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Vorwort. 



Eine folgenreiche Wendung in der Geschichte der 
Entwickelun«: einer Alttestamentlichen Wissenschaft bilden 
die Versuche zu ihrer Gründung welche gelehrte Juden 
vom Anfange des iöten christl. Jahrh. an unternahmen und 
eiii paar Jahrhunderte lang mit bewunderungswürdigem 
Eifer fortsezten. Die Christen welche die Schöpfung einier 
solchen Wissenschaft sich nicht weniger hätten zu Herzen 
nehmen sollen , waren damals , nach den bessern Tagen 
eines Origenes und Hieronymus, aus mancherlei Ursachen 
in eine ischmachvolle Gleichgültigkeit gegen die Erfor- 
schung des sichern Sinnes der Bibel geratlien; und wenn 
die kräftigern abendländischen Christen Völker, durch die 
emporschiessende Heiligkeit des Papstthunies iii Nacht 
und Schlaf gelullt, voi* Lateinischen Brocken sogar das 
Griechische völlig vergassen, wie hätten sie die Ursprachen 
des A. Ts. beachten sollen! Aber auch die Juden hatten 
damals seit Jahrhunderten ihren Sinn von einer genauern 
Betrachtung des A. Ts. äbgewandt und mit Ausnahme der 
damals entstehenden Üaräer (welche iminer die Minder- 
zahl bildeten) sorglos sich der vom Talmud begründeten 
Lebensrichtung hingegeben. Da musste in dieser allge- 
meinen Stockung der dem Alterthume entströmenden 
edlern Lebensquellen nichts geringeres als die Entstehung 
des Islam und der bald zwischen diesem und der alten Sy- 
nagoge entzündete Wetteifer die Veranlassung werden, 
dass gelehrte Juden unter den sprachverwandten Moslems 
ihrem eigenen öoräne d. i. dem A.T. eine ganz neue Sorg- 
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falt zuwendeten und sich so die ersten Anfange einer auf 
Sprachuntersuchung gebauten Auslegung des A. Ts. bil- 
deten welche innerhalb zweier Jahrhunderte so weit ge- 
diehen dass sie dann im löten Jahrh. von dem verjüngten 
Christenthume kräftig aufgenommen und ungeachtet vieler 
neuer Störungen bis jezt zu einer immer höhern Stufe 
verfolgt werden konnten. 

Die Urkunden dieser ersten Anfänge aller Alttesta- 
mentlichen Wissenschaft verdienen demnach, so weit sie 
jezt noch wiederfindbar sind, nähere Untersuchung und wo 
möglich Bekanntmachung in ihrem ganzen Umfange oder 
doch in ihren wiclitigst;en Stücken. Als daher L. Dukes 
aus Ungarn, welcher seit Anfange vorigen Jahres hier ver- 
weilt, ein des Talmuds und der übrigen mittelaltrigen jüdi- 
schen Gelehrsamkeit sehr kundiger Mann , selbst mehrere 
bis dahin ununtersuchte öuellen aus jenem Gebiete mit 
hieherbrachte und alles dahin gehörige eifrig betrieb , zog 
ich besonders auf seinen Wunsch die Auszüge aus arabisch- 
jüdischen Handschriften hervor welche ich im Frühjahre 
1838 während der vier Wochen meines. Aufenthaltes in 
Oxford aus den reichen aber wenig bekannten Schäzen der 
ßodlejana gesammelt hatte, und verarbeitete sie in den 
schon vor einem Jahre gedruckten aber erst jezt veröffent- 
lichten 10 Bogen, welche hier als erstes Bändchen erschei- 
nen. Anfangs gedachte nämlich Herr L. Dukes 5 ausser 
den das. zweite Bändchen füllenden Nachrichten, die Werke 
des Menahem und Donash nach Handschriften vollständig 
bekannt zu machen : da man aber erfuhr dass deren Heraus- 
gabe von andern gelehrten Händen zu Berlin vorbereitet 
weyde, so kam uns die von Sr. Majestät dem Könige von 
Baiern allergnädigst gestattete Benuzung zweier Hand- 
schriften der Hofbibliothek zu München desto erwünschter 
um dem Unternehmen eine grössere Vollständigkeit zu 
geben. 

Die englischen Gesetze über die Benuzung der Schäze 
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öffentlicher Bibliotheken sind für unsere Zeiten längst zu 
ängstlich und einseitig geworden; und kaum begreift man 
wie ein Volk welches sonst an der Spize a,ller Europäischen 
Gesittung steht in dieser Hinsicht so weit hinter der in 
Frankreich und Deutschland bestehenden weise angewand- 
ten Freisinnigkeit zurückbleiben kann. Blicke ich jezt auf 
das zurück was ich innerhalb jener vier Wochen zu Oxford 
gearbeitet habe während mir wie ausnahmslos jedem auch 
englischen Gelehrten die Benuzung der Handschriften nur 
für gewisse Stunden des Tages auf der Bibliothek selbst 
gestattet war , so will es mir zwar scheinen als hätte ich 
kaum mehr thun können als ich gethan. Da indess meine 
unter solchen Umständen in kürzester Zeit gemachten Aus- 
züge etwas mangelhaftes haben mussten , so gab mir die 
zuerst durch Hrn. Prof. D. Haneberg bekannt gewordene 
Münchener Handschrift der Psalmen Saadia's jezt die will- 
kommene Gelegenheit manches zu verbessern ; und ich er- 
suche die Leser diese 10 Bogen mit steter Rücksicht auf 
das im Nachtrage Bemerkte zu gebrauchen. Soviel ist 
mir aus der Vergleichung der drei Handschriften von Saa- 
dia.'s Psalmen völlig gewiss geworden , dass seine Werke 
zur Erklärung des Ä. Ts. einst sehr viel gebraucht und von 
manchen spätem Händen mehr oder weniger verändert 
worden seyn müssen. Eine ähnliche Beobachtung hinsicht- 
lich des Pentateuches hatte ich schon 1823 zu Wolfenbüttel 
gemacht, wo sich eine von der Polyglotten-Bibel sehr ab- 
weichende Handschrift von Saadia's Pentateuche findet, 
auch darin merkwürdig dass sie nicht wie alle andern bis 
jezt bekannten Handschriften mit jüdischen sondern mit 
arabischen Buchstaben geschrieben ist. *) 



*) Von Jelmda ben Qarisch bemerkt Hr. Dr. Lebrecht in 
Lit.Bl. des Orients 1844 n. 26, der Name sey richtiger Qoraisch 
auszusprechen; und es leidet keinen Zweifel dass ein Name wie 
wo er sich bei wirklichen Arabern findet nur Qoraish aus-' 
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Die nach einer andern Münchener Handschrift im 
dritten Händchen zum erstenmale gedruckt erscheinende 
Grammatik Chajjug's, des Vaters aller hebräischen Gram- 
matik 5 wird gewiss allen Freunden der Alttestamentlicheri 
Wissenschaft sehr willkommen seyn ; und ihre Herausgabe 
ist um so verdienstlicher da sie sich handschriftlich selten 
findet und vor der zu Oxford liegenden arabischen Urschrift 
eine hebräische üebersezung von Ibn-Ezra's eigener Hand 
nicht w^eit zurückstehen wird. 

Bei allen diesen Bemühungen kann unser nächster 
Zweck nur der seyn zu erfahren, wie der wirkliche Zu- 
stand des Wissens von den Gegenständen dieses Gebietes 
in jenen Zeiten war; denn zunächst aus ihnen vieles un- 
mittelbar anzuwendende zu lernen ^ ist eine Hoffnung die 
sich bei genauer Erkenntniss der Sachen selbst nicht 
bestätigt. Aber auch schon das ist lehrreich zu sehen, 
wie sich damals der Geist hier regte und wie er sich an- 
strengte einen wie verloren gegangenen Schaz des Alter- 
thumes sich wieder anzueignen. Daneben aber lernen wir 
allerdings hieundda etwas aus diesen Werken was unmit- 
telbar zur Erklärung des A. Ts. dient: wie ich dies unten 
bisweilen angedeutet, auch zur Mannichfaltigkeit einige 
eigne neue Bemerkungen über schwierige Stellen des 
A. Ts. beigefügt habe. Endlich aber ist noch ein Haupt- 
nuzen der, dass wir von der sichern Aussicht aus welche 
sich hier auf den Zustand der Alttestaraentlichen Wissen- 
schaft im loten Jahrh. eröffnet, einen .weitern Blick in 
die dunklern frühern Jahrhunderte zurückwerfen kännen. 
Hier drängt sich die Frage nach dem Ursprünge und Alter 
der Puncte und Accente hervor, worüber in neuern Zeiten 
von christlichen Gelehrten so viel verhandelt und die doch 



gesproclieii werden kann. Sollte sich also bewähren dass der Name 
nur von den Arabern entlehnt wäre, so müsste man ihn künftig so 
aussprechen. 
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keineswegs bis jezt sicher beantwortet ist. Hat man nuii 
sogar geglaubt sie seyen erst zu Säadia's Zeit oder kurz 
vorher erfunden, so lässt sich jezt klar nachweisen wie 
gänzlich unbesonnen diese Annahme sey. Ich habe schoii 
1838 bei der Durchmusterung von Chajjug's und R. Jona^s 
Arbeiten erkannt und danach in diesen Blättern ausge- 
sprochen, dass zu ihrer Zeit ein Bewusstseyn vom Wesen 
der Punctation so gut wie völlig abhanden gekommen war 
und kaum die Namen der Puncte und Accente sich erhalten 
hatten, sodass sie eben wieder von vorn anfangen raussteri 
sich in ihre Erkenntniss hineinzuleben. Wenn also eiii 
Jahrhundert früher Saadia, w^ährend er sich genau an die 
masorethische Versabtheilung hielt und so viel ich sehe 
die ganze masorethische Bearbeitung des Textes vorfand, 
in seinen Auslegungen von den Puncten nie redet und auf 
sie keine besondere Rücksicht nimmt, so kann er das als 
erster Anfänger in der neuen Entwickelung nur deswegen 
thun, weil er in der gelehrten Betrachtung des Textes noch 
nicht einmal wieder so weit war als Chajjug und R. Jona. 
Wir müssen also denken , gerade in den frühern Jahrhun- 
derten vor Saadia, in welchen ja überhaupt die jüdische 
Literatur auf ihrem tiefsten Stande war , seyen die alten 
gelehrten Schulen zerstört und die lebendige Kenntniss der 
Punctation verloren gegangen. Welche ganz andere Vor- 
stellung werden wir uns also über das Alter der Puncte 
bilden, und wievielerlei wird man hier zuvor näher ansehen 
und aus dem Staube hervorziehen müssen, bevor sich eine 
sicherer treffende Ansicht über, das Ganze aufstellen lässt! 
Hinsichtlich dieser in die Jahrhunderte vor Saadia 
zurückgehenden Bemühungen dunkle Stellen des A. Ts. 
zu verstehen mag hier noch auf die merkwürdige Art hin- 
gewiesen werden, womit Saadia bisweilen eine hebräische 
Erklärung schwieriger Worte einschaltet. *) Auf das 

*) Ich seze sie hier nach der Münchener Hdschr. her: ip. 55,16 

niD mti'"' ü^xiD ysi> niD^ti^i ^5^*^5 66, 9-11: nm ^^^ 
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chaldäische Targum in den Polyglotten können sich solche 
Berufuno-en nicht beziehen, weil es gerade in allen diesen 
Stellen abweicht; oder wollte man etwa eine uns unbe- 
kannte chaldäische Uebersezung der Psalmen als von 
Saadia gemeint verstehen, so würde Saadia ihre Worte 
nicht hebräisch angeführt haben. Eigene Erklärungen 
Saadia's kann man auch nicht darin sehen, weil er solche 
immer arabisch, nicht hebräisch gibt. Ich sehe also für 
jezt keine andere Annahme als dass Saadia sich dabei auf 
ältere Erklärungen berufe welche in hebräischer Sprache 
und etwa in der Art von kurzen Glossen dem Texte bei- 
gefügt geschrieben waren. 



^sua (VMÖ Q'^n%:hs) o^^ 'itsö Tiiin Di:nn ^iy^l J;^ 

0\l7K ntrU DlJin M, aber 81, 4 JU^ J^ ^p^^ iÄ>-*«i 
NDDJJ n^t" DI^ID O^c) (j^- Nur bei lezterer Erklärung bezieht 
er sich auf ein chaldäisches Wort aus den Targuraen des A. Ts., 
^^ NnD3^ für pi^^ steht; dasselbe war aber auch nothwendig um 
^'Q^ SO ZU deuten. 



IJeiber den gegenwärtigen Zustand der Alt- 
testamentliclten l¥ijssenscltaft. 



Es macht wohl den sonderbarsten Eindruck wenn man dicht 
neben jene Anfänge aller Alltestameiitlichen Wissenschaft ihre jezi- 
gen Zustände stellt und bei einiger mit Kenntniss gepaarter Auf- 
richtigkeit gestehen muss dass bei allen Fortschritten in diesem 
Felde welche unläugbar gewonnen sind dennoch so vieles überbleibt 
was auch deswegen noch gar nicht kräftiger untersucht wird weil 
der Geist nnsrer Bibelerklärer gegenwärtig so viel auf alles andere 
sich richtet als auf reine Förderung der Wissenschaft, oder was obwohl 
schon sicher erkannt und klar dargelegt durch einen aus den ver- 
schiedensten Ursachen der Wahrheit sich immermehr entfremdenden 
Sinn welcher in Deutschland herrschend werden möchte schwer 
verkannt ja gar verlästert wird. Ich verstehe unter der Wissenschaft 
nichts als die Gewissheit und Sicherheit des Wissens, sowie die 
Lust und Kunst welche dazu gehört; wenn aber seiner Sachen 
fröhlich und gewiss seyn und solche Gewissheit stets weiter suchen 
überall ein sehr wesentliches Lebensgut ist, so wird es wohl auch 
in der Bibelerklärung so gelten können; und näher zu untersuchen 
auf welcher Stufe diese Gewissheit in einer gegebenen Zeit stehe, 
wird immer seinen Vortheil bringen. Doch würde ich jezt diese 
Untersuchung nicht öffentlich anstellen, würde sie nicht durch neuere 
Zeiterscheinungen worüber unten ein weiteres Wort folgt dringender 
hervorgerufen, auch nachdem ich erst vor einigen Wochen in der 
Vorrede zur 5ten Ausgabe der grössern hebr, Grammatik mich kurzer 
über Aehnliches geäussert habe. 

Auch ist eine solche Untersuchung gerade bei der Alttestament- 
lichen Wissenschaft ihres eigenthümlichen Wesens wegen unentbehr- 
licher als bei den meisten andern. Diese Wissenschaft ist aus Ur- 
sachen welche ich früher anderswo hinlänglich erklärt habe so 
ausserordentlich schwierig wenn man wirklich ihren Anforderungen 
genügen will, dass sie ansich gleich einigen andern z. ß. den 
eigentlich Orientalischen leicht immer in einem kleinern Kreise und 
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daher in einer gewissen Höhe bleiben würde. Allein von dieser 
lichten Höhe wird sie durch ihre theologischen Zwecke immer 
wieder in so breite und oft sehr finstere Tiefen herabgezogen und 
etwas hebräisch lernen ist in Deutschland seit langem so sehr ge- 
meine Zwangssache, dass jedermann begreift, welche und wie viele 
aller wahren Wissenschaft völlig fremdartigen Triebe und unedle 
Leidenschaften sich hier einmischen und vielleicht, wird ihnen nicht 
stets noch kräftiger zur rechten Zeit entgegengewirkt, auf längere 
Zeit jeden nothwendigen Fortschritt hemmen können. 

Uebersieht man nun die Ursachen welche jezt hier ungünstig 
eimvirken, so kann man sie freilich auch in dem allgemeinen Wesen 
unsrer Zeit suchen, welches in Deutschland so viel des Edelsten 
zerknickt und so viel des Verderblichen grosszieht. Allein wollte 
jede besondere Wissenschaft ihre Rückschritte' mit solcher Berufung 
auf die allgemeine Zeitluft bemänteln, so würden am Ende nicht 
viele überbleiben welche wie sie müssten rqstig und. erfolgreich ihr 
Tagewerk betrieben; es gilt vielmehr für jede, troz aller von aussen 
an sie kommenden bösen Einwirkungen ihr Werk fortzuschalTen 
und desto eifriger darin zu werden jemehr sie gestört werden soll; 
Man wird daher hier immer streng auf die Männer ein Auge werfen 
müssen welche eine Zeitlang sei es mit oder ohne ihren Willen als 
die vorzüglichsten Beförderer einer Wissenschaft galten und deren 
Beispiel leicht auf andere übergehen kann. Ob auch sie von dem 
allgemeinen Zeitgeiste sich hinreissen Hessen, muss dem Beurtheilpr 
in diesem Falle gleichgültig seyn: genug, die Wissenschaft selbst 
welche sich an ihren Namen knüpft oder welche sie selbst daran 
knüpften, stellte an sie, wollten sie ihr wirklich rein. dienen, im 
Sittlichen geradezu die höchsten, im Begreifen und Auffassen die 
möglich höchsten Forderungen. Dies allein ist die feste Grundlage 
alles Urtheilens in vorliegender Untersuchung. 

Hier begehre ich nun nicht im geringsten den zwei Gelehrten 
de Wette und Gesenius ihre Ehre zu nehmen; sie mögen hier für 
das gelten wofür sie früher an manchen Orten galten und wofür sie 
noch jezt, ja in der jüngsten Zeit sogar mit einer wunderlichen 
Anstellerei von manchen gehalten werden. Was aber sind sie der 
Wissenschaft gewesen, und was diese ihnen? Dies ist die Frage 
welche ich jezt gedrungen bin kurz zu beantworten. 

Würde nun irgend jemand meinen diese Männer hätten während 
der fast 20 Jahre ihres sehr ungestörten Wirkens, bevor eine unr 
willkührlich ihnen völlig entgegengesezte Richtung aufkam, etwa 
den Stern dieser Wissenschaft gehoben und sie in eine ebene leichte 
Bahn geworfen, so würde der heute nachdem fast wieder 20 Jahre 
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verflossen in der That kaum etwas anderes verrathen als dass er 
diese lezten 20 Jahre lang geschlafen habe. Sie traten auf während 
ihnen in allen Zweigen der Wissenschaft längst bedeutende Männer, 
noch zulezt Herder, Eichhorn und Andre, so manchen Pfad gebahnt 
und so manche einzelne Wahrheit vorgesprochen hatten; ja während 
das fganze geistige Leben in Deutschland eben in einer seltenen 
Blüthe stand und tausend Stimmen auch ausserhalb dieser einzelnen 
Wissenschaft zum rüstigen Fortschreiten in ihr trieben. Was noch 
mehr, sie fanden ein von theologischen üeberspannungen und Krank- 
heiten bei weitem noch nicht so heimgesuchtes Gebiet vor als es 
nachher wurde, und hatten anfangs lange nicht die Kämpfe zu be- 
stehen welche später sich hier festsezten. Was war nicht vor ihnen 
schon angefangen, versucht, zum Theil erreicht? wahrlich mehr als 
sie auch nur auf die rechte Weise wieder aufnahmen , wiedenn 
Gesenius die lehre von den Accenten und manches andre Gramma- 
tische nicht einmal soweit wieder aufnahm als sie frühere Gelehrte 
schon gebracht hatten. Und auch was den Zweifel betrifft, worüber 
war damals nicht schon in oder ausserhalb Deutschlands gezweifelt, 
und welche Seite des A. Ts. nicht schon mehr oder weniger von 
einer sog. Kritik getroffen? 

Was aber damals wirklich noch zu thun war und was jene 
Zeiten am nothwendigsten gefordert hätten, — war der Anfang zu 
einer völlig neuen Untersuchung und Feststellung der Gegenstände 
nach ihren innersten und unläugbar wahren Gründen. Denn alles 
was früher versucht war tappte doch nur fast wie von ungefähr in 
denTrümmern dieses Alterthums herum; und der sprechendste Be- 
weis für die ünvoUkoramenheit jener Versuche lag darin dass da- 
mals über diese Trümmer wohl viele Bücher geschrieben Avurden, 
aus diesen Büchern selbst aber wenig neues frisches Leben in die 
Gegenwart überströmte. Vielmehr zerlockerte ja und zerstörte der 
sich breiter und breiter machende Zweifel immermehr den Boden 
der Untersuchung, Erkenntniss und Gewissheit; und es bereiteten 
sich alle die Uebel vor welche nachher so weit sich entwickeln 
sollten. Hier war, sollte die Evangelische Kirche und mit ihr die 
Hoffnung sowohl als die wahre Stärke Deutschlands nicht immerraehr 
verwirrt, geschwächt und verfinstert werden, kein Heilmittel als 
liefere Versenkung in die Gründe aller hieher gehörigen Erkenntniss 
und Gewissheit selbst und damit die Gründung eines unurastösslichen 
Anfanges zur Wissenschaft im strengern Sinne des Wortes, Die 
Wissenschaft, welche vor keiner auch der schwersten Arbeit und 
Mühe zurückbebt und allein an der reinen Erkenntniss und Gewiss- 
heit, ihre Freude findet, welche in sich fest heiter und selig nach 
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aussen fruchtbar und kräftig wirkt, welche uns wirklich um einige 
Stufen weiter führt zum erhabenen Ziele und das ganze "Volk mit 
uns — sie suchte damals solche die sich ihrer Kraft ganz hinge- 
geben hätten um ihre Gaben ganz zu gewinnen, 

Jene zwei Männer aber sezten was ihre Vorgänger angefangen 
hatten wesentlich In demselben Geiste fort : so muss man nrtheilen 
wenn man nicht sowohl auf einzelne zerstreute Ansichten die sie 
theils richtig theils völlig verkehrt . aufstellten , als vielmehr auf das 
Ganze ihrer Wirksamkeit in jenem Zeiträume hinblickt. Ich ver- 
kenne nicht dass in de Wette, welcher überhaupt der fähigere beider 
ist, anfangs eine gewisse geschichtliche Unbefangenheit vorherrschte: 
doch was ist diese wenn sie ein blosser Keim bleibt und nicht ein 
ganzes Leben hindurch sich tausendfach bewährt und von einem 
kleinen sichern Anfang aus immer grössere Gewissheit schafft? De 
Wette aber kam vor ewigen Zweifeln zu gar wenigen reinen Er- 
kenntnissen und zerstörte weit mehr als er bauete; auch fehlte ihm 
in diesem Gebiete überhaupt jener breite Grund von Sprach- und 
"Sachkenntnissen, ohne welchen alle sog. Kritik ein schlüpfriger Weg 
bleibt. Gesenius aber hatte von jeher seine Stärke nur in einem 
verständigen' Vergleichen gegebener Ansichten und in einer mög- 
lichst klugen Auswahl unter ihnen : allein solch kluger "Verstand 
führt den ihm vertrauenden wohl eine kurze Strecke weit, lässt ihn 
aber unversehends gar kläglich im Stiche sobald es gilt zu thun 
was noch niemand gethan. Es ist unbegreiflich wie man in neuern 
Zeiten ein Zurückführen abirrender Ansichten auf den rechten Weg 
der Tradition als ein Verdienst von ihm preisen konnte : die Fehler 
welche den von Männern wie Schultens, J. D. Michaelis, Eichhorn 
längst aufgestellten freiem und kühnern Ansichten noch anklebten, 
konnten nicht wahrhaft dadurch gehoben werden dass man sich 
furchtsamer an RosenraüUer und andre solche ältere oder jüngere 
Freunde der Tradition anschloss; die Wissenschaft will überhaupt 
nicht Tradition sondern Gewissheit, Gbwissheit der Dinge auch um 
die Tradition richtig verstehen und schäzen zu können: aber als es 
darauf ankam solche Gewissheit anzubahnen, erwies sich der kluge 
Verstand gar schwach und gebrechlich. 

Hätte diese beiden Männer in jenem Zeiträume die reine Liebe 
der Wissensthaft getrieben, wie hätten sie die um 30 — 40 Jahre 
jüngeren mit dem damals schon seinem Spätalter zuneigenden Eich- 
horn jenen unerquicklichen Streit anfangen und bis zu dessen Tode 
fortsezen können! Einen Mann der seine Zeit nicht ruhmlos durch- 
lebt, der wenn auch keine sehr grossen doch immerhin einige un- 
läugbare Dienste der Wissenschaft geleistet und (was vielleicht noch 
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mehf ist) ihrzu schaden stets ein zartes Gewissen bewahrt hat, in 
seinem Spätalter wegen einzelner abweichender Meinungen anzu- 
zapfen^ ist überhaupt schon etwas widerliches; und ihüSs irgend 
eine Unsitte unter deutschen Gelehrten und Theologen aufhören, so 
ist es diese Sucht zu schmähen und zu zanken^ welche nirg:ends 
seyn kann wo die heilige Weihe der Wissenschaft oder wo' der 
heiligende christliche Geist das Herz berührt hat. 

So dehnte sich denn in der geschichtlichen Betrachtung des 
A. Ts. nur der .unklare Zweifel noch weiter aus ; die Buchet des 
Kanons wurden gern alle in das babylonische Exil wie in ein neues 
Chaos geworfen, und was blieb von der geschichtlichen Grösse eines 
Mose oder David? Was sollte aus dem Sinne eines B.. Ijob, was 
aus deV Chronik urtd so vielem andern werden? Was Ward aus 
der Erkenntniss des Ganzen? Die Sprachkenntniss aber war bei 
GeSenius noch nicht so weit gediehen, um nach ihr auch nur die 
verschiedenen ßestandtheile des B, Ijob oder des Stückes ß. Jes. 
40—66 zu erkennen. 

Und was waren die -Wirkungen auf die in eine solche Richtung 
weiter eingehenden Freunde und Schüler? Während auf eine kräf- 
tige Erregung des wissenschaftlichen Triebes in demselben Kreise 
sachgemäss immer eine noch schönere Entfaltung der Wissenschaft 
selbst folgen muss, sehen wir in denen welche gläubig in diesen 
Kreis eintraten den unglückseligen Zweifel immer weiter um sidli 
greifen und den Anfang zu einer echten Wissenschaft immer un- 
möglicher gemacht; man sah Grämberg, dann Bohlen als die Lieb- 
lingsjünger jener Meister; auf diese stüzten sich wieder Dauraer, 
Ghillany und Andre, und' immer tiefer sank so mit jeder neuen Ent- 
wickelung dieses Geistes die echte Wissenschaft, Ein Heer von 
Zweifeln und Verwirrungen war in Bewegung, ge'sezt"; und wer 
6ollt.e es zerstreuen ? 

Oder was' war auch nur auf die in angrenzenden Wissenschaf- 
ten selbstständig thäligen Männer die Wirkung? Regt sich in einet 
einzelnen Wissenschaft ein Gewissheit und Klarheit suchender, ein 
das Grosse ,ufid- Erhabene entdeckender und ans Licht ziehender 
Geist, so wird von ihr stets auch ein wohlthäliges Licht auf die ihr 
benachbarten Gebiete feilen, ihre gänzliche Verkennung aber von 
Seiten tieferer Denker in naheliegenden Wissenschaften gewiss un- 
möglich werden. Aber während man niit der sog. Kritik den Böden 
des Ä. Ts. unterwühlte und Mose mit so vielem andern Herrlichen 
preisgab, konnte man es Schleiermachern' und Hegeln nicht so sehr 
terdenken wenn sie nach ihrer Betrachtungsart- und von ihren» 
Standorte aus auf ähnliche Weise das A. T, herabsezteri; und wa*^^ 

Ewald. B 
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so von Theologen «nd Philosophen das A. T. unter den Tisch ge- 
worfen, warum sollten nicht wieder andere (was auch nicht aus- 
blieb) das N. T. ihm nachwerfen und so eine immer drohendere 
allgemeine Verwirrung stiften ! 

Hier konnte man endlich, soll man überhaupt menschlichen 
Schwächen etwas nachsehen und sie entschuldigen (was aber nicht 
mein Sinn ist), es Andersgesinnten nicht sehr übel deuten, wenn 
sie nun umgekehrt ganz abgewandt von aller sog. Kritik desto hart- 
näckiger wieder an den nackten Buchstaben in und ausserhalb des 
A. Ts. sich anschliessen wollten. Wir haben diese Gegenrichtung 
in unserer Kirche keimen und grosswerden sehen: ihr Sinn ist dem 
Evangelium zuwider, denn wie könnte dies in der Flucht vor der 
Wahrheit und Wissenschaft bestehen ; und wer ist ein Freund echter 
Wissenschaft und nicht zugleich, wäre er auch nur durch die uner- 
bittliche Strenge der Wissenschaft selbst dazu gezwungen, ein echter 
Christ? Aber wehe der Wissenschaft welche auch nur durch ein 
beharrlich unsicheres Wesen dazu mithilft dass noch zu unsrer Zeit 
und in der Evangelischen Kirche eine solche unglückliche Starrheit 
des Blickes und eine so gefährliche Lähmung edler Kräfte des 
Christenthums sich ausbilde! 

Ich selbst nun hatte seit meiner frühesten Jugendzeit wenn auch 
nicht so deutlich als jezt doch für meine ei'gene Richtung völlig 
hinreichend dieHohlheit des.ßodens erkannt auf welchem jene Männer 
damals ganz sicher wandelten; es war nicht Eichhorn der (wie 
wohl die Narrheit geglaubt hat) mich trieb, denn menschlichen An- 
trieben nicht zu folgen habe ich mich früh gewöhnt; auch lag es 
gar nicht in dem Wesen jenes Mannes mich zu unedlem Streite zu 
treiben; ja ich muss weiter sagen, ich hätte menschlichen Rück- 
sichten in der Wissenschaft zu folgen nicht einmal mit dem Wesen 
einer Universität zu vereinigen gewusst welche war wie Göttingen 
bis zu seiner moralischen Vernichtung im J. 1837. Wäre ich freilich 
dem Vorgange gefolgt welchen jene Männer gegen Eichhorn aufge- 
stellt hatten, so hätte ich ihnen auf sehr handgreifliche Weise ver- 
gelten können was sie gegen diesen gethan: aber die himmlischen 
Mächte behüteten mich, und eine ganz andere Rache ist nun durch 
mein von allem Streite abgekehrtes Wirken an ihnen genommen. 
Die Wissenschaft ergreift niemanden in der That, ohne dass ihn 
zugleich ein brennendes Verlangen ergriffe von einem sichern Grunde 
aus immer weiter nach dem Höchsten zu streben welches sie als 
Ziel aufstellt und von Gewissheit zu Gewissheit zu kommen:, wo, 
bleibt da Gesenius oder de Wette oder andre menschliche Namen? 
Ich lernte der Wissenschaft so rein dienen, dass ich hundert Wahr- 
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lieiten ganz allein für siqh bewiesen hinstellte und hundert Fehler 
de Wette's un3 Gesenius' stillschweigend verbesserte, ja seit 1828 
gan?e Bücher schrieb ohne auf >ihre Namen ein einzigesmal Rück- 
sicht zu nehmen. Und wenn von einer auf neue Weise mächtig 
hervorkommenden Wahrheit leicht eine andre in den Hintergrund 
gedrängt wird, so leitete mich gerade diese Abgezogenheit von allen 
menschlichen Verworrenheiten desto leichter die Wahrheit selbst 
nach allen ihren Seiten immer sicherer zu erkennen. 

Es ist etwas einziges mit der Wissenschaft im wahren Sinne 
des Wortes. Sie gibt Gewissheiten welche durch nichts wanken 
können weil sie sich, stets wieder neu beweisen; sie lehrt uns der 
Wahrheit und ihrer Kraft allein vertrauen, läutert also auch und 
stärkt unsern Glauben. Wo die wahre Wissenschaft lebendig, da 
ist auch der Glauben nicht todt: obwohl, wie viele mit dem Glauben 
Heuchelei treiben, ebenso nicht wenige mit der Wissenschaft, Die 
Wahrheit als der tiefste Grund von Allem kann auch im biblischen 
Gebiete nie genug hervorkommen ; und unsre freudige Gewissheit 
in ihr nie genug wachsen. Fort mit allem Zweifeln und Verwirren, 
wir wollen die Wahrheit ergreifen und bekennen, aber nur die 
sich selbst beweisende, die gewisse und nöthwendige, deren Zucht 
und Licht die Wissenschaft ist. Nicht dass diese sogleich ganz voll- 
endet sei macht ihre Stärke und ihren Nüzen, sondern dass einiges 
worüber früher gezweifelt wurde mit unweigerlicher Gewissheit 
erkannt werde und so sich ein fester Grund bilde worauf ihr Ziel 
richtig verfolgt und endlich erreicht werde. Und das Ziel der bibli- 
schen Wissenschaft ist, weil durch geschichtliche Untersuchung er- 
reichbar, kein in eitle Nebel verschwindendes; auch sind bis-jezt 
keineswegs 1800 sonderp kaum 100—200 Jahre anfangender Unter- 
suchung auf sein Verfolgen verwandt. 

Was durch solche Bemühungen meiner selbst und andrer Freunde 
echter Wissenschaft seit fast 20 Jahren theils schon erreicht ist theils 

s 

lebhaft verfolgt wird, ist in Kürze zusammengefasst folgendes. Zu- 
nächst eine Betrachtung und Erkennlniss der AUtestamentlichen 
Sprache, von der man vor dieser Zeit kaum entfernt eine Vorstel- 
lung hatte. In- Folge davon der Anfang einer richtigen Schäzung 
'des Überlieferlen Textes, gleich weit entfernt von der Verächtlichkeit 
mit der einige ihn früher behandelten wie von der blinden Furcht- 
samkeit mit der wieder de Wette und Gesenius auch das Unerklär- 
lichste und sichtbar Verdorbene in ihm dennoch erklärten oder viel- 
mehr verwirrten. Ferner eine Unterscheidung der verschiedenen 
Bücher des A. Ts. und der besondern Stücke jedes Buches in ihm nach 
Sprache- Farbe Ursprünglichkeit und Alter, welche unendlich weiter 
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geht und hundertmal sicherer wird als was man früher in dieser 
Hinsicht versuchte. Eine stets gewisser werdende ßrkenntniss des 
wahren Sinnes auch der schwierigem Stellen und ganzer Bücher, 
welche uns nicht nur grössere Sicherheit gewährt sondern auch be- 
deutende Wahrheiten und wahrhaft erhabene Erscheinungen wieder 
ans Licht »ieht welche von dem Staube der Zeit oder auch von der 
früher herrschenden seichten Betrachtungsweise völlig verdunkelt 
waren. Ein immer vollständigeres und deutlicheres Wiederauftauchen 
des ganzen im A. T. verborgenen Alterthumes nach seinem wahren 
Wesen und seiner rechten Geschichte, seiner ganzen Eigenthümlich- 
keit und seiner unläugbaren Grösse; und das in der Lebendigkeit 
und Wahrheit dass es zugleich für uaä wieder lebendig wird und 
seinen guten Geist in uns ergiesst; dass es nicht, ein Besitz zwei- 
felnder und zankender Schulleute bleibt sondern Gelehrte und Volk 
erleuchtet und bessert. Endlich (was für Gelehrte die Hauptsache) 
eiue klare Einsicht in das bereits feststehende und in das noch 
weiter zu durchdringende und zu erkcHricnde, und eine gänzliche 
Zerstörung des vor 20 Jahren verbreiteten trägen Wahnes als sei 
hier bereits das Schwerste geleistet und als käme es einzig darauf 
an (M'ie Gesenius 1821 in der Vorrede zu seinem Jesajar äusserte) 
nur keine gezwungene Ansichten zu suchen sondern unter den vor- 
handenen die scheinbar leichteste gemächlich auszuwählen. 

Sobald nun diese Richtung hervorkam welche ohne es zu wollen 
durch die Sache selbst allerdings eine vollkommen neue wurde: war 
wie jene beiden Herren sich dagegen stellen würden, zunächst eine 
Frage der Sittlichkeit. Die Wissenschaft fordert von jedem der ihr 
dienen will die sittliche Kraft, jede Wahrheit welche von einer un-r 
erwarteten'Seite herkommt und die nicht sogleich als aus Unvev-r 
stand kommend verworfen werden kann, gewissenhaft zu prüfen, 
und wenn man sie nicht aus klaren Gründen verwerfen kann dann 
sie friedlich zu dulden bis sie sich weiter bewähre. Was sind hier 
einzelne Ansichten oder gar persönliche Wünsche gegen die Wahr- 
heit selbst? und wenn ein Mann von Einsicht und Gewissen in 
allem das gerjide Entgegengesezte meiner Ansichten klar bewiesen 
vorbrächte und ich vielleicht menschlich mich tief gebeugt fühJte, 
wie würde doch mein Geist ihm freudig entgegenkommen und* 
willig von sich werfen eine ganze weite Kette des bisherigen Irr- 
thums! Wie ich nun aber gar dem was ich bei meinem Gegner 
nicht hegrilTe durch unedle Mittel heimlich entgegentreten sollte, das 
wäre etwas was ich kaum denken könnte, gedacht aber der un- 
glücidichste Mensch wäre wenn ich es nicht auf der Stelle desto 
weiter für immer von mir wiese.. Was ich aber sittlich von' mir 
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selbst fordere selbst gethan habe und weiter zu thun hoiBfe, danach 
habe ich eiii Recht andre zu messen, zumal in dem gleichen 
Gebiete. 

Aber bei dieser sittlichen Frage kann ich de Wette'n übergehen, 
den ich von jeher sittlich um eine Stufe höher gestellt habe und 
\%a dem überhaupt da er seit vielen Jahren dem A. T. wenig eigen- 
thümliche Sorgfalt zugewandt zu haben scheint hier nicht viel zu 
fordern ist. Bei Gesenius aber muss ich sogleich zwei weitere 
Zeiten unterscheiden. 

So lange ich in Göttingen lehrte, hat dieser Mann mich so 
ziemlich in Ruhe gelassen, nachdem er einmal sah dass er mit mir 
nicht wie wohl mit andern verfahren könne. Dass er im Herzen 
nicht sehr zufrieden war, zeigte sich aus manchen Spuren; dass er 
unter der Hand durch andre gegen mich zu wirken suchte, hin ich 
bestimmt berichtet und beweisen einige Erscheinungen auch offenbar; 
aber im Ganzen schien er zu fühlen wie schon eine gemeine Klug- 
heit ihm Vorsicht gegen mich gebiete. Und in der That, hat denn 
Deutschland oder hat die Evangelische Kirche oder hat das weite 
Gebiet der Wissenschaft nicht Raum genug, dass zwei Männer sich 
ruhig neben einander ertragen welche Wirklich beide der reinen 
Wissenschaft dienen wollen? 

Allein meine Vertreibung aus Göttingen und Entfernung aus 
Norddeulschland sollte diesem Manne zu der gefährlichen Versuchung 
werden wodurch sein wahres Wesen ganz zum Vorscheine kam. Die 
allgemeine Verläumdung meiner hebr. Gr. welche er sich im J. 1838 
erlaubte, meinen Namen freilich dabei verschweigend, war durchaus 
niederträchtig, und ich würde sofort dasselbe was ich bei ihrer 
noch niederträchtigem Wiederholung 1842 öffentlich sagte ihm erwi- 
dert haben, hätte ich nicht damals ein schweres Bedenken gelragen 
in den politischen Streit einen reingelehrten einzumischen, wodurch 
den Herren Klenze, Zimmermann u. s. w. ein willkommenes Schau- 
spiel bereitet wäre. Aber afe wäre das alles noch nicht genug, 
wendet der Mann dazu allerlei andere Mittelchen an um wo mög- 
lich mit eigner heiler Haut gegen mich zu wirken. Er sucht sich 
Freunde, die er nach seinem wohlbekannten Zwecke gebrauche:, 
und kann es so schwer werden in unsrer Zeit solche zu finden? 
Er findet sie freilich nicht unter Sachkennern von anerkanntem Werthe : 
aber Leute welche wenig selbständig sind und die (wie fast durch- 
aus er selbst) vom eigentlichen Orientalischen nichts verstehen, sind 
wohl um so tauglicher zum Zwecke! So missbraucht er die Halli- 
sche L.Z, wiederholt auf die schmachvollste Weise, und: während 
er von den neuen Ergebnissen der Wissenschaft genug annimmt 
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um bei zartem Gewissen ihr dantbar seyn zu müssen, anderes nicht 
begreift oder zu begreifen sich keine Mühe gibt, unternimmt er das 
Unsinnige diese selbe Wissenschaft in allgemeinen Verdacht zu 
bringen. Es ist hier genug an diese Haupt-Unthaten zu erinnern. 

Ich schwieg bis 1842, nachdem ich ihm zuvor 1841 ein kleines 
Gedenke zugerufen. Nun aufgestanden weil ferner zu schweigen 
Verrath an der guten Sache gewesen wäre, werde ich nicht ruhen 
mit göttlicher Hülfe den Schaden wieder gut zu machen den er 
angerichtet. Ginge es nach dem durch ihn Avieder angeregten und 
beo^ünstiglen Geiste, so fielen wir in den unglücklichen Zustand 
dieser "Wissenschaft zurück in dem sie vor 20 Jahren lag und dessen 
vielfaches grosses Verderben ich oben kurz beschrieb. Davor be- 
wahre uns ein besserer Geist! 

Dass ich aber nicht umsonst eine solche Besorgniss hege, be- 
weisen manche Erscheinungen der Zeit, worüber ich zum Theile 
schon sonst geredet habe; und beweist besonders die welche 
mich jezt vorzüglich zu dieser Abhandlung bewogen hat. - Ich habe 
mir im vorigen Jahre die Mühe genommen in einer neuen .Abhand- 
lung über das ß. Ijob beiläufig einige wiederholte Irrthümer des 
Dr. Ifnobel ordentl. Prof. der evangel. Theologie zii Giessen kurz 
aufzuzeigen '"'), und anderswo an die Erscheinung seiner Arbeit über 
Jesaja die Besprechung einiger gerade jezt wichtiger Fragen zu 
knüpfen. Er hätte wohlgethan ruhig zu beherzigen was ihm wenn 
aus einem vielleicht' in einigen Worten bewegten, doch nur für das 
Wohl der Wissenschaft wie der Evangelischen Kirche und unsres 
Volkes bewegten Herzen gesagt wurde, was ausserdem keineswegs 
bloss für seine sondern für die Erwägung Aller gesprochen wurde. 
Wenn nun dieser Mann statt dessen nicht nur in die Hallische L.Z. 
(wofür ihn schon früher Gesenius dingte) Aufsäze gegen mich liefert 
welche wie sie zugelassen werden konnten vor dem ürtlieile der 
AVissenschaft unbegreiflich ist, sondern auch, dicke Schmähbücher 
gegen mich in die Welt schickt: so kann ich freilich jezt wie 
früher in ähnlichen Fällen zu dem albernen Beginnen mir persönlich 
zu schaden nichts als lachen : solches Geschreibsel gar näher anzu- 
sehen müsslen mir erst andere Leute anrathen als Hr. Knobel selbst • 
und meinen ganzen Stolz und Tro.z worüber er klagt werde ich nun 
desto fester behaupten, den Stolz gegen alles Gemeine und Un- 
christliche, den Troz gegen die dummstolze Unwissenheit und leicht- 

*) Ich sage wiederholte Irrthümer, weil derselbe gelehrte Mann schon 
früher eine Kritik über das B. Ijob hatte ergehen lassen, deren mannichfache 
aus Unkrnntniss hervorgegangene Irrthümer ich ohne ein Wort darüber zu sagen 
in dem Werkchen von 1836 völlig widerlegt habe. 
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sinnige Zerstörungslust, Aber das ist nun ganz offenbar geworden, 
wieviel des alten Unrathes, von Gesenius gehegt grossgezogen und 
empfohlen, noch immer in Deutschland, in der Evangelischen Kirche, 
ja — der Himmel stehe uns bei — im Namen der evangelischen 
Freiheit und Wissenschaft übergeblieben ist, ja aufs neue den sinn- 
losen Kopf in die Höhe recken und mit böser Zunge alles Bessere 
vernichten will. 

brächte der Himmel uns bald ein Geschlecht von Theologen 
wie es die evangelische Kirche bedarf, rein der Wissenschaft die- 
nend (denn Theologie ist zunächst nichts als Wissenschaft) aber 
durch deren Lauterkeit stets noch stärker zum Glauben getrieben, 
in der göttlichen Gewissheit dessen lebend was schon klar ist und 
weiter in allem dieselbe Gewissheit suchend , vor keiner Unter- 
suchung zurückbebend, aber aus jeder nur frömmer und kräftiger 
hervorgehend .' Wie könnte dann der traurige Zustand nicht nur 
einer so sehr eigenthümlichen Wissenschaft wie die Alttestamentliche 
ist sondern der ganzen Evangelischen Kirche so bleiben wie er jezt 
ist, ein Zustand der weder durch Gustav-Adolf- Vereine (so lobens- 
werth deren Zwecke ansich sind) noch durch weltliche Absezung' 
missliebiger und Beförderung beliebter Männer und weder durch 
Symbole noch durch alles Gelehrtenthum gründlich zu bessern ist, 
der nur durch eine Erneuung des göttlichen Geistes und durch ein 
starkes entschiedenes Leben aus der Lebensquelle wahrer Religion 
ein besserer werden kann. Freilich ist, dass Kirche und Schule in 
Deutschland in den Stand gekommen sind worin wir sie jezt sehen, 
die Schuld ganzer Jahrhunderte und schwerer Finsternisse welche 
von den höhern Gebieten sich immer tiefer in die untern herabge- 
lassen haben; wie das ganze Volks- und Reichsleben, ist am Ende 
auch das kirchliche und das gelehrte Leben in Deutschland gesunken, 
und wie in der Politik die Herren Zimmermann, Eichholz etc. so 
schreibt in der Wissenschaft Hr. Knobel etc.; was dort ein Hambur- 
ger Unparth. Correspondent, ist hier eine Darmstädtische K.Z. *) 
oder Hallische L.Z. etc. Aber mit alle dem kann sich Kirche und 
Schule nicht entschuldigen, weil beide die unveränderlichsten und 
rechtmässigsten Kräfte besizen um, nicht nur sich selbst reiner zu 
erhalten sondern auch dem von aussen kommenden Verderben ent- 
gegenzuwirken. Hoffen wir dass sie das wieder werden was sie 

*) Ob diese seit 2 Jahren noch ebenso gedankenlos verfahre wie früher, ist 
mir jezt da sie seit jener Zeit ohne mein Wissen hier abgeschafft ward unbe- 
kannt, aber auch gleichgültig. Jedenfalls thut der Hofprediger Zimmermann 
durch Beförderung der Gustav-Adolf-Yereine und ähnlicher kirchlicher Zwecke 
etwas besseres als wenn er der Unwissenschaftlichkeit Vorschub leistet. 
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geht und hundertmal sicherer wird als was man früher in dieser 
Hinsicht versuchte. Eine stets gewisser werdende ]£rkenntniss des 
wahren Sinnes auch der schwierigem Stellen und ganzer Bücher, 
yvelche uns nicht nur grössere Sicherheit gewährt sondern auch be- 
deutende Wahrheiten und wahrhaft erhabene Erscheinungen wieder 
ans Licht zieht welche von dein Staube der Zeit oder auch von der 
früher herrschenden -seichten Betrachtungsweise völlig verdunkelt 
waren. Ein immer vollständigeres und deutlicheres Wiederauftauchen 
des ganzen im A. T. verborgenen Alterlhumes nach seinem wahren 
Wesen und seiner rechten Geschichte, seiner ganzen Eigeuthümlich- 
keit und seiner unläugbaren Grösse; und das in der Lebendigkeit 
und Wahrheit dass es zugleich für unä wieder lebendig wird und 
seinen guten Geist in uns ergiesst; dass es nicht, ein Besitz zwei- 
felnder und zankender Schulleute bleibt sondern Gelehrte und Volk 
erleuchtet und bessert. Endlich (w.is für Gelehrte die Hauptsache) 
eine klare Einsicht in das bereits feststehende und in das noch 
weiter zu durchdringende und zu erkennende, und eine gänzliche 
Zerstörung des vor 20 Jahren verbreiteten trügen Wahnes als sei 
hier bereits das Schwerste geleistet und als käme es einzig darauf 
an (wie Gesenius 1821 in der Vorrede zu seinem Jesaja" äusserte) 
nur keine gezwungene Ansichten zu suchen sondern unter den vor- 
handenen die scheinbar leichteste gemächlich auszuwählen. 

Sobald nun diese Richtung hervorkam welche ohne es zu wollen 
durch die Sache selbst allerdings eine vollkommen neue wurde: war 
wie jene beiden Herren sich dagegen stellen würden, zunächst eine 
Frage der Sittlichkeit, Die Wissenschaft fordert von jedem der ihr 
dienen will die sittliche Kraft, jede Wahrheit welche von einer un-. 
erwarteten*Seite herkommt und die nicht sogleich als aus Unves-r 
stand kommend verworfen werden kann, gewissenhaft zu prüfen, 
und wenn man sie nicht aus klaren Gründen verwerfen kann dann 
sie friedlich zu dulden bis sie sich weiter bewähre. Was sind hier 
einzelne Ansichten oder gar persönliche Wünsche gegen die Wahr^ 
heit selbst? und wenn ein Mann von Einsicht und Gewissen in 
allem das gerade Entgegengesezle meiner Ansichten klar bewiesen 
vorbrächte und ich vielleicht menschlich mich tief gebeugt fühJte, 
wie würde doch mein Geist ihm freudig entgegenkommen und* 
willig von sich werfen eine ganze weite Kette des bisherigen Irr- 
thums! Wie ich nun aber gar dem was ich bei meinem Gegner 
nicht begriffe durch unedle Mittel heimlich entgegentreten sollte, das 
wäre etwas was ich kaum denken könnte, gedacht aber der un- 
glücklichste Mensch wäre wenn ich es nicht auf der Stelle desto 
^yeite^ für immer von mir wiese.- Was ich aber sittlich von' mir 
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selbst fordere selbst gethan habe und weiter zu thun hoiBfe, danach 
habe ich ein Recht andre zu messen, zumal in dem gleichen 
Gebiete. 

Aber bei dieser sittlichen Frage kann ich de Wette'n übergehen, 
den ich von jeher sittlich um eine Stufe höher gestellt habe und 
\ßn dem überhaupt da er seit vielen Jahren dem A. T. wenig eigen- 
thiimliche Sorgfalt zugewandt zu haben scheint hier nicht viel zu 
fordern ist. Bei Gesenius aber muss ich sogleich zwei weitere , 
Zeiten unterscheiden. 

So lange ich in Göttingen lehrte, hat dieser Mann mich so 
ziemlich in Ruhe gelassen, nachdem er einmal sah dass er mit mir 
nicht wie wohl mit andern verfahren könne. Dass er im Herzen 
nicht sehr zufrieden war, zeigte sich aus manchen Spuren; dass er 
unter der Ilaiid durch andre gegen mich zu wirken suchte, bin ich 
bestimmt berichtet und beweisen einige Erscheinungen au^ch offenbar; 
aber im Ganzen schien er zu fühlen wie schon eine gemeine Klug- 
heit ihm Vorsicht gegen mich gebiete. Und in der That, hat denn 
Deutschland oder hat die Evangelische Kirche oder hat das weite 
Gebiet der Wissenschaft nicht Raum genug, dass zwei Männer sich 
ruhig neben einander ertragen welche wirklich beide der reinen 
Wissenschaft dienen wollen? 

Allein meine Vertreibung aus Göttingen und Entfernung aus 
Norddeutschland sollte diesem Manne zu der gefährlichen Versuchung 
werden wodurch sein wahres Wesen ganz zum Vorscheine kam. Die 
allgemeine Verläuradung meiner hebr. Gr. welche er sich im J. 1838 
erlaubte, meinen Namen freilich dabei verschweigend, war durchaus 
niederträchtig, und ich würde sofort dasselbe was ich bei ihrer 
noch niederträchtigem Wiederholung 1842 öffentlich sagte ihm erwi- 
dert haben, hätte ich nicht damals ein schweres Bedenken getragen 
in den politischen Streit einen reingelehrten einzumischen, wodurch 
den Herren Klenze, Zimmermann u. s. w. ein willkommenes Schau- 
spiel bereitet wäre. Aber ah wäre das alles noch nicht genug, 
wendet der Mann dazu allerlei andere Mittelchen an um wo mög- 
lich mit eigner heiler Haut gegen mich zu wirken. Er sucht sich 
Freunde, die er nach seinem wohlbekannten Zwecke gebrauche:, 
und kann es so schwer werden in unsrer Zeit solche zu finden? 
Er findet sie freilich nicht unter Sachkennern von anerkanntem Werthe : 
aber Leute welche wenig selbständig sind und die (wie fast durch- 
aus er selbst) vom eigentlichen Orientalischen nichts verstehen, sind 
wohl um so tauglicher zum Zwecke! So missbraucht er diei Halli- 
sche L.Z. wiederholt auf die schmachvollste Weise; und- während 
er von den neuen Ergebnissen der Wissenschaft genug annimmt 
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um bei zartem Gewissen ihr dankbar seyn zu müssen, anderes nicht 
begreift oder zu begreifen sich keine Mühe gibt, unternimmt er das 
Unsinnige diese selbe Wissenschaft in allgemeinen Verdacht zu 
bringen. Es ist hier genug an diese Haupt-Unthaten zu erinnern. 

Ich schwieg bis 1842, nachdem ich ihm zuvor 1841 ein kleines 
Gedenke zugerufen. Nun aufgestanden weil ferner zu schweigip» 
Verrath an der guten Sache gewesen wäre, werde ich nicht ruhen 
mit göttlicher Hülfe den Schaden wieder gut zu machen den er 
angerichtet. Ginge es nach dem durch ihn wieder angeregten und 
begünstigten Geiste, so fielen wir in den unglücklichen Zustand 
dieser Wissenschaft zurück in dem sie vor 20 Jahren Jag und dessen 
vielfaches grosses Verderben ich oben kurz beschrieb. Davor be- 
wahre uns ein besserer Geist! 

Dass ich aber nicht umsonst eine solche Besorgniss hege, be- 
weisen manche Erscheinungen der Zeit, worüber ich zum Theile 
schon sonst geredet habe; und beweist besonders die welche 
mich jezt vorzüglich zu dieser Abhandlung bewogen hat. - Ich habe 
mir im vorigen Jahre die Mühe genommen in einer neuen .Abhand- 
lung über das B. Ijob beiläufig einige wiederholte Irrthümer des 
Dr. Knobel ordentl. Prof. der evangel, Theologie zu Giessen kurz 
aufzuzeigen""'), und anderswo an die Erscheinung seiner Arbeit über 
Jesaja die Besprechung einiger gerade jezt wichtiger Fragen zu 
knüpfen. Er hätte wohlgethan ruhig zu beherzigen was ihm wenn 
aus einem vielleicht' in einigen Worten bewegten, doch nur für das 
Wohl der Wissenschaft wie der Evangelischen Kirche und unsres 
Volkes bewegten Herzen gesagt wurde, was ausserdem keineswegs 
bloss für seine sondern für die Erwägung Aller gesprochen wurde. 
Wenn nun dieser Mann statt dessen nicht nur in die Hallische L.Z. 
(wofür ihn schon früher Gesenius dingte) Aufsäze gegen mich liefert 
welche wie sie zugelassen werden konnten vor dem ürtheile der 
Wissenschaft unbegreiflich ist, sondern auch, dicke Schmähbücher 
gegen mich in die Welt schickt: so kann ich freilich jezt wie 
früher in ähnlichen Fällen zu dem albernen Beginnen mir persönlich 
zu schaden nichts als lachen: solches Geschreibsel gar näher anzu- 
sehen müssten mir erst andere Leute anrathen als Hr. Knobel selbst ; 
und meinen ganzen Stolz und Tro.z worüber er klagt werde ich nun 
desto fester behaupten, den Stolz gegen alles Gemeine und Un- 
christliche, den Troz gegen die dummstolze Unwissenheit und leicht- 



*) Ich sage wiederholte Irrthümer, weil derselbe gelehrte Mann schon 
früher eine Kritik über das B. Ijob hatte ergehen lassen, deren mannichfache 
aus Unkrnntniss hervorgegangene Irrthümer ich ohne ein Wort darüber zu sagen 
in dem Werkelten von 1836 völlig widerlegt habe. 
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sinnige Zerstövungslust. Aber das ist nun ganz offenbar geworden, 
wieviel des allen Unrathes, von Gesenius gehegt grossgezogen und 
empfohlen, noch immer in Deutschland, in der Evangelischen Kirche, 
ja — der Himmel stehe uns bei — im Namen der evangelischen 
Freiheit und Wissenschaft übergeblieben ist, ja aufs neue den sinn- 
losen Kopf in die Höhe recken und mit böser Zunge alles Bessere 
vernichten will. 

brächte der Himmel uns bald ein Geschlecht von Theologen 
wie es die evangelische Kirche bedarf, rein der Wissenschaft die- 
nend (denn Theologie ist zunächst nichts als Wissenschaft) aber 
durch deren Lauterkeit stets noch stärker zum Glauben getrieben, 
in der göttlichen Gewissheit dessen lebend was schon klar ist und 
weiter in allem dieselbe Gewissheit suchend , vor keiner Unter- 
suchung zurückbebend, aber aus jeder nur frömmer und kräftiger 
hervorgehend ! Wie könnte dann der traurige Zustand nicht nur 
einer so sehr eigenthümlichen Wissenschaft wie die Alttestam entliche 
ist sondern der ganzen Evangelischen Kirche so bleiben wie er jezt 
ist, ein Zustand der weder durch Gustav-Adolf-Vereine (so lobens- 
werth deren Zwecke ansich sind) noch durch weltliche Absezung^ 
missliebiger und Beförderung beliebter Männer und weder durch 
Symbole noch durch alles Gelehrtenthum gründlich zu bessern ist, 
der nur durch eine Erneuung des göttlichen Geistes und durch ein 
starkes entschiedenes Leben ^us der Lebensquelle wahrer Religion 
ein besserer werden kann. Freilich ist, dass Kirche und Schule in 
Deutschland in den Stand gekommen sind worin wir sie jezt sehen, 
die Schuld ganzer Jahrhunderte und schwerer Finsternisse welche 
von den höhern Gebieten sich immer tiefer in die untern herabge- 
lassen haben; wie das ganze Volks- und Reichsleben, ist am Ende 
auch das kirchliche und das gelehrte Leben in Deutschland gesunken, 
und wie in der Politik die Herren Zimmermann, Eichholz etc. so 
schreibt in der Wissenschaft Hr. Knobel etc.; was dort ein Hambur- 
ger Unparth. Correspondent, ist hier eine Darmstädtische K.Z. *) 
oder Hallisehe L.Z. etc. Aber mit alle dem kann sich Kirche und 
Schule nicht entschuldigen, weil beide die unveränderlichsten und 
rechtmässigsten Kräfte besizen um nicht nur sich selbst reiner zu 
erhalten sondern auch dem von aussen kommenden Verderben ent- 
gegenzuwirken. Hoffen wir dass sie das wieder werden was sie 
♦ 

*) Ob diese seit 2 Jahren noch ebenso gedankenlos verfahre wie früher, ist 
mir jezt da sie seit jener Zeit ohne mein Wissen hier abgeschafft ward unbe- 
kannt, aber auch gleichgültig. Jedenfalls Ihut der Hofprediger Zimmermann 
durch Beförderung der Gustav-Adolf-Vereine und ähnlicher kirchlicher Zwecke 
etwas besseres als wenn er der Unwissengchaftlichkeil Vorschub leistet. 
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seyn sollen, dass die starke Liebe Christi sie ergreife und fiilley 
verscheuche aber allen leeren Zank und Hader, .alle Rechthaberei 
und alles eitle Rühmen. 

Wenn ich um mich blicke und bedenke mit wie vielen ganz 
verschiedenartigen Feinden die Wahrheit zu kämpfen hat \\rollen 
wir in ihr leben und bestehen , wie viel und wie heftig ich schon 
von allerlei Leuten verlästert bin, und wie ich's ja wohl anders 
haben und ganz gemächlich mein Leben einrichten könnte nachdem 
ich manches von dem erreicht was die Welt Ehre oder gar Glück 
nennt, zwänge mich nicht eine höhere Ge\YaU schon den Gedanken 
daran wie das Uebel selbst zu fliehen: so muss ich wohl noch ge- 
wisser als sonst empfinden dass etwas unendliches uns trägt und 
leitet und dass nichts als ihm sich in der Liebe Christi zu ergeben 
unser ewiger Trost ist. Nun komme die Welt und lästere tbeolo- 
gisch. oder lästere philologisch und politisch:: ich werde von dem 
nicht abgehen was ich als über mir stehend und mich^ selbst hallend 
fable. Es geht jezt eine Ahnung, durch deutsche Länder dass uns 
noch! vieles und noch unentbehrliches fehle; jawohl fehlt es uns 
daran, aber wie sollen wir's erreichen wenn noch nicht einmal 
Kirche und Schule so sind wie sie seyn sollten! 



Geschrieben Anfang Augusts 1844. 



Bwald. 



B]rkläi*eiicle lief» e i*!§esKer 



Dass der berühmte tJebersezer des Pentateuches 
und anderer Bücher des A. T. auch die Psalmen bear- 
beitet habe, hätte man in Oxford, va'o sich seit über 
150 Jahren zwei Handschriften davon finden , längst 
wissen können. Beide Handschriften geben zwar Saadia 
nicht als Verfasser an: eine Vergleichung ihres Inhalts 
aber mit anderweitigen bekannten öuelien hätte leicht 
die Gewissheit verschafft, dass keiner als er Verfasser 
seyn könne. 

Die offenbar bedeutend alte Pergamen - Handschrift 
<Jod. Poc.281., mit schönen hebräischen Buchstaben aber 
von einem sehr unwissenden Schreiber oft ganz ohne 
Verstand geschrieben, hatte schon Pococke darauf an- 
gesehen, als wäre ein Werk Saadia's darin: er fand 
nämlich, dass spätere jüdische Gelehrten sich auf ein 
Werk Saadia's über die Psalmen berufen nnd ihre An- 
führungen mit den Worten dieser Handschrift überein- 
stimmen '). Im J. 1791 Hess jedoch Schnurrer die ipip. 
16. 40. 110. nach einer von iiim daraus genommenen 
Abschrift drucken, ohne etwas anderes dabei zu ent- 
decken, als dass diese üebersezung sehr eigenthümlich 



1) Pococke hatte eine Bemerkung der Art auf das erste Bjatt 
der Handschrift geschrieben: aber erst in dem 1835 erschieneüen 
«'.atalogus edd. Bodl. von Nicoll und Pnsey S. 559 f. ist seine Mei- 
nung etwas weiter verfolgt. 

Ewald Z. Auslegung d. A. T. ^ 
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sey 0- Und so blieb die Abkunft dieses Werkes von 
Saadia der gelehrten Welt unbekannt. 

Dasselbe Werk findet sich nun auch im Cod. Hun- 
tingt. 416, welchen ich unten mit B bezeichne; einer 
flüchtigen Handschrift mit schlechten rabbinischen Buch- 
staben, worin oft ganze Verse ausgelassen sind, obwohl 
sie an vielen Stellen bessere Lesarten gibt als jene. 
Durchgängig aber unterscheiden sich diese beiden Hand- 
schriften durch die merkwürdige Erscheinung, dass jene 
hinter der Uebersezung eines jeden Psalmes ebenfalls 
in arabischer Sprache Erläuterungen bringt, diese da- 
gegen solche nicht kennt. Nun aber kann man bei 
näherer Ansicht nicht bezweifeln, dass die Erläuterun- 
gen in jener altern Handschrift von dem Uebersezer 
selbst abstammen und nicht sowohl einen eigentlichen 
Commentar, als vielmehr zerstreute Bemerkungen geben, 
die der Verfasser zum Verständnisse oder auch zur 
Rechtfertigung seiner Uebersezung für nothwendig oder 
doch für zweckmässig hielt. Wenn sie nun in der an- 
dern Handschrift ganz fehlen, so können wir darin nur 
eine spälere Verkürzung des ursprünglichen Werkes 
Saadia 's sehen , von solchen Lesern veranstaltet, denen 
schon nicht sowohl die Begründung der Uebersezung, als 
vielmehr bloss diese für sich nothdürftig zu kennen am 
Herzen lag. Und da nicht erhellt, warum Saadia bloss 
seine Uebersezung des Psalters mit solchen Erläuterun- 
gen zu versehen beschlossen habe: so fragt sich, ob er 
nicht ebenso auch das B. Jesaja den Pentateuchund andre 
Bücher, die er übersetzte, mit Anmerkungen ausgestat- 
tet habe welche nur Spätere in vielen Handschriften 



1) In Eichhorn's Bibl. der bibl. Lit. Bd. 3, S. 435 f., mit einer 
nicht durchgängig richtigen Uebersezung. De Sacy in der ehrest, 
ar. verwies bei Gelegenheit eines dem Saadia zugeschriebenen Psalmen- 
Werkes auf die Oxforder Handschrift, 
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ausgelasseil '). Wirklich spricht eben dafür ganz der 
Zustand der Handschrift, worin sich seine üebersetzung- 
des B. Ijob erhalten hat, wie später erhellen wird. 
Vom Jesaja ist bis jetzt nur eine Handschrift bekannt; 
und die über den Pentateuch sind in neueren Zeiten 
nicht mehr näher verglichen. Dass dagegen die chal- 
däischen und überhaupt die noch altern Uebersezungen 
mit solchen Erläuterungen hegleitet gewesen seien, wis- 
sen wir nicht: und offenbar geht so mit Saadia die Art 
das A. T. zu übersezen in ein neues Zeitalter über, 
indem der üebersezer selbst fühlt, wie er seine Ueber- 
tragung nothwendig rechtfertigen müsse. 

Vor kurzem ist nun auch bekannt geworden, däss 
dasselbe W^erk sich unter den Münchener orientalischen 
Handschriften befindet, und zwar ausdrücklich unter der 
Angabe , dass Saadia sein Verfasser sei '^). Es ist dies 
eine alte Pergamen- Handschrift, welche schon vor 300 
Jahren der berühmte Widmanstadt besass ; besonders 
merkwürdig ist, dass sie, wie der Cod. Poe, die Erläu- 
terungen hinter jedem Psalme mitenthält. Sie stimmt 
auch im Einzelnen, soweit sich nach den aus ihr ver- 
öffentlichten Bruchstücken urtheilen lässt, mit dem Cod. 
Poe. sehr genau überein, scheint aber die Vor- und 
Nachreden nicht zu enthalten , welche sich in diesem 
finden und an deren Echtheit nicht zu zweifeln steht. 

Ich will nun nicht läugnen , dass die vollständige 
Bekanntmachung dieses Psalmen -Werkes von Saadia 

l) Sogar in dem Cod. Pop. scheinen die Bemerkungen Saadia's 
nicht mehr vollständig überliefert zu seyn, da spätere Gelehrte, wie 
Qimchi, bisweilen eine Meinung Saadia's über eine Psalmenstelle 
anführen, welche man in diesen Bemerkungen vergeblich sucht. — 
Dass die Ucbersezung des Jesaja einen Conimenlar neben sich hatte, 
iiesse sich leicht beweisen. 

'i) Man sehe die Abhandlung von Haneberg darüber, welche 
1840 zu München erschien. Hier ist ausser einigen sonstigen Be- 
merkungen vorzüglich nur ip, 68 nach Saadia's Bearbeitung niitgetheill. 

I ■■■ 
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ihren Nuzeu haben könne. Die aiabisclie Sprachfarbq 
Saadia's ist eigenthümlich , und kann den arabischen 
Sprachforscher manche seltene Bildung, sowie eine 
Menge ungebräuchlicher Worte lehren, i)- Dazu vs-ürde 
es vielleicht manchem Ausleger der Psalmen angenehm 
seyn, an jeder beliebigen Stelle Saadia's Uebersezung 
vergleichen zu können. Indess kehren gerade im Psal- 
ter so viele ähnliche Stellen wieder und Vieles ist darin 
so wenig dem Sinne nach zweifelhaft, dass ein Druck 
des Ganzen doch insofern weniger nothwendig scheint. 
Die wichtigern Stellen daraus kann man dagegen nicht 
bald genug veröffentlichen : und auch für die Wissen- 
schaft selbst ist es nüzlich, dies Wichtigere aus dem 
Werke in der Kürze zusammengestellt zu übersehen. 
Ich lasse daher hier, obw^öhl ich mir in weit grösserm 
Umfange die beiden Handschriften abgeschrieben habe, 
nur die Uebersezung der 5 ersten Psalme vollständig 
folgen , als deutliches und zuverlässiges Muster ' des 
Ganzen; die Anmerkungen aber zur Uebersezung gebe 
ich zugleich mit den wichtigsten Stellen der Ueber- 
sezung aller übrigen Psalmen in dem Masse, dass damit 
wohl der ganze Hauptinhalt des Werkes erschöpft ist. 
Wo ich das Arabische bloss übertrage oder seinen Sinn 
kurz angebe, können sich die Leser darauf verlassen, 
dass die Beisezung des arabischen Textes nur deswegen 
unterblieben ist, weil dieser keine Zweideutigkeit ent- 
hält: doch habe ich die Uebersezung, weil auf die 



Q Eine Eigenthttinlichkeit der Sprache ist z.B. die Bildung des 
bezüglichen Fürworts in der Mehrzahl ^o^tX'f W^" lO*^.^-^'? wenn 
dieses als Nominativ im Saze gilt. Sonst finden sich in den mei- 
sten arabisch -jüdischen Handschriften gewisse Abweichungen der 
Schreibart nnd der Wortbildung, welche mehr an die gemeine Sprache 
(das Vulgär- arabische) erinnern. Ich habe indess hier, da solche 
Abweichungen doch nie ganz festgehalten werden, meist die gesez- 
iiche Weise hergestellt. 
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Farbe einer solchen soviel ankommt, meist arabisch 
gegeben. 

lieber die Art und Weise der üebersezungen Saa- 
dia's haben einige deutsche Gelehrte in den lezten Jahv- 
zehenden schon so viel geredet, dass ich hier nur was 
man aus den neu eröffneten öuellen lernen kann, kurz 
berühre. Ich kann nicht läugnen , dass meine eigne Er- 
fahrung den hohen Werth, welchen man auf Saadia 
gelegt hat, nicht ganz anzuerkennen vermag; und glaube, 
dass man bei ihm zwei Seiten , die er der Betrachtung 
darbietet, wohl unterscheiden sollte. 

Unstreitig ist in Saadia viel Selbstständigkeit und 
Kraft des Geistes. Man, weiss, welche ungewöhnliche 
Schicksale er im Leben erfuhr: seine schriftlichen Werke 
zeugen nicht minder von Unternehmungslust und grosser 
Gewandtheit. Schon dass er überhaupt solche Arbeiten 
zur Erläuterung der Bibel in arabischer Sprache unter- 
nahm, war sichtbar eine Neuerung: nirgends beruft er 
sich auf Vorgänger ; und in einer Nachrede zur Psalmen- 
übersezung sieht er sich sogar genöthigt zu erklären, 
warum er sich der arabischen Sprache als der damals 
allgemein herrschenden bedient habe, woraus (um dies 
beiläufig zu sagen) zugleich erhellt, dass er unter allen 
biblischen Büchern zuerst die Psalmen so bearbeitete. 
Saadia ist, wie im sprachlichen und in andern Gebieten, 
so in der Erläuterung der Bibel, der Vorgänger der 
grossen Reihe arabisch -jüdischer Schriftsteller, und 
musste hier alles von vorne gründen. In der Zeit des 
mächtigsten Aufschwunges des arabischen Schriftthums 
lebend, strebt er zugleich nach schöner Gefälligkeit und 
Rundung des Ausdruckes; und freiheitsliebend , wie er 
im Leben war, behandelt er auch die Rede der heil. 
Schrift in der Uebersezung so frei, wie es ihm die 
Zierlichkeit arabischer Rede zu erfordern schien. In 
dieser Hinsicht ist sehr merkwürdig, wie er zwar meist den 
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masorethischen Texteslesarten (dem Ö'ri) wie sie damals 
in den Sciiulen bereits herkömmlich seyn mussten, ohne 
weiteres üi'theil folgt •); «'^hev dagegen durch die Vocal- 
und andere Zeichen der Buchstaben noch nirgends sicli 
gebunden fühlt, ja sie nicht einmal erwähnt; eine ge- 
schichtliche Erscheinung', worüber ich noch etwas wei- 
ter in der Vorrede zu diesem Werke geredet habe. 

Allein daneben ist nicht zu verkennen, dass die 
eigentliche Exegese und Sprachwissenschaft bei ihm noch 
in einer erstaunlichen Kindheit liegt. Da man dies frü- 
her nur aus der blossen Uebersezung schliessen konnte, 
so sind jezt viel nähere und bestimmtere Beweise da- 
für in den Erläuterungen zu sehen, welche er der Ueber- 
sezung der Psalmen und (wie unten erhellen wird) auch 
des B. Ijob beifügt. Hieraus erkennt man zunächst am 
deutlichsten, welche Mittel er anwandte, um die Bücher 
des A. B. zu verstehen. Das nähere Verständniss be- 
sonders der etwas schwierigem Stellen und der selte- 
nen Wörter muss danach damals unter den gelehrten 
Juden auf eine sehr niedrige Stufe herabgesunken ge- 
wesen seyn. 

Das wichtigste Mittel zum Verständnisse ein wenig 
schwierigerer Stellen ist ihm schon die Vergleichung 
anderer Stellen aus allen Biichern des A.B.; aber wenn 
man bloss so das eine aus dem andern deuten will , ob- 
gleich man jede Stelle für sich nach ihrer eigenthüm- 
lichen Wahrheit zu erkennen noch nicht angeftmgen hat, 



1) Von auffälligen Lesarten habe ich folgende in der Hdsch. 
bemerkt: ip. 9, 14 liest man ijj^n, eine Lesart, deren Richtigkeit 

ich schon anderwärts darthat; über rp. 65, 22 s. daselbst; ip, 89, 45 
1"ini2Ö "^J' Dagesh und einfachem Sh'vä: lp. 88, l wird das Dagesh in 

r\l3y besprochen. Sehr merkwürdig wird auch einmal }p. 56, 16 eine 

alte Glosse erwähnt : es ist bei einem Q'ri und soll offenbar dies er- 
klären : das Targum kann nicht gemeint seyn, 
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SO wird man leicht auch falsches vergleichen und nir- 
gends leicht volle Sicherheit erreichen: und so hieibt er, 
zumal bei seltenen Wörtern, wo die blosse Vergleichung 
dazu wenig hilft, nicht selten am blossen Rathen ste^ 
hen. Aeiissere Hülfsmittel aber zur Worterklärung kennt 
er keine andere, als die Targimie von der einen und 
die verwandten Sprachen , vorzüglich das Arabische, von 
der andern Seite. Auf feste Ueberlieferungen über den 
Sinn einzelner Wörter, die sich etwa in gelehrten Schu- 
len erhalten hätten, beruft er sich (ganz anders als 
wohl manche unsrer Traditionsmänner erwarten) nirgends. 
Von geschichtlichen Untersuchungen ist keine Spur zu 
finden. Aber der Verstand (Jjijül) macht sich allerdings 
hier schon sehr geltend , indem Saadia ganz der philo- 
sophischen Bildung der Araber jener Zeiten folgt: nur ver- 
steht dieser Verstand nicht unbefangen genug in die 
Gegenstände einzugehen, und verkennt sie nicht selten 
indem er sie nach seinen irrigen Voraussezungen be- 
urtheilt. 

So stehen bei ihm Vorzüge neben Mängeln: doch 
diese kommen mehr aus seiner Zeit. Man muss ihn ganz 
als Anfänger auf einem neuen Gebiete betrachten, wenn 
man man ihn richtig beurtheilen will ; sein Beispiel und 
Vorgang hat deutlich viel gewirkt. Die spätem üeber- 
sezer und Erklärer sind in vielem genauer und auch 
ängstlicher geworden , haben mehr auf die Vocal-Puncte 
und Accente geachtet, haben sich in allen Dingen enger 
an den hebräischen Text angeschlossen : doch die schöne 
freie Art dieses Anfängers haben dann die meisten ver- 
loren, und nicht immer sind ihre Abweichungen von ihm 
wahre Verbesserungen. 

Wie wenig er noch für die geschichtliche Auf- 
fassung des A. B. Sinn hatte, und wie sehr ihn auch 
deswegen der Verstand missleitete, zeigt nichts deut- 
licher, als seine Erklärungsart der Psalmenbeischriften. 
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An dem damals längst herg;ebi'achten Glauben einer Ab- 
kunft alier einzelnen Psalmen von David , der aucli 
schlechthin der Prophet genannt wird , zweifelt er nicht 
von ferne: aber eben deswegen sieht er, wo nicht Da- 
vid sondern die bekannten Sänger seiner Zeit in der 
Ueberschrift genannt sind , in diesen bloss wiederholende 
Sänger der von David gedichteten Lieder; und weil diese 
Annahme dennoch zu den Salomo'nen und Mose'n zuge- 
schriebenen Liedern nicht stimmt, so übersezt er 
'nu7w7 ^. 72, 1 so, als sey der Psalm eine Weis- 
sagung auf das Reich Salomo's, und nti'Ö? n7Ön 
x\}, 90, l so, als sey dieser Psalm ein Gebet von den 
Söhnen Mose's gesprochen, obwohl der Ausdruck Mo- 
saiten für Leviten oder gar für Israeliten im Alterthume 
ganz ühgewöhnlich ist. Von ijj/ 88, an dessen Spize- 
zwei verschiedene Inschriften zusammengeflossen sind, 
meint er, David habe ihn so gedichtet, dass die Qora- 
chäer bei .seiner Aufführung im Tempel die Pauken H 
geschlagen, die Hämanäer ihnen im Spiele erwidert hät- 
ten; auch das Dugesh in ]nl332 bedeute das Wechselseitige 
im Singen und Spielen. — unter den zehn seltsamen 
Namen , welche nach meiner Vermuthung die verschie- 
denen Gesangsweisen oder Tonarten der Lieder aus- 
drücken^), hält er einige wirklich für Gesangsweisen 
^jjL, wie i|j. 9, 1. 45, 1. 60, 1, und schliesst dabei aus 
ip, 6, 1. 12, 1, dass es gerade acht Gesangsweisen ge- 
wesen seyn müssten ; andere aber deutet er durch sehr 
gezwungene Erklärung auf den Inhalt der Lieder oder 
auf ihre davidischen Vorsänger. Das bekannte n7D ist 

ist ihm tJoo^A« etvig-, und nv^ÜT] "l'iti^ ^. 120—134 ein 
Lied mit höherer Stimme. — Bei den Gattungsnamen für 

1) S. die Dichter des A. B.J. S. 172 — 78. 
'.') Saadia versteht nämlich das J^SdD '" f^en üeberschriften 
von Pauken. """ 
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die Lieder ist es merkwürdig', dass er das schwierige 
DniJD durcli ijvJb erklärt, welches auch im Arabischen 

(wie er selbst zu ij;. 16, 1 angibt) eine Liederait be- 
zeichnet: leider aber fehlt in den Bemerkungen der 
Grund, welcher ihn dazu vermochte, so dass mau nicht 
weiss, ob er nicht diese Bedeutung bloss errathen habe. 
Ich gehe nun zu dem Einzelnen über. Vieles führe 
ich bloss als merkwürdig an, ohne hier ein Urtheil dai- 
über zu fällen, zumal wo ein solches sich zu bilden 
schon anderwärts genug Hülfsmittel vorliegen. 



^L^JI j^^tXj iijf^^i' i^^ iö\yjo M %^\^^ ^ ^^. Jo 
J.+*j L«Ji^ JääawJ ^ l^\ .. xÄi>. ^ ^r*^ r'7^' (J^ 

V. 2. er habe das erste niin durch /kjI>-ä ? Geseze, 
übersezt, weil das l^esen, wovon im zweiten Gliede 
die Rede, im ersten nicht passe. 2V</ und iVacM müsse 
man nicht zusammenfassen. — - V. 5 IDp"" iw wie Lev. 
26,37; Dlp bedeute mancherlei, wie aufstehen Ex. SS, 8-^ 
staunen ip. 109, 28. — V. 6 ^T' sey hier zu nehmen 
wie 1 Sam. 3, 20. Dan. 9, 25 ; daher sezt er hinzu, „dass 
sie (die Wege) bestehen werden". 

Ps. 2. - 1 jläJi -^^^^ jaji^ ^^:^f ^^ jj 

iS^ ^A*4Ä.f I^^Xel Nwif^ \jö\'^\ dyXja v_>Aa.ÄjL 
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LftJ -^ vi).X>uÄo| j»^! j-jJ^ ' v:yjt ^3 JU" aJJI ^jU ajw J\ 
1 t^ys» (jiis^t Nliait (j^^ Ll:^ *jo^'! ^j»x vilia^t 15-^^ l 

t6t jV^Jt^l <>.AAÄi |*.XjJa iXÄj ^U5^ xÄrliaJ lUä 
I^^Äm/I w^ jXi /cfq*^ 1^^ üMas. i}oJJi |>£ JjLX^t 

V. 2 11D1J nach ^, 31, 14. Gen. 49, 6; das doppelte 
„ihre Ketten" und „ihre Fesseln" erklärt er durch den 
Zusaz: ihr Gebot und Verbot. — V. 4 das Lachen sey 
auf die Geschöpfe bezogen, sowie alle göttliche Hand- 
lungen , welche der Verstand auf Gott zu beziehen ver- 
biete, auf die Schöpfung gehen müssen: er ruhete Gn. 
2, 2 sey soviel als er Hess ruhen; er fuhr herab Gn. 
11, 5 soviel als Hess herahhommen ; so stehe Xlij 2 Kö. 
11, 4 für sehen lassen und I515 Dan. 9, 22 für einsehen 
lassen. — V, 4 habe er ein , hinzugesezt, um einen 
Zustandsaz zu V. 1 zu bilden: warum lärmen Völker — 
da doch der im Himmel sizt sie verlacht. — V. 7 sey 
p Freund, wie Deut. 14, 1. 32, 5. weil der Verstand 
die nächste Bedeutung nicht zulasse. IT sey schaffen, 
wie T\), 90, 2. Ijob 38, 28 f. — V. 11 sey ''?'';i wie Ijob 



n 



1^.^191^ B. 
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3, 22. Hos. 10, 5 vom Fürchten zu verstehen, v\le das 
nrabische u_>Jb sowohl Furcht als Freude ausdrücke. 

Wie wenig' genau ist doch dieses Lied in jener 
üebcrsezung nnd in diesen Bemerliungen verstanden! 
einzehie Worte wohl richtig, aber wie das Ganze in 
seinem wahren Sinne und Zusammenhange? Schon dass 
V. 4 so, wie oben erklärt ward, mit dem Vorigen zu- 
wsammenhangen soll, ist unrichtig; die 3 ersten Worte von 
V. 7 sollen gar bedeuten „und absichtlich erzähle ich dies 
Gesez: denn Gott sprach zu mir"; und dass sodann die 
Worte V. 10 — 12 zu den nach der Schlacht Uebrig- 
gebliebenen vom Könige gesprochen werden sollen , zer- 
stört vollends alle Zartheit und Schönheit des Gedankens 
des ganzen Liedes. Man kann wohl mit Recht sagen, 
in dieser Auffassung des Ganzen sey das nicht Zusammen- 
gehörige unschön verknüpft und das an sich Verbundene 
widersinnig zertheilt. Merkwürdig ist im Einzelnen be- 
sonders das Verständniss des 13 -Ip^'j V. 12, „rüstet 

eucli mit Reinheit (Aufrichtigkeit) ihm zu gehorchen", 
von ptifi Rüstung, wenn nur der Versuch, die dunkeln 

Worte so zu verstehen , sich nicht sogleich selbst da- 
durch widerlegte, dass zur nothdürftigen Erläuterung 
„um ihm zu gehorchen" hinzugesetzt werden mnss. 

Ps. 3. —- ^j^ io Jö ^^ lüi ifX}\ <X^ i>«tt>J JU/) 
^^/^^ u->) ^. ooL i jJJt cXaä f^ ».'Jiyäjo aJ (jmaJ 
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^öS I ^ ^j^[Jb.i\ ^Üjwt ^^ywwi^ tS^-'^^' /*<y*^ 

Die Uebeisezung V. (> „wenn ich sciilnmmre oder 
schlafe oder aufwache, so sti'izt mich Gott bei alle 
dem", trifft wenig- die Worte und den Gedanken; eben 
so wenig- die gewaltsame Verbindung- zwischen V. 8 u. J). 

UJLb (3juäit (jjo L^y J<Xc- ojb (5^-i^' »ii.2^4> fit I 
1 (j^ i«_)iX.Xji jj«-A-A-ia-J« JL^wt jj«-A^« Ljy_S. 

^„jULXlJf ^A.*aAi I dJ6 ^Xc aJÜb UäJ^ jJtXfc ^^Jji 

tCM>^1 I/O 

1» ''i^lpl V. 4 sey die dritte Person in die erste über- 
gesprungen, wie Ruth 4, 4. Mich. 7, 19 und ip. 81, 17 
sich cähnliche Wechsel fänden. ^ Wie dieses ürtheil, 
so allgemein ausgedrückt , wenig ürtheil verräth, so hat 
der üebersezer auch dieses Liedes Gedanken vielfach 



1) Sollte _Äi»jt heissen. aber 6, 3 hat A. in dieser Weise 
folgerichtig ,eÄiy 

2) Kb A. 
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oewaltsam verbunden , nichts aber dabei wohl weiiiaer 
oetroffen, als dass V. 3 1". in enger Verknüpfung mit V, 2 
Worte Gottes selbst seyn sollen , die er mit schneidendei' 
Kürze den Feinden zurufe. Das IDI V. 5 versteht er 
alslts'i! „bedenket es", als entspräche es dem vorigen 

^llDi^* — V. 9: „so werde ich in Frieden seyn 5 mag ich 

schlummern oder schlafen zusammen, da du Gott der 
Einzige mich sicher machst solang ich lebe". 

1 ^^tX.? |JU ^iljli jl^ä! Ä4^r|*-§-Ul I ^jykj^U^S 

^^t vilj jtfjti »oj^* ■i^kx ü ^J^' v:yMaJ ^-«aÄj| 
^A.Ä \^ ^s'y^. ^*-^ ^^^^ /-* 15^ V;W. *^^^^ l 

v^-AaJuA-J ^« 1 j^t>> viLÄ_JUi ^^^'S3l3 ^. *-UaJf Ju J> !^ 
lLL^\ 1 JJÜf üLÜti >«A-».ö. (c^U^ i)Jf^ viLoLol ^j^g^.g.» It 

*_§JJI 1 viJI^JC_i viL«;Jö J^Xasö JjUxi tX^t_5 »ibijo 

^AJ ckg-^J (3l^«^ ^) J"«}^* iJ>^ ^Aa^oL dlJcXXi (C^y-A^ 

1) A. (^c>LjijOj dem yy)fi^ in Saadia's Weise weniger ent- 
sprechend, obwohl diese Lesart sich an vielen Stellen der Hand- 
schriften findet. 

2) ß. (^ ^l>| 



l 
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w 

je&.^Äö« i-LoJI 3 ^)^ tftX-^t ^)^' "^^ I ^'i^»-*-**'' (c-*-^^ 

Das m^^mn V. l habe er von n^n Ex. 32, 11 ab- 
geleitet in der Bedeutung flehen. Da er nun das 
T\tyRl> gewiss nacli \\)^ 134, so versteht, als ob es die 

immer (n^jl.) mit dem Heiligthume beschäftigten Leviten 

wären, welchen ein solches Lied zum Singen gegeben 
sey, so findet er hier in dem niTnin 7t< nur die nähere 
Bestimmung, dass es die ewig zum Himmel flehenden 
gewesen, welche dies Lied singen sollten. Das „Mor- 
gens" V. 4 solle den Abend nicht ausschliessen, da die 
Bibel oft von zusammenhangenden Zeittheilen nur einen 
nenne: so stehe Ijob 36, 20 Nacht für'Tag und Nacht 
zusammen. 

Ps. 6. V. 1 : n-'^Dtm Vp m3''::n ^j^oUJI ^jAJL mit 

der achten Gesamjsart : die Leviten hätten einst acht Ge- 
sangsarten gehabt, jede von einer besondern Anzahl be- 

.sorgt. — V. 8 : y^f ,2^ oJJiÄJt^ ij^t ^jjo ^cAaä o^. 
)^r^ Li>*' ^*^^^^^^" ^'"" Saadiabei demlezten Gliede ') 
sich gedacht habe, ergibt sich aus 10, 5, wo er i*)"nji 
ebenso von Nöthen versteht. — V. 9 seyen Worte, die 
der Dichter nach der Erhörung sprechen werde. 

Ps. 7. V. 1 : vLoAÄM/! ^ÄHH-^' ^' ^ ^■^*" <>^ftU JU;o 

fjjmf v.^A*w ^^5 1V3t2^ müsse nach dem Sinne der An- 
fanosworte des Liedes V. 2 soviel als Hülfernf bedeu- 
ten: dies wird also bloss gerathen. — V. 4 f. übersezt 
er : ^Jo ^^ \y^ l^ '^y=^y^ ^^^ ^) ^cJ^ d3 ^^\ ^\ 

1) Wo aber das (^f undeutlich scheint; ;^|fiy ist hier als w««- 
dern gefasst. 

2) «-|^3 Haiidsch. 
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ULö./) «wevjn ich eine That that, wobei ünreclit war 

in meiner Hand, das ist, wenn ich meinem Gegner mit 
Bösem vergolten habe und meinen Feind ohne Grund 
auszog", denn JwöU kann schwerlich etwas anders als 
„ausplündern" bedeuten. Hiezu wird hemerkt, ohp 

müsse den Feind bedeuten, wie D'^Dw ^|^« 69, 23 und 
pW Hos. 10, 14, — V. 8 sey der Sinn, die Gemeine 
Israel bitte Gott, er möge sie rings schüzen und sich 
in ihr erhaben und machtvoll zeigen, wie 4* 125, 2. — 

V. 9 übersezt er <^^'^ ijqj-) J,! «^ («^^^^ „meine Redlichkeit 
gegen mein Volk", erklärt aber dabei ausdrücklich, er 
habe nach t|^ 101, 2 das ausgelassene Wort „mein Haus" 
ergänzt — V. 10 sey ü^'^'^^ als Nominativ zu fassen 
und ')'0T stehe für nb)l''j denn der Sinn sey, „wenn 
die Frevler das Böse vollenden, verdienen sie die Strafe, 
und du lassest Gerechte bestehen". — V. 11: ^Läoo 

eüJt tXJLft ^^5 aTs wäre 7i? von; ebenso 62, 8. — 
Die Worte iO Db? V. 13 müsse man mit dem vorigen 
nj? 732 QJ?t verbinden, sodass der Sinn sey „Gott ta- 
delt (oder nach Cod. B. sielif) den, welcher jeden Tag 
schwört: bei Gott! gewiss wird er wiederkehren...." 
Nach dieser sonderbaren Erklärung wäre also D)J[t einer, 

der tadelt, J(^. 

Ps. 8, 1 : n^n^n 7y solle die Leviten vom Hause 
des 'Obed-Edöm aus Gath (2 Sa. 6, 10 ff.) bedeuten, 
der selbst ein Levit gewesen sey: man sey oft über 
die Erklärung des Wortes in Verlegenheit, doch könne 
es nicht anders verstanden werden. — V. 2: Hin ^'^i^- 
J, 'il^Äwt i-a^j Ui^, oder für \iJU-wi nach Cod. B. rich- 
tiger «iLL^^, „sowie deine Pracht in den Himmeln ge- 
priesen wiid". — V. 3 bedeute mD'' „du hast dir Lob 
gesammelt '% von nDli ip. 2, 2 „sich versammeln.« 
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Ps. flij 1 : ]:h Twb]) »von dem Leviten Hahben, 
mit dumpfer, tiefer Gesangsavt" (Jz-^^-o ,J>^ v:^^^ " 
dies sey eine der acht Gesangsarten g-ewesen. niD^V 
komme von 07^^ „verborgen seyft"; nnd dass ein Vor- 
steher der Leviten dieses Namens da gewesen, wird 
aus dem Worte p in der Stelle 1 Chr. 15, 18 geschlos- 
sen. — V. 7 das erste Glied : LgJUXLwt Jö^JutJt 0%^^ 
JoliÜt Jf\ olj^l »und die Länder des Feindes hat die 
volle Verwüstung bis zum Aeussersten erfasst". — V. 12 
seyen Worte der V. 11 beschriebenen Leute. — V. 17 
ist tt^piil ganz richtig gefasst: Ju*_aj *Jllail ^J^^f^ 
&->tX-j »der Ungerechte ist verstrickt in seiner Hände 
Werk", aber dann 'p'^Tl dazu gezogen: [mjUö viXJ5 sl^« 
„und es v*?ard dies zur Belehrung", wie sonst D^H und 
}p. 5, 2 :i:in durch fj»\t> gegeben ist. 

Ps. 10, 1 sey HD? bloss soviel als nicht, wie doli. 
7, 17: der Sinn des Ganzen aber sey: Jouj ^ *„^l 

üJuÜt \::ii3p xÄAÄs.f Jö^ ^t väjLJLft „o Gott, nicht 
verschiebst du deine Strafe, ausser dass du sie für Zeiten 
der Noth (so niün auch 9, lOO verbirgst." — V. 3: 

xJJ! K£\Joudss d. i. er hat sich deis Gelingens seiner Lust 
gerühmt, und obwohl er ihn segnete wegen dessen, 
was er gewünscht hatte, weigerte er sich Gott zu ge- 
horchen. — V. 5 Dm n^ö'' viiiii h:^- sjotjuö ^^^ 

LäJIäJ L.§ijuS!o L.^ i^\yjii ^^-XJt „und alle seine 
Unglücksfälle, womit er bedroht wird, hält er für 
Ruhm". Das in unsern Wörterbüchern ganz fehlende 

w 

-, j-ftj, welches den Lauten nach dem TT'^'^ entspricht, 
soll nämlich wahrscheinlich soviel als Ruhm bedeuten; 
ähnlich 12, 6 1^ n^S^ })^^2 n''li'«: ^^ tv^ J^*^f_5 
L5».»ä;u(! „und ich werde ihnen meiner Hülfe sich Rüh- 



^i 
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mende geben«, und 27, 12 DttH nö;": jJlkJb ^^^ääJ! 

„die sich des Unrechts rühmen«. — V. 10 gehen die 
Worte nW ^^^"' auf den Löwen , der in Begriff anzufal- 
len sich zuerst niederkauere, um sich zu sammeln, 
dann sich stolz erhebe (dies sey I^DIlipn), um zu zer- 
fleischen; man müsse also vor dem sich hüten, welcher 
unterwürfig und sanft rede, nach Spr. 26, 28. i|;. 55, 22. 
Die Worte n^^n und ü^i^J^n V. 8. 10 seyen dna^lBy., 
und werden übersetzt ywjLJt , ^jb.a«SIJI d. i. elend; 
VD'ÜiV^ wird wirklich übersezt mhjü JLä. ^ „wenn er 
sich erhebt«. — V. 14: Jjöt ^l,\jhjö ^louuoj 03 dit^ 

lusjo xJ ou/|vJu^ d^ 'i'Ax:iAjM\ djJü „und [er denkt] 
dass du geruhest auf Leute des Trugs und Grolls (gü- 
tig) zu blicken, sodass sie in deiner Güte bleiben: des- 
halb unterlässt zu dir um Hülfe zu rufen der Waise, 
dem du (sonst) halfest«; man müsse die Worte in Fort- 
sezung zu V. 13 als Gedanken der Ungerechten fassen; 
erst von lp]J an rede der Prophet wieder von sich aus, 
doch w^olle er den Waisen damit nicht zwingen seine 
Bitte zu unterlassen , auch ihn nicht täuschen , sondern 
er beschreibe bloss, was dieser thue. Das n!3'7n wird 
also Saadia nach dieser Deutung von '?n in der schon 
ip, 5, 1 zu Hülfe gerufenen Bedeutung verstanden haben: 
aber wo hat er das "|— von 'jh'^ gelassen? — V. 17 
das zweite Glied : jJLjJt oJt |^^JU' otXXitt U?^ „und 
wie ihre Herzen beschaffen seyen, weisst du«. 



Ps. 1 1 lautet vollständig so : UuSj ci^Jüüü«! aJüi J,! 

Ewald Z. Auslegung d. A. T, '2 
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UiW jüJf ^^ Jjii Lo ll^t ») ^ J^j :^ I j^J^' 
Jl JöLül X4-U^ «^-«'j^ U*« ^ ^li 2Uwc>J» ()XaS> ^a, a^y 

„auf Gott vertrau' ich: wie also sagt ihr von meiner 
Seele, sie sey wie ein Vogel auf einem Berge flüchtig! 
Die Ungerechten, obwohl sie ihre Bogen spannen und 
ihre Pfeile auf Sehnen rüsten, um damit die Aufrichti- 
gen im Dunkel zu werfen, so werden doch ihre Grund- 
lagen zerstört. Frage nicht nach dem Guten, was er 
gethan: denn Gott, obwohl sein Licht in seinem heili- 
gen Tempel ist, so ist doch im Himmel sein Thron, 
und sein Wissen ist's, das auf alle Menschen sieht und 
sie prüft. Also läutert Gott den Guten: den Sünder da- 
gegen und den ünrechtliebeuden hasst^er; er drohet 
über die Ungerechten Feuerkohlen und Schwefel zu reg- 
nen mit dem Wehen von Sturmwinden , welches ihr An- 
theil und Verdienst ist. Denn er der Gerechte liebt die 
Billigkeit, und der Aufrichtige wird seiner Erscheinung 
sich freuen." Ich enthalte mich jeder weitern Bemer- 
kung über das, was in dieser Auffassung glücklich ge- 
troffen oder verfehlt oder auch ganz grundlos ist. Saadia 
bemerkt bloss, mriti' V. 3 bedeute Grundlagen von TW 
legen; Feuer und Schwefel V. 6 seyen nicht eigentlich 
zu verstehen, sondern stehen bloss wegen Gen. c. 19 
und Hez. 38 f.; und D15 V. 6 sey nach nD:5D Ex. 12, 4 als 

„Antheil" zu nehmen. V. 4 U*xi scheint soviel als ^\ *jo 
zu seyn. 



1) Handscli. _,!^LtfJI 

2) A. t;b ^ 
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Ps. 12, 2 D>i)o^i Lüo^l die Treuen, als Eigenschafts- 
wort. — V. 5 n^S3i- LUuuJI Ja*wj JhJiJ „preisen wir 
die Freiheit unsrer Zungen!" — üeber V. 6 s. oben bei 
10, 5. — V. 7 von r|D:3 an: ^\^l^ xS^^-^t ^uoaJI^ 
i^^jS' 'i\Jua/) ö^uJ^ JwJfct H^Lä U-A-* »^^^ ^^^ '" 
den Töpfen nach Gewohnheit der Leute der Länder ge- 
schmolzene, vielfach gereinigte Silber". Hiezu bloss die 
Bemerkung, dass die Schmelzkunst auf verschiedene 
Art in den Ländern ausgeübt werde , und dass siebenmal 
eine runde Zahl sey. — V. 9 das lezte Glied : „verklei- 
nernd die Menschen in demselben Masse, wie sie sie 
erhöhen müssten", auf die Frevler als Subject bezogen. 

Ps. 13j 3 müsse man im ersten Gliede Nachts hinzu- 
sezen , wegen des folgenden DDV \ vgl. oben zu 5, 4. — 

V. 4 niDn Iti'^i^: yy^t Juy j*Lj| 

Ps. 14, 6 das erste Glied: Ux) ^.Jjjiuäi] \yMjä ^ 
*Xjüo sla^s »ihr werdet den Schwachen nicht um das 
täuschen , was er von euch hofft". 

Ps. 15, 4: aüJI LJ^t^ JüCjö? ümJu JOä ^^^\ yö^ 

vX-J6 _,f . * ^ „und wer sich selbst klein vorkommt, 

verächtlich , aber die Freunde Gottes ehret und obgleich 
er geschworen sich einen erlaubten Schaden zu thun, dies 
nicht ändert." Er habe „einen erlaubten Schaden" ge- 
sezt, damit man nicht an unerlaubten Schaden Anderer, 
z. B. Mord und Diebstahl, oder an unerlaubte eigne Ver- 
lezung, z. B. des Sabbats, des Fastens am Versöh- 
nungstage, sondern an solche Fälle denke, wie wenn 
man skh ein freiwilliges Fasten auferlege, etwas an 
Speise oder Kleidung sich nicht zu gute thue, eine Stadt 
nicht besuchen wolle. 

2* 
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Ps. 16, 2 — 4 : jjLwJÜLjU jCJx *^ ^wä oJU^ 

^ (5J^-» (»-s^■^^ 57*^' (jv^^^ (^j'^fj^ (j'^ r^ 

Diese Uebersezung wird dahin erklärt, dass die 
Worte ■|''7y 73 ^nSlb im Gegensaze zum Vorigen zu 
D"'tynpV geliören sollen, D''ti'np nach Stellen wie Jer. 6, 4 
(folglich im kriegerischen Sinne) zu verstehen sey, mn^^ 
nach Spr. 5, 10. Jer. 22, 28 soviel als Gewinn^ und 
D1D nach Ex. 36, 5 «Ar i^/«ss bedeute. Hieraus der 
Sinn: „aber ich sage „mein Gut ist nicht von euch!*' 
(*5tUÄ ^ Erl.) zu den Kriegern, welche im Lande sind ; 
und die Edeln derer, an denen mein Wohlgefallen hangen 
müsste, obwohl ihre Schäze sich mehren und Andre zu 
ihnen eilen, so wähle ich doch nicht ihr Bestes nach 
ihrem Masse und spreche ihre Namen nicht mit meiner 
Lippe, sondern an Gott ist mein Antheil und Gut; und 
wenn du es bist , der mein Loos hält, so ist mein Loos 
in Angenehmes gefallen»" "|Dn wird auch 41, 13 durch 
^4> gegeben. 

Ps. 17,2 Qniy"'Ö* ^^+Aiüu«JI die Aufrichtigen.— 
V. 3 von 'iX^ITs an : ^^ (Xi6 ^ ^y^ iui JcsU JLs 
^Li \j<-^. ^ ^ o^4^5 also mit der Masorethischen 
Gliedereintheilung : „nicht fandest du darin etwas ausser- 
dem; und wenn ich daran dächte, würde es über mei- 
nen Mund iiicht gehen". — Die ersten Worte von V. 4 
gehören zu V. 5, und der Sinn sey: meine Schritte halten 
sich in den Pfaden deines Gehorsams an das, was die 
Menschen üben von deinem Gebot und Verbot; denn 
längst mied ich der Gewaltsamen Weg. — V. 9 ''n''i< 
ti^S:n: HiXa^t^ u«.ÄAJ ;5fjiXftl meine Feinde eines Sin- 
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lies. — V. 10 IDi^n nJD sonderbar: j^^^^ajc y«y» 
I.JüiÄ Oö den Bogen (d. i. die Rundung) ihrer fetten 
Leiber haben sie geschlossen. — V. 13 f. von nb7£) an: 

Hier ist die wörtliche Beibehaltung des ?|3in son- 
derbar 0; das übrige wird so gefasst: o Gott mach 
mich zu einem der Leute deiner Gnade (T') , welche 
darin bleiben (17n)' deren Theil das Leben [in gutem 
Sinne] ist und deren Leiber du mit deinen Gütern füllst, 
sodass die Frommen []n wie oben 2, 7] sich sättigen 
und was sie voraus haben ihren Kindern hinterlassen 
(nach Ex. 20, 6). V. 15 wird sodann bestimmt auf die 
Auferstehung bezogen, wie auch der Spruch 27, 13. 

Ps. 18, 2: Dm sey nach Targumischer Sprache so- 
viel als nn«. — V. 4: ^U >sl*MJt. xJUt ^ö\ !5f^ 
^jtXfct jAjo <^[a\ und wann ich den gepriesenen Gott 
anrufe, so werde ich vor meinen Feinden gerettet. — 
V. 7 fehlt in der üebersezung etwas dem V^tl^l ent- 
sprechendes. — Das starke Bild V. 10 wird in der üeber- 
sezung und noch mehr in den Erläuterungen sehr ab- 
geschwächt; für 1'^X ^^t ^^6 üebersezung «yol ö\J 

1) Der Sinn soll wahrscheinlich seyn: „lass mich vor dem Un- 
gerechten dein Schwert retten!" mit doppeltem Accusalive. Saadia 
erkennt nämlich den nach Gr. §. 279 stehenden Accusativ, welcher 
in diesem ip. so häufig und stark ist, nirgends an; V. 11 übersezt 
er: „ihre Munde reden mit Stolz"; und V. 12: „unsre Lauerer, 
welche uns umgeben und ihre Augen weit in die Länder gerichtet 
haben — die gleichen ff.", als wäre "|")ti^t^ Auflauerer Oul*«a/ö, 
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er Hess seinen Befehl herab. Das Wort ]iyj? wird in der 
üeberseziing mit ^^ö, in den Bemerkungen mehr nach 
Saadia's Weise durch ^U'ä gegeben, und dem Laute 
des D'^p.ntif V. 12 entspriclit wie sonst (^jjat«-ÄJI d. i. die 
Höhen. — V. 13—15 lauten so: ^^Lä+JI -äIJ! j^ ^Jis^ 

jV^^xJ-ft s-Ui^ pUJt ^♦ö.^ tyJf (d)tXÄ iiJOy*Ä ^ sUJI jd 

sUt ^5 o^JI ^ Jöt^t J«U! ^jUJt^ 1) U«J( ^ idUl 
j^^Uli !^I;c5' ^^j?5 |*^;*>^ f^^ 1»-^^^ vi**?^ 
Die üebersezung „aus dem Glänze, der vor ihm 

stand, der in seinen Wolken vorüberzog, kamen Hagel 
und Feuerkohlen", ist also nur ein Versuch die schweren 
Worte V. 13 zu deuten; in DJ?T V. 14 scheint Saadia 
ein Suffix „er überwältigte sie^'- zu finden, und T\ V. 15 
denkt er sich als yy viel. — V. 19 ''3'lDlp'' sonderbar: ^ 

^^muü eui oIä.! *yi> ^ löyaj ^^A-Uäi', „dann kam 
mir seine Hülfe entgegen am Tage, wo ich meinen 
Untergang fürchtete", als wäre es Singular und ginge 
auf den gnädig entgegenkommenden Gott. — V. 23 ^3 
Jo sondern' — V. 30 Vm- y^JtjLXlff ^^1 w»oLä.| „ich renne 
in die Wette gegen die Schaaren", — Bei dem ersten 
Gliede V. 32 gebraucht er offenbar absichtlich das Glau- 
benswort der Mohammedaner aJÜi !^! s^t ^, wie um zu 
zeigen, dass schon das A. T. soweit sey. — V. 34 
"inlD^: _5 Ij^l ^tji „die Häupter meiner Feinde«, was 
*iUi' wahrscheinlich bedeuten soll. — V. 37 *^m3i?: 
J vibül^iJCMft, er hat also ?]ri1ij^. ausgesprochen. — 
V. 43 *.gJü*;>l, also Dp^^i^ gelesen. — 46: ^j^yö 
*.gJL>(>Lu) ijjo „sie schlüpfen aus ihren Ringpläzen her- 
vor"; 5in sey nach dem Targum Deut. 32, 25 zu ver- 
stehen, wo i^niö T)yiT\ Todesschrecken bedeutet. — V. 48 . 

w 

^nnn "GI'^'I = yytcÜI ^jo K.-Cir ^i JJ6 Jöj „er hat mir ge- 

1) Hinter « steht noch JUjI. 
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demüthigt viele Völker"; dagegen 47, 4 Uj.i> ^JJO^^^J^ 
„er zerschmetterte unter unsre Füsse." 

Ps. 19. Die erste Hälfte des Liedes solle aus der 
Vollkommenheit der Schöpfung einen Schluss vorberei- 
ten auf die entsprechende des Gesezes , u. s. w. — 
V. 4 bedeute in Verbindung mit dem Vorigen, sie be- 
lehren uns durch die Anschauung, nicht durch laute 
Worte; das zw^eite Glied wird dem ersten gleichgestellt. — 
V. 5 Lj(>Jt ^^J't ^y ^Sti(^^ ^Ä- dJs ^j6^'^\ «^Äfi^ ^y 

I^,gjsx3t, also versteht S. 1p und DvD von den genauen 
und scharfen Beweisen , deren sich die Lehrer bedienen. 
— Sogar in der üebersezung steht nun vor V. 8 lOjJjoj 
^\ J^-Ä ^^ » i ^\ „und sie alle weisen darauf hin, 
dass....« — V. 14 ^sß^JI ottX.frÄAjr^/) (iJjuÄ Ju^^ 

„abhalten wirst du deinen Diener von den verzeihbaren 
bösen W^allungen": ebenso habe er V. 12 in der Üeber- 
sezung das Wort verzeihbar zu niinOi hinzugefügt, 
weil nicht alle verborgenen Sünden verzeihbar seyen. 
Aber die möglich höchste Willkühr zeigt sich, wenn Saa- 
dia sodann in Dn^i< m nach DTl^i 1 Sa. 13, 21 die Bedeu- 
tung Waffen finden will, ohne nach tJ< viel zu fragen: 

I^äAjwI ^}^ hXjM,j3 ^ ^ÄÄ. „dass ihre [der Sünden] 
Waffen nicht über mich herrschend werden." 

Ps. 20, 4 mtyn"»-- L^^^Äj Lfj JCujU; ^ ooU, mit 

dem Bemerken, das Wort komme von ]ti;"i Asche ^ man 
könne aber arabisch nicht gut liöjwoyj sagen für ver- 
brennen. — V. 6 hr^y- byyo ^ ^.^ {jjs.a^L „Got- 
tes Namen preisen in unsern Stanoorten", offenbar zu- 
gleich mit Anspielung auf ^^l^, Fa/i«e. — V. 10 -i^ün als 

Ausruf, aber ebeii deswegen das vorige Wort; Ui^t 
„hilf wws/« 
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Ps. 21, 2 ntifli^ komme von ]VW] Ezra 3, 7, sey also 
eigentlich Erlaübniss, dann Bitte (dass etwas erlaubt 
werde), ^^liX^X^I. — V. » -«^ Jo; tö hier wie 19, 11 
\«i j was aber Glück bedeutet; B. hat dort X^i „Silber«. 
— V. 12 zwar richtig vorn als Gegensatz: ^L /»-^ti 

*iöj-Ä üCJt t Jijyo Jö lol^, aber dennoch nur durch Zu- 
Jfall oerathen , weil "»a für denn genommen wird. — 
V. l.*J: ^Lxi" tiXa^l^ IftJLfc |».gJUjf (XijJj »du wirst sie 
eines Halses tödten" [vgl. ähnlich oben 17, 9]. 

Ps. 22, 1: y^\ «Jüajo ^^ „über den Aufgang der 

Morgenröthe": eigentlich zwar bedeute es „die Macht 
der Morgenröthe", aber so könne man doch arabisch 
nicht sagen. — V. 2: L}SyX2 ^ „verlass mich nicht!" 
denn eine Frage, warum Gott seinen Diener verlassen 
habe, liege dem Zusammenhange ganz ferne, und das 

Imperf. C J> ^D stehe nach einer Eigenheit der Sprache 
der h. Schrift oft für das Perf., wie DTl^lÖ i3 Zach. 10, 8 
für D1£« •'3 und D^nüm ""IJ Zach. 10,6 für DDmi^"'5 [über 
T\u7 aber ist schon zu 10, 1 gesprochen]. Diese Bitte „ver- 
lass mich nicht!" müsse eng mit V. 4 „da du der Heilige 
bist" verbunden werden, als bestimmte dieser Saz als 
Zustandsaz den Grund der Bitte. — V. 9 7-') scheint 
er für ein Particip zu halten: jJüt i^\ aiÄ? '^iA^ ^ 
8t>M \c>\ aüÄJLä.« «1^1 „wer seine Trauer Gott anver- 
trauet, den rettet und befreiet er, wenn er es will". — 
V. 10 mache einen Gegensaz zu V. 11: einst habe ihm 
Gott Eltern als Beschüzer gegeben, jezt im Alter 
(das sey ÜtTiü- f>-^y^^ J^ tX*j) möge er dem ihm 
allein vertrauenden helfen; Tl^Wn 7^^= oJL5li* iXüx 
„dir vertrau' ich". — V. 15 "nnsnn: ^-^Lot >»a+ä. l3*5^ 
Lsji> „es sperren sich all meine Gebeine aus Furcht". — 
V. 15: lii'jL)^ ,jü^ u82»5 Tis stehe für ''Sn mein 

Gaumen, weil der Zusammenhang es so fordre und 



Die Psalmen nach Saadia. 25 

Umsezuno- der Laute oft in der h. Schrift vorkomme, 

wie npn7 und n^np» nyhno und n))^rh^, mAi^ und 

D''D:i?i^- Das lezte Glied bedeute „dem Todesstaube 
näherfi^^: n£tt^ sey zwar nach 2 Kö. 4, 38. Jes. 26, 12 
sezen, aber weil der Redende hier aus Furcht so spre- 
che, sey es bloss nähern. — V. 17 f.: o^^XJI^ ^ioLa. 

^5t>^ \^d^ O^'f^ ^ \yid^\ ^.jJt ^\^% ^ 

^-a ^jmJucUj. Hieraus erhellt, dass S. i"iN3 las „es um- 
geben mich gleich den Hunden alle die Bösen, welche 
mich umringt haben wie der Löwe um meine Hände um 
Füsse zu zermalmen ; und wenn ich dies einigen meiner 
Blutsfreunde erzähle, so schimpfen sie mich wann sie 
es sehen.« imölij? müsse von im]J Gn. 29, 14 abgeleitet 
werden, und ^2nar\ stehe wie Obadja 12. — 30: ^.jJt 

^j^ ij^^^ vi^ijvi^ t^iX^ UOJ^I f»l*w<>l ij^ \y^^ ti^t 

[».■(;Aw.o,jt ^^fr^, (^ y^} ^y^ ujlyiif 4^ It*^ ^^^ ^''^' 
es müsse pt< lityi 75 zu TO^ gezogen werden, sodass 
der Sinn : welche wenn sie von den Gütern der Erde 
genössen Gott dankten, aber auch wenn sie in Unglück 
bis in den Staub kämen und sollten auch ihre Seelen 
nicht mehr leben vor ihm dankend niederfielen, die 
seyen in der That der rechte Same (Jakobs) , der ihm 
diene V. 31. 

Ps. 23, 3 "iDtif ]^J:h- jJbfctyö Uf»me es seiner wür- 
dig.« — V. 6 '^nstrv *^t^ „ich werde weilen«. 

Ps. 24, 4 mi i6 ^li^i^- 1^;,^ ^"31} OJLsu |J ,j-«; 
uj j^ Jlä ivwibü* »und wer nicht schwört bei'm Na- 
men falsch noch einen Lügeneid spricht«. Er las also 
''tij$3 mit dem U'ri, und nahm „meine Seele« für „mich«, 
sezte indess lieber , weil vom Schwören die Rede ist, 
„den Namen« dafür, nach Lev. 24, 11. 16. Eine Erläu- 
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terung fehlt. — V. 6 für app"» in Verbindung mit dem 
vorigen l^i- *.>iüu ^5 oder in Cod. B. v_Jiju Jt , ^ 
„vom Volke Jakob". 

Ps. 25j 4 solle die Bitte keinen Zwang andeutien, 
weil Gott nach dem Urtheile der Vernunft weder zum 
Gehorsam noch zum Ungehorsam jemanden zwinge (La.:^!); 
auch habe der h. Verfasser damit nicht sas:en wollen 
er sey ohne alle Einsicht und bitte deswegen darum, son- 
dern nur wegen der Feinde und Lebensgefahren bitte 

w 

er um Erleuchtung. — V. 17 : oJUvJ't 4)0 ^-aJLS \^yjß 
.,-AÄ.jis^U Jk^ «die T^öthen meines Herzens sind mir zu 
weit (d. i. stark) geworden: also führe mich heraus...". 
Er hat folglich die masor. Lesart, aber mit der Noth- 

wendigkeit Jut hinzuzufügen , um nur einen etwas er- 
träglichen Sinn zu erhalten. 

Ps. 26, 1 1J;DK «^: Juyot jJli „also werd ich nicht 
wanken". — V. 3 wird mit V. 2 näher verbunden ^Ji(^^ 
jü o JCä.! ^^Xa. ^^JLaä tJ^ üSsjLwwäI »du wirst finden wie 
die Erkenntniss deiner Güte vor meinem Auge sey". — 
V. 12: j!^!^t ^ bis yus^ J^ ^5Ujöv:i^^ !6U 
jJLJI ^Xwwt «und sobald meine Füsse auf Ebenem stehen, 

werd ich in den Versammlungen Gott preisen". 

Ps. 27, 6: >>.j6!^ ^IcXäI J^ ^U «äjV> öJXx^, 
als wäre nnV dann, zu jener Zeit. -- V. 8: ^Ls 
vX^Ä.^ \^ v.jJJst »XJ jJi iui.lst ^5-^^ W <X;^ öyÄi ^^aJJ) 
„denn mein Herz sagt von dir: mein Gesicht suche 
ihn! und deshalb suche ich das Licht deines Antlizes", 
mit einer ausführlichen Erörterung, wie das Herz dem 
Gesichte etwas befehlen könne. — V. 9 n'^'^Tt '•nirj; = U/ 
-j jA j| v:yJl^LJLb »wie du längst meine Hülfe wärest". 
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- y. 11 nitif |yD^: II^^Lfiu,,^ uftJL^* ^^ „damit 
dn meiner Gegner Gedanken entgegenwirkest". 

Ps. 28, 2 yyi' ovÄuo sehr passend. — V. 7 "»n^tt^Ö 
mit seinem Zusammenhange: ^jLj _aJL* ^jwo üOJJ> 
^.ssuujwo ^^ /-J^j^ »tV+Ä-t „und deshalb frohlockt mein 
HerZj dass ich ihn mit vielen meiner Lieder lobe"! 

Ps. 29, 1 DvJ^ ''12 seyen solche die Macht besizen, 
wie ?^n ''iS Kräftige; der Zweck sey also die Mächtigen 
der Erde aufzurufen zu der Erkenntniss, dass doch Gott 
noch mächtiger und grösser sey als sie. — V. 6 viljÄJ« 

^UJ JLä ^^ää Jia^L^I^ J'-i^'^ «®'' erschüttert die 
Berge wie Kälber, sogar die B. des Lib." richtig, nur 
dass die Steigerung dabei unnöthig ist. — V. 8 wird Wip 
durch *jü}\ gegeben, wie Saadia auch im Pentateuche 
es fasst. — V. 10 solle darauf hinweisen , dass wie nach 
Gn. 9j 15 die Sündflut, so nach Jes. 54, 9 auch das Exil 
nie wiederkehren werde. 

Ps. 30. 2 •'in"'^T' ^fiJüJlÄJ „du zogst mich heraus«.— 
V. 8 das erste Glied : JuJ. ^^^uULi^\ ^}^yi Vj^ ^^^; 
•y£. „da du Herr mich zu einem starken Berge aufge- 
stellt hattest«. — V. 10 nntt? ^iJ^ Untergang. ~ V. 13 

^IID!) g^^Jt »die Seele«, mit Hinweisung auf i-ibS 

Ps. 31, 6 TUN n^nS: ^diÜ „so erlöse mich«! — 
V. 20: iö^Ä^ ^5Jül ^v^ yf\ U aul *JIjl>^ „und er 
wisse wie gross« u, s. w. , verbunden mit V. 19. — 
V. 21 ü^oy^ bedeute nach Jes. 40, 4 Unebenheiten 5 
snn:il V. 23 stehe für inini oJtkiwt, «nd m)12ii V. 25 
sey Sachwort wie D^SSj D'i'TlDtt? u. a. 

Ps. 32, 1 ^ijiifü müsse , wie zu V. 8 bemerkt wird, 
nacb "iVoty« V. 8 als Lehrlied aufgefasst werden, — V. 4 : 
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^^♦Jp^ J^ >,,jlÄX2y üCxif J^ J^i- ^^ t^L^ ^t 
vjLuäJI (•♦4-wo „denn Tag und Nacht beschwert mich dein 
Schlag, wendet sich widev mich und verwundet mich 
mit dem Samum des Sommers". Hiezu die Bemerkung, 
"ilWl müsse nach T)lt^^^ tp. 91, 6 verstanden werden. — 

V. 6 «ÜÖ ny^ sey jui ^l^Ü^I oö^ ^j „in der Zeit reiner 
Absicht«, wie IsVnift NJiD 2 Sa, 7,27 bedeute „er reinigte 
ein Herz. — V. 8 ^i^J? yh)) nü)?''^ sey „sich will dir rathen 
was ich gesehen habe«, nämlich dass der Ungerechte 
viele Schmerzen habe V. 10. 

Ps. 33, 3 nvnnn p: in^D^n: h^^ ^JJ^'^\ t^'>^-— 

V. 7 "1-13: t>JaJI^ „wie der Erdrücken«; oLis!^l5' im pl. 
78, 13. — V. 10: ^ ft-^J^J^^ (wo^t H^^/) p'U yö^ 
,? wo Jü „und er ist's der der Heiden Rath auflöst und sie 
in ihrem Treiben stört«. 

Ps. 35 3: die beiden Waffen werden durch un- 
gewöhnliche arabische Worte wiedergegeben, 4>j— »• 
jfUOj-^l^tj ^^^yjJai^; vgl. 57, 5. — V. 7 wird nnii? 
in der üebersezung des ersten Gliedes ausgelassen , da- 
gegen aber \^ J, im zweiten Gliede hinter n&D einge- 
schaltet, beides indess nur nach der allgemeinen Freiheit, 
welche sich Saadia überall erlaubt. — \. Vd h)f ''n'?Sn'l 

-äJL^ (Jt »und ich sage zuvor: ich bitte dich, dass mein 
Wunsch über sie auf meinen Rücken zurückgehe« ; diese 
sonderbare Auffassung erläutert er dahin , der Dichter 
bitte Gott deswegen darum, damit niemand vermuthen 
könne er trauere und faste um gegen Andre Gott anzu- 
rufen und ihnen Böses anzuwünschen ; pTl bedeute den 
Rücken wie Jes. 65, 7. — V. 15 f.: ^^Zjjuo/i ^^ *söj 
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LäjLä. *4jU^t J<*^ Uy-^ö^ »und sie haben sich längst 
meines Falles gefreuet und sich zerstörend um mich ge- 
sammelt, ohne dass ich sie kenne, haben ihr Kleid zer- 
rissen ohne zu trauern; vielmehr von Heuchelei und 
Spott sind sie zusammengeknetet, und haben in Zorn 
ihre Zähne gegen mich geknirscht". Z« dieser Auf- 
fassung wird bloss bemerkt, );7Ü bedeute eigentlich das 
Hinken «^is., und y]'^12 sey nach 1 Kö. 17, 12 zu ver- 
stehen. Daiä Wort ns^lty, pl- W^ii^} wird im ganzen Liede 
sehr richtig durch H:>y& Schlund , pl. ^:yüf^ wiederge- 
geben. — V. 19 llilp^j A..gjOU*j ^yj*3u> ^« „sie nicken 
nicht mit ihren Augen"; im Cod. ß. dagegen jj.yoo 
„sie winken« für ,j^v.*ib vgl. ün Ijob 15, 12. — V. 20 
p« '>)jy) h))' ^^!^t ^ ^ i:yliJo c>d*J Jj (oder 
JLäJI für \j6\!5)t) »sondern nach der Zahl von Augen- 
blicken aller der Bewohner der Erde", welche sonder- 
bare Auffassung auch in den Bemerkungen nicht wei- 
ter erläutert wird. — V. 21 n^n n«n und V. 25 mn 
'\W^y- »LuLÄ-ty» Lo Ijüö „dies ist's womit wir uns ver- 
brüdern"! Dies bedeute entweder ein Gefühl von Er- 
quickung und Freude über eine Wohlthat wie Jes. 44, 16, 
oder eine Schadenfreude wie hier. 

Ps. 36, 2 f. ^ o\ ^5J>^J i iJ.*wUJÜ v-;.J jJt JU 

• " J 7^ " ♦• C/ 

»Lläo y\ „die Schuld sagt zum Ungerechten nach meiner 

Prophetie (d. i. Dichtung), weil keine Furcht Gottes vor 

1) In ß. richtiger jj,jJljÜuo von J^X,. da Q^^jj wohl von 
n3n7^ß»*«<öreM abgeleitet ist; eine Bemerkung darüber fehlt. Die 
andre Lesart würde bedeuten „kreisend«. 



30 Die Psalmen nach Saadia. 

seinen Augen ist : sie werde iiiu in alles was er sehe 
versezen; so findet er seine Schuld oder hasst sie". 
Das Böse rühme sich hier seines Verdienstes, wie es 
dem Menschen verspreche ihm alles zu zeigen und zu 
verleihen, nach Spr. IZ, 21. Ijob 5, 14; und da müsse 
eine von den zwei Möglichkeiten erfolgen, entweder 
dass der Mensch die Sünde vollziehe und seine Strafe 
finde oder dass er jene hasse. 

Ps. 37, 5: L^juäü sols dü^'. (X:S!ot^ 2uit uq,A5T« 
„und offenbare ihm deine Angelegenheiten und vertraue 
ihm, denn er wird sie ausführen"; "^"n müsse Geschäft 
bedeuten , wie Rcht. 17, 8 und Sa. 9, 6 wo es gar nicht 
gar nicht Weg bedeuten könne. In 7');i muss also Saa- 
dia n^5 gefunden haben, wie ijj. 22, 9. — V. 16 das 

zweite Glied: jj^UoJJ ytJS' sy.^4-^ ^ »als vieler 

Tross der ungerechten", also ü^T] auf ^DH bezogen. — 

V. 20 von DnS 115^3 an : ^jl^jJI^ ^ j:dt -. ^^ Jl Jü^JcT 

^^>J6"a «wie was die Wiesen bedeckt , welches wie 

Rauch vergeht und verschwindet", es seyen damit die 
Wolken geraeint Vielehe nach dem Scheine des Auges 
die Erde beschweren bald aber in Rauch aufgehen. 
ipi wäre also nach der ersteh Bedeutung die Schwere, 
Last. — V. 23 ^Sn'' IDn: t)o^.(^jJt iübv.is^ „und sein 
Weg, welchen er will", in engerer Verbindung also mit 
dem ersten Gliede. — V. 35 TtWi, «JUb die aufgehende 

Pflanze, J< sey vorgesezt wie in J^inm- 

Ps. 38, 8: ^J^^ ^j^^xJt L44Ä JJI ^^\yi U^ iXJ6 
xaUaJU ^-«axi ^c**^^ iS »^^^^ ^^^* ™^'" Inneres Verächt- 
lichkeit ergriffen hat und an meinem Leibe nichts gesundes 
ist zum Gehorsam". n?pi wäre also etwa soviel als 
]'hp'' und aus der ganzen Auffassung erhellt, dass Saa- 
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dia die Krankheit des Dichters rein bildlich erklärte. — 
V. 9 das zweite Glied : ^'£ ^ ^\.jJ}^ vüjj-o^ »und ich 
ward als stöhnte ich aus meinem Herzen", DW = *-§j.— 
V. 13 WJ^y^)' fyüöy» Jö^5 offenbar von ^Jji^ Strick. 

Ps. 39, 2 DIDHD ^sh mW«: j.^iai\Jl^^^yo^ 
„und mein Mund soll wie zugeschnürt seyn«, Jai> rich- 
tig = DDPi- — V. 3 : j^^^ «c^Xwujof • oJCXlw« o-tiXoli 
iaJU. \Xic> ^c^Ä^.t ,j!^ >-&^ »da verstummte ich und 
schwieg, und enthielt mich des Guten und Bösen, ob- 
wohl dies mich schmerzte und drückte"; man sieht dass 
schon Saadia nitSD für aus p^ nj^ aitsD verkürzt hielt 

Das erste "»nb^X^ (V. 3) sey von dem Unrecht zu ver- 
stehen das der Dichter gesehen habe aber davon schwei- 
gen wolle; das zweite (V. 10) von den Schmerzen die 
er als Prüfungen unter Dank und Geduld still ertragen 
wolle. — ¥♦ 5: der Sinn sey nicht, er wolle sein Alter 
Avissen , sondern Gott möge ihn durch die Leiden nicht 
fortraffen sondern bloss belehren wie schwach jeder 

w 

Mensch sey , damit er sich demüthige* — V. 6 f. : ^|^. 
Uil; ^^'^ ^tJ^^ (5;-*^; (ä^Ulö ^^Ut viyJL»a.Jo 

LgjwLs^ ^. Das cyLoA* entspricht also an Sinn und 
Bildung völlig dem niHÖED; ^^y*.fr^. für p^öH'' ist aller- 
dings (obgleich unsre Wörterbücher nichts davon wis- 
sen) soviel als lärmen, unruhig seyn wie ip. 42. 6. 12. 
43, 5. 46, 7, daher arheiten\ sehr frei aber ist das erste 
Glied von V, 7 wiedergegeben „nichts ist der Mann als 
wie das Bild welches dahingeht (verschwindet)", der ver- 
schwindende Schatten. — rWH li'p DIODI = ouuwLo« 
auLuo ojübT „du verzehrtest gleich der Motte seinen 
Wunsch", von _awuo = Ls? delere. 



32 Die Psalmen, nach Saadia. 

Ps. 40, 3 : lö JÜu ^J^i^^ (5^<^ ^-^ )^\J^ (-JtXn^Li 
RjLww ^ (^(^ J^^^ y^ J^ J^) ^-fti*^!^ v,>J^Jt „er 
zog mich aus einem Brunnen von Moder und Tachlab 
(Wassermoos) genanntem Schlamme, stellte meine Füsse 
auf Felsen und festigte meine Schritte auf weiter Bahn"; 
hier ist die seltsam genaue Umschreibung des ])}Tl £p''D 
zu bemerken. — V. 5 das lezte Glied: ^^t Jw ijj 
oJjOI ^l,\ (jotJoU-!^ v^fU Jt „und nicht abfiel zu den 
Begierigen und zur Lüge Geneigten". Man sieht sich 
hier vergeblich nach einer Erläuterung des schwierigen 
Ü^^TiD um: wenn indess Saadia hier und 138, 3 bloss 

• T : ■' 

durch den ähnlichen Laut sich auf v.yx^ hegierig seyn 
führen lässt, so können wir darin nur ein unsicheres 
Errathen des Sinnes sehen. Aehnlich übersezt er 87, 4 

nn^ durch ^^.XäJI JUot „Leute der Kezereien", und Ijob 
9, 13 XaXäJI ^^\y£^ „die Helfer des Aufruhrs« ein Wort 
welches um Saadia 's Zeit in der Geschichte des Chali- 
fats berühmt geworden war. — V. 6 "^W "|1J? \'^^' "Xi 
dlövÄ. *\Ja „denn keiner kann vor dir bestehen", nach 

einer nahe liegenden Bedeutung des *^lj; ; diese Auffas- 
sung ist wenigstens merkwürdig. — V. 7 wird so gefasst: 
„Opfer hast du nicht gewollt allein, sondern mir befoh- 
len daneben dir zu gehorchen mit beiden Ohren die du 
mir gebohrt" ; das mittlere Glied spräche dann also einen 
Gegensaz gegen' die andern heiden aus. Den Sinn „Ohren 
hast du mir gebohrt d. i. Ohren mir gegeben zum Hö- 
ren , von Gott zu hören und ihm zu gehorchen ist besser 
als Opfer" ist inderthat so gut, dass er der rechte schei- 
nen müsste, wäre er nicht zu kurz und beiläufig aus- 
gedrückt. — V. 8: i^XjCaäJÜ) \bySb\jü o.JLi' tX^JU^ 
obi^ij ÄjycJCo euA^^ „da sprach ich: seht ich bin zu 
euch gekommen mit Blättern geschrieben in einem Buche 
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bei mir", daher dann V. 9 '>}iü '^\^T\'2 sogar bedeuten soll 
„in der M^itte meines Volkes", weil er gefunden habe 
dass die Wörter ütr)> ]^1, nip und D^^D oft Haus und 
Stamm andeuten müssen. — V. 13: ^^X^t JüJ ^U 

^Cä> ^\\ ySUju ^ Jbl O-tluti JtJI *^t ^jtlJJLiot 

-jüIä. Jö J,b. Ich führe diese üebersezung nur an, 
weil daraus erhellt dass Saadia die Worte „ich vermag 
nicht zu sehen" auf die unabsehbare Menge der Leiden 
bezog. 

Ps. 41, 2 — 4: Jyb ^b JjJUJI J^ Ov-cLJI ^^ 

W.JUÄ. ^1 ^UoIÜamL 2LotyO AXtJl^ v^^SL 2(f>(>la so www 

Also fasst Saadia alles vom zweiten Gliede des ersten 
Verses an als Gedanken und Gebete des Guten der auf 
den Kranken achtet, sieht sich aber auch dadurch ge- 
nöthigt alle hier vorkommenden Verba ohne Unterschied 
in einer Anrede an Gott in den Imperativ aufzulösen: 
„selig wer auf den Kranken blickt, sodass er sagt: 
„0 Gott befreie ihn vom bösen Tage" u. s. w. — V. 7 
ni^*1^ bedeute „zum Besuche", wie 2 Chr. 22, 6. — V. 9 
das zweite Glied : Lg.jwo ^^ä,;" ^J^ »>^3u g**J sjüO «Xs-yo^ 
„und dieses sein Krankenlager — davon wird er sich nicht 
wieder erheben". Diese Auffassung ist möglich, wenn man 
It^t? als Accusativ des Leidens fasst: woran er liegt, da- 
von wird er nicht wieder aufstehn ; man erwartete dann 
zwar ein 13DD am Ende des Verses, doch könnte dies 
wohl zur Noth aus dem allgemeinen Sinne des Doppel- 



1) In der Handsch. üCJ(. 
Ewald Z, Auslegung d. A. T. 
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sazes ergänzt werden. — V. 10 npy %^''n:in: Ov*wl 
Y^ sKLöLtJt 3 ^) J^ »er brüstete sich wider mich indem 
er mir Böses vergalt", also 3j5J> als Folge, Vergeltung, 

Strafe nach der Art des 5ui*L& gefasst, aber ganz will- 
kührlich. — V. 11 sey das Vergelten nicht im bösen, son- 
dern im guten Sinne zu nehmen : er wolle ihnen das Böse 
mit Gutem vergelten. — V. 13: -JC^? J^ o^^it t<b! bf. 
tjot iXjJo (Jju -AÄAAsil^ -JüL+Ät>t 8 j^ „wenn ich aber 
in dieser meiner Unschuld bleibe, wirst du mich halten 
«nd ewig vor dir bestehen lassen". 

w 

Ps. 42, 5 f.: ^^>jJu ^\Xisyo'3\ »jwiö «yJ^i 161^ 

Lo l-^AAÄ^I -Ul j;-e^l ^^; ;JH^; UiJ^J xUt OJO ;il 

diese Dinge denke und es ist als schmölze mir die Seele, 
nämlich wie ich einst im Dunkel dahinzog und den ganzen 
Weg: bis zum Gotteshause mit lautem Jubel und Danke 
der feiernden Menge vorsang: so verseze ich ihr (der 
Seele) „was stürmest du mir und lärmest" u. s. w. Hiezu 
wird erläutert, üll^ bedeute das Vorsingen auf dem 
Wege IcXä. : denn v(rie die Araber auf ihren Reisen und 
Zügen besonders auch in der Nacht (wie "^jD erklärt wird) 
den Zug durch Singen leiteten, so hätten die alten 
Israeliten es gemacht und dabei Stellen wie Xi n?pi IDlp 
Jer. 31, 6 gesungen. Dies Hesse sich nun recht gut 
hören , wäre nur diese Deutung des Ülli^ sprachlich be- 
gründet: aber dazu wagt Saadia nicht einmal den Ver- 



1) Ja näher betrachtet ziehe ich jezt diese Erklärung vor, weil 
dann das zAveite Glied vollkommen dem ersten entspricht. 

2) Für diese 3 Wörter hat B.: HsjUi^Jl ^^ „im Angreifen", 
gewiss aus der andern Lesart erst entstellt. 
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such. Wie v. 6 mit v. 5, so wird auch v. 12 mit v. 11 
als ein Nachsaz enger verbunden. — V. 7 spiele auf den 
Zustand des Exils an; nyüJD "iHö Q^ilDin: ^yo^ ^^) 
UßjÜufl« »die Hermon- Berge und ihre Hügel". — V. 8 f^: 

„und wann Strudel auf Strudel stösst von der Stimme dei- 
ner Güsse und all deine Wogen und Wellen über mich 
gehen, so vertraue ich du vs^erdest Tags deine Güte zu 

mir bestellen« u. s. w. — V. 10 yrt?.: ia*^. — V- 11 

liest Saadia nüna-' -xiLkc ^ ^L^ ^-^-i^y 

Ps. 44, 3: ^ .,g 'L^jjkJ l^\ v:y^J> vib\tJüb db! 
*4jJut ^j-^ (jjo jv^iOJai blvö^l oXböf^, vi^oraus 
erhellt dass Saadia das n^tif hier im Sinne von fort- 
scliicken^ vertreiben verstand. — V. 11 1D? IDtt^^ b«.*Jüalij| 
„haben uns beleidigt". — V. 13: JLxi ».jäj tX^jui >«^\ 
*-^L-*Jlt v;yy-A-^ ^« 5 also das zweite Glied ; „du hast 
ihre Preise nicht hoch gestellt". — V. 20 das schwie- 
rige erste Glied: &^y^ Ji L-L_j ouia-UO ^^Li 
j^^Üjdt „denn du hast uns in den Ort der Ungeheuer ge- 
worfen" d. i. also, uns an einen Ort gew^orfen wo die 
Ungeheuer der Finsterniss hausen, wo grauses Dunkel 
herrscht (wie das zweite Glied hinzufügt), als wären wir 
in der Hölle. Eine Erläuterung fehlt jedoch. mD?U 
wird hier wie überall als ein einfaches Wort betrachtet 
ywjiJt 5 als hätte Saadia Tmlt gesprochen. 

Ps. 45, 1 : nT«")^ "W ^^iti^D sey ein Lehrlied zur 
Beschreibung der Vorzüge derer welche Gott lieben; 
denn dies bedeute liTi und OITin"'- Diese Freunde Gottes 



1) So hier und 88, 8 für ^LAj't, was man nach den Wbh. er- 
AA'arten sollte. 
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seyen nun die ersten seiner Statthalter (Könige) auf Er- 
den , welche auch hier zuerst unter niT'T' gemeint seyen 5 
dann scheide der Dichter mit den Worten v. 2 „ich denke" 

sich vom Könige. — V. 3: ^c>[ ^ Ji+ä»! cjoI &J J^1 
(X« x-Üt ^jli (XI6 J^^ Uö (XÄkj \2, BUy-l v^^Jö^, 
welches ich hesonders nur anführe um zu zeigen dass 
Saadia das ]3 ?j; nicht relativ fasst; und zwar fasst er 
es hier ebensowenig so als v. 8 u* 18* — V. 5: JCä^. 

jCu+j otÄÜ «jo ^ux) jCjIäaä. „und dein Glanz ist dass 
du dein Verfahren mit den Gerechten wohl einrichtest, 
und die Demuth der Guten lehrt die deiner Hand Unter- 
gebenen dich zu fürchten". Diese üebersezung wii'd 
ohne jedes erläuternde Wort gegeben; der pl. oIaas*, 
in diesem Zusammenhange sonderbar, scheint bloss we- 
gen m^*ni gesezt zu seyn. — V. 7: d^Ji iX-a_*«--51 
|VJÜüuM4-U J.L9 U^^ Jo^t^ r^^' ^' ^^^ 2LA-»aJ 
üCäJ.j^ouoIjI ^t^AAÜ* „und deinen Stuhl hat Gott aufge- 
stellt auf ewig und immer, und solange ein Herrscher- 
stab gerade steht bleibt dein Reich". — V. 9: ^«a+ä^j 

wa.AO> (Xä — L& (}5\^ ^jjo. fjy^^ <Xma4>^ ^^^^^ üotyS't 
ijys.. -ajo „und all deine Kleider duften von Moschus und 

Ambra, und aus Elfenbein-Pallästen bedienen dich deine 
Erfreuer"; es erhellt nämhch besonders aus v. 10, dass 
man das (.jLo« so nehmen muss , und es wäre dann 
^ap als nsp und dieses als „bestimmt oder befehligt wer- 
den" erklärt. — V. 10: iXäjLo* dJ^t ^Lb ^jjo. 
Soyjt fjoyoso iXuLiJ jj^ ,? -5J^v«A^x> „und von Kö- 

2) Hiefür ist wohl jvXft zu lesen. 
2) A. unrichtig ^SJumS und aüoU'f 
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iiigstöchtern sind deine Dienerinnen, ihre (der Könige) 
edle Töchter stehen zu deiner Rechten in kostbaren 
Edelsteinen". Hier wird erläutert, nW^ sey der pZ. 
von mpi Lev. 19, 20, welches eine Dienerin bezeichne. 
— Die Anrede an die Königin v. 11 — 13 wird sodann 
ganz bildlich ausgelegt und demgemäss auch wo es ir- 
gend möglich war übersezt; „vergiss dein Volk*^ heisse, 
die Gemeine dürfe neben ihrem Könige an weiter keinen 
Mächtigen denken; und v. 13 sage aus, sie werde, wenn 
sie ihm gehorche,, zur Belohnung dafür den Gehorsam 
aller Völker der Erde empfangen, Tyrus (vgl. Hez. 27, 3) 
sey nur als das zunächst liegende Land statt aller andern 

gesezt. — V. 14 f.: (j^ ^ ^\ «XLo o^aj x«->y J^ 

>->•¥ ^^^>? ^ ^^ V*^ JJt ^^^ ^; J^>S5^ 

jCJt »und jede Edle, Königstochter, welche wohl be- 
wahrt, deren Kleid von Goldaugen ist, die wird in ih- 
ren Stickereien dir zugeführt". 

Ps. 46, 3 f. von ^-^Dro an: JU ^^ ^jo^^\ oJju ^ 

5Nfc3^t jjjo ^J^-^4'^ '-^'r!r* »^^^^^^^^ wechselte die Erde, 
und obwohl ihre Berge in den Abgrund ihrer Meere 
sänken , und obwohl ihre Wasser stürmisch und trübe 
würden und die Berge erzitterter? vor seiner Macht". — 
V. 5 wird ty'lp auf den Strom bezogen. — V. 7 >10r^ : 
yos^l CAÄ-Uij auch hier das Wort entsprechenden 
Lautes. — V. 9 niöt^: i;i)lAÄ^ yö^^f ^ Jut»- »er 
machte Oeden der Erde". 

Ps. 47, 5: unter npj?"' ^M sey das Heiligthum in 
Sion zu verstehen. — V. 6 -)p3 niiÖ^: jL%jJ\ y^ J^ 
„bei'm Vorübergehen des Tages", vgl. oben zu 5, 4. — 
V. 8 ViW: ^.A^^ Jüüo SjtXi ,.^obet ihn mit Ver- 



38 Die Psalmen nach Saadia. 

Stand und Einsicht«. — V. 10: |V-x>!^Jr 1L-*-ä 4Xaaaä 

|^Ci5' f^-Ax ^JLjü^ ^JO^^t „dann werden sich die Ersten 
der Völker zum Volke des Herren Abrahams versam- 
meln, sagend „Gottes sind die Edeln der Erde, und 
hoch sey er erhaben"! 

Ps. 48, 3 rji: nS"' : JUi-t J^Ä►! „die schönste Schön- 
heit"; f]")) sey mit ''ö^ zu vergleichen', oder auch mit F]3 
d. i. ^jo Memphis, in dem Sinne als sey Jerusalem noch 
schöner als diese alt^ Hauptstadt; vgl. auch die 70 Wör- 
ter Saadia's. ]']m ^nSl'^- j*U.Jf ^^ „die Ecke des Nor- 
dens«. — V. 4 niJDI« : jyds Schlösser. — V. 5 l^p 
als Gegensaz zum ersten Glieder L^-La l.-^o „sie zogen 
von ihr ab«. — V- 8 : jLäoJI ,jJuj ^mSj J^-^f ^/-? US 
„wie durch den Ostwind der die Schilfe der Meere zer- 
bricht«; ebenso ly^Ji^in 72, 10. — V. 13 f.: ^^^_j 

Gö^«.^\ Lgx!^'^ L^^^ai ^2, jvXJLj „und sie [die Städte] 
sagen : umkreiset Sion und umgeht's , und zählet ihre 
Burgen; und werfet euren Sinn auf ihren Wall, ihre Be- 
festigungen und Schlöiser«; i:iDÖ sey abzuleiten von li't^l 
mOSn (Nu. 21, 21) d. i. die Spize der Burg (JUJLäJt). — 

V. 15 das lezte Glied: LjLsLuö JLä. JI bj>-5. U^Aj^oi 
„so wird er uns wiederbringen zum Stande unsrer Ju- 
gend«; die Jugend sey nach Hos. 11, 1 die Zeit des 
Auszugs aus Aegypten. 

Der Ps. 49 hat sichtbar wegen seiner vielen Ur- 
sachen entstammenden Dunkelheiten Saadia 'n viel Um- 
stände gemacht: künstliche Kürze der Sprache, Neuheit 
und Tiefe der Gedanken sowie Verdorbenheit mancher 
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Lesarten treffen hier zusammen, um das Geschäft des 
Verstehens nicht wenig zu erschweren. V. 3 sey der 
Begriff „Mensch" nur um die Ursache hervorzuheben 

doppelt gesezt und daher überseze er *4>| -Jb (>^^5 
yj&uJ\ «Jb |«-§J^^ »und weil sie Menschensöhne und weil 
sie Fleischessöhne sind", will ich sie belehren. — V. 6: 

^Ä£s ^jil «^. ^jjo v^j tU^ pJ! ^JJI ^ oLi.t *^^ 

l^sLwo Jca ^AxXJcJf -j is^Ä^J »und nicht fürchte ich 
in der bösen Zeit und bei der Schuld derer die meiner 
Spur folgen mich zu umringen, die welche auf ihr Glück 
sich stüzen" u. s. w. ; DTlED^H v. 7 sey Accusativ zu ^^T^^? 
V. 6. — V. 8— 11 : ^gJbu ^ v_Ado^ bUot ^ÖJ^, '^ ^\ 

UXJ.t ^^ 6t d^l ^ß S^ JbULÜ ftX^i ^gAÄ^. 

,j«j«-tj cV J^ »ein Bruder löst Niemanden ein , und ein 
Freund gibt nicht Gott sein Sühngeld (denn theuer ist das 
Lösegeld ihrer Seelen , sodass es ganz unmöglich wird), 
dass einer ewig lebe und nicht den Untergang sehe : da 
er auch die Weisen sterben sieht" u. s. w. ; das n^^T ''3 
sey auf ^np^; v. 6 (was Saadia also inpy, gelesen haben 

muss) zu beziehen , die Weisen aber seyen nur in ironi- 
schem Sinne so genannt und von den Thoren zu verstehen 
die auf ihr Geld ihre Weisheit sezen. Wohin es führe 
bei n^^ V. 8 an „Bruder" zu denken, sieht man auch daraus 
dass Saadia sich deshalb gezwungen sieht das folgende 
ti'''K als „Freund" aufzufassen. — V. 12 wird nun in Ver- 
bindung mit V. 11 so gedeutet: o^jj^ i^-S^yr^' 3 ^Ai.^^ 

^s^t J<A |?Ujwb ^Jo „in deren Innerm (d. i. Gedan- 
ken) ihre Häuser ewig eine Stüze waren und denen sie 



t) Handsch. v^6 ^a 
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ihre Wohnungen für alle Zeiten schienen, sodass man 
ihre Namen auf der ganzen Erde nannte". — V. 13: 

„und der Mensch in seiner Pracht — der bleibt nicht: 
denn er gleicht den Thieren und ähnelt ihnen". — V. 14: 

(V^iJö \yas tXi „Leute deren Weg dieser und deren Ver- 
trauen dieses, vererben dies wieder denen so an ihren 
Worten Gefallen haben". — V. 15 f.: *JLiÜI^ Uojf *-gi 

Ulj tg^^ ^^\^ \jS>y.K/&jO <^y^\ ') O-Uä» tXä ^\ 
j».^4JjU ^jUJt Jyh J^ ^ ^5j.AÄÄJ 1%-gi ^j^.«JÜÜuv^t 

45^^ L^ri^T^) ^^"^"^ L^ yö U« ^^yo J^. ;5p.lH ^^t 

„denn sie sind ferner wie das Vieh denen du Moder zum 
Ziele und zum Hirten den Tod bestimmt hast; die Auf- 
richtigen aber nehmen an ihnen ein Beispiel auf die Dauer 
der Zeit, weil sie wissen dass der Moder ihre Bilder ver- 
zehrt, weil er ihre Herberge wird, und sie flehen zu 
Gott sagend : er wird unsre Seelen erlösen vom Moder 
dass er uns nicht fasse". Hiezu die Erläuterung , die Un- 
terwelt raube zwar alle ohne Unterschied, aber die Guten 
nur für eine Weile, Wie ITi^i so übersezt werden konnte, 
ist etwas undeutlich.*^) — V. 18 73(1: öSJi ^ L.Ä 
„etwas davon", nicht genau. — V. I9f. : Uit ^1^ I jt* 

jblÄ s»jül ^JJO „und da er seine Seele nur im Leben loben 



1) Handsch. (^vJÜJ 

2) Saadia scheint an das aramäische jf^-T") lehnen gedacht zu 
haben: sonst steht vA^ftt ^> 90, 11 für TTÜV- 

3) Vielleicht Hy^JO^ 
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und der Welt danken würde wenn es ihm durch Wohlleben 
gut wird, so wirst du ihn doch zum Geschlechte seiner Vä- 
ter bringen und sie werden alle durchaus nicht das Licht 
sehen"; der Snm sey, da er sich auf die jezige Welt 
beschränke und an die Zukunft sich nicht kehre, so 
werde er, wie schon seine Väter, das göttliche Licht 
nicht schauen, da dieses nach Ijob 33, 3 und ^. 97, 11 
nur für die Seligen sey. 

Ps. 50, tJ •'iD'' feö: JL4I JU5" «Vollendung der 
Schönheit"; V2''SDV H-jOi^ utoLc xjJLä.« „und um ihn 
viele Stürme", aber in der Erläuterung wird das Suffix 
auf das Feuer bezogen. — V. 7 n"T'V^i'|: cljuöbt U 
„was ich dich beschwöre (dir betheuere)". — V. 11 
inVT' = oJCJLo „ich besize", VV- {ß^^ „Wild", wie auch 
80, 14. — V. 18 ■)»]; pnv &3W ^äj-^U. „du wetteifer- 
test mit ihm". — V. 19 l^mT)^- ^^y „verknüpfest". — 

V. 20 : dUct jo! ^^ H^AjÜI Jaxiy ^aä.? ^j «ÄXs yJL^*, 
das Wort für ißT soll wahrscheinlich soviel als Ver- 
lezung und daher Schmähung bedeuten. 

Ps. 51, 6 soll das ]pö7 mit der Bitte um Vergebung 
verbunden werden : Gott möge verzeihen , weil er dem 
Reuigen zu verzeihen versprochen habe , jezt also sei- 
ner Gerechtigkeit zufolge verzeihen müsse. — Das 
^ilV^ V. 7 sey bildlich zu verstehen, und wie sonst oft 
sey hier das 3 der Vergleichung ausgelassen. Das ist 
freilich pelagianisch zu nennen. — V. 8 mn&5 stXo Brust, 
unter Verweisung auf Ijob 38, 36 wo es ^^JU* Herz be- 
deute. — V. 16 und 55, 24. 59, 3 D^iDnü" ^^U*Jf ^ 
„von den Widerspenstigkeiten", also Blutschulden über- 
haupt und bildlich von den schweren Sünden des gei- 
stigen Ungehorsams verstanden. — V. 17 wird wie ahn- 



42 Die Psalmen nach Saadia. 

lieh 40, 6 nach der üebersezung uns zugemuthet zu 
glauben der Sinn sey, Gott wolle das Opfer nicht allein. 

Ps. 52, 4 das zweite Glied: «isla Jjuwjo ^y^ 
ff^jK-fi »wie ein verkehrt schneidendes geweztes Messer", 
sey wie n|JÖ"l nti|p.. zu verstehen. Das nilil wird i:i)Lil 

„Unfälle«, 55, 12T6I „Schäden« übersezt, aber irtn3 Ij;; 
V. 9 soll bedeuten iüLtj »JC*,» „rühmet sich seines Ver- 
mögens«, denn es komme von |in her, und auch Spr. 
10, 3 bedeute es dies. — V. 6 HDID ]W^ in Verbindung 
mit dem Vorigen: \^S ,jLJ.. — V. 7 ti'^t^: J-oLä*w|. 

— • V. 11 XW"^ ''i- oJUä Lo J^ „über das was du tha- 
test«5 ähnlich wird oft das 13 gefasst. Sodann 3lED '•D/ 

8<>^t l4i »denn wie gut ist er«! Dagegen 54,8: J^j. 

Ps. 53, 6: |V^lw^a. ^\^. [J \^jf> l^vi IM *i)Lw> 

^uiiÄJ ^J-o JoLiilt Uv^t »bier da sie bebten ein Beben, 
war in ihrem Gedanken dies Beben nicht: denn Gott 
zerstreute die Gebeine ihrer Bewohner und verwarf sie 
als sie den welcher sagte: käme aus Sion u. f. zur 
Verzweiflung brachten«. Man müsse iintt'''Dn mit v. 7 eng 
verbinden 5 man sieht aber dass Saadia sich noch ajisser- 
dem starke Freiheiten erlaubt hat. 

Ps. 54, 6 das zweite Glied : .^^mJo (^ JoLwwj -aL yö. 
„und er wird solche bestellen, die meine Seele stüzen.« 

Ps. 55, 3 f. von in« an : ^f^ Jy^\ LJUo ^^U 

^.OJl^ dU-toib. JjiJW \}^ »denn lange ist meine 
Klage übermächtig und ich leide von der Stimme des 
Feindes und den Nöthen des ungerechten, da man mich 
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leidenschaftlich bedrängt und mit deinem Zorne mich be- 
droht; F]N3 ist nach 56, 8 so gefasst. — V. 9 nilp: 

v.Ä«flLr^| J<ä.!n ^s ^ c wwwi „schneller als ein fahren- 
der oder stürmender Wind". — V. 10 *)ij;3: iPfj* ^ 
„in ihren Städten«; ähnlich 59, 7. 15 ^^J>}i\. — V. 11 
ni^PJLL^^ij'-^:^^^^.? ^^^ wegen des Duals auf die bei- 
den Laster v. 10 bezogen. — V. 13 wird zu .tXc noch 
-iölJb „ein offener Feind" hinzugesezt , aber sicher gegen 
den Sinn des Dichters. — V. 14—16 sehr frei: ^^3 ^ Jü 

„sondern sie sind Leute mir gleich in Freundschaft, mein 
Vertrauter und Bekannter, die wir zusammen Gesell- 
schaft pflogen und ins Gotteshaus in Unschuld gingen: 
vergesse sie der natürliche Tod"! Hiezu die Bemer- 
kung, niD ''tt'''' sey in einer alten Glosse durch nib niJti'i 
erklärt, und der Dichter wolle damit sagen es möge 
ihnen gehen wie der Rotte Qorah; derselbe Sinn liege 
in t/;» 59, 12. — V. i9 das zweite Glied: oJi^.ijt y^ 

JLlt ttX-gJ ^*x) 1^1^ ääUä. J, „dass mir nicht Viele nahen 

die bei mir waren in diesem Zustande" V. 20 D2J?i. 

sey er zeuge ivider sie, soviel als Dn n^y 5 mövD müsse 

w 

nach dem Zusammenhange nothwendig H. -;o Tugend be- 
deuten; und indem die zweite Hälfte von v. 20 in Re- 
lativsäzen zum Folgenden gezogen wird, wird v. 21 so 

daran geknüpft: i^JLmo ^t sju Juo Jö |?i\fi»t Jesf „darun- 
ter findest du einen seine Hand an seinen Verbündeten 
legen« u. w. — V. 22: ^j^] ^ JS\ züiaj ^'^ J^^ 
„glätter als Fett ist seine Rede«, also las Saadia nWbnp- 
V. 23 'yin''' d^s^^ „deine Gabe«, welches im Cod. B. 
durch düiA erklärt wird. 
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Ps. 56, 1 'TN nJV b^- ^^O^f^'^l *^\ jl^kSb^ J^, 
das Lied sey gesungen „auf die Unterdrückung (eig. 
Besieguiig) der fernen Gemeine", ohne weitre Bemer- 
kung, vgl. aber zu 58, 2. — V. 2 f. und 57, 4 f\^^' . ._^,^ v 

drängen. — V. 7 Vi^y- ^«sJläj »sie umgeben mich", 
denn die Lesart ,_j,Juw.;S!o das Cod. B. „sie beneiden 
mich" ist gewiss unriciitig; allein nach 59,4 wo^.^oLäj 
steht, und 140, 3 wo jj,».Lä-5 sie haben zum Freunde 
steht, wird man doch überall diese leztere Lesart für 
die ursprüngliche halten müssen. Das üebrige: ^yiJUaj« 

%jj\ ^ ^^mJö fjÄ.^ U ^^! ^5Aj! jj^kftsxj^ „und be- 
obachten mich und hüten meine Schritte, nach dem Un- 
heil welches sie mich hoffen lassen". — V. 8 f. : a-^I 

\ibLj>;> ^^ ft^'^S ^Jt> ^j^t »o Gott stürze sie ihrer Bos- 
heit nach, und lass diese Völker durch deinen Zorn 
fallen : denn du hast mein Lren und Fliehen gezählt, und 
meine Thränen sind in deine Vorrathskammern gelegt, jezt 
ist dies alles in deinem Divane (deinem Rechnungsbuche) ; 
dann aber — heisst es v. 10 als Gegensaz dazu. Dabei 
bloss die seltsame Bemerkung, mSD sey ein masc. wie 
nön und n^ilp^). — V. ll -0"n ^^^yol ^ „in meinen 
Sachen"; dagegen v. 5 jsjöS ^^ über sein Wort". — 

V. 14 >m- XÄt(>!^t, Cod. B. Uo^lf. 



1) Dafür hat d^r Cod. B. j^f^ii'i richtig scheint aber ly^y 

2) Ich halte jezt dafür dass n)3"iiif als part pass. mit verän- 

IT • 

dcrtem Accente zu lesen und der Sinn des ganzen Verses sey: 
der Seufzer Hauch hast du gezählt: 
gelegt in deinen Schlauch, ja in dein Rechenbuch sind 
meine Thränen! 

i^l/H '^^^ ^- 1^ verbunden. 
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Ps. 57, 3: 1D:i j^^ÄV.*Jf „der wohlthut"; dagegen 
J^ Jukw in ähnlichem Sinne 138, 8. 142, 8. — V. 5: 

Xxk>lAjf jjt-UJI^ (j«U »denn meine Seele ist zwischen 

Leuten wie Löwinnen , und ich liege zwischen Menschen 

gleich sprühenden Flammen". — V. 7 ''tt'Si f]£)D: t^-v*3CuJ 

-jiMÄJ „damit sie meine Seele krümmen". ') — V. i) : Jjj'f» 

niS? juÄJt !5! y^düit z?-;-^^ »uöä ich sage: wohlauf 

mein Edles wohlauf, dass ich erwache zu der Laute des 
Hymnus und den h. Cymbeln, wann ich morgens erwache". 

Ps. 58, 2; ^t V.AÄJ ,5tXJf ^1^ C^t ^^ L> Iäs^\ 
Uifiy»jC5^* ajüjuamJü t^.+X!sf^ J^äJU t^JUoi* «habt ihr 
Menschensöhne und ihr Vielen die ihr gerecht reden und 
aufrichtig richtig solltet, denn wirklich das beides aufge- 
geben"? mit der wohlweisen Belehrung, D7&< sey nach 
nlD^i? und D^p^i^D als Menge zu erklären. — V. 4 das 

erste Glied : ^xx *ä. J| cM^I ^^\JaJ\ ^.^aXjSo. dÜ j/ 

„so vermeiden dieüngerechtenihre eignen Anverw^andten", 
denn Dm und pl bezeichne hier die Anverwandten wie 
Ijob 24, 20. 20, 15. ~ V. 6: |.UJf ^yo *4*o ^ ^^'j^Jf 
^jMi\J\ ^s ^Jl<^Ä| !^. „welcher nicht hört die Stimme 
des Beschwörers noch die Zauberkünste der Zauberer". — 
V. 8 f.: I6t; l^^iö v^iöjo' ^1 »U*Jt JCC^ (j;.^^^^AAi 

Lam-w ^,|J Hl -^t iaiuw Jjuo (j^jißtXj^ ^^LfÄj „so lösen 
sie sich auf wie Wasser das seinen Weg dahinfliesst, und 



1) Ich halte jezt OJifßJ für eine allein zum Sinne und Vers- 

T ; - 

baue passende Lesart. 
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wann du deine Pfeile" auf sie spannest, so werden sie 
abgeschnitten wie die Aehren, zehren sich auf und schwin- 
den wie eine Fehlgeburt die die Sonne nicht sah ; D^?Ö^ 
sey = DD^ wie D^^^iü == Ü^l^'^ ^iWj welches nach 
dem ähnlich lautenden XJLaAjw als Aeliren gedeutet wird, 
sey mit OTDS dagegen '^'rv ÜQT\ mit dem Folgenden zu 
verbinden. — V. 10: L^^ a^^^I ^-^yaj' ^1 J^' ^ 

„bevor ihre Dornen zum Strauche werden , werden sie je 
nach ihrem Bedürfniss, nach dem ßedürfniss ihrer Strafe, 
fortgeschajfft und ausgerissen" ; der Sinn sey , die Strafe 
zögere nicht zulange mit ihnen, sondern wie der kleine 
und der grosse Dornstrauch werden sie nach 2 Sa. 23, 6 alle 
je nach Massgabe des Erfordernisses fortgeschafft, 1)}\!^ 
wie Zach. 7, 14. Ijob 27, 21. 

Ps. 59, 4 D''tV= (j«.ÄijJt „die Unverschämten". — 
V. 8 : pDli' ^12 1^ = Äj ^«4-wwj ^f (JjJa:5 ^^ „denn wer wird 
es hören können«? — V. 10 das erste Glied: dUi! i^W^ 
2uüof ^Jjo^ \iJÜt> u^i/^t »und bei ihrer Unverschämtheit 
will ich deiner Acht dies überlassen und es von dir erwar- 
ten«; man müsse itV auf die Völker v. 9 beziehen.— 
V. 11: ^J^)i>^ (J^i <->)^i »0 Herr meiner Gnade, er- 
reiche mich«! also hier iion gelesen. — V. 13 ziemlich 

richtig: eu U jv^aää.^ j»!^ jv^jö Lkä. j^o Jolä-L 
L^yasj» ^j^iöJJ^ öySSjL\ ^^mJ\ ^y j?^ldÄi1 ^^ (jy^^ 
„und seze wegen ihres Mundes Sünde und ihrer Lippen 
Rede etwas wodurch sie in ihrem üebermuthe verstrickt 
werden , und wegen des Fluchens und Läugnens wovon 
sie reden«, mit dem Bemerken, tt'JA'O sey als Anzeige 
der Ursache zum Vorigen zu ziehen. — V. 16 ]"iyi3''" 
J^UJÜ ^j*^-kjb «sie hüpfen zum Tische«, dagegen 

"iÖV"'35l V. 12 wörtlich: /»-gjüt »lasÄ sie wanken«. 
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Ps. 60, 2 nSIU Nisibis. i) — V. 3 umiS = Ua* uy .ij| 
„du hast Risse in uns gemacht". — V. 4 von nDDÜÖ an : 
oJU tXä. \.^Ja£. i:DLs»yu«t^ L^ää_^ »hast sie niederge- 
streckt und ihre Wege gelockert, da sie wankt"; D'^ISty 
seyen wie Jos. 7, 5 die Biegungen des Weges; Saadia 
muss folglich riS'Tl als Fortsezung des vorigen Verbum 
ausgesprochen haben; vgl. die 70 Worte Saadia's. — 
V. 5 n^pnn ]^"': ^tWx» -^ „betäubender Wein«, es 
komme mit Umsezung der Laute von ?"iyn Hab. 2, 16. 
David spiele in diesen Versen auf die Unglückstage Eli's 

an. — V. 6 : ^jjo iUjj^Lüü Uaä dLüü'l o.Aktl vib!^ 
(4^1 J^* „weil du deinen Fürchtern ein Zeichen gegeben 
sich daran vor der Wahrheit zu erkennen". — V. 9: 
^♦JWüK 8t>«.4jjf jj.x)« »und aus dem Volke Juda's ist mein 
Gesezgeber". — V. 10: c * JCj ^Xjo^ „und vor mir fürch- 
ten sich die Philistäer". Man könne annehmen, diese 
Länder stehen für alle andre. 

Ps. 61, 6 versteht er, der Dichter fühle seine! Ge- 
lübde, dass die Frommen ein Erbe erhalten möchten, 
erhört. 

Ps. 62, 2 TVty]1 sey Geduld ; dagegen wird es 65, 2 
sehr richtig übersezt (^jJLS „ziemt". — V. 4 : *5^ ^^t 

j^Jü.^ »wielange stürmt ihr auf einen Mann ihn zu 

tödten alle, wie eine wankende Mauer eine geworfene 
Wand"; nniH sey dna^lsy. und komme vielleicht von 
nilfl (s. oben 52, 4); das Ganze sey nur eine Ausführung 

des achten Gebotes. — V. 10 die zweite Hälfte; ^*as\ J 



1) Ganz anders verstehen es andre Juden im Älitlelalter von 
Haleb, s. die Abhandlung von Mwik im Journal as. Jnillet 1842. 



48 Die Psalmen nach Saadia. 

<\ä.|^ W^'^ ftlO^ (j^^ {j^'r^ d „wenn sie auf einer 
Wage gehoben würden , wäre ihr und des Hauches Mass 
eins«. — V. 11 das lezte Glied: Ss^mkj ^^^ ^^ \iU 
*.X}b l^(>Ji ^ „und darauf dass euer Glück wachse 
richtet nicht euern Sinn" ! 

Ps. 63, 2 von nD3 an : H^U« ^j\ ^ ^^ Jo dÜ tU^ 
U %i XAft^ „krank ist dir mein Leib im Lande einer 
Wüste, einem müden wasserlosen«. ^ V. 3 f. wird 
sb übersezt: so erblickte ich dich im Heiligthume, wie 
(U/) ich deine Pracht und Herrlichkeit sah ; weil deine 
Güte mir lieber als das Leben ist, loben dich meine 
Lippen«. — V. 11 wird das Suffix in" sonderbar beide- 
male auf die Seele v. 10 bezogen: ^\ ^j^Ju-o-JL». 
v^LaaJÜ Ljjuaj UyjLöo^ ^mjJ] (Sa jt boj^^Löj 
„und sie bezielen sie der Schärfe des Schwertes nahe 
zu bringen und den Füchsen zum Antheile zu machen«: 
j.L> ist der Lautähnlichkeit mit y^i wegen gewählt, vgl. 
zu 56, 7. — V. 12: ^D t5t „wann«. 

Ps. 64, 3 mn 5Uiö „Verdacht«; aber im Cod. B. 
hJuo „Druck". — V. 6 das erste Glied, ^.t>JuÄo Jo 
i>5^t ^^t „sondern sie festigen die böse Sache«. — 
V. 7 die erste Hälfte : ÜJLj U.AÄAi* jyl\ ^|y t vj^^J^äj 
jLftj ') jjl -Jl ^j.Juoib „sie untersuchen die mannig- 
fachen Frevel aufs genaueste, bezwecken dass wir unter- 
gehen"; diess lezte ist also bloss aus demi sonderbaren 



1) In der Hdsch. f^SJö, ja Cod, B. fügt dem ^.gijöfyo hinzu, 

sodass der Sinn wäre „sie bezwecken dass ihre Wohnungen unter- 
gehen'* ; doch scheint dies Wort welches im Hebräischen gar lieine 

Veranlassung hat, aus dem folgenden ^^.^jjo^y^m entstanden 
zu seyn. » 
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liDn gezogen. — V. 9 : ^^^ jcä ^1 ^ j»-$;CuJ! ^^Xxi 
,?t;-j j»^ *4aJL£ ;>yLjj „so sind es ihre Zungen die 
sie gestürzt haben, und, es schüttelt über sie den Kopf 
jeder der sie sieht"; wozu die Bemerkung, die Stellung 
der Worte des ersten Gliedes sey verkehrt, sie sollten 
sich so folgen: lühv Ö^lli'^ ^rh^^y), woraus man sieht 
dass Saadia 'l/i7,''l^3"''! gesprochen haben muss. 

Ps. 65, 4 das erste Glied: Lb^j^ bUais- ^1 ^yi^, 
LuJLä v^M«i^ Oö »sie sagen , die Fehler unsrer Schulden 
sind uns zu gross", woraus aber nicht zu folgern ist 
Saadia habe liD gelesen. V. 5 wird das npSti^U vielmehr 
als blosse Fortsezung zu pti'^ gefasst: «ajÄo«. »und wer 

sich sättigt" s. f. — V. 6 die 3 ersten Worte sonderbar : 
oU^-^wit V)^. '-^^^ 4^^-«*^^ „durch deine Güte er- 
höre uns o Herr der Wunder"! — V. 9 f. von ifc^ÜID an: 

«.^Ä^AJ* 20 Lo p;^^ 1^-^»^^ <,ü,kss,mL tLo \yX^ „denn an 
jedem Morgen und Abend jubeln sie, wie du die Erde be- 
mitleidetest und tränktest und lange sie bereichertest, 
und den auserwählten Antheil Gottes [welches wohl Palä- 
stina seyn sollte] voll von Wasser machtest, und ihr Ge- 
treide und das übrige reichtest wodurch du sie festigest". 
Däss 370 dies, und nni v. 11 das Herabkommen des 
Regenstroms bedeute, dafür beruft sich Saadia auf das 
Targum. 

Ps. 66, 6 : Uj^ ^ÄÄ Iaw^a^j -SJuJt u-*Aii xjf L^ 
^ tl/^ dU;ö Jjj jj^ Jk-Ä-s^JL? -.^l ^ „dahin ge- 
hört dass er das Meer in Trocknes wandelte , sodass sie 
mit Füssen durch den Strom zogen und wir hier unauf hör- 



1) 'iJjiO Cod. B.: viA.Ä-Lft.o Cod. A. 
PlwaUl Z, Auslegung li. A. T. 
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lieh uns seiner freueten«. — V. 11: ^^ ljuJL&.«>t »iJLsIf^ 
Uaää 3 >uJt oJi^j^ VÄÄ» „und als ob du uns in's 
Gehege gebracht und den Riemen an unsre Hüfte hät- 
test gelegt", eine merkwürdige Deutung des npJ^ID— 
V. 18 f.: ^jt ^tf**fcÄJ ^^ o-Uib oüi Lo !^UoU ^tXlft sLdi 

„so ward es bei mir eitel was ich in meiner Seele ge- 
wähnt hatte dass Gott mir nicht hören werde: denn 
sieheda er hat gehört und meines Gebetes Stimme ent- 
sprochen"; in der Erläuterung ist „wegen meiner Sün- 
den Menge" zu «er werde mir nicht hören" hinzugesezt. 

Ps. 67, 7 das erste Glied: üT;>t ^jo^I^t ixxk&\ U 
„da uns die Erde ihre Steuer gegeben". 

Ps. 68, 3 das erste Glied: du j^ ^U^tXJf cUjöl^j 
j».gjüjö „und wie der Rauch vertrieben wird so wirst du 
sie vertreiben«. — V. 5 nimp n3"lS hü' f^-eaJLa-l^ 
Ä«juJf ,j.5^LuJ „und dienet rein dem in den Wolken woh- 
nenden«. — V. 7: jJLk^^ iU-ttJ jj JuLÄ_jJt umjU. jJütyö 
U«aJr ,v.§aX:w.U ^j^^UJ! U^ »LäjJP) jt ^^^Ul^t „es 
ist Gott der die Einzelnen im Hause festhält und die 
Gefangenen zum Heile befreit: die Abweichenden aber 
liess er den Fels bewohnen", \Jua}\ sey hartes Gestein 
ohne Frucht und Kraut. — V. 10 f. : xjicyt Uäaä {X}Aj<i 

uftjouöJJ iiJt>^sv.j -siwo.j jjt (ä5U-wvo „und so bring uns 

unsern Regen über unser Verdienst: wie du deinem Erbe 
wenn ihm etwas fehlte darin zu Willen wärest und jezt 
deinen Thieren die du darin gesezt, so bitten wir dich 
du seyest durch deine Güte dem Schwachen zu Willen". 



1) Oder _LapJ| nach der Münoh. Hdsch. 
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— V. 12 f.: »0 Gott, ebenso gib uns eiu Wort das Wh* 
dem grossen Heere froh imelden , nämlich dass die Kö- 
nige mit den Heeren vor ihnen fliehen und fürchten wer^ 
den, die in deinem Hause wohnenden aber ihre Beute 
theilen".— V. 14— 17 sey der Sinn: wenn ihr in einem 
Lande bleibt welches an Schönheit der Tauhe gleicht 
und dabei reich ist wie versilberte Taubenflügel, und darin 
ihre [der Feinde] Könige mit ihren Heeren sich ausbrei- 
ten sodass das Land weiss wird wie der Schnee auf 
dem Berge Ssalmon : so seyd nicht verlegen (]nü"in riD?) 
über die Kenntniss des heil. Ortes und denkt nicht in 
euerm Sinne an einen Berg meinend dieser sey der Got- 
tesberg (v. 16), sondern kehrt euch an das was der 
Prophet Gottes [d. i. David] sagt (v. 17), denn einer von 
ihnen ist ausgewählt zum ewigen Wohnen Gottes". *) 
Saadia sagt bestimmt, v. 14 sey Bedin'gungssaz zu v. 17. 

— V. 18 in Verbindung mit v. 17: Gott wohnt hier „in 
einem Heere von ihm worin die Myriaden und Tausende 
von Engeln sind ; so wird Gott mit ihnen seyn wie er 
am Sinai heilig war" 5 pj^jy sey ein dna^'key, und bedeute 
Engel. — V. 18 f.: »und sagt man zu ihnen: ihr habt 
die hohen Schlösser erstiegen Gefangene daraus ge- 
macht und Geschenke von den Menschen angenommen 
und die Abweichenden gezwungen im Lande des ewi- 
gen Gottes zu wohnen: so antworten sie, gesegnet sey 
Gott an jedem Tage! wir bitten ihn dass er uns trage, 
denn er ist der Herr unsrer Hülfe soviel er vermag; 
denn er ist mächtig über mancherlei Hülfe, und er ist 
Gott der Herr der verschiedene Todesarten hat." rY'i^Jiin 
sey Ausgänge, daher (Möglichkeiten,) Arten. — V. 23 f.: 
„ich will dir zuführen Leute aus der Wüste und andre 



1) In dem Drucke bei Haneherg S, 56 ist manches «u verbes- 
sern was meist auch in den Oxi'. Handschriften undeullioh ist: Z. 1 

lies (\Xj , Z. 3 lies IoamaaJ. , Z. 5 ^ami^^SVJ. 



4*' 
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von den Inseln des Meeres, ehe dein Fuss tauche in 
ihr Blut und deine Hunde ihren Antheil an diesen Fein- 
den haben"; IHJO habe er von n3D zutlieilen abgeleitet. 

— V. 26 müsse mD?J^ Jünglinge bezeichnen, weil Jung- 
frauen nie zu den levitischen Gesängen angewandt seyen, 
und weil das fem. oft mit dem masc. wechsele wie in 
lV^;in min Arnos 1, 13 und m:i)DtJD D^n;? Neh. 13, 31. — 
V. 27 weise m7npD nach dem Zusammenhange darauf hin, 
dass sie Gott in Schaaren nach den 12 Stämmen lobten, 
von welchen jedoch, hier der Kürze wegen nur 4 ge- 
nannt seyen. — V. 28 sey HDil als dna^iBy. und dem 
TVil entsprechend von Führern Mys zu verstehen. — 
V. 29 : „und dein Herr der deine Herrlichkeit ist hat 
euch befohlen zu ihm mit den Worten zu beten: o Gott 
verherrliche uns (UycU), wie du früher uns gethan"! 

— V. 30 sey mit v. 31 so zu verbinden : „und aus deinem 
Tempel mit dem übrigen Friedenshause [Jerusalem], wo- 
hin die Könige Geschenke führen, verscheuche die Kö- 
nige welche dem Wilde des Sumpfes gleichen (d. i. den 
Löwen, nach Dan. 7, 3, T\yp Mohr könne auch Sumpf 
bedeuten^, dass die Edeln der Völker zu uns wallen 
mit der Bezahlung des Geldes, und freiwillig schenken 
und Opfer gern haben, und Gesandte zu uns von Aegyp- 
ten kommen und Leute von Habesch mit ihrer Habe vor Gott 
erscheinen".') t^^y Kälber für Edle nach Jer. 50, 27, 
Jes. 60, 7. 34, 7; doch seyen diese auch deswegen hier 
so genannt weil jene leicht friedlich seyen. DSIHD sey 
schreiten, von dem chald. Q'hxi W^SH „dais Treten der 
Füsse"; und i^il sey das Bezahlen von 'nT\ Lev, 26, 34. 
Ijob 14, 6; D"'iDti'n als Gesandte und piüin als erwarten 
seytn ana^'ksyy. -— V. 34 bezeichne \T\ die bestimmte Zu- 
kunft, wie Jes. 55, 5. Zach. 9, 4. 

1) Bei Haneberg fehlt ^^tXj*.} hinler LjLjo, und ist tVi» 
„Gesandte" für ji« zu lesen. 
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Ps. 69, 11 : ^yo ^ ^^mJ6 ^Ö J^ ^^t oOTfol^ 
„und wenn ich über die Scliuld meiner Seele fastend 
weinte", ward mir dies zum Hohn» — V. 23 über WÜ/^b 
8. oben zu 7, 5. — V. 28 das erste Glied: |V§^^ ui-öLi 
ÄjotXÄÄjt A-gJyii ^^'1 liXiö »so füge diese ihre Sclmld 
zu ihren alten Scluilden". Die Verwünschungen v. 22—29 
seyen nicht so, sondern als göttliche Wahrsagungen zu 
fassen. 

Ps. 71, 3: ^'J^^ I^UjJJ ^1^^ cXUäx) J ^ 
^Äjltl^Ä jo »und sey mir zur festen Stüze und komm 
zu mir beständig wie du mir versprochen mir zu helfen." 
So wird das schwierige n''1ü behandelt. — V. 4 )^)2in sey 
einerlei mit DDIPI ;joli^l »der Betrüger". — V. 6 '^\M' 
^^\ ^^jJaj ^J^ ^xisüj v::U5^o^AÄ (jjo. »und seitdem du 
es warst der mich von Mutterleib trennte [abschnitt]", 
in Verbindung mit dem Folgenden. — V. 15 das lezte 

Glied und v. 16 das erste: („dj^ L.gjLaÄ.1 Oj^f ^ ^ii 
äJU! »«vaä. oLo.f ^^ Jiä.4>| „denn ich verstehe sie nicht 
zu zählen, wie ich in die Lobe der Grösse Gottes (ein- 
gehen soll" u. w. — V. 18 sey das Älter nur bildlich 
von leiblicher Schwäche zu verstehen. — V. 19 in? 
„allen künftigen Geschlechtern". 

I - 

Ps. 72, 3 wird npHül richtig so aufgefasst: Jl^äJ 
^Uä. JA*J! pUaJI^ [»^LJ! JUi^l 5 wo der Infinitiv ^L»ä. 
wie oft im öoran bloss zUr vollen Rundung des Gedan- 
kens und des Verses hinzutritt. — V. 4 wird als Bedin- 
gungssaz zu v. 5 aufgefasst ; sodann v. 6 : f^j^^ Jl«ij 61 

^^:^t yAit ^tXJl ^ki^^ ^y^\ ^! ^ir wXl6 »da 
dies auf sie kommen wird wie der Regen auf die Saat 
und wie das Schauer welches die Erde erweicht". — 
V. 12 das zweite Glied: «J ^^«.a-*-« V (5JJt ^^^JüCwJf^ 
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„und den Elenden dei' keinen Helfer hat«. — V. 16 sey 
tt^yi'' soviel als 'W)}'' reich seijn, 

Ps. 73, 4: ^^yiAÄ ^aii^I^^ ^'^ ^ OyÄ& fj^^ 
,.^^?j iv-gJjJ «da ist keine Nothwendigkeit ') ihres Unter- 
ganges, und keine Gefahr dass sie sprächen ob sie 
gesund seyen"; mit der Belehrung, D?"1X komme von 

•>Sj)« vielleicht. — V. 6— S : ^ cXJLs!^f |^ g V^ h S (X^jJ 

^^.♦-Uuü *iJI (^ 1^1^^ yij |WÄjÜt „deshalb wand 
sich Stolz um ihren Hals und kleidete sie ünrechtthat; 
und weil ihre Augen vor Hochmuth aufgegangen und die 
Geheimnisse ihres Herzens übergeflossen sind, prahlten 
sie und predigten den Frevel böse, und es ist als ob 
sie aus der Höhe sprächen". — V. 10: uöju «ä-j viJüjJ 

«üJ-c 'iUM Lo ^ Kki *-§J ös^ |V.^-U&tX/» ^1 eujucc. 
„deshalb sind einige von seinem Volke zu ihrer (der 
Frevler) Partei abgefallen und es ist ihnen darin vom 
Wasser des Äberwizes gegen ihn (Gott) gereicht"; p7n 
wiese demnach auf v. 3 — 9 zurück. — V. 15—18: 

Jw^(>t ^gJLa» w_A-ot ^O^XJljLci^ 50.XJ jo tdU Joüll 
vdJ6 ^^yJjUb^ dül (Xa^aaa». A.§XAiL& A-^t ^li 2JJt ijmJÜU 

^L^ ^j ^u |V.§Jt5y> Lö.|Nt>Ju«| jv.^ „wenn ich sage: 

ich will solches einigen Völkern erzählen, so würde ich ja 
dadurch deine Frommen betrogen haben ; und wenn ich dies 
aus dem Innern zu wissen gedenke, so siehe ist es 



1) Dies scheint ^«Jic zu bedeulen, eigentlich Bande, Fesseln. 

2) Cd. A, schaltet hier «iU j, Cd. B. vor diesem noch j ein. 
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Mühe und Noth. Aber ich will mich gedulden bis ich 
in Gottes Heiligthum komme; denn ich werde dann ihre 
Strafe verstehen, wie du dies ihnen zur Täuschung be- 
stimmtest, sie dadurch in Gefahren fallen zu lassen." Hie- 
nach scheint Saadia allerdings runiD^ in ein Wort ver- 
bunden gelesen zu haben. — V. 20 : iXjtj ^j«« aJL^« 
\.j>syo ö%^\ ^^ f^^^ 1^*4 ^dSn^ ioÄJüdt „und wie 
ein Traum nach dem Erwachen davon , so wirst du ihr 
Bild im Lande verächtlich machen". — V. 24: dUXsu. 

^UJüü xx)t jCJt dU6 Juu^ (S^r^ »""'^ ^" deinem Rathe 
hast du mich geleitet, und nach diesem wird die Herr- 
lichkeit mich aufnehmen". 

Ps. 74, 3 das erste Glied: i:yLjJLjÜ} Jcc v^jUä^^I^ 
äU-st jJt „und lass deine Spuren erscheinen gegen die ewi- 
gen Besiegungen". — V. 8 wird D^i von pa abgeleitet: 

\^y>\ Ui ,jJi*4Ä.| *.4a»*äj| ^^ Uä JU* (Xs ^ (^Xmi ^^Xa. 
ö'XJ] jj äJÜI wöL^ /«^H^ „sodass ihre £nkel alle von uns 

in ihrem Sinne gesagt haben, nachdem sie alle Gottesver- 
sammlungen im Lande verbrannt", in Verbindung mit v. 9. 
— V. 11 : „wende nicht von ihnen deine Hand und Rechte 
ab, sondern vertilge sie aus dem Schofse deines Hauses"; 
so komme p'TI auch flez. 43, 13. 17 vor. — V. 13 werden 
die D"'J''Jn bildlich von Leuten die ihnen gleichen erklärt; 
IVi^V V. 14 sey eigentlich iLj^jJLo äjua» „gewundene 

Schlange«; D"'''ü^ Ü)h'' \jM(puo (.yü „Wüstenleuten«. — 
V. 19: „und übergib nicht den Hyänen eine Seele welche 
dich lehrt, wnÄ das Leben' deiner Schwachen vergiss 
nicht gänzlich"! 

Ps. 75, 6 gehöre pnj; zu ll^nn; und 1«11i3 stehe wie 
Ijob 15, 26 für ^J> jJJüü „mit starkem Halse". -— V. 7: 
„denn dies ist nicht von Osten noch von Westen und nicht 
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von den Wüsten und Bergen euch zugestossen«, ^j.^ !if^ 

Ps. 76,5: „und man weiss dass du furchtbarer lieiT- 
h'cher bist als die Raubkönige", "in bedeute hier wie Jer. 
51, 25 soviel als König. — V. 11—13: xa*ä. ojUö 

«A+ÄJ jv^Ai üJJiÄi* 61 d^XAJ- ^^^1 oöl^ ^t y/^Ut 
^^Jjölij t>! jJ t^A*w^ |^X'J^ xAJl t«^;XJt \^y^y^. oLa^^I 

,jOn!^! J^I tU£ Li^ owoj i^-^t;»;' jj^tXjl «es ist die 
Hize der Menschen welche jezt dir danlit da du dich unter 
ihnen mit aller Hize schmückst, sagend: gelobet Gott 
euevm Herrn und bezahlet ihm, da ihr alle sein Heiligthum 
Umgebenden ob seiner Furcht Geschenke bringen sehet ! 
Weil den Herrschern ihre Geister entgehen , wird er bei 
dem Volke der Erde gefürchtet". Der Sinn sey, solange 
die Ungerechten nicht gestraft werden , entstehe darüber 
Erbitterung der Menschen ; doch da sie jezt gerächt seyen, 
wandle sich diese in Dank um; ")Ü3 sey nach Gn. 11, 6 
zu fassen. 

Ps. 77, 3 das zweite Glied: ^cit J^ ^y^' ^<^^ 
JCaS Ui JuJJL „da mein Unfall Nachts über mich ge- 
bracht wird und nicht ruhet"; ni stehe oft für Unglück.— 
V. 11 f.: „ich sagte: es ist mein Leiden, und während der 
Dauer des Unglücks des Höchsten will ich an die Tugen- 
den des Ewigen denken, wie ich früherhin (DHpDs LiJtXi*) 
an deine Wunder zu denken nie aufhörte". — V. 19: 

H^UxJt i^;^-^" opLoI ^iXlftJt y^^C> cJtXftf^N \::iyo ^ 
„von der Stimme deiner Donner nni&r dem Himmeisltreise 
erleuchteten die Blize den Erdkreis", eine merkwürdige 
Deutung des 7jh> Rad d, i. Kreis, daher Himmel. 

Ps. 78, 5: v_>ÄAJ J '^ Hö[..^Ai\ J3\ ^jL „sodass er 
das Zengniss aufstellte dem Volke Jakob 's". — V. 9; 
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ujv»- |»%J i^ »die Efraimäer waren hierin wie Pfeil- oder 
ßogenscliüzen wann sie am Sclilachttage flielien" und 
v.,57 &: 2U;y [j»yÄ^ »^.f\yjdsj\ „sie wandten sieh um 
wie wenn man mit einem trügerischen Bogen schiesst"; 
beides seyen Bilder ähnlich dem Hos. 7, 16, um den Ab- 
fall vom Gehorsam zu bczeichen, — V. 25 « : ^..^.^jtbt* 
I^LJLä. LoLjLb »und er speiste sie mit köstlicher Speise". 
— V. 29 &: „und was sie wünschten gab er ihnen", also 
hat Saadia i<3;j gelesen. — V. 33 Thu^ passend JLs.. — 

V. 45 2l)l- ^ß^^hl» „allerlei Wild«, pmSÜ ^sju«Uj 

Krohodile, mit der Bemerkung dass er c«>Lio Frösche 
nicht seze weil diese nicht tödteten ; mit jenem stimmt die 
arabische üebersezung der Polyglotte Ex. 8 überein, 
nicht aber mit diesem. — V. 47 7Din /«jyÄ*wJI „Reif"; in 
unsern Wörterbüchern sfeht für dieses Wort «aa-o , da 

^ vor ^J leicht ^JO wird. — V. 8 D^Sti'l jLJt ^jo. 

„Feuerflamme". — V. 60 weise üii^ auf die Jos. 3, 16 
genannte Stadt Adam hin: eine seltsame Giille! 

Ps. 79 enthalte eine zur Zeit David's verkündete 
Weissagung vom Exile, worüber Saadia hier Betrach- 
tungen anstellt. 

Ps. 80, 6 W^b]if- \^\uS\ „Massweise« — V. 10 n^iJÖ: 
oJl^ „du zogest heraus (aus der Erde) was vor ihm 
stand". — Die beiden dna^'ksyy, nii< v. 13 und DD'13 v. 14 
werden hier ganz so aus dem Sprachgebrauche der gemei- 
nen Prosa d. i. der Mischna' erläutert, wie in Saadia's 
Verzeichnisse der 70 Wörter, vgl. unten Bd. IL — V. 16 
n33 XJL.Ä. Zioeig, p hier und v. 18 ^j-jcis. Ziveig; doch 
wird bemerkt, der „Mann unter der Rechten Gottes" und 
„der Menschensohn" v. 18 sey der Statthalter Gottes in 
seinem Volke, vgl. oben zu t|;. 45. 
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Ps. 81, 4: iu^ J^ Hjy^ Lr;5; t^ ^y^^ ^)^y^^^ 
ioo-i* « -bf tj «und stosst in die Posaune an seinen Neu- 
monden, zum Opfer an den Festtagen seines Volkes"; 
t<D3 sey nach ^nD^iTQt im Targum zu d. St. und 1^W 
U\y^ in dem zu Num. 10, 10 so zu verstehen, an beiden 
Stellen aber weicht das Targum der Polyglotten von die- 
sen Anführungen ab. — V. 6 f . : „und zu seinen Zeug- 
nissen machte er es im Volke Josef, als er sie aus 
Aegyptenland führte hin zu einem Lande dessen Volks- 
sprache sie nicht kannten, und als er von der Last ihre 
Nacken entfernte und ihre Hände vom Korbe abführte**; 
jjüj , welches fiir "Ti'l gesezt wird , sey das Gefäss worin 

die Milch mit beiden Händen getragen werde. — V. 16 
DDV" |%-^^t> «ihre Herrschaft**; V. 17 :hr\ ^ „Mark**. 

Ps. 82, 1 a sey das Wort Gott ohne Grund wiederholt, 
sowie Samuel 1 Sa. 12, 11 und) Lämekh Gn. 4, 23 sich 
selbst nenne; daher wird bloss übersezt: v^,(aÄJSjo xJÜI 
w^^oLäJ! ^j »yol „Gottes Wort steht in den Versammlun- 
gen**; und die Götter des zweiten Gliedes werden in der 
üebersezung zu blossen Richtern , vgl. oben zu xp. 29. — 
V. 5 — 7: „0 die da nicht wissen noch verstehen, sodass 
sie im Finstern gehen bis der Erde Gründe wanken : ich 
hatte von euch gewünscht dass ihr Edle wäret und alle 
den Erhabenen glichet, doch da habt ihr vorgezogen wie 
gemeines Volk zu seyn und werdet fallen wie ein Grosser 

von seiner Stelle**, Jui"^ Jt ^JA IawjjjJI uöjuT ^^iaJLw«3^ 

Ps. 83, 4: ^^tXsöUjü^ ^^ ijy^^^. ^^ J^^ 
\ikf^m'y^ Jl& „und wider dein Volk halten sie sich scham- 
los in ihrem Rathe und besprechen sich wider deine Be- 
schüzten**. — V. 8 h^V HLIiI; "1114^« Jc^a^J! J^l „das 
Volk von Mossul«. — V. 14 ^:i^:i3: xJbLjÜl^ „wie den 
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Kehricht", eine Bedeutung dieses arabischen Wortes die 
ich. hier nur als wahrscheinlich seze. 

Ps. 84j 4 wird zwar unrichtig so verstanden „wie der 
Vogel — ein Nest für seine Jungen findet, so bin ich bei 
deinen Altären", aber merkwürdig ist dabei dass Saadia 
für Tni ein sehr ähnlich lautendes Wort JUjjt^ sezt, wel- 
ches freilich unsre für Thier- und Pflanzenkunde über- 
haupt so wenig genügenden Wörterbücher nicht kennen. 
— V. 6 ni/DD wird sonderbar so gegeben: oJI^ *^'- 
iuaJLä? *^ Jli* »und Leute deren Herzen unschuldig sind", 
vgl. 68,5. — V. 7 «32n pD^ sey nach 2 Sa. 5 ein Thal im 
Lande Syrien; das lezte Glied: /^.^X^^ L^JL^JCaL) ^\^yJ\^ 
„und in die Segnungen kleidet sich ihr Führer". — V, 8: 
„sie gehen von Schloss ( ^.«aÄ. ) zu Schloss , bis sie pil- 
gern zum Hause Gottes". — V. 11 FjSinDn komme von 
npiS^n rpi ^p ouo J^ v_ftXx*.t ^! i^yc^t „ich ziehe vor 
an der Schwelle des Hauses meines Herrn zu stehen", 
denn es leidet wohl keinen Zweifel dass uäJuCm»! dies be- 
deuten soll. 

Ps. 85, 2 wird n''li1 mit den folgenden Perfectis auf 
die wirkliche Vergangenheit bezogen, — V. 5. M2W 

UijCÄxwt »bringe uns wieder zu dir". — V. 11: „die Leute 

der Gnade und Güte treffen sich, und die Freunde von 
Billigkeit und Frieden begegnen sich"; und ähnlich v. 14: 
„und die Gerechtigkeit suchenden werden vor ihm her- 
gehen und in seinen Wegen ihre Schritte sezen". 

Ps. 86, 11 in;_: ^JLä (^oJLä. „reinige mein Herz". 

Ps. 87, 4—6 sey der Sinn: die Heidenvölker, von 
denen der Kürze wegen bloss 4 genannt seyeu (denn über 



1) Der Oämus und andre Wbb. haben dies Wort nicht; doch 
können die andern Bedeutungen des Jov.ft darauf führen. 
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Dm s. oben zu ip, 40, 5), vermischen sich unter einander, 
sodass sie kein besondres Geburtsland haben; aber die 
Israeliten seyen einzeln Mann für Mann aufgezeichnet zur 
Zeit ihrer Herrschaft (v. 5) , und jezt zur Zeit des Exils 
werden sie alle von Gott gezählt soviel ihrer unter Heiden 
geboren werden (v. 6), nach Zach. 12, 12. Demnach ist 

p^^V niillD"' i^im v. 5 übersezt : J^\ LjüLLö c:^^ ^^ „zur 
Zeit da der Höchste sie (Jerusalem) erhielt". — V. 7: 

i^A*^(^ *XJ yfc ,^t3J| »und ebenso werden die Sänger mit 
den Paukenschlägern aufgezeichnet, euer ganzer Boden 
der euch als Quelle dient". 

Ps. 88, 2 : „0 Herr meine Hülfe wann ich vor dir 
Tags oder Nachts rufe«. — V. 6 ^mn ü^tyOT- ll\ oulJ^ 
„wie der freie Todte" in Verbindung mit v. 5; der Todte 
sey frei sofern er nichtmehr wie der Lebende unter der Herr- 
schaft des Todes stehe (Gn. c. 3). — V. 8 & : >s^*ä. ^JUüj^« 
iJAjul »und es haben mich gestraft all deine Wellen". — 
V. 16 a: ^^ij^ ^x v-aJÜdt ^^KU ^^suo^^li „denn ich 
bin schwach , zu Tode gehend aus meiner Jugend." — 
V. 17 b: ^^jjuh.s.\ viUtyol „deine Schrecken vertilgten 
mich". — V. 19Ö: „und meine Bekannten wurden wie 
die Finsterniss". 

Ps. 89, 3: cjt^U*Jt ouoU! Lo oia:Ü AxiLo]^ „und 
deine Treue wird dauern solange die Himmel bleiben". — 
V. 9 I^CDn sey nach der Targumischen Sprache Erbe, weil 

Gott Erbe (Besizer) der Erde und was darin sey. Aller- 
dings heisst |pn in Targumischer Sprache besizen: aber 



1) Die Bedetilnng „Boden" für dies Wort ist freilich ungewöhn- 
lich: die Lesart jedoch kann nach der Handsch. schwerlich eine 
andre scyn. 
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diese Bedeutung passt nicht iiieher, entsteht auch selbst 
erst aus dem Begriffe der Macht. — V. 19: „denn Gottes 
ist unser Schild, und des Heiligen Israels unser König". — 

V. 23 ö: ju •tX.jJt {^yj^ ^ „denn nicht wird sich der 
Feind wider ihn erkühnen", also las Saadia >^ityv von i^^^ 
erheben. — V. 28 sey Erstgeborner nur soviel als Edler, 
weil David ja vielmehr der 7te Sohn seines Vaters gewe- 
sen sey. — V. 38: JoLoyß ,^jJUflJjJ| Jl »-«JÜK ouJü^ 
iJJof^-wJI ^j „und wird wie der Mond auf immer bleiben, 
welcher in den Höhen ewig ist" ; nj? sey soviel als l)p- 
— 45: (jös^l J^ xjLw*/o^^^^ suJuo o-lkft^ „und 
liessest seinen Stuhl feiern, und zerschelltest seinen 
Thron zu Boden". Das hier nach einer sehr freien Er- 
klärung übersezte lintSD ist in Handsch. 'iintSD punctirt. 

und allerdings braucht danach D nicht als Präposition be- 
trachtet zu werden, vgl. tt^ljPD Ex. 15, 17. — V. 48: 

„und bedenke was wir sind uqd was das Leben welches 
du uns erschaffen hast allen Menschen ist, denn sie sind 
Staub«. — V. 51 : ^^^^.UJt (il^Ly ^üö tXiU ^\ 

„0 Gott denke deiner Frommen welche sagen : lange tru- 
gen wir in unserm Busen viele der Heiden, uns ihnen 
demüthigend". 

Ps. 90, 1—6: tX« %^ \jJoyjo \jJ Jy ,J Uf (w^l 
oLw iuo 8»U*it ^Xü3^ JUi-l (5^-^' (j' cl^* \J^} (^^ 

1) Handsch. fc-vsUJi M^ 
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v-fl.,Afliüü. n«-*^ «JüuLc. »0 Gott wie du nicht aufgeliövt uns 
eine Wohnung zu seyn Geschlecht nach Geschlecht und 
ehe die Berge emporkamen und das Fruchtland mit der 
übrigen Erde anfing (und vor und nach der Zeit bist du 
der Mächtige): so bringst du den Menschen wieder zur 
Reinheit zurück (wie du gesagt: kehrt um o Menschen- 
söhne!) Du vor dem tausend Jahre wie ein gestriger Tag 
der vorüber, oder wie ein Schlaf in der Nacht: so hast 
du sie [die 1000 Jahre] gemacht als flössen sie dahin und 
würden wie ein Schlaf, während wir an diesem Morgen 
wie das Gras sind das vergeht: denn morgens blüht es 
und vergeht, und an demselben Abend isfs trocken und 
wird abgeschnitten". Hiezu wird bemerkt, K^*i v. 3 sey 
nach Jer. 44, 10 zu verstehen. Vieles Hesse sich ausser- 
dem dazu bemerken , z. B. dass Saadia 7?in v. 2 wie ^PIJI 
vom Anfangen versteht, wohl dem Sinne der masorethi- 
schen Punkte entsprechend. — V. 9 n^H- SJcÄ-t« JUiUS^ 
„wie ein Schall«. 2) _ y. 10—12: Xju« ^yu*« Uil L^ibf 
LJ4> iJt^ Jki^Jiftti L4Ai Xxiyi^ e^yU:^ o.*^ ^^t ^\ 

RjCfi» v^iS ^J>ü „weil es nur 70 oder wenn sie stark sind 
80 Jahre sind, und die Lust an ihnen Trug und Täu- 
schung ist, und wann die Ernte nahet wir davonfliegen. 
Also wer weiss das Mass der Stärke deines Zornes, dass 
er an deiner Furcht ein Beispiel nähme (sowie unser 
Lebensalter zu zählen welches bekannt ist), dass wir ein 
Herz von Weisheit brächten". Man sieht leicht , wieviel 
hier bloss aus| Aehnlichkeit einiger Laute gerathen ist; 
bemerkt wird dazu, n sey nach T5 "72, 6 zu verstehen, 



1) Eine Erklärung des n^pls ^'^ ich jezt allein für die rechte 
halte, weil sie das passendste Bild gibt. 
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sodass es Ernte bedeuten kann. — V. 17 solle dev Aus- 
druck „das Werk unsrer Hände" zum erstenmale gesezt 
die weltlichen, zum z weitenmale die himmlischen und 
ewigen Angelegenheiten bedeuten. 

Ps. 91, 1-— 3 wird so gefasst: „o du der im Schirme 
des Höchsten wohnt und im Schatten des Allgenügenden 
(^i,lX)t für 1*11^5 also von i-n Genüge) sich birgt: ich sage 

dir von C^j-^c) Gott meinem Schilde und Rückhalte 
((5ysJw:S?, ebenso 18,3. 66, 11), u. meinem Gotte dem ich ver- 
traue, dass er dich retten wird" u. w. Eine ganz ähnliche 
Erleichterung ist v. 9 f. gesucht: „wenn du sagst: du bist 
mein Schild ! und den Höchsten zu deiner Zuflucht machst, 
wird das üebel nicht zu dir kommen". — V. 6b: ^jo« 

HuL^Jy^^^ w-S^i^ <-ft^^ »"^^^ von einem Todesschlage der 
am Mittag raubt". 

Ps. 92, 8 üimrh' Oo^t Jl ,?(>Ui:^ äjU „so ist 
es um sie zu vernichten auf ewig". -^ Ps. 93, 3 wird ü^^l 
so aufgefasst: l.^ (josia^ [J^ ^ oJLä. „sie trieben 
empor was davon niedrig gewesen war", die Ströme trie- 
ben ihr Tiefstes empor. 

Ps. 94, 1 wird J?''Sin wenigstens als Imperativ ge- 
fasst: üöj^t „offenbare sie" die Strafen. — V. 4 I^Di^n'': 
aJ ^jjyoÜLj „sie bereden [berathen] sich darüber". — 

V. 20: «jLfl ^^ J^^ To!^!! ^^6 ^yS^\ i cXaäU^I 
jMwJf ^5.6 Ä/o JjtjJl »haben dich auf dem Throne zum 
Freunde die Leute des Verderbens, und ist es wer Trug 
übt gegen die Gesezlichen" ? 

Ps. 95, 4: j3.jl-L^^ ^^!^t ^Ä>bL^ »Ju ^^ ^^jJt 
jj JL^lt »in dessen Hand sind die Höhen der Erde und 
dessen ist die Krone der Berge": mS^in bedeute Hörner, 
weil es Num. 23, 22 mit üV(l zusammenstehe. Wie npriö 
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ist ipn Ijob 11, 7. 38, 16, vgl. 8, 8 von Saadia durch 
„Spize" gegeben; und Ijob 11, 7 entspricht ihm aller- 
dings n^^^n- — Ps. 96, 13 a: ,vXkuJ Jui*!^ U. t5t 
„wann er kommt und anrückt zu richten". — Ps. 98, 8 
sezt er für die Ströme und Berge „die Leute der Ströme, 

die Leute der Berge«. — Ps. 99, 6 l^ins^: iolst ^jjo 
„sind von seinen Imäni's^'^, offenbar mit Anspielung auf die 
Chalifen als Imäme. — Ps. 100, 3 IJm« ^6)' «J j^^ 
„und wir sind sein". 

Ps. 101, 2 a: ^-Lj ^ ^^\ O^^t d ^^y 

„und ich will merken auf den gesunden Weg dass er zu 
mir komme", also i^nn auf "|*n bezogen; Cd. A. sezt 
aber jC^vi hinzu „dass dein Trost zu mir komme", und 
dies scheint vielmehr die ursprüngliche Erläuterung des 
Ninn zu seyn. — V. 3 ^p^*?! im: ^^ (.^k5'„ein gott- 
loses Wort«; D^t:D Htt^V ,jjjublt jLft »das Thun der 

** ) •" 
Abweichenden«. — V. 5 ""Jti^uD = «au!^| „wer verläum- 

det«, ein sehr passend gewählter Ausdruck um jenes hebr. 
Wort auch dem Laute nach möglichst wiederzugeben; 
das '' 7- sey wie sonst oft zur Verstärkung L^aÄAj hin- 
zugesezt. 

Ps. 102, 4 6: d3yXj^.^i)^ ^^Ikfc uy^xj ö^^ „und 
durchglühet sind meine Gebeine gleich dem Heerde«, 
yü wegen im gewählt. — V. 7: ^^ ^^^\ ^ydt o^.^ 
hJlJJs^ ^^ i:yb!^t ^^ üJCAä.^ „ich gleiche dem wilden 
Qüq in seiner Verödung, der Eule der Wüsten in ihrer 
Vereinzelung«: hier ist die üebertragung der Thierna- 

raen merkwürdig. — V. 9 'h^Vil^- ^^X^ „die mich 
sehmähen«, vgl. 5, 6, aber ohne Erläuterung gelassen. 
— V. 17 f. wird als Vordersaz zu v. 19 aufgefasst, dem- 
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nach 13 V. IT und v. 26 durch t<^t wann gegeben. — 
V. 18 "ipiyn: 0^1^ yS^ (^ »;-tfl „das Gebet dessen 
der wie em'ühüb - Strauch isV^\ das Wort müsse nach 
Jer. 17, 6 einen Strauch bedeuten, ii)^^J ^^ cjj eine 
Art von Dornen, und soll also hier bildlich den wie die- 
ser Wüsten -Strauch allein und elend dastehenden anzei- 
gen. — V. 24 beziehe sich auf die Leiden des Exils. 

Ps. 103, 5 7ny sehr richtig ti^fj^. — Ps. 104 6a: 
^ LJJl^ eüjdai «Äötj-«JiJI (XicX^' „ebenso bedeciitest du 
den Strudel wie mit dem Gewände", das 1— von in''D3 
ist also auf DI/IH bezogen. — V. 8 a sehr abweichend 
so: LftLsb ^JyÄJ« !^Uä. (^.cVäaojls „sodass man Berge 
hinauf und Thäler hinabsteigt". — V. 26 "Q 'pnvih ■ ^^*JLj 
XAi „dass er (der Livjathan) in ihm spiele". 

Ps. 105,16 0: xAaaj U^ |*L*kJt ^mS »ev brach das 
Getreide und was ihm half". — V. 31 D''3!3 J.*iül Läuse; 
V. 34 pT üi>, eine Art Heuschrecken, v. 40 W (^jJ^- 

Ps. 107, 4 lyn: I^-Lo ^jJI^ „und welche irrten". 
— V. 17 a: (V^AJÖ cM ^^ ^yj^\^ „und die Schmer- 
zen leiden wegen ihrer Schuld". -— V. 27 a : ^ J^äo 
(j«^yj. „sie kreisen und wanken". — V. 29 nDDT- 
^LJLa., welches richtig am Rande durch yaX'^vr) erklärt 
wird; in der Erläuterung heisst es aber, dies Wort sey 
bei den Anwohnern des Meeres gebräuchlich und diese 



1) So scheinbar es auch ist, dass diese Wovte nach dem Vor- 
bilde Ijob 40, 29 auf das Subject des Sazes zn beziehen seyen, so- 
wie dann sogleich v. 29 wieder aus Ijob 34, 15 genommen ist: so 
überwiegt mir doch jezt die Gewissheit dass 6as Spielen auf den 
Krokodil zu beziehen sey vgl. Ijob 40, 20 ; weil nämlich dies am 
besten zum Sinne des ganzen Liedes passt, welches das frohe Leben 
und Treiben der Geschöpfe schildern soll. 

Ewald Z. A\islcgiing tl. A. T. S 
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sagen ^jJLs. Jii* -siJt d.i. das Meer ist ruhig und still 
geworden. Hievon wissen unsre arabische Wbb. nichts: 
doch ist es gewiss eine zuverlässige Beinerliung, auch 
hat Saadia das Wort nicht den LXX entnehmen können, 
die er wohl überhaupt nicht kannte und welche hier viel- 
mehr avqa haben. — V. 39 steht vor ^^^a^j« ^jy^^^ 
„und sie verringern sich und sinken" noch *...gJLÄJ Oö«, 
auch in der Erläuterung : doch sollte man dafür Jö« 
j^„gJLftj „und bisw^eilen verringert er sie" erwarten. 

Ps. 109 enthalte keineswegs Flüche, vgl. oben zu 
i|;, 69. — V. 4 bedeute n^Sn ^:^V s^JLo Jkr ^ bl^ 
„während ich für sie im Gebete begriffen bin". — V. 8 
bedeute impÖ »sein Pfand" oder die ihm bestimmte 
Lebenszeit soll ein anderer und besserer nehmen, nach 
Ex. 20, 12. — V. 11 wird rw^'^ bildlich genommen: „und 
der Feind lege Schlingen in alles was er wie ein Ver- 
schuldeter (jjbtXjl^) besizt". — V. 17 f.: „und sowie 
er den Fluch liebte treffe der ihn , und wie er den Se- 
gen nicht wollte sey der fern von ihm , aufdass er ihn an- 
ziehe und der in ihn dringe". — V. 22 7?n Ai^^ „matt". 

Ps. 110 sey auf Abraham gedichtet, v. 1 f. wie er 
den Sieg über die 4 Könige erfocht Gen. 14; v. 3 wie 
ihm nach Gn. c. 13, 16 und 15, 18 — 21 die Verheissung 
mächtiger Nachkommenschaft ward, daher die üeber- 
sezung: c>%^ ^ ^dJ^ ^i p^. ^ ^j (Xo^ä ij^u^ 

dciü^.f (»L^t iCAi „und dein Volk wird edel seyn am 
Tage wo es dein Heer werden wird in den Ländern der 
Pracht des Heiligthumes, und vom Rande des schwarzen 
Meeres an wirst du in ihm die Pfeile deiner Kinder 
finden können" , Dm sey nach Ijob 38,- 8 vom Meere zu 
verstehen , ^£0 von TtOH Pfeile werfen abzuleiten. — Mit 
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den Worten v. 4 werde Abraham als Priester an die 
Stelle des Melchisedek gesezt, weil dieser dadurch ge- 
fehlt habe dass er in dem Segensspruche Gn. 14, 19 f. 
einen Menschen Gott voranstellte, ganz anders als 
David that 1 Sa. 25, 32 f.; daher mm h)} j»^J^ »wegen 
des Wortes des Melchisedek". -^ V. 5 — 7 werden ähn- 
lich höchst gezwungen ausgelegt. 

Ps. 112, 4 scheint Saadia p^liil Dinil pT] als Be- 
schreibung des '^1^< aufzufassen. — V. 9 "i|is ojys». »Ge- 
schenke", weil nur frei übersezt. — Ps. 113, 7 nStl^i^ 
Jotj-Jt fimeta. — Ps. 114, 1 ty? iaiJÜf, sehr entspre- 
chend. — V. 8 D:i« ^U^^t Sumpf. — Ps. 115, 7 wird 
]W1^'' und 12?n'' nicht auf die Menschen , sondern auf die 
Glieder bezogen. — Ps. 116, 10 f. sey der Sinn, er habe 
zwar geglaubt sein Lob Gottes sey gross und genügend, 
finde aber doch nun zulezt C^-Jis»^ JOä «bei meinem Ende" 
für ''töni), dass alle Menschen zu schwach seyen es zu 
erreichen iiik^ ^ ^^-tow QwUJt J^ ^t für 7S 

PSi 118 ist in cd. Ä., nicht aber in cd.^B. in drei 
Psalmen zertheilt. — V. 7 ''"Itps wie sonst: ^J>y£- ^ »in 
meiner Hülfe". — V. 10 &: *-^Ä^i>l jJJt j^ao Uli „doch 

im Naiiien Gottes breche ich sie". — V. 11 a: umgaben 
mich einmal nach dem andern". — V. 15 & wird richtig 
als das in a bezeichnete Jubellied gefasst und daher „sie 
sagen« eingesezt. — V. 28 : JöUL^JL: ^^l? JiJI f^^U 
^JtX+il ijl^)l Js^ »so bindet das Opfer mit den Seilen 
an die Pfosten des Altars". 

Ps. 119, 5 i^n« 61 ;^b%iai „wohl mir da ich u. w." 
— V. 14 pn ^:3 SV3 bloss JU J^ ^yi »über jeden 
Schaz". — V. 30 ^m^f- üCoUCä.! v:^,Lv „ich billigte 



5*^ 
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deine Aussprüche«. — V. 33 npv^^lt Jlc „auf der Spur" 
d. i. genau. — V. 36 J^ün^ ^*JaJf „die Lust«. — V. 53 
rtS))ihv- /«^Uf »der Schrecken«. — V. 67«: Jl-aJs ^l-i 
UaJU oJ^S^ü^yÜ! Jf\ V^=*^ „denn bevor ich der Reue 
entsprach, irrte ich«, also ns^^ von Dip antworten. — 
V. 69 1^£b y^b „es haben erklärt«. — V. 70 li>£D 

^Jo verfinstert seyn durch Fett.. — V. &3: o^-o Jüüo 
') ^Lfis>tXJI f^ JoLÜl^ „auch wohl ward ich wie was im 
Rauche schwankt«, als wäre "it^J Participium von ni2- — 
V. 96 n^:3n h'^h j.i JüCJ „jeder Art«. — V. 118 n^^D: 
oa*sLä.| „du vertilgst«. — V. 152 : „und ich weiss dass deine 

Zeugnisse uralt sind und du sie für die Ewigkeit ge- 
gründet hast«. 

Ps. 120, 3 f. seyen Worte der bösen Zunge (v. 2), 
V. 5 Worte des Dichters von sich. Die Volksnamen v. 5 
erscheinen in der üebersezung bildlich gedeutet: „Leute 
nach der Art Meshek's, solche die dem Volke öedar 
gleichen«. — V. 6 : o^ J ^ C^L^o Ul (*-^JcJi^ ^\^ 
„und wenn ich sie in Frieden anrede, so sind sie mir 
zum Kriege«. Saadia fand also keine Schwierigkeit das 
^51 5 obwohl mitten in den Saz gestellt, für auch wann 
zu nehmen: und auch ich finde dies jezt, in der unge- 
wöhnlichen Sprache gerade der Lieder zu deren Reihe 
dieser i\). gehört (vgl. 141, 10 &), als die leichteste Auf- 
fassung der Worte. 

Ps. 122, 2—4: o^jl^ \b\ i-jLJo „und wieviel mehr 
(werden wir uns freuen), wann unsre Füsse an deinen 
Thoren o Stadt des Friedens [wie auch Bagdad genannt 
ward] stehen werden und wir sie ganz gebauet sehen 
wie eine zusammenhangend verbundene Stadt (Ij&t J. 



1) Cd. A. sezt noch hinzu t--^JSiuo „erstarrt". 
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x«t^ ol-rJ^ ibJi^iLUö. i^j^jo) »wohin ihre Stämme 
hinaufzogen, die Stämme des Ewigen (J\!5J| wie rT| im- 
mer übersezt wird), und welche ein Versammlungsort 
war (t^^i:^ oJl^) für das Volk Israel um da dem Na- 
men Gottes zu danken". V. 2 f. wird also auf die Zu- 
kunft, V. 4 aber auf die Vergangenheit bezogen. — V. T 
^^n tUs- Heer. 

- Ps. 123, 4: satt sind wir jl*wJiJt JOLc t-^l ,j.vo 
*^-«J| tXxfr t;)^U »tles Spottes bei den Soldaten und 
der Verachtung bei der Armee", eine sonderbare üeber- 
sezung der zwei Wörter, wobei Saadia eher an seine ei- 
gene Zeit als an den h. Text gedacht zu haben scheint; 
vgl. jedoch die 70 W^örter Saadia's, wo sich ein Auf- 
schluss findet. 

Ps. 126, 4 b:l ^\ ^1 ooU ^jKüJt5">,wie Fluss- 
betten welche zur Wüste umkehrten", n:iJ sey nach Gen. 
c. 12 soviel als die Wüste. — V. 5 f.: „und lass die unter 
Thränen säenden in Freude ernten ; und wenn er weinend 
vorübergeht und den Samen-Beutel trägt, so wird er doch 
in Jubel kommen und die Garben tragen"; *fjuJf iuaAAt 
sey der Beutel Cjjui*» , auch ein seltenes, aus dem Per- 
sischen entlehntes Wort), worin das Samenkorn getra- 
gen werde. 

Ps. 127, 2 c: „also gibt er seinen Frommen a^Ä-tJ! 
die Ruhe". — V. 5 &: „denn sie werden nicht erröthen 
wenn siie die Feinde bekämpfen in den Vorstädten", 

JLä\J|\^: etwas anders drückt sich der Poiyglotten- 
Saadia bei Gn. 24, 60 aus. 

Ps. 129, 3 mj;D sey Xjütj welches aber in den Wbb. 
ganz fehlt; Furche heisst gewöhnlich jL:^. — V. 6: 
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das trras der Dächer, welches durch den Ostwind des 
Sommers vertrocknet" ; zu dieser seitsamen Deutung 
wird bemerkt, ncnp sey Jj-^', und r]7t2f müsse des 
Sinnes halber den Sommer bedeuten und sey *!^ ^;o 
jjJiJUJt Jw^t d. i. „aus der prosaischen Volkssprache'" oder 
es sey ein Wort „von den Worten der Mischna" wie Saadia 
an andern Stellen sich ausdrückt; oder wie es 80, 14 nach 
derselben Redensart weiter heisst, ^^t yjlvÄJt ^^ J^ Jö *J 
Lüöbo „es habe bis jezt seinesgleichen in der h. Schrift 
nicht gefunden". — V. 8 wird 1^513 als Antwort auf den 
ersten Segensspruch aufgefasst. 

Ps. 130, 6 müsse des Sinnes wegen das erste „Mor^^ 
gen" den Tag, das zweite die Naclit bedeuten. — Ps. 
J31, 2: ^-*wuJ sp^Uä^ oo^La« Jo „vielmehr habe ich 
meine Seele verglichen und verähnlicht" mit dem be- 
glückten Kinde; und 7PJ sey mit Spr. 11, 17 zu verglei- 
chen. — Ps. 132, 6 wird "i^^ mti'D überseztT.^ ,jju 
!-*.&• „zwischen Wüste und Wald"; der Sinn des ganzen 
schwierigen Verses wird nicht näher erläutert. — V. 15 
T»!? sehr richtig nach Laut und Bedeutung entsprechend 
^k. — Ps. 133, 1 sey unter den Brüdern das ganze Volk 
Israel zu verstehen. — V. 2 ni'^p ^£- jjLofi* oLiol „die 
. Ränder der Unterkleider". — Ps. 135, 7 O^my- ol^i^it 
„die Wolken«. 

Ps, 137, 2 D-'nn};: uj>Jt. — V. 3 '\yhb)r)- byüjw 

„unsre Anknüpfer" was wohl soviel heissen soll als Skla- 
venführer, eine hier sehr passende Bedeutung. — V. 4—6 
hätten sie damals d. i. nach v. 2 f. im Exile gesungen, v. 4 
alle, V. 5 f. ein jeder einzelne von ihnen. — V. 5: 
i^ly; ^Lvuuul» „so vergessen mich meine Kräfte"! — 
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V. 8 nTntyn: '^^^ L »o geplünderte«! — Ps. 138, 2 
■^Dti^^i ^V" JCä,o« J^jVo „überall deine Beschreibung". 
— V. 3 6: dy£^ ^Av-Rj \2. ts^r^i "'^"^ ^^"^^ Herrlichkeit 
gebe mir Lust an meinem Leben", vgl. über 3m oben 
zu \p, 40, 5. 

Ps. 139, 2 •'pi: ^oL/i mein Wille. — V, 3 ,«^,^uwjo^ 
U-^'-A^ üCil^ ts**^;? »""*^ ^^^ hättest du mein Gehen 
und Liegen mit der Spanne gemessen", denn nil; sey 
uux, Spanne. Das niSOn ist mit einem ähnlich klingenden 
aber seiner Bedeutung nach auffallenden Worte wieder- 
gegeben; OCJ o-l5^, wohl „hast du dir angeeignet". — 
V. 5 a: ^udoÄÄ. Jö lJ\-«&^ ^/-& »nach West und Ost 
hast du mich gehütet". — V. 11: *!^L^t Jjii oJi ^jt« 

JU ^-«icJü JuJJI^ ■ j^<> ij^'^. ^->} »»"^ wß"" '^h sage; 
vielleicht wird auch die Finsterniss iriich umhüllen und die 
Nacht mich bedecken"; leider findet sich keine weitere 
Erklärung des '^IQW^- — V. 15 „nicht verbergen sich dir 
meine Geheimnisse (wie tXlc ^.«ä-oL& *JüCj !^ wahr- 
scheinlich bedeuten soll) noch womit ich gewirkt biu im 
im Innern und gebildet als wäre ich in der tiefsten Erde"; 
dies soll sich also sichtbar nur auf gegenwärtige Zustände 
des geheimnissvollen Herzens beziehen, so wie auch 
V. 16 nicht von Vergangenem erklärt wird: ^4^^ -^x« 

(joi'Lj ^^ JoK <\ä.U L^ u*^"^; '^y>^ »und meines 
Körpers Dauer hat dein Wissen bemerkt , und in deinem 
Diväne (Rechnungsbucbe) sind sie alle geschrieben, behü- 
tete Tage worin nicht einer zuviel noch zuwenig", also 
T]^\ von IUI abgeleitet was an sich freilich möglich wäre. 

Da nun auch v. 13 so gefasst wird : ^aIsLj vüJCLo oil* 

^1 ^J.k^ ^^ bt juo J^ (jJJaj „da du (in enger Verbin- 
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dung" mit v. 12) mein Inneres besizest, auf mich den 
Blick senkest seitdem ich in Mutteiieibe", so erhellt dass 
Saadia in dieser ganzen Strophe v. 13 — 16 nichts von der 
Schöpfung des Menschen sehen will. — V. 20 ,jo jJt 

ij^ Juu f^^) I^Ä^ (ya^ [^^■'..►4^ vi ^y^yH <'• ^-s wie wei- 
ter erläutert wird, „welche bei deinem Namen schwören 
bei jedem Geschäft, obwohl sie falschgeschworen bei dei- 
nem Feinde«, also -jnj? soviel als 7"1Ü- — V. 24 2'^))' 
„und siehe ob in meinen Sachen sey ivLä -xiI »eine 
widrige Sache".') 



^ v^) 



u> 



Ps. 140, 4 2W::]}- :^\. — V. 8 &: J^ o-JUIa 
) s> *»^ ^i ^>mU „du beschattetest mein Haupt am Tage 
des Kriegs". — V. 10 „und der Haufen ((öj„rJ|) wel- 
cher mich umgibt — der Trug ihrer Rede bedecke sie"! 
allerdings kann W^l als „Haufen" leicht mit einem pl. ver- 
bunden werden. — V. 11: .LÜ! ^j^ ^4^\ tv^^ ü^"; 
L^ ^yoyib !^i ^^o\j^ ^^ öjüj *4*jy. »und die Kohlen 
werden auf sie fallen , und ins Feuer wird sie dies werfen 
und in Widerwärtigkeiten in denen sie nicht bestehen"; 

Vi 

und ähnlich v. 13 &: ^l\ jOö » -jumj s^ -cÜt^ *-llaJl 56^" 
Lw Äitjwo „und der von Unrecht und Bösem — den treibt 
dies zu Übeln Stössen", denn sowohl zu a^B^ v. 11 als zu 
limü'» V. 12 sey j;-) Subject. 

Ps. 141, 2 nnj; nn:»: xJ^aüJI joJ^IS' »wie die will- 
kommene Gabe", nach Mal. 3, 4. — V. 3 &: U t,[ ^ 
^JiMi iÜL&t »und behüte das Aufheben meiner Lippen", 

1) Y. 17 fasse ich jezt so: „doch wie schwer liegen mir deine 
Gedanken" d. i. ich kann sie nicht alle bewältigen so vinzählig 
und unendlich sind sie; daher v. 18: auch wenn ich mich aus den 
träumerischen Gedanken (vgl. v. 23) von dir aufraffe, bin ich noch 
bei dir. 
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bl müsse «ach UHoh "1^1 Jes. 38, 14 verstanden werden. 
— V. 4 Qrhi^ hy\-- i^-^+^U^j ,^joCi.| ^ Ui" „sowie ich 
nie an ihren Süssigkeiten mich labte". — V. 5 : (61 \c^jSl 

^stjfJ^ »und wann der Gute mich schlug schien mir das 
Gnade und wann er mich warnte schien es mir Oel meines 
Hauptes und stiess mich nicht zurück : und doch ist noch 
mein Gebet im Zustande ihrer Frevel"; das Gebet, wird 
erläutert, gehe dahin dass er von ihrem Frevel befreit 
werde und sie seine Worte v. 6 annehmen möchten. — 

iU*j L^t „aber es werden bei den Felsen ihre Richter 
herabgelassen, und sie werden hören wie lieblich meine 
Worte";') fast ebenso wörtlich ist v. 7 iibersezt: L+Jlki 

^J^\ »und längst sind , wie wenn einer die Erde durch- 
furcht und spaltet, unsre Gebeine aus Furcht vor ihnen 
zur Unterwelt zerstreut". 

Ps. 142, 4 f]DVnn ebenso wie F]tDJ? 61, 3 »^ö, ein 
seltener Ausdruck für „ohnmächtig werden". Vor _xCw 

d. i. inDTli ist passend eingeschaltet JLa. „du kennst den 
Zustand meines Weges", weil das folgende Glied diesen 
Zustand dann weiter erklärt. — V. 5 a: Ia^, ouäJI Lit« 
ouJuo ij ijwjJ \b\J) „und ich wende mich rechts — da ist 
keiner der mich erkennt", wozu die Bemerkung D''in stehe 
für tD^nt^, "Wie ^iran. Zach. 7, 3 für im- — V. 8 &: 

^ Ki (y^AX3 Uj (j»ill.»aJf 1^^ -. yüü^ „und die Guten 

1) Das lezte Glied von v. 6 fasse ich jezt als Frage : „und sie 
sollen hören dass meine Worte vergnügt seyen?" nein, klagen und 
beten muss ich jezt! 
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werden sieh mit mir krönen durch das was du mir wohl- 
thust", eine sonderbare Deutung des 'n'Tli''' 

Ps. 143, 9 &: v:yjüü«t iXj ^Li „denn bei dir berge 
ich mich", mit der Bemerkung, MDD sey eigentlich i>»^ 
„bedecken", doch es könne auch „sich bergen" bedeuten. 

Ps. 144, 12 sey vor Itt'^? eigentlich ausgelassen lit 
\.jo J^ ^H^^ »^^^^ ^^^^^ singen darüber dass" u. w. — 
nintDriö: '^^r^ „gedrechselt. — V. 13 a: !^ Ljt>.|yjo 
S1IJ.X) [If] N« -X) ^jjo JLöjli „unsre Vorrathshäuser sind voll 
überfliessend von Fluss zu Fluss". 

Ps. 150, 4 D''iD: j^r-wJf oLuflt „verschiedene Arten 
des Frohlockens". 






Die Oxforder Handschrift welche man längst die 
üebersezung des B. Ijob nach Saadia enthalten wusste, ist 
näher betrachtet ein Werk worin ein unbekannter Gelehr- 
ter mehrere Jahrhunderte nach Saadia nicht weniger als 
drei ganz verschiedene arabische Bearbeitungen dieses 
biblischen Buches sowie es ihm gut schien zusammenge- 
stellt und in einander geworfen hat, und gibt so ein meik- 
würdiges Beispiel wie eigenmächtig spätere Hände was 
frühere Gelehrte jeder für sich geschrieben hatten ohni^ 
eigne Zuthat zu, einem neuen Ganzen verarbeiteten. 

Zwar wird der berühmte Saadia sogleich vorn an der 
Spize einer Vorrede, welche mehr den reinen sittlichen 
Gehalt des ß. Ijob bespricht, als Verfasser des Werkes 
genannt. Aber auf diese folgt eine andere kürzere Vor- 
rede, wo deutlich ein späterer Erklärer redet, Wer die- 
ser sey von dessen Hand die zweite Vorrede stammt, wis- 
sen wir zwar nicht : doch wird von den ersten Worten des 
Buches an fast beständig eine doppelte Uebersezung Vers 
für Vers gegeben, bisweilen ') auch eine dreifache; und 
zwar stehen diese üebersezungen meist ganz roh neben 
einander, ohne dass so verschiedene Stoffe näher verar- 
beitet und verbunden wären. Die Erläuterungen welche 



1) Wie 1, 14 wo drei Erklärungen mit dem bekannten J^jÜ)^ 
eingeführt werden; 13, 27. 16, 12. 22. 29. 
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nicht bloss Saadia sondern auch zum wenigsten der eine 
der beiden andern üebersezer seinem Werke liinzuge- 
fügt hatte, sind dabei vom Schreiber beibehalten, aber 
stellenweise wohl stark verkürzt und nur nach Belieben 
mitgetheilt. Wo bloss eine Erklärung und Uebersezung 
gegeben wird (welches nicht zu selten ist) , da erscheint 
diese als die Saadia 's. 

Hätte nun der Schreiber was jeder dieser drei Be- 
arbeitungen angehöre streng unterschieden, entweder 
durch eine stete Nennung der verschiedenen Verfasser 
oder durch eine feste Ordnung im Anführen: so müsste 
man ihm wohl einen ungetrübten Dank dafür wissen, 
dass er statt uns bloss den Saadia zu geben noch zwei 
andre Bearbeiter des B. Ijob vorführt von denen wir 
sonst sogut wie nichts wissen. Aber leider fehlt viel 
daran. Bei 1, 6 nennt er einmal wie beiläufig mit den 
Worten i^TJOp:! p 7Np „Ben-Geqatilia sagt" einen andern 
Verfasser als Saadia; und wir können danach wohl 
sicher annehmen dass die Erklärung welche er fast be- 
ständig mit der Saadia's zusammenstellt diesen Gelehr- 
ten zum Urheber habe: aber von wem die seltener an- 
geführte dritte Erklärung des B. Ijob sey, bleibt ganz 
dunkel. Ferner stellt er zwar vorn die Erklärung Saa- 
dia's gewöhnlich der abweichenden voran, wie es sich 
gebührte da Saadia der älteste seiner Art ist : aber spä- 
terhin kehrt er diese Ordnung stellenweise ganz um 
und lässt Saadia's Erklärung der andern folgen; sodass 
man, da die Namen der Verfasser den verschiedenen 
Anführungen nicht beigesezt sind, nur aus sonstigen 
Gründen jedesmal schliessen muss, ob eine Erklärung 
von Saadia sey oder nicht. Dazu kommt dass im Ab- 
schreiben oder vielmehr im Zusammensezen so verschie- 
denartiger StoiFe auch sonst manche Mängel und ün- 
gleichmässigkeiten sich eingeschlichen haben. 

In dieser ganzen Art der vorliegenden Handschrift, 
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welche dazu in ihrer Aiissenseite nach den Buchstaben 
besser scheint als sie in ihren oft falschen Lesarten in- 
derthat ist,') liegt denn auch für uns die Weisung;, sie 
nicht sowohl ganz ebenso und in derselben Unordnung 
worin sie ihre Stoflfe gibt abdrucken zu lassen, sondern 
sie vielmehr als ein schäzbares Mittel zu benuzen um 
in ihr die Reste Saadia's und anderer Erklärer des B. Ijob 
zusammenzusuchen und zu erkennen. Sie abzudrucken 
wie sie ist hiesse der Wissenschaft nicht viel nüzen: wäh- 
rend sie auch mitten in ihrer Unordnung uns den gros- 
sen Nuzen gewährt dass wir nun deutlich sehen wie 
auf Saadia bald eine Menge ähnlicher Erklärer folgten, 
welche mit ihm wetteiferten und viele seiner Fehler zu 
verbessern suchten. 

Wirklich konnte Saadia's Erklärungsweise wohl kei- 
nem biblischen Buche weniger genügen als dem aus 
vielen Ursachen für Spätere so schwer zu verstehenden 
B. Ijob. Ben - Geqatilia verbessert auch in seinen Be- 
merkungen manche Meinungen seines Vorgängers; und 
die freiere Art deren Saadia sich im üebersezen bedient 
hatte, geht schon bei diesen seinen nächsten Nachfol- 
gern stark in die gebundenere und ängstlichere Weise 
über, welche im Mittelalter immer herrschender wurde. 

Ich gehe zu dem Einzelnen über, da nur die wich- 
tigsten Stellen hervorzuheben hier wohl noch eher als 
bei den Psalmen rathsam ist. 



Zu 1, 1 wird bemerkt, 'Vss y)]) sey am wahrschein- 
lichsten nach einer alten üeberlieferung' von dem Bruders- 
sohne Abraham 's Gen. 22, 21 zu verstehen; andere Er- 



1) Als eine Eigenthiimlichkeit der Handschrift ist zu bemerken, 
dass sie das Meteg in Fällen wie vor das Vocalzeichen sezt. 
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klärer jedoch hätten in ihm das t^yk}\ dJ^ bei Damask 
finden wollen. Ijob sey als ein Abkömmling dieses 'üss 
mit Israel verwandt gewesen, habe aber gelebt während 
Israel in Aegypten war; Mose sey Ordner und Heraus- 
geber des Buches Ijob gewesen, — V. 4 ^12V '^''^ t^'^y- 
«jQmj (56 \:y»jo ^ t)vÄi.L Ji' »jeder einzelne im Hause des- 
sen den sein Tag traf"; anders: *„g-wö Jä.s ojo ^j f*%jj^ 
„jeden Tag im Hause eines von ihnen". — V. 6 DVn = 
^Ä. ÄJ J9. fj^i \yjuaXjii xA.lt LJ^t &^ U* p»^ jjl^ l+Ai 
ft-AXJo ojji 4XjIäx) „und als ein Tag war an dem die 
Frommen Gottes kamen und sich vor ihm stellten, er- 
schien der Gegner Ijob's mit ihnen" , wohei der Versuch 
aus Stellen des A. ß. zu zeigen dass das 7 von DÜTl/l? 
auch soviel als 1 seyn könne. Dagegen B. Geqatilia: 

f^,^X/^ U^i <Xof Jl JCXJ\ (J^Ai't^ „und als der Tag war 
kamen die Engel herbei vor Gottsich stellend, und kam 
der auflauernde Engel zwischen ihnen herbei**, mit dem 
Bemerken er habe der Ta^ [mit dem Artikel] ühersezt, 
weil das Eintreffen des Tages mit dem Eintreffen der En- 
gel zusammenfalle. Saadia erklärt den Satan von einem 
Menschen, sowie die Söhne Gottes von Frommen (vgl. 
oben zu 1/;. 29), mit einer weitern philosophischen Erläu- 
terung über Verstand Zorn und Begierde als die 3 Eigen- 
schaften der menschlichen Seele; B. Geqatilia dagegen 
sieht hier nur himmlische Dinge, führt jedoch an dass 
Andere alles irdisch fassen, auch deswegen weil es heisse 
DITI [mit dem Artikel] und nicht ^.y icj\^ „eines Tages", 

es müsse also ein Festtag gewesen seyn wo die Prophe- 
ten im Tempel zusammenkamen. V. 13 übersezt Saadia 
dann bloss Ijoy^ „einst". — V. 11 am Ende: (^aa«ijuw juU 
ixXxA „denn er wird dich offen verfluchen", dagegen 
B. Geqatilia wörtlicher: ^ jX^ viLLÄÄMO J ^\ „wenn 
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(Br dir nicht entgegentritt und dich abläugnet". ^— V. 14 
J^n '^S<7D'l richtig : Jo3l JJ> J^*w -j f 6ü „da war ein Bote 
gekommen". DPfT/y^ L^-oLä. ,^1 „an ihrer Seite"; nach 
andern L^« -x) ^ „auf ihren Wiesen« ; wieder nach an- 
dern j..^Ä^ty ^ „auf ihren Gegenden«, nach der Re- 
densart D^i nnni pt<- — V. 15 3-in ^Sh Saadia bloss 



<,M>Jli „mit dem Schwerte«. — V. 17 Ü^U^i^") ^'jj , vgl. 
zu ijj, 140, 10. — V. 19 nnyD: yjj\ v«^jlÄ> ^ „von der 
Seite der Wüste«. — V. 22 TphT) ist iiberkurz so gege- 
ben: }Us f^ «ÄJ (vij »und er schmähete seinen Herrn 

nicht«, vgl. oben ^. 50, 20. 

auwiÄJ jj«4> „wie ein Glied für ein Glied, so sezt der 
Mann alles was er hat für seine Seele«. — V. 9: v.^m» 
o-XJIp f^\» jJüt „fluche Gott auch wenn du untergehst«! 
Wo HD^i V. 11 liege, sey nirgends erklärt. 

3, 1 '|)!:T>: j$jJö4> „seine Zeit«, oder „sein Schicksal«; 
mit einer weitläufigen Ausführung dass die Zeit nicht 
eigentlich verflucht werden könne. — V. 3 : JU« ttVXjLi 
„und er begann und sprach«; B. Geq. !^U ^^^^Ui „und 

er rief die Worte«. Die erste Strophe lautet nach bei- 
den Uebersezungen vollständig so : 

Saadia: JuAJL ^c2'-*A3 SdJ\ ^ ».^i otXi^ * o Jouj 
^ Lo!^Uö im*.Xj i^^i^Jf SkSö • J^) tXi^ ^ ^ J^ i5t3JI 

5^|y:j^ : H«.AÄJt 2UX& ¥^^' ^^ ^<^t ^/) d^XIt daM.4J^. 
«•.4UA/ Jj^',« 2UjüÜtJ> Üüol^ M^ <J>Xl\ö> yMAxJL |«!^UhJt 

xAaJI |*bt ^ ^ÄÄJ 1^1^ Jo5)! S4Xis>Lj JjJJI : sl^\ 
Lo^-Äjyo ^jl^ JuJJf viJÜ6 Uy : J^Jo ^f^^.g^t Laa>f ^^^ 
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^ \5f ^5 cr^; )y^^ ^;^o ^7^ v^;^ r*-^*; • rM 

: ^JLft t^Ä^t tXi* Lä^Jt ^LXJ Zu V. 3 : der Ta£»- solle 
dadurch dass Ijob selbst umkomme verloren gehen d. i. 
vergessen werden, was dann sogleich in der Ueber- 
sezung' ausgedrückt wird. — Zu v. 4: HwjuJt „der Licht- 
strahl" sey die Sonne. — Zu v. 5 : (j^^ oder (jj^-La be- 
deute die Vermischung des Lichtes mit ein wenig Fin- 
sterniss in den beiden Enden der Nacht; ''1"'1ö]3 „wie 
die Glut- oder Pestwinde des Tages „nach Deut. 32, 24; 
diese Winde hätten auch oft eben den Namen. — V. 7 
wird als Vorsaz zu v. 8 gefasst : „wie diese Nacht un- 
selig war, kein Laut in sie kam, mögen sie verfluchen 
die ihr Schicksal schelten, die ihre Klage zu erregen 
sich rüsten"; denn p''"!? bedeute wie ^''"17 nach einer Stelle 
der Mischna die Traueiklage. 11073 „unglücklich" wie 
15, 34. 30, 3. 

Ben-Geqatilia: tiX^ux ^^ }ui uyjJ^ ^5JJt ,*^l ^1 

: Ia^ iüuU ^t !5)^ Um^JI ^ M »Jou '^ U^üb ^^X'j 

o3l^ 'iXJJ\ >dJj LfT : (J^tJo |J ^^-^! Uaa^l ^^^ XxvJf 
Kjd ^jyjihXJj) yS^i> ^jLw ii^6 : iUJ^ L^i t:yüi J X^yiüyo 
2üoJüti c^^-öJt Iä.\ eUiiXjw v.^^ ou»-Ui>L : «JotJt ^j^ 

;5».]i>b ^JS. UaÜI v«a^. Man sieht dass B. Geq. die 
Nacht als Empfängnisszeit von dem Tage als Geburts- 

1) natj'^ nn^i^ mi< Tni?n «% Moed qaio» c i. vgi. iben- 

Ezra zu d. St. 
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zeit genau unterschied, während Saadia beides ver- 
mischte: und bedenkt man dass die Worte des Dicliters 
selbst von Anfang an auf eine solche Unterscheidung füh- 
ren und dass die starke Hervorhebung der Nacht als ver- 
schieden vom Tage sonst keinen rechten Sinn haben 
würde , so muss man sich allerdings für ß. Geq. entschei- 
den. — V. 8 & : „die darin (an dem von ihnen verwünsch- 
ten Tage) erwarten den Angriff des Feindes", für welche 
sonderbare Auffassung B. Geq. sich theils auf Jes. 27, 1 
beruft wo unter dem Livjathan der Assyrische König ge- 
raeint sey, theils auf v. 3 wo hinter 123 Dln ebenso wie 

hier hinter ]n^"i7 ein 13 als ausgelassen hinzugedacht wer- 
den müsse. 

V, 14 niüin fassen beide als oIvä die Wüsten der 
Erde welche die Könige ausbaueten. — V. 17 \Ti 1^in'= 
^ljL»J( ^JJO |;-§j^t )>s^6 stehen von den Widerspenstig- 
keiten ab« 5 B. Geq.: *^>,;ö v^ LJUb «längst ist ihre 
Unruhe gestillt", mit der Bemerkung tül stehe für DT:n> 
wie dasselbe Suffix bei Dü^ •^e- 4, 7 fehle. Das LJLb 
trägt zwar stark Saadia's Farbe: doch die übrigen Spuren 
weisen nicht auf ihn als Urheber dieser zweiten Auffas- 
sung. — V. 18 nn^: *^ „alle". — V. 19 J^m Dtt^:. 
^iJLüO yo „ist hier^', also «in als nachdiucklos betrachtet. 
— V. 21 &: ^ttXjt xjuLft ^.*äsvjo „sodass sie danach 
die Gräber ausgraben«; B. Geq. „sie graben ihn mehr als 
Schäze^ - V. 26 &: 3Ut J^ ^j^ „als das Unglück 
kam«; B. Geq. ^\ Ls» ^ „bisdass die Unruhe einfiel«. 

4, 2 : (j/*aä. JjJü* ^^ää. äaä y:^" w^Lj ouLÄuof f 6t J^ 
iüulaj 13 ^J^ *!^UOf „bist du , wirst du durch etwas ver- 
sucht, zu schwach dafür, dass du sagst: das Wort zu 
hemmen, wer wird es aushalten«? ß Geq. «i^i J^^o 

Ewald Z. Auslegung d, A. T. 6 ^ 
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dlJ(> »sollen wir zu dir eine Anrede erheben da du müde 
bist? oder vom Worte abstehen da wir dies nicht können"? 
mit weitläufiger Erklärung T\Ü1 sey = i^^i- — V. 10 ver- 
bindet S. sonderbar mit v. 11: Ju.^v:y^^ tX-wKlA^wj^) ^f 

A.^ v-^^* xplv^ jj^^ »oder bei dem Brüllen des 
Löwen und der Stimme des Löwchens und den Zähnen 
der Leuen deren Mund bezahnt ist", mit dem Bemerken 
1j;n3 komme von n'])jrhü ip. 58,7. Das in den Wbb. fehlende 

jt^tv^ hat auch ß. Geq. — V. 12: yi2'^' ^j^^, welches 

nach der Anmerkung die von der grössern Sache genom- 
mene kleinere bedeutet, z.B. etwas vom Wissen, vom 

Feuer u. a. Aehnlich wird v. 13 ü^B))'^ durch w-ftxb ge- 
geben, welches bei den Arabern ein IS^achtgesicht oder 
Gespenst bedeute. — V. 16 c: «^^t tüyjo» o.Xl/Li »da 
schweige ich und seine Stimme höre ich"; B. Geq. ^J3 
i^dLo liyja *i tvi>) eJ ^«4-wwt »aber ich höre von ihm ein 
Wehen dann eine Stimme entgegenkommen", man könnte 
das Wort für lyDül nach der Hsch. vielmehr \Sh lesen, 
doch gibt dies schwerlich einen Sinn. — V. 18 &: !^. 
LxJ vjyoj xÄXjl^LfJ »und nicht seinen Engeln gibt er 
Ruhm", also mit Wiederholung des t^7 aus dem ersten 
Gliede; B. Geq., dessen üebersezung fehlt, erklärt n7rin 
nach den Bemerkungen wahrscheinlich durch (jom „Man- 
gel", es komme von r}7)T\n^ wie HDDD Ex. 12, 4 von lö^pj 
ebenda. — V. 19 c: -^.jsuJt s^^ {j)^(^. »^^^ ^ier- 
ischlagen werden in Gegenwart der Sterne", li'y sey nach 
9,9 zu deuten, dies eine Sternbild stehe aber für alle 
Sterne. B. Geq. RaäJI ,j!^ä^I Jui' *-^JLL^y „und die du 

1) Soll (»l^XlIt lieissen. 

2) Richtiger Aj\ oder ov ß. Geq. 
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aufreibst ehe die Motte aufreibt«, nämlich das wollene 
Kleid, wie man hinzudenken soll, xaä sey y*»^. — 
V. 20 & : „ohne Nothwendigkeit gehen sie bis zum Aeusser- 
sten verloren"; der Sinn sey, nicht die Natur zwinge sie 
so ewig verloren zu gehen. B. Geq. „ohne Einsicht von 
ihnen", unter Berufung auf Stellen wie Jes. 41, 20. Daher 
V. 21 bei Saadia: 03^ ^^slx (wg-Lib J^^ Oö ^\ '^\ 
«Akit X-äXa. *jüb ^y>;-*J »ja Schon ist er (Gott) mit ihrem 
Besten sammt ihnen aufgebrochen" d. i. hat ihnen die 
weltlichen Güter genommen , „und sie sterben wohl ohne 
die Weisheit der Natur", nämlich durch Hunger Ertrin- 
ken und ähnliche Unfälle. Diese Erklärung verwirft aber 
ß. Geq. ausdrücklich, weil nicht alle Menschen solche 
Güter haben; und fasst ÜT\'^ von den Nerven und Sehnen 
des Körpers. 

5, 2 "»D Jo „sondern"; B. Geq. unrichtig ^j^ „weil".— 
V. 5: »tXÄ.L> JLwJo^t (jjo ^^^ ^^ J^jö J^^ (5tXJt 
aü>«j' yÄiuüt uLÄö JG'« „der aus Hunger seine Saat isst 
und zwischen Dornen sie wegnimmt, und dessen Kraft 
der Durst erschöpft hat". B. Geq. meint "iti'N sey hier 
wie Gen. 30, 38 Ortswörtchen ico, und der Sinn sey : er 
sey bis zu einem Zustande gekommen wo der Arme bei 
ihm seine Saat zu essen wünscht; hinter 7^ sey iTüp so 
wieder zu ergänzen dass das folgende Ri.o Beschreibung 
dazu sey: leider aber ist die üebersezung ausgelassen 
welche allein diese Bemerkungen aufklären könnte. — 
V. 7 f.: „denn nichts keimt aus dem Staube durch un- 
recht und wächst aus der Erde durch Trug, ^<>^t ^^!^ 

„weil dier Mensch gehorsam zu handeln geschaffen ist 



1) Dies JLmuoj^' kann wenigstens nach Gigg. Fuvche oder anch 
Dornen bedeuten. 
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und du (nur) die Feuermänner (d. i. die Stolzen) sich 
zum Fluge erheben siehst", nach Obadja v. 4. Dagegen 
B. Geq. „weil aus der Erde das Fjlend nicht wächst, eben- 
so aus dem Staube das Unrecht nicht keimt: denn der 
Mensch ist geboren dass er elend sey, und die bösen 

Menschen wollen hoch fliegen« ULaJö I^Jüij ^UlKL^y 
— V. 15 a: „er half den Schwachen aus ihren Rachen wel- 
che wie Schwerter sind", ß. Geq. „und er half vor 
Schwertern welche aus ihren Rachen gezückt waren". — 
V. 21 i^D"" '^^' „wann er kommt", ähnlich B. Geq. \c>\ 
UJ. — V. 26: ^ ^^.d<S3\ ij^^ösf ^^ ^Jt ö^iXi 
i^Äi** »du wirst im hohen Alter ins Grab kommen wie 
die Garbe zu ihrer Zeit eingeht"; n?D bedeute das hohe, 
vollendete Alter. Dagegen B. Geq. Ljuaj -jjüt J^Jö 
^V ^ U*^.'^' Z*-*/^ U^>)du wirst grünend ins Grab 
kommen , wie die Garbe in ihrer Reife aufgehoben^wird", 
nämlich nicht dem hohen Alter der Greise und ihren ge- 
furchten Gesichten sondern der grünen Frische der Jüng- 
linge gleichend. Ebenso 30, 2 Saadia : A-gJU> cLö JüJ. 
*-ßJ| „und mit ihnen ist das Alter verloren"; aber B. Geq. 

«IJ» Jt „sodass sie auch wenn sie mir hülfen keinen 
Dank bei mir hätten : denn von euresgleichen ist |die 
Frische gewichen": aber der ausführliche Beweis wegen 
dessen B. Geq. dort auf diese Stelle verwies, fehlt hier. 

6, 3 fassen beide nnj? ^^ als Nachsaz zu v. 2. So- 
dann Ij;? "•im- oa_Ä_A-o ^l^-T „meine Rede stockt"; 
B. Geq. ^üLo ist Ju«! tXJ jJU „und deshalb das VerschHn- 
gen meiner Worte"; denn es komme von ;ip7/0badja 
V. 16. — V. 6 fasst Saadia mD7n als das Eigelb, wie 
p^Sn in der Mischna und wie die Syrer es ps^n nennen, 
übersezt also (jöaaJI oUJ »der Speichel d. i. das Weisse 
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des Eies"; B. Geq. aber übersezt ohne weitere Erklä- 
rung: ^.«aj oIä-UI ^ ^tjoo ^\ jl „oder welcher Ge- 
schmack am Speichel ist gesund", als hiesse mD?n Ge- 
sundheit. — V. 7: ^ ^d^'S ^jt ^fiAVLftj oat Jö dltXT 
^^^öJ^ Uiö 61 ^^^IaJö „so mag meine Seele meine 
Speise nicht berühren, da sie beide (das Fade und das 
Eiweiss v. 6) ihr gleichen", und es fällt nach vielen frü- 
hern Beispielen nicht auf dass Saadia ""Dn? zum ersten 
Gliede zieht. B. Geq. ^^ L§j ^^0J^ (V^^ ^^^ '^ 
^4jwia. (jöt^l^ (^Ju-ft „meine Seele mag sie nicht be- 
rühren, da sie mir wie Krankheiten meines Leibes schei- 
nen", on? sey nach U\rh Ssef. 1, 17 zu deuten. — V. 10: 

-.JLÄ^ JLgJülj 2(;S\AMt ^e-^^-^ (S'y*^^ 20 Uo J, (J>^. 9^ 

yjw^cXüJt Jty>t |VÄ^ J Ui' jjU^l „oder ich hätte etwas 
wodurch ich mich tröstete, damit ich ihn lobte mit Fle- 
hen ohne Schonen, sowie ich die Worte des Heiligen 
nie verhehlte«. B. Geq. ^ o^.<iAiut üö^ (c**-^* ^^ 
yj.jt>JÜt v:y!^lLüx) t\jSLs.t J ^f J%£^ (3*^. lU 1(^1 a^j^^ 

„denn diess ist mein Trost (da ich von der Freude ab- 
geschnitten bin wenn er nicht schont), dass ich die 
Worte des Heiligen nicht läugnete"; "17D sey nach dem 

Worte der Alten Tii^n p D'^lh'iÜ^') zu erklären, und be- 
deute yöUiij!^!« (ji/LtXj^t abgeschnitten, verhindert seyn", 

und das erste Glied des Verses weise auf das dritte und 
lezte hin. — V. 14 leitet Saadia DD von DDi Ex. 16, 21 
ab und übersezt es ^&!SLJI „der vernichtete", erklärt 

sich aber hier nicht über deu Sinn des Ganzen. B. Geq. 
verbindet das *? von DD? mit ^r^N v. 11 wie auch sonst 
^mn mit *? stehe, fasst DD für Di^D wie H^li^" Frage im 



1) Gemeint ist wahrscheinlich die in ßuxtorPs lex. vabb. ange- 
führte Stelle, wo aber die Bedeutung brennen angenommen ist. 
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n^Ntt'^ erklärt IDH von ^^tyo Verachtung nach Spr.aSjlO, 

und indem er dies id^-S ^;o Jolm d. i. Accusativ der 

Ursache wie ipli' in der Verbindung "ij^jj; '<5;;fc< seyn lässt, 

bringt er den Sinn heraus: „ich hoffe auf den der sei- 
nen Bruder unrecht (LJLiö) verlässt und die Furcht Got- 
tes verlassen hat (liJöiXi)«. — V. 15 p^S5<: (jÖAinUeber- 

fluss"; B. Geq. (wenn die Ordnung hier nicht verkehrt 
ist) ^t^ „Kanäle«. — V. 16: d^jAS Jt^ä ^ H^tXjClt 

JjcJt J-jJ> ^ «-i-AiJ?; »d'ß *i'übe sind vor Reif (Frost) 
und verborgen vor dem Schnee"; ß. Geq. ^ »nJüCJI 
-.^Jjüt o^f ^ o^^U Cks^ tX^y^t »die getrübt sind 
von Frost und unter dem Schnee verborgen". — V. 17: 

LajiAöLx) „welche zur Zeit ihrer Kälte verdichtet sind 
und wenn sie warm werden von ihren Oertern sich auf- 
lösen", eine seltsame Deutung des ersten Gliedes. B. Geq. 

Lajuöjjo »bis sie wenn sie heiss werden sich verlieren, 

und wenn warm von ihrem Orte schwinden". — V. 18 
erklären beide wenig unter einander verschieden mit der 
Masora. V. 19 gehe, meint Saadia, wieder auf Ijob's 
Freunde, welche, da sie obwohl gegenwärtig ihn nicht 
beklagten, ihm vorkommen als wären sie in die Wüsten 
Arabiens gegangen ; aber B. Geq. bezieht die Worte ohne 
Bild auf die Karawanen. — V. 21 : *^UCJt ^^ ^JCJlT j| 

„da ihr in der Rede solchergestalten wäret, so ist jezt 
ausgemacht : ihr sehet die Gefahr nicht und doch fürch- 
tet ihr". Dagegen B. Geqatiha „denn jezt seid ihr gewor- 
den als wäret ihr nicht gewesen". — V. 22 imD« "t^n 
beide: oJLi* (^^J»l »glaubst du ich hätte gesagt"? — 
V. 25: Jsuftt^ iajtj L^-j U^ X+AÜJüw^Jt Jf^i^l M?l U 
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jjitiuo. »wie beredt [oder treffend] sind die aufrichtig^en 
Worte! aber mit ihnen ermahnt niemand von euch!" 
Fast ebenso B. Geq., der aber sonderbar 1Ü*)Di HD für 
Accusativ zu "^TTOTl v. 24 halten will. — V. 27: J^ J 

|vXaä.Lo JkS. ^^ySj jj^-jUüJ |V-aJL_j „oder über eine 
Waise wollt ihr herfallen und schmausen über euern 
Freund"? denn das bedeutet aJ«j'j sowie es ni5 nach 
2 Kö. 6, 23 und Deut 18, 8 ') bedeuten kann. 

7, 3 von -nX21 an: jt ^^^-«Jf JuoU Jü^ JuJüf^ 
^.^ivJt »und die Nacht ist lang , sodass ich des Wachens 
bis zum Morgen überdrüssig; bin"; ähnlich B. Geq. JLks 
^^iül Jf\ ,jN!^t\^ -icJCxM/U JuJJt, mit dem Bemerken 
der schwere Stamm TiJD (Piel) sey nicht transitiv, ähn- 
lich wie nP5B Jes. 48, 8. — V. 5 a^t:! bedeute, meint 
B. Geq., nach der Sprache der Äeltern^) (JoL^t xJÜ X) 
den Leib (*jm*ä.j eigentlich wohl die Masse) der Sache, 
wie in der Redensart Pj'lltt''? Nty"i:iN"^); es hätte also hier 
•'li'l^ »mein Leib" gesagt seyn sollen , aber dies Suffix 
sey ausgelassen wie 2 Sam. 23, 5. Deut. 4, 21 [wo aber 
immer ein anderes Wort mit ihm vorangeht]; pT be- 
deute „zertheilt werden", wie Ps. 35, 20 [was aber nicht 
weiter auseinandergesezt ist] und wie '^T\ „Augenblick" 

eigentlich einen kleinen Zeittheil bedeute; daher die 
üebersezung: oLxJt <5<X^**ä'; Ji^Jt ^^(Xi y^J Jö^ 

1) Wo 1"i*)5)3l3 für VISDD ^^ lesen ist. Auch im Texte des 

T T • • T T ; • 

Deuteronömiunis selbst sind manche Fehler, wie 1, 31 "^jjtj^ lÜID") 

T T - 

d. i. und obgleich für '^{Jfj^ ^SHDll ^^ ^^^en ist. 

2) Hierunter verstehen diese Gelehrten vielen Zeichen nach die 
ganze ältere Sprache sow^ohl zur Zeit des A. Ts. als zur Zeit des 
Talmuds. 

3) Eigentlich hienach „bis auf den Leib zu verbrennen". 
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-*wUj*5 ;5<XJ^ «iiÄJ». „und mein Leib hat die Fäulniss, 

mein Körper den Staub angezogen, meine Haut ist zer- 
tlieilt und aufgelöst". Dagegen hatte Saadia zwar DNÖ""! 
ebenso erklärt mit dem Bemerken Di^D stehe hier und 
xp, 58, 8 für DD) p^n aber hatte er aus einem nicht deut- 
lich genug angegebenen Grunde vom „Schmerzenleiden" 
verstanden: ^Xä yW! ^j^ awJt (5>Jfcj j*jai Jöj 

^amUS» *J*f (5tXJ^ »u»<i wiein Fleisch hat die Fäulniss 
und Feuchte des Staubes angezogen , sodass meine Haut 
schmerzhaft und aufgelöst ward". — V. 6 «: ubäI i^^% 
JoLs^ 'xjjos .j./) „und mein Leben ist leichter als ein 
Weberwurf. — V. 1(5«: ajIJo ^;**J c>\ ^j^a ,i, oJJt^^ 
„und ich mag mein Leben nicht da es nicht dauernd ist" ; 
richtiger die andre üebersezung: ^t o^J Ui otXiö'j« 
, jJöjJt (it u^HS^t „und ich mag und will nicht für immer 
leben«. — V. 20: ^vA.«ai- ^ ^iJL? Juüt toLo ;;yüai^r^!^ 
du ^LüXawuo „und wenn ich sündige was thue ich an dir? 
so mach mich nicht zu einem Gegner dir", da man schon 
aus den Psalmen weiss dass Saadia T\d7 immer für eine 
einfache Verneinung hält. Dagegen B. Geq. jücJLxä. *J 

Löjii 1^1 jjJ „warum seztest du mich deiner Strafe zum 
Ziele«? 

8, 6 Tj;^: ^^^.j dLJU dLJd y^i ^^t jcjLi 
dlÄ.!^L*ö ^j«ww^^u „denn er wird jezt dies dir offenbaren 
und dich mit deinem schönsten Heil belohnen". B. Geq. 
viJÜLcü J.A^ U^ viUil^^ ^^M^ j^*»' ^^ „denn er 
wird für dich eifern und dich mit dem was deiner Güte 
ziemt belohnen", mj bedeute das schöne wie in der Spra- 
che der Alten (die demnach auch die des Ä. B. seyn kann) 

Ex. 15, 2. — V. Sa: |^üt^LÄ.tTjuJu«! ^^ (^U „strebe 
die Geschichten ihrer y<äter zu lernen«, ]:i2 komme von 
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nilDn 23, 3 und dies bedeute XjU »Spize, Ziel". B. Geq. 
|V^Ljt ^| I^B UJ L^* „richte dich auf das was sie über 
ilire Väter uvtheilten«. — \. 9 a: b^j y^jo! ^^ ^^"^ 
„weil wir gestern aufgewachsen sind". B. Geq. bloss: 
,j^ g*^!^Ls bU „denn gestern sind wir«. — V. 11: a,m 
{£C>yi'-) in^^ iöji'j welches eine am Nilufer wachsende 
Pflanze sey. — V. 12 ni<3 euLf (^ »in seiner Zeit"; aber 
B. Geq. &j| ^^. — V. 14 ?]3n J|^| „der Heuchler«. — 

V. 14 a: xj^Jo jj*M-Ä,Jt Juä. ^jJ! was kaum etwas 
anderes bedeuten kann als „dessen Vertrauen der Sonnen- 
faden ist« also was wir sonst Sommerinettchen nennen; 
dies würde dem Spinnengewebe des zweiten Gliedes sehr 
wohl entsprechen, leider aber fehlt hier jede Erläuterung. 
B. Geq. nS^J^S v»a*ao tot „wenn sein Vertrauen schwach 
wird. — V. 17: J^Ä»tt> ;Jt ^xAX^ aSyo] ^s J^_c^ 
(^j^ SAsv^i.! „und auf einem Steinhaufen verzweigen sich 
seine Wurzeln, mitten in die Steine dringen sie ein«. 
B. Geq. ^JUjuw äjU Lo JjIcXä. ,J^ !sJya\ o-aAjäo* cXj« 
»sLsX:!.! 'cjf^ »und verzweigt sind seine Wurzeln an 
Wasserbächen: denn er wird die Vorräthe der Steine 
treffen«. — V. 18 „welchen nichts von seinem Orte ver- 
nichtet ohne dass dieser ihn gleichsam verläugnet« u. w. — 
V. 21 „so gedulde dich bis dass dein Mund sich fülle« 
u. w.; ähnlich B. Geq. 

9, 5 „der die Bewohner der Berge versezt und sie 
wissen nichts bis er sie in seinem Zorne umgekehrt«; 
wörtlich dagegen B. Geq., doch "Wi^-' 61 „da«. — Y. S b: 
yS^\ *Ju.a yiöUb „er bändigt den Hochmuth des Meeres«, 
vgl. zu ip, 18, 34. — V. 9: Jul^^ yÄJÜ v:ylJb *jLo 

KKiyjM s^öM^ ^YJ^U »der den Bär und Kanopus und 
die Plejaden und die südlichen Kammern macht«; nur 
üher die leztern als die Sterne des Südpols finden sich 
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einige Erläuterungsworte. — - V. 13 über snij in dessen 
üebeisezung" B. Geq. sich an Saadia schliesst, s. oben zu 

w 

ip» 40, 5. — V. 17 wird "»iSIli^t beibehalten ^LiyiLj; dieses 
würde von oLä stammend wie o«^i* „anblicken" be- 
deuten müssen, doch kann es nach der Schreibart die- 
ser Handschriften wohl auch für ^^aLäo stehen, dessen 
Sinn „erschöpfen, quälen", Ham. p. 6, 9 gut passen würde. 
— V. 19 a: l+;&t(>^ tV.^I; »^^ \:)^ ij^ „kommt's auf 
Kraft und Stärke an — da sind sie beide"; dagegen ß. Geq. 

woIä. bt bö 'iC>[yjQ »yb La jjU „und will er mit höherer 
Kraft — sieh da bin ich«! — V. 24 b: y^jJ ^1^ ^jU 
ysa — Ä ^^\J tXljy „und ist es nicht also — was ist es 
denn«? — V. 26 rt^Vi- L^^y ^^ ^jJuj^ «^ ot--«ä^^ 
„und sind vorüber mit Schiffen in ihrer Zeit", es scheint 
nämlich (da „Gefässe" schwerlich passt) man müsse 
L§jU! lesen sodass Saadia nach 8, 12 n|^ las. Dagegen 
hält sich B. Geq. mit der üebersezung ,jÄ*«,Jt /^ Ovaä* 
2üö!^it »und sind vorüber mit den kommen wollenden d. i. 
zur Reise eifrigen Schiffen" an die Masora, da er n5.ijt 

zwar für ein Substantiv „das Wollen" hält, aber dieses 
statt eines Beschreibungswortes gesezt glaubt. — V. 29 
fehlt nach Saadia Dt< vor pli^^i^ "^^i^^ und dies müsse mit 
V. 28 eng verbunden werden: „ich weiss dass du mich 
nicht freisprichst wenn ich schuldig bin". — V. 31 &: Jö 



^j.ÄA«JJ outxlt /^y° \^ iv*«? so lautet diese Stelle, und nun 
sehe man was Gesenius thes. I. p. 12 daraus gemacht hat. Ob die 
Hdsch. V,(? yM^f habe wie dort ferner steht, weiss ich nicht: seine 
Bedeutung „Wellen" wäre wenigstens bei diesen Schriftstellern höchst 

auffallend. Wäre XajI j.a& für &Ai1 ursprünglich , so würde alles 
noch besser passen. 
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^US ^')jö „meine Kleider haben mich befleckt". 
B. Geq. ^Xs^yS^ ^Iaj ^}^ ^äw „sodass meine Kleider 
mich verabscheuten". 

10, 8: ^ÄÄXIiöU ^ oJoL> ^aäXäc>^ ^ä;3*U wXJUI 
„deine Unfälle (wie Saadia "T" oft übersezt) brachten 
inir Mühe und Noth, umgaben mich und vernichteten 
mich". B. Geq. ^ UiLis ^ ^ÜCjULao^ ^UUmJcST dl«3o 
^LxXUböj« „deine Hände erwarben und schufen mich, 
umringten mich dann und vernichteten mich", wo also 
wenigstens das y2Ü nn'' noch wie von Saadia verstan- 
den ist. — V. 15 von piif an: ^Ij-ibb ^j\y^K^\J)\j 
^LjLÄ „so bin ich reich an Schmach, blickend auf mein 
Elend"; und v. 16 DWI damit in Verbindung i6\jüu« 
„ist es aber stark" u. w. Um die Auffassung des ß. Geq. 
zu erkennen ist die Hdsch. hier zu unleserlich. — V. 22: 

JlsU, wobei erklärt wird die ü^Tlü seyen die Ordnun- 
gen der Sterne, und also auch diese zugleich. B. Geq. 
nimmt dann diese Auslegung sogar in die Uebersezung 
auf: v_^5u5^ OaJLo ^.t> ^j«J4>Uä. iU-l^ Xj«jJ»ä. (joj! 

Lo!^Ub v:y.^U. Das h1D?li fassen beide wie immer als 
ein einfaches Wort, ß. Geq. aber als im pl. stehend. 

11, 3: !^l^ L^^ ^^'ysa ^a. ioU^!^5t (Xww^S J^ y 
JCJ (<y^ „oder sollen die Männer von dir abstehen, 
dass du sie verspottetest und niemand dich beschämt"? 
Saadia muss also Vfn2 gelesen und "iia für 2 / gefasst 
haben; ähnlich B. Geq. ,ja,LjüI üCjLft v:y.)Cw JJÜ „schon 
schweigen von dir die Menschen". — V. 6: iJw_A_ia.-i 

M jjt pJjüJ ^ JÜ3 oLx^f x.^ ^j^li iUXi^t LUi 
vXo6 j^ «Xotjo „so wird er dir die Geheimnisse der 
Weisheit melden xdenn sein Wissen ist doppelt so gross), 
dass du wissest Gott verringere dir noch deine Schuld." 
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B. Geq. fasst das zweite Glied als Fortsezung- des ersten: 
L&jOo JJOä Lo oUuot JüuÄ^ ^\^ „und dass zur Wahr- 
heit doppelt soviel gehört als du davon hast". — V. 7 vgl. 
über npn das zu if;. 95, 4 bemerkte. ^ V. 9 rTID •• jsSaLmo 
„sein Mass" nämlich des Wissens (JLt) von Gott, als 
Nominativ des Sazes. — V. 10 deutet Saadia nach seiner 
Erläuterung dahin, man könne Gott nicht v(^ehren möge 
er etwas gehen lassen oder festhalten (jJCiJi «I ,^A) 
sammeln oder zerstreuen (ij>i «t ^4^. «t). Dagegen ver- 
steht B. Geq. die drei Verba vom Erscheinen und üeber- 
geben oder Zusammenbringen der Heere zum Kriege: 
wÄÄ «1 *JL«li Jaiö. (jl, aber ohne dass wir erfahren wie 
er das üebergeben meine. — V. 12: Ji«»jC-:LL3 ^^Lä-x. 

tXJfj-j 16t J5>:ii^^ {Ji^^ ^jLwso^t ^iU6^ v-aU.*^. »""'^ ^^^' 
kennt, nach v. 11) einen Mann der durch die Weisheit 
ausgezeichnet seyn will obwohl derselbe wie ein wildes 
Eselfüllen ist wann es geboren wird" ; so erklärt es Saa- 
dia des weitern. B. Geq. lässt v. 12 ebenso von yr» v. 11 
abhangen , übersezt aber : y^&y iuj ,.^Jju«| o^l ^;; 
ULvMJt ^U^ Jö jjÄä.^ „und einen bäuchigen Mann dessen 
Herz genommen, und einen wilden Esel der zum Men- 
schen geworden", und versteht das Ganze so: wie Gott 
dein Geheimniss im Guten oder Bösen und die Geheimnisse 
der Schöpfung kennt , ebenso weiss er wohin die Schick- 
sale der Menschen kommen, des Glücklichen der elend 
(verstand- u. muthlos) wird, und des Elenden (der an Man- 
gel und Dummheit wie ein wilder Esel ist) der glücklich 
wird. — V. 17: „und es wird sich dir ein Zeitkreis erhe- 
ben heller als der Mittag, und wird der einmal dunkel so 
ist es wie der Morgen" ; so beide , nur dass S. n^n durch 
jÜ.O, B. Geq. durch y^s. gibt. — V. 18: „und wirst dar- 
auf vertrauen dass du Hoffnung hast, — Llo «c^uuJüt I6I5 
und wann du dir ein Haus bauest wirst du dich darin ver- 
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trauend niederlegen«. B. Geq. 3,und wirst vertrauen weil 
gesund ist worauf du hoffest, ^£^y^i\ ') ^^Uhjo ^^^ und in 
Besorgnissen der Gefahr wirst du ruhig (\&ö\*) dich le- 
gen." S. geht also bei iBn vom Graben, B. Geq. vom Er- 
röthen aus. 

12, 2 fassen beide D^ unbestimmt. — V. 5: ^jjuj 

f»Jüüt Jf«*J „denn die Leuchte ist verachtet bei jedem 
verstockten sichern, welcher die zum Wanken des Fusses 
bereiten sieht"; was aber die Leuchte sey erklärt die Be- 
merkung: L^ Juaüj JuuLaJK^^^ X^UaJI „der Gehor- 
sam (gegen Gott) ist wie das Licht einer Leuchte worin 
man fortschreitet". Das> seltsame Wort JoJLaJI scheint 
nämlich nach diesen beiden Stellen Leuchte zu bedeuten, 
verwandt mit ^, «4], f^J und am Ende auch mit T"!)? 

an d. St. — V. 8: gö^^l ^ß^J on-ajI «merke auf das 
Wild der Erde"; und v. 9: „denn wer weiss nicht unter 
ihn^n allen dass es die Macht Gottes welche diese Dinge 
gemacht", Aehnlich B. Geq. — V. 12 ist bei D^»'' "11N 
das n wiederholt. — V. ISIDlö: oLbbs „Fesseln". 

13,4 ''bstD- jJUäjo „die auf einander folgen lassen". 

B.Geq. ^wÄiä? „Erfinder". '^i^Sil fassen beide als Aerzte. 

— V. 15: „und auch wenn er mich tödtete würde ich ihm 
geduldig seyn und in meinen Angelegenheiten entgegen 

kommen«, also nach der Lesart lV — V. 27 : J^ rf^y 
|V*«y Jä.^ Lka». J^^ isb^ ^^♦^ iaÄ^^ J^j ^UaJI 

1) Meine Abschrift hat it37N' 

2) So die Hdsch,, und es seheint zu kühn dafür etwa v,jwvsfcÄ. 
zu vermuthen. 
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„und bringest auf den Block ') meine Füsse und liütest 
alle meine Wege und machst Geseze über die Sehritte 
meiner Füsse". Eine andre üebersezung lautet so: vjuaj« 

Jcskj *Lwot wo mehr die Worte abweichen als der Sinn. 
Eine dritte, der Farbe der Worte nach die des ß. Geq. 
lautet: Jh-*** /H:*^ V^V*^ ts'*'^ J-^'^) ^ J^*^^ 
_jo|jöl )lil Jkfi. h^m wo das lezte Glied bestimmter lau- 
tet : „und Grenzen ziehest über die Spuren meiner Füsse", 

14, 2 7öi: v«Lo.ÄJt abgeschnitten werden vgl.z|;. 90, 6; 
dagegen B. Geq. Juj verwelken. — V. 4 fasst Saadia so: 
„wer Äa^, gemacht dass das Reine vom unreinen kam? 

ises nicht der Eine? (Gott)«. — V. 17: jj ^^ jjl^^ 
^ö JsÄ cJJü> tXjl^^ ijOyXIäS iyo „alsob mein Verge- 
hen in einem versiegelten Bündel wäre , und alsob du den 
Faden gebunden hättest über meine Schuld", denn dies 
scheint c^-A_Jt^* (wie man nach 13, 4 liothwendig le- 
sen muss) zu bedeuten, und dieser Sinn passt sehr gut 
zum Zusammenhange der Rede : denn wo ein Siegel übei* 
einer zusammengewickelten Schrift, da ist auch ein Faden 
wodurch sie zusammengebunden und eine Spize wo dieser 
gesiegelt wird. Wahrscheinlich dasselbe liegt in der 
üebersezung des B. Geq. iXJj^ 'ij^ ^ ^^XJ^ \s^^^ 
^üf Jt uiuÄAÄ. wenn man (jaää» wie (jäÄü. vom Binden 
eigentlich Sammeln versteht und J^ für ^|t liest. 

1) Ich seze dies nur um etwas zu sezen ; das eigentlichste 
Wort für "]|3 lat. codex ist wohl das [^^Xi des zweiten Uebersezers ; 

" " ~ f" 

für \\,jajQ ist wie 33, ll j-ouo zu lesen welches eine Art von Ge- 

fängniss bedeutet. 

2) Dabei: (X.fi>.L «LJ^ J»«Äj| 1DD «y vamJ , wonach man 

JcäI „Koth" nach tj). 40, 3 lesen muss, wie sich wirklich 33, 11 
findet. 
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15, 12 bi dlUÄ iu ;^>ÄJ Lo^ und was deuten deine 
Augen an«? Anders: iJljUft jjy ^^ (lies zJ^y» U>p 
„und was erklären deine Augen"? Noch anders; Lo. 
(JUat Ä*iai* »und was begehren deine Augen"? — V. 16 
n^^i wie i|;. 14, 3. — V. 18 wird Dnnt^D zu Ti^:i'' bezo- 
gen. — Y. 22 & : ^Ju^\ ^\ zo n^^ ^^Xo „sodass er 
zum Schwerte gesandt ward". Anders: autlLio c3ö ^^Äa. 
v.jjuJt „sodass ihn das Schwert erwartet hat«. Noch an- 
ders: (.jjuJU 8vAÄ.6 2oL „und er wird ein Schaz für das 
Schwert". — V. 23 lässt S. das rf^? ganz aus; B. Geq. 
yo ^j „wo ist er«? — V. 27 ty^^V Jcf^. „und machte«. 

— V. 28 von llti?^ i^h an: Lg^i j^JCa^t Jö S^^-^JW ola 
,jo\^t ji, !^Uj „unbewohnte, worin er sich Steinhaufen 
aufzog auf der Erde«. B. Geq. ^^j uytXftt L^i!^ ^.^ju ^ 
LojÄ-j ^^jo „unbewohnte, weil sie bereitet sind um 
Steinhaufen zu werden«. — V. 29 D^iD = ^ öUUe\ !^. 
LaJ Ujo ^ JI^) ijos^t »und nichts dehnt sich im Lande 
aus von dem was ihnen gehört", D7iD stehe für D? p? und 
D^ für mb- Der zweite: ^»gjo^ jö^!^! ^t Ju^j !^ „nicht 
senkt sich zur Erde ihr Wort" ; der dritte : ^ J<aB' ^. 
X+jy„und kein Wort von ihnen wird genehm", denn das 
2 in D?iD von Top, sey eingeschaltet wie oft im Syrischen 
[welches also dieser üebersezer verstanden haben muss]. 

— V. 31 f.: yj^j£>J) Jo (ä;«Juw.*JL yj«/o*J ^ Jl.»dJ| i^y^^ 

„und du siehst den Irren nicht glauben an das Billige, 
sondern das Falsche wird ihm stellvertretend dafür; 
deshalb denn wird er in seiner Unzeit abgeschnitten, 



1) In der Hdsch. ^j 



2) Dies ^i\ ist wahrscheinlich zu streichen. 
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und seil! Mark ist nicht getränkt«; KIU^ sey von mnty: Spv. 
27, 15, «^Dn von ^^1D ip- 90, 6, nß3 von ni£:5 Lev,23, 40 
abzuleiten 0- B- Geq. JlJöUJLj c^j.-Ä«fJ| (JJLs ^ 
iOx) ^Jo ,j«.jCc«o „so traue der Getäuschte nicht dem 
Eitehi, denn er wird statt seiner seyn". — V. 33 ÜÜIV 
sey Jjü „wegstreuen , von sich werfen", wie •fl-^. 2, 6. 

16, 3 & : w ^Asi U iA*u^j (jjo ^! «oder wer billigt 
das womit du erwiderst" ? der Sinn sey, das Wort welches 
sich auf keinen Beweis stüze habe nicht Ziel und Zweck, 
und Ijob gehöre njclit zu denen die es billigen und anneh- 
men; |^''1ö"i komme von p"i und das D sey darin hinzuge- 
fügt wie in 7]Thü und •itDD=nnD; "»i stehe für -Wi^- Da- 
gegen die andre üebersezung: ^..j^ ju ^ää. jXäJLo Ijo •! 
„oder was macht dich beredt dass du damit erwiderst"? 

vgl.. 6, 25. — V. 4 n^nn^^: U^ *jCJU uJ^t ojjCI 

Lä^ „ich würde gesunde Rede wider euch knüpfen". — 
V. 5 jüJl*/ ^Jilaj J^ko ot«^u. „und durch Reichthum 
brachte meine Rede ähnliche zum Schweigen"! welches 
auch so umschrieben wird: L^j *jCJLa t>^s*t oui'^l 
ajjJjiJü J^^U „ich verschwendete für euch (an Worten) 
dergleichen man sonst spart", ohne dass man w^eiter er- 
fährt was zu dieser Auffassung berechtigte. Die andere 
üebersezung (vielleicht Saadia's): ^| ^Äkj oIXj ^JCä. 

judAJ „bisdass meine Rede beinahe stockt", etwa weil 
er Ti^ für T^i las? — V. 7 wird zwar der sg. als Subject 
in der üebersezung ausgedrückt, aber nach der Erläute- 
rung ist bei V. 7 — 9 nicht an Gott, sondern ebenso wie 
bei V. 10 an die menschlichen Neider und Gegner Ijob's 
als Thäter dieser Handlungen zu denken. — V. 8: 



1) Vgl. über nö3 '^•^ "^^ Wöriev Saadia'g. 
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c-^5 d »""^ ^^' zeischmetteite mich als wäre er ein 
Zeuge wider inicli der bei meinem Läugnen mich angriff 
mir ins Gesicht zeugend". B. Geq. ^^^^\Jü ^l.Xi ^c<jJa4i*^ 

f^^^ ^ tX^l-ÄÜt ^dS J^ j*jLiüi „und es paclite mich 
und wurde zu dem wider mich aufstehenden Zeugen meine 
Lüge die mir ins Gesicht zeugt". Das Subject zu "»li^^n 
V. 7 sey der Schmerz v. 6. — V. 12 TTUDÜ '■ otXiß Ziel. — 

V. U^rhb)^- o^Ij „ich grub«, ^ij; sey ß^ und J^JUs 
cjInJÜLj; B. Geq. caaäj in ähnlicher Bedeutung. — 
V. 20 f. : iJJt Lä.j ^j,jo (5 v.«aj *-«-& iXS ^^L^t^ (5^*^. b 
j^Lö?!^ 2JUiLX.w^ eüJt 5>v.4.Jt Joliü v-ftÄXi „o meine Be- 
schüzer und Freunde! mein Blick ist nass: wegen der 
Hoffnung Gottes; und wie sollte der Mensch Gott bestrei- 
ten wie er seine Mitmenschen bestreitet"? Dagegen be- 
merkt B. Geq. richtig, es müsste dann -^^;i j^^ m^J^ HST''! 
und inj;"! n^< heissen, und übersezt: U« ^^Li-^ LjLi 

iUa^Lo iuÄÄj ^f „0 meine Fürbitter und Verzeiher! zu 
Gott träufelt mein Auge: denn Gott tadelt der Mensch, 
wievielmehr sollte ihn sein Freund tadeln"! 

17, 2 i6 D« B. Geq. „weil Spötter bei mir sind«. Saad. 
„u. wenn keine sind die mich wegen meiner Hülfe verspot- 
ten, und niciit auf ihrem Widerstreit mein Auge ruhet". — 
V. 3 wird von B. Geq. so gefasst: „und wann ich zu einem 
sage: lege mein Pfand bei dir! wer ist von ihnen der 
in meine Hand schlüge«? ^Jo ^U^j ^, Saad. ^Laj 

^^ s Jo — V. 4 a sezt S. die Worte um : „als hättest du die 
Einsicht vor ihren Herzen verborgen«. Die folgenden 
4 Glieder bis v. 6 a sollen versezt seyn, und der Sinn sey 
nach ihrer eigentlichen Ordnung dieser: „darum wirst du 
den nicht erheben und die Augen von dessen Söhnen wer- 
den erstarren ((jolöl^äö), der seine Freunde mit heuchle- 

Ewald Z. Auslegung d. A T, 7 
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lisch linder Rede verräth (p*?!! nach Spr. 29, 5) und mich 
zum Spotte der Völker hinstellt" 5 das Ganze sey eine 
Verwünschung Ijobs über seine Freunde. — V.ll von '•n'IISt 
an: ^JLj> ioLäl ooJj JüJ ^^^^ „und meine Sorgen 
haben die Banden meines Herzens gelöst", gegen die Ac- 
cente ; dagegen B. Geq. ^XS JbLu ^ä. «^yc^it ^^W^^ 
„und meine Gedanken sind abgebrochen, sogar die Ban- 
den meines Herzens". — V. 12 sey von den Schmerzen 
der Krankheit zu verstehen welche durch Schlaflosigkeit 
Nacht zu Tag machen. — V. 15 T]}ii^ richtig -^jIs. — 

V. 16: ^J Ö3 ol^XJt J^ ^! Jy Oö ^5^1 Jl Ulyo^ 
«4Ä>! „da sie (J<,«! meine Hoffnung) entweder in die Hölle 
gestiegen ist oder auf dem Staube ganz ruhet"; ^12 be- 
deute bloss, Jf, also las S. iiü wie oben 11, 3. 

18, 2: |*!^Xlü ttXÄ ^)»*-«" ^ ^J^ »bis wann wollt 
ihr der Rede eine Grenze sezen"? Aehnlich B. Geq. — 
V. 13: vü^^l ^J|;-ä-^ ^z** ^^^'} SlXawä. o^yi Jj^W. 
„es isst die Glieder seines Leibes, es isst seine Glieder 
der Erste des Todes" ; B. Geq. hat ,^m^ »die Nerven". — 

V. 14 denkt Saadia bei dem fem, IDT'Piin ein ausgelasse- 
nes V7T\ „seine Füsse" hinzu und nimmt ein solches Wort 
sogleich in die Uebersezung auf; B. Geq. hezieht es ohne 
Unterschied des Genus auf das vorige inDSD» — V. 15 
liest S. 17 v2 als ein Wort, erklärt es aber weil Futter 
für den Menschen nicht passe überhaupt von Lebensmit- 
teln, und übersezt: „und du wohnst in seiner Behausung, 
nachdem als sein Lebensunterhalt über seine Wohnung 
gestreut ist Schwefel" d. i. ein neuer Bewohner empfängt 
die Wohnung des Bösen , welchem statt Nahrung Schwe- 
fel über sein Haus gestreut ist. Anders und der jezigen 
Erklärung näher kommend B. Geq. 

19, 3 b: „ihr schämt euch nicht mich zu überfallen Lo 

^^yXstijJ ^! ^^aäväJ " ; ")3n halte er für einerlei mit 
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13j; (hüben), oder man könne es auch mit dem amb. 
jC» vergleichen welches von ».^5 mit umgesezten Lauten 

nur mundartig verschieden sey und ünrechtthun bedeute; 
unstreitig eine gute Bemerkung. — V. 4 : „und wenn ich 
geirrt habe Cci^a^ o^^I), so bleibt doch bei mir mein 
Irrthum«; noch bestimmter B. Geq. „und wenn ich wirk- 
lich irrte, so würde doch mein Irrthum bei mir allein blei- 
ben«. — V. 17 : J^ ^^^ '<:ü^^^ (5^^; ^ ^^^ 
^5t>I^«t „und entfremdet bin ich meinem Weibe, und ent- 
fremdet mein Mitleid meinen Söhnen". B. Geq. „meinen 
Athem fliehet mein Weib , und mein Mitleid ( XArs.) die 

Söhne meines Leibes", doch ist das lezte Glied in der 
Handsch. nicht vollständig und sicher ausgedrückt. — 
V. 20: v:iJü* ^^Lof *ä ^JCä. (^JlXäj j-*.*aß ;J-«aJ (Xs^ 
^jUi „und es klebt mein Gebein an meiner Haut, sodass das 
Fleisch meiner Zähne von mir entwichen", mit dem Be- 
merken die Worte sollten dem Sinne nach lauten 2D7)Dn^1 
"'iti' mp ^25D?:- Sehr eigenthümlich B. Geq. oUJ ouväj^ 

-jLut »und ich hauchte aus mein Zahnfleisch" , nämlich 
weil dies faule so werfe er was davon in seinem Munde 
sey im Athmen aus; ebenso bedeute lD7Dnn 41, 11 aus 

dem Munde hervorspringen wie ein Hauch. 

V. 25—29 nach Saadia's Uebersezung und Auslegung 

aL)! w*ajli »(Xjö (c''-*^* oJiä ;5t\^ y^ ^^ ^yo^Äj 
(^oyft ^ JaÄJ' vtfAAft. ^-MikÄJ! 4Xi^l^l Ul 14^^4-wAfi»- (^ äAJI 

;5ÖJt U ^S ^jli ^^ jt ^^UUÄI OUOÄ^ ]^ 

Saadia verbindet nämlich v. 25 aufs engste mit v. 23 f. 
und fasst demnach das Ganze so : o würde dies Wort von 
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mir geschrieben, „damit ich wüsste dass meine Beschüzer 
iibevbleiben und andre nach ihnen auf dem Staube erstehen 
werden ! Und würde auf den Rücken meiner Haut diese 
meine Gescliichte eingeschrieben, dass ich das Zeichen 
Gottes aus meinem Körper sähe wie ich mich selbst 
schaue und meine und Iseines andern Äugen es sehen, 
dass meine Blicke auf mein Inneres blickten ! Wenn ihr 
also sagt: was (von den Grundsäzen der Religion) sollen 
wir dir suchen : und welchen Grund von Rede haben wir 
hei dir gefunden dass ihn die Gläubigen billigten ? — so 
fürchtet vor dem Schwerte: denn die Glut der Schulden 
ist das Schwert Gottes, damit ihr erkennet dass das Ge- 
richt wahr ist"! "0^^ seyen die menschlichen Freunde wo- 
von er wünsche sie sähen sein Wort, damit er bleibendes 
Andenken habe und die gläubigen Freunde seine Ge- 
schichten unter sich und auf ihre Nachkommen in der 
Welt fortpflanzten ; und sein Zweck sey die Menschen zu 
lehren wie Gott die Frommen prüfe wenn sie geduldig 
seyen. Sodann die Bemerkung : ^^.jo if\ i^ ini^Ti lat^i jJys 
vi ^^. ^^ ^^ y^ Jyüt tJJß ojlI ^I ^-UäJI |Us. 

mayA^) aüuÄÄ Lol^'^) ScX-Iä. wgJb ^fi. xXoJ' ]n< ^t ') 

't ') 1i<"l ''i''p1 (^yv. <^<y^) ^ ^- '• ^' 25 ist ein Wunsch- 
saz: wäre doch dies Wort von mir geschrieben, dass ich 
einen Helfer hätte den ich rühmte im Leben wenn ich auf 
ihn blickte und nach dem Tode in der Dauer der Zeit! 
Und ebenso ist v. 26 Wunschsaz: er wünscht ferner dass 



1) In der Handsch. bloss f. 

2) Lof fehlt in der Handschrift. 

3) Handsch, JUo_i Für iX^fcJ ist wohl tX^gjJt zu 'lesen. 
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seine Geschichte auf den Riicken seiner Haut geschrieben 
werde, da die Wahrheit zwar seiner Krankheit sich den 
Zuschauern darstelle, den Gegenstand seiner Klage aber 
niemand wisse, weshalb er sagt „meine Augen allein 
sahen es". Ferner: L^j!^ 2CaJLa_ä ^^-^Lx-j ini'?^ iJ^J 
yyl^Ä-lAJf d. i. unter Tlvi verstehe er die Äugen weil 
sie die hervorstehenden sind", als hiesse Tw!2 hervor- 
stehen. Mit v..jJüG v. 28 wechselt in der Erläuterung 
cy-AAÜ ; Soch ist wohl v^^ki zu lesen. 

B. Geq. L*jüLo IvaSU Iaä. ^5>-oU cXjyo*J *AäI Ijfy 

jj^H^Li sjjö /«J'^-'ö.ÄJ viLsu (^J-Cö- ^ (^^^ V^y^^ «^^ 

^^\J AfXXji (jU — iüJf ^^ o-Ü;> tXi* ^<*-^w*ä» |joI>-«I ^jh^ 

2Ü *,X£s. ^J.JO Im-Ajü _X3 ujj-JJJt i-AA*Jt XJJ^«> W*-^') 
„ich aber weiss dass dann mein Helfer lebt und zulezt auf 
dem Staube entstehen wird; und nach dem Aufreiben mei- 
ner Haut wird man diese meine Geschichte untersuchen, 
denn ich werde von den Krankheiten meines Körpers auf 
Gott hingewiesen haben [v. 27 fehlt]. Wenn ihr also 
sagt: w^elche Sache sollen wir denn suchen? da doch der 
Grund des Suchens in mir gefunden ist: so fürchtet das 
Schwert! denn ein das Schwert heranziehender Eifer sind 
die Sünden; damit ihr wisset für wen es entschieden"! 

Hiezu die Bemerkungen: aJLJt Js-ft oJU«> 03 ^Jy.^\ 
sey soviel als y^iLAJU njisJ „ich werde ihn den Menschen 
zeigen«; und^ zwischen irii^ und ''1'])} sey ein Wort hinzu- 
zudenken, nämlich nl?!?'^) 



1) Handsch. LÜIä« LLc 

2) Ich habe hienacli nicbl weiter nöthig mich über die Art aus- 
zusprechen womit ein Schüler de Sacy's im Arabischen, D. Stickel, 
in der Comment. de Goele (Jen. 1832) S. 30—40 die Verse v. 25—27 
aus dieser Handschrift abgedruckt und erklärt hat. 
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20, 2 f, Jla^l ^A^ ^^icl^ ^^AÄS^f^J Lo ') tXf tXJ 

ü^ cS"b <s=!>^^ ^'^^ C:^"^^ ^r*^ ^'^^ is^.^^^ '^x^ 

^jujysu I (;^ „wegen dessen erwidern mir meine Gedan- 
ken 5 und wegen der Eile meines Gemüthes : welche Zu- 
rechtweisung ich hörte die ist meine Beschämung, und 
und meine Einsicht antwortet mir nach meinem Ver- 
stände". B. Geq. ^_^_awwo iO>\ ^^J^^^Ld ^5^io|^Äu ^Xlf 

„Ä.ber meine Gedanken erwidern mir, dass ich weil ich 
zulange geschwiegen eine mich beschämende Zurecht- 
weisung höre; drum antwortet mir ein Spruch aus meinem 
Verstände", eine eigenthümliche Deutung des ''ti'in von 
nwn schweiyen, — V. 7 17733 • auLkit JOLc „sowie er 
sich drehet", wie wir sagen würden: wenn er sich um- 
dreht d. i. in einem Augenblicke ; denn es komme von 7)^1 
Jes.34, 4. — V. 10; »fjo oujL>^ ^^äa^JI syL? ^JiiA'^') 
iuJI aüyÄ. „seine Söhne beschwichtigen (ans Furcht , wie 
angemerkt wird) die Hülfslosen, und seine Hände ziehen 
seinen Rummer auf ihn (iuJt sey soviel als js^Jd j!). An- 

w 

ders: xLö. v«aJ^ sliX-s« (^vÄiit jj^-äamaj »o-ü ^(^ l+j^ 
„und dafür dass seine Söhne die Armen bekümmerten und 
seine Hände seine Macht an sich zogen". — V. 18: JJ. 

juf^ „und er hat das warum er sich mühete abgewandt 
und erlangt es nicht, alsob er es für anderes eingetauscht 
und es nicht eigen hätte". Anders: „und wie er den ver- 
botenen Gewinn an sich zog (^t^tn v-^^J^ä* vvie v. 10), so 
wird er ihn nicht verschlingen ; und wie er eilte zu frem- 
dem Gute, so wird er dess nicht geniessen". — V. 20 



1) \ji ist vielleicht unecht. 

2) Handsch. ^jÖ^AmA 
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mDD fassen beide von seinen Wünsclien. — V. 23 : „und 
wie sein Streben war seinen Bauch mit Verbotenem zu 
füllen 5 sende Gott u. w." Aehnlich die andre Ueber- 
sezung. — V. 28 spielt nach Saadia auf die Sündflut an, 
vgl. zu i|;. 11, 6. 29, 10. — ß. Geq. jctLuo iüjLo ^(Xs 
^.Lw »so vergehe der Spross seiner Äecker hinfliessend« ! 

21, 10 beiialten beide im ersten Gliede das masc. des 
Verbum bei : doch bemerkt S. zu den Worten ^J ^\ «v o 

^aJw fj , dass Tliy nicht nothwendig den Stier bedeute; 
dagegen zeigt schon die Wahl der Worte bei B. Geq. dass 
er nur an das Männliche denkt: Jjuu *J. ijJö a,(^ ,!,■«:* 
— V. 13 l^n'': beide ^jyjjj, welches auf das ö'ri l^i*" 
führt. — inn"" beidejj.4>0 5 also von hHi- 

22, 12 "ID1 ^y- L.^^t Lo „wie hoch sie sind.« — V. 15 
jjjuviOjJt v^^tj^l „willst du die Grundsäze der Welt- 
lichen" u. w. — V. 21 &: „durch diese Dinge wird dich 
das Beste treffen''. — V. 24—26: ^j^\ u^lwcit Jot^t 

^Uüt ^j^Xj Jl^ j^A_i^t i^^(> Jbt>^!^t (jt^^OtXÄÄt^ 
jl-l jCjLi viöL^Jt uXJüoj JCjuoä.. „halte für Staub die 

Burg und für Steine der Thäler achte Ofir's Gold, viel- 
mehr sey der Selbstgenügende (Gott) deine Burg und dein 
glänzender Reichthum: so wirst du"u. w. sodass erst 1^ "'S 
V, 26 den Nachsaz bildet ; IUI fasst er als Festung. Da- 
gegen B. Geq. .1^^ /->Ls*'> ot JcJt ^ y-^\ ^^^mJj^ 
vüj Jl^ Lo ^ffÄo« iXf I^LAx stXiüt (j¥^.^ |/-*J ^bOy^f 
,^'\ Jl jjjo ^ „und du erwirbst mehr Schäze als der 

Staub und (mehr als) Steine der Thäler Gold; es wird der 
Mächtige dir verbündet und es wird dir bleiben was du 
von Geld dir ermühet hast", wo also "122 zum erstenmale 
als Schäze, zum zweitenmale sehr sonderbar und wohl 
unerklärlich als Verbündeter gefasst wird. — V. 29 « sey 
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der Sinn: obgleich du früher sagtest Hochmuth ! über ihr 
Unrecht klag'end, so wirst du doch noch sehen dass sie 
sich dir unterworfen haben. B. Geq. „und wann die Men- 
schen sich erniedrigen, rühmst du dich der Erhebung". — 
V. 30 übergeht S. das "»i^ ganz; dagegen B. Geq. ^^1 ^1. 

jGL*i Ju£Li cj^ XiK (jwUJt „und wenn ich die Men- 
schen insgesammt errette, wirst du durch deiner Werke 
Reinheit errettet", also „der Nichtschuldlose" soviel als 
alle, Schuldige und Unschuldige. 

23, 6: J^ j,y. ;j^ j-**J 15^^^^^ »;^ stX^t »soll 
er mit Allmacht mich bestreiten ohne dass er über mich 
gesezt werde" ? B. Geq. das zweite Glied : yö ^;**AJli 
gjwoü! ifJJI Jaüi »so ist er es nicht bloss der mich ge- 
zwungen hat". — V. 9 : ^|^ )iJaj\ ^ '^Wm, ju&^t jj!^ 
»M Ui Ljj^ uftiiÄ „wenn er nördlich greift , so schau 
ich ihn nicht; und wenn er südlich biegt so seh ich ihn 
nicht", wo ?]Dy durch dieselben Laute wiedergegeben 
werden konnte. — 24, 12 c: ksmJ^ vaaw ^ juUL „wäh- 
rend Gott die Ungereimtheit nicht schafft" ; ähnlich B. Geq. 
icy*.A*3! /«Ä.<öj !^ — V. 16: „der Dieb unter ihnen hat im 
Finstern Häuser durchbrochen die Tags verschlossen wa- 
ren". — V. 18 Ü^üiy- ä^UÄJt f^,Jß |v^ J,^ !^f^ „und 
nicht wende er sich mit ihnen zum Wege der bebaueten 
Welt". 

25, 5 a : d>^r-l ^ ^-füJt ^j\ ^JCä. »sodass der Mond 
nicht fortzieht mit seinem (Gcfttes) Gange". B. Geq. !^ 
«Jb „nicht leuchtet«. — V. 26, 5 seyen D^NÖ^n Helden, 

die Gott niederstrecke wie er wolle. — V. 10: iuS: *.*tj 
*^UaJt fi^o yyj\ Ui \^\ Ulf sä'^ J<fi- „eine Grenze schied 
er auf der Wasserfläche bis zum Aufhören des Lichts mit- 
sammt der Finsterniss«. — V. 14: „und dies sind einige 
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seiner Wege, und ein Theü von den Spuren welche von 
ihm kommen Cj^ää JL Uxi pV.ö>): doch den Schrecken 
(Jyö) seiner Grösse wer versteht"? ähnlich: „dies sind 
einige seiner Eigenschaften : denn über welche von den 
Sachen ist er gehört (L^ «^^ ^yo*3\ ^^ — Ä (^U), und 

den Schrecken C\^&s, mehr wie Dpi klingend) seiner 
Grösse wer versteht" ? 

27, 6 F|"in'' sey dna^lsy* und bedeute äjJo „furchtsam 

seyn". — V. 22 f. : „und es wirft auf ihn der welcher ihn 
nicht bemitleidet u. vor dem er flüchtig flieht u. der über 
ihn aus Schadenfreude seine Hände schlägt und drohend 
aus seinem Orte zischt". Doch scheint die üebersezung 
von v. 23 schon von einem ändern, da Saadia bemerkt, 
weil alles auf Gott gehe j so stehe 1D''&3 uneigentlich für 
IDiJÖ- B. Geq. „und er (o^ä. Jbi, der Sturm v. 21) warf 
ohne Mitleid auf ihn wovor er flüchtig geflohen ist; und 
die Menschen schlagen über ihn ihre Hände und zischen 
über ihn aus ihren Oertern". — 28, 4 ^js ^.^j* abi>.!^fL 

Juä Ij^lsi tXi* (jwLÜt »und die Thäler spalten sich von ih- 
rem Abhänge, und die welche das Gehen vergessen zu 
haben «cheinen weil sie zu schwach sind für die mensch- 
lichen Bewegungen welche, sie früher machten". Die 
andre üebersezung ist fast ebenso ungeschickt und denkt 
ebenso bei dem lezten Gliede an imenschliche Bedrückun- 
gen. — V. 8 yrw ""i^: cLjwJt *aj »die Löwensöhne". — 

V. 11 a: J^uwjdl ^ Nl.^!^f cXawuo!^ „und er hinderte die 
Flüsse am Fliessen". Anders: L^^wlaä. Jö jL^^I gd^Äjo. 
„und das Tröpfeln der Flüsse hat er gehemmt. — V. 18 

tt'^n:!! r\)mr- ^^^..juu^'^^^ ^^U>^I; ß. Geq. ^j^Lal^ff 

^UyJt; — Wn^- ^l^f 5 B. Geq. o.-u't^Jt. — V. 21 
nD7ViV vci*j^Äi> (XJ^ da sie verborgen ist". -— V. 25 
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nW)jb' Joi^ ^^ »dass er seze«; anders: «a^ JüJ^ „da 
er gemacht hat". 

29j 7 a fasst Saadia das '')'}^^ als Streit Jl^v^t Jl , 

^jJLw-tJf tXjLc rilp ''?V was undeutlich ist; B. Geq. zieht bei- 
des zusammen : äÜJcX^Jt i^U Jt „zum Thore der Stadt". 
— Y. 12 6 lässt die eine Uebersezung l aus (sodass es 

Relativsaz wird), die andre sezt es hinzu. — V. 18 ver- 
steht der eine 7in vom Sande, der andre von kleinen Stei- 
nen: ^/JiMj Lo^t 0(X£- „nach der Zahl der Steinchen 
Jahre". — V. 24 a : „und vsrenn ich ihnen gegenüber lache 
glauben sie nicht daran"; ähnlicli „und wenn ich ihnen zu- 
lächelte nahmen sie das nicht als Freude". — 30, 2 über 

JV^ 8. ZU 5, 26. — V. 3: *^(^ j»^^ ^^^ laä ^^ ^^ 
sUax»^) ^1 lo^Lii. Ulis HvU« ^ ^^\U0 „indem sie in 
Mangel und Hunger und Unglück (vgl. 3, 7) sind als nag- 
ten sie die finstere öde Wüste oder ein Chaos", wo also 
WÜ^ als „Dunkel" aufgefasst wird. B. Geq. drückt das 
schwierige Wort durch ein ähnlich lautendes arabisches 

aus: ^ M \%£:^ ouwjol ^\ svLaJI y)'^^ »und die an der 
Wüste kleben die gestern (d. i, längst) leer und öde ge- 
worden«. — V. 11— 13: tyiibLi ^d<£-^ iSf^ JLä^ b\^ 

1^ ^j,^Ajo ^^ iS^}^^ ty«^^. tj' »»"d da er (Gott, wie 
angemerkt wird) meine Sehne gelöst und mich gezüch- 
tigt hat, so Hessen sie ihre Zügel auf mich, erhoben sich 
zu meiner Rechten wie Dornen und warfen in sie meine 
Füsse, und richteten auf mich die Bahn der Wege ihres 



1) Handsch. iO«:>^»-» 

2) Scheint einerlei mit sLX« 
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Verderbens und zersprengten meine Pfade, ohne dass sie 
durch mein Elend Nuzen hätten und ohne einen Helfer zu 
haben". Von dem unbekannten Worte iÄ -aä wird aus- 
drücklich angemerkt es sey JyÜt ,j.vo c o eine Art Dor- 
nen; eine bemerkbare Erklärung des dna^%sy. nmS- 
B. Geq. ^t)o ,j^ ^ d^Vi^ ^^^^ 15^4; (J^^ Ui^ 

*..gJuo „und nachdem er mein Band gelöst und mich ge- 
züchtigt, und den Zügel vor mir fortgeschickt hatte: so 
erhüben sich zu meiner Rechten die Nichtswürdigen und 
lockerten meine Schritte, und gingen auf dem Wege ihrer 
Sachen fort und änderten nieine Wege, und ergözten sich 
an meinen Unfällen indem kiein er von ihnen hilft". Man 
sieht leicht welche redliche Mühe sich dieser Ausleger 
gab den dunkeln Saz zu verstehen, und bei v. 11 stellt er 
sogar den Einklang der Glieder her. — V. 14 p£: »' xaJ(^ 

L^Jt (Jjo auuwIJI »wie der weite Einriss von Wasser"; 

B. Geq, ^jj^cX-^Uj JUJiLt /^yo ij,^ \j)M^. ^^y^^ r^'P^^ 
„wie die weite Auswanderung rücken sie an und stürzen 
sich auf den Ort der Oede nieder", wo also pS ganz an- 
ders verstanden und nnn in der Bedeutung von Stelle ge- 
nommen wird. — V. 18: -jiy jJ^Jo H^ä Jo<XÄ ^^ 

^J'^\ ^v\b -ÄaA^" ^ybjjö J^^ „und nach Allgewalt 
wird mein Kleid abgezogen, und nach dem Masse desüm- 
fangs meines Hemdes will er mich jezt gürten". B. Geq. 

„und durch eine üebermacht entstellt sich mein Gewand, 
und nach dem Masse meiner Tunica hat er mich mit 
Schmerz gegürtet", wo also ein ganzes Wort wie Schmerz 
hinzugesezt ist. — V, 20: „und ich rufe dich laut an o 

1) Vielloichl ^öJii 



108 Das B. Ijob nach Saadia, ß. Geqatilia u. einem ungen. Uebers. 

Herr! doch du erhörest mich nicht; und stelle mich vor 
dich doch du wendest dich nicht zu mir" , ^j^ oJi'« • 

uäaäJL» ^. <-^:>tXj/ l^agegen B. Geq. „und wienn ich 
dich anflehe erhörst du mich nicht; stelle ich mich und be- 
merkst du mich", sodass v. 21 mit (Xjli »so wandest du 
dich zum Feinde um" den Nachsaz zum lezten Gliede bil- 
det. — V. 24 j^ :^j SjU J^UsI ^aJI y^ iüt^ 

^jjxjo abLo./o „nur dass es nicht erwünscht ist seine 
Hand auszustrecken, und man wegen eines Nachtheils 
nicht schreiet". B. Geq. »jj »^b cX^. ^ /tü-b xj\ Ujüu« 

ojJbo itjL» |V.§J Q^J (?^ ^^^ 5 Jo »""^ wahrlich es ist 
eine Oede wohin kein Helfer seine Hand streckt, und ist 
ein Traum worin sie keinen Beistand haben". — V. 30 
"»Vv^ = f^^ ^y fj^ ^cX^ t>^l^ «und meine Haut ward 
schwarz über meinem Fleische". — 31, 10 ^Hton- ii)j..oJ>, 
welches seltene Wort, wie es in der Anmerkung lieisst, 
das Willfahren des Weibes gegen den Verlocker aus- 
drückt, ß. Geq. s^jjj OA-A.<»aÄjLi 5 wohl in derselben Be- 
deutung. — V. 11 DvvÖ ]^)l' ud:^\_AJ(i> „reine Sünde"; 

B. Geq. L§ÄA«.3t v^jt> „Sünde der Thoren". — V. 15 ist 
"int^ ganz richtig als Subject gefasst. — V. 18 '^i^'\:\- 
1^^15'iUJsl „zog ich ihn als Vater auf"; die andre üeber- 
sez'ung dagegen spricht int^^ aus: cla..!^! ^J^) »zogen 
mich die Schmerzen gross". — V. 22 hat die erste üeber- 
sezung das n von rtü3li^ als Suffix, die zweite als Fe- 
mininendung gefasst. — V. 31 &: ^Ja_*_j 1«a-ä-aJ 
tX-.A_j «-A_^-j !^ &-»— 4. „0 bekämen wir sein Fleisch, 
wir wollten nachher nicht satt werden"! B. Geqatilia 



2) Diese beiden Worte sind unsicher, auch so in der Handsch. 
hczciehnet. 
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„wer gäbe uns von seinem Fleische dass wir es ässeii ohne 
satt zu werden«! — V. 35: ^ JuJü ^JJM6 ^J^.^U 

l^ixf ^^.tJ£ls> Js£. u-vä5^,jI^ (^tXiöl^ idJ\^ JLtJM SJl50. 

^^Xio „sagend (mit v. 34 verbunden) : wer wird doch 
auf mich merken! und dies ist mein Zeichen und Gott 
mein Zeuge, obwohl mein Gegner mich anklagend eine 
Schrift wider mich geschrieben". B. Geq. von '»in |n an : 
i^(XS ^^::4.A.«ai^ ;3 ^^Xj^ ^(X^, ^IXJt ^gAAj^ ^^aäaJ 
^1x5^ 5,0 antwortete mir der Aligenügende mit meiner 
Entscheidung und hätte mein Gegner meine Klage ge« 
schrieben«! — V. 37 leitet B. Geq. 1i-|i:i«, wie er an- 
merkt, von '-\'^Xi ab als könnte nur so der Einklang der 
Glieder richtig werden: fodx» adto^f ^llaiN Jjuc. 
au^'f ^ojLfJf cXfi^b^ «und die Zahl meiner Schritte 
über will ich ihn zum Führer machen und wie einem Füh- 
rer ihm nahen«. 

32, 16 f. : „und nachdem ich darauf gewartet dass sie 
nicht redeten , und darauf dass sie stockten und nichts 
mehr erwiderten : denke ich nun ich will antworten« u. w. 
Man müsste also das Warten darauf dass sie nicht erwi- 
derten, empfindsam verstehen, was schwerlich hieher ge- 
hört. — 33,6 ist imip von S. beibehalten oua J*; B. Ge- 
qatilia oJL/_:>. „ich bin gebildet«. — V.7''ö;3i<: (5--a-ö. 
„mein Zwang«; anders: ;<-aö „meine Gewalt«, — V. 10 a: 
l^usLo JkÄ («-»o-äj 61 „da er gewaltthätig über mich ent- 
scheidet«. B. Geq. L*it oJjüt Jjt <Xs; „er findet nur Ver- 
brechen an mir«. — Zu V. 11 vgl. 13, 27. — V. 17 a: Jü^aJ 
iJLstit (jLwAJ^f ^j^ „damit er vom Menschen seine Thaten 
entferne«. B. Geq. ^^Jt xA*i ^j^ ^x)o!5i! JoyJ „damit er 
den Sterblichen von dem bösen Thuen abbringe«, — 34, 

13: U>,A«L LojJ( JuJi -Lo ^^ ^joj'^^ JuJI Ji^ ^ 
„wer übertrug ihm die Erde, und wer übergab ihm die ge- 
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sammte Welt"? Aehnlicli die andre üebersezuag. — 
V. 23: ^^.ta^JI 2Uü.t-> s>f-A J^ /-iy^. ^-^J '-iH*' Ky*^) xäl L^J 
rv^^i (^ l3:>^i (i^ ^^^^ ^^ ferner gar nichts über den 
Mensclien bringt welches ihn verhinderte zum Allmächti- 
gen ins Gericht zu gehen". B. Geq. jJUI iX-tJC^u ^ «cjli 
|vJCi.b xjJ! ^^uwij jjt ^LwJ^f „denn Gott legt dem Men- 
schen nicht auf zu ihm ins Gericht zu gehen". — V. 25 
behält der eine üebersezer PIT? bei, der andre dagegen 
hat: *4jIjo\ v«JIäj »er kehrt ihre Zeit um". — V. 26 
wird pSD als ^^^amj beibehalten. — V. 27 gibt der eine 
p 7V "^^^ durch LJ „nachdem", der andre durch jOi 
La Jwä „dies wegen dessen was" sie sündigten u. w. — 
V. 36 <» : • (j«Ä4jJLs ^^\ Ui „o mein Lehrer ! geprüft 

werde Ijob". Der andre: ^ Jijitujn j>Läo J. „und wenn 
mein Schöpfer doch wollte dass" u. w. — 35, 10: jjP) 
().aJUü iSj^M^ UxjLo sJLJt „wo ist Gott der uns ihn in der 
Nacht zu loben schafft", obgleich S. nicht nothwendig frii 

gelesen hat. B. Geq. dagegen fasst das lezte Glied allein so : 
JuJUt -jo JkÄ 84XAÄÖ LwoyJUf »der uns ihn zu loben zwingt 
im Verlauf der Nacht". — V. 14: J U Jyü* ^^^ J^i 
5y&.wj« ec4-oL^* .t &XaxJI3 „wieviel weniger darfst du sa- 
gen was du nicht beobachtetest, magst du ihn bestreiten 
oder von ihm hoffen"! Der andre fasst das zweite Glied 
so: „richte mich vor ihm und warte auf die Antwort"! — 
V. 15: yxAi"^^ *J^ K/ycJLi i^JJils. ^ ^ Jv£^ ^% xil^ 
IcXä. Joa b\ „und dass er dich jezt über nichts gestraft 
habe in seinem Zorne und er nicht merkte wie er (der 
Zorn) sehr stark war" ; über ti'Ö findet sich weiter keine 
Bemerkung. — 36, 7 &: ^^SX'^S J<ä dJjJU^t ^ wt^ 
„und er ist mit den Königen auf den Thronen". — V. 14 

1) Richtiger wohl jj^t 
1) Besser wohl ^JUwO 
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ipi: L^f JU* ^j „im Zustande der Jugend«; Ü^WIp^' 
XjL^f JLä-i^ ))im Zustande der Unkeuschheit". Bei Saa- 
dia ist lezteres Wort ausgelassen ; er erklärt aber D'^t^lpS 
durch jjLuoäJI (J-w «das Alter der Empörung", als 
wäre dies zugleich die Jugend. — V. 16: ^jo jCäM L+jLs 

L^^t> „er hat dich nur versezt aus der Enge in eine Weite 
an deren Orte keine Enge ist und ia die Ruhe deines über- 
flusserfüUten Tisches"; der Sinn sey Gott habe ihm nur 
in der Absicht Schmerzen verhängt um ihn aus der Noth 
in ein Haus des Glückes und Ueberflusses zu versezen. — 

l^^ .^jCvt.^ ))da du doch das ürtheil der Bösen umfasst 
hast, und eine Religion und Sitte die sie (die Bösen) fest- 
halten", ß. Geq. gibt etwa denselben Sinn in üeber- 
sezung und Anmerkung. — V. 18: Uj!^I (J_äJ> !^ 

^jj.! ^^£ i^sX^ bJ H^ Jt SJ5^ (j) Jt ^tkÄj „so betrüge 
dich denn nicht der Zorn hört das Lebensgut auf, und die 
Menge des Lösegeldes wende dich nicht von der Wahr- 
heit ab". B. Geq. dagegen findet nach seiner Anmerkung 
den Sinn, der Zorn d. i. das Elend und die Prüfung sey 
eine Strafe Gottes vor welcher ihn nichts auch nicht irgend 
ein Lösegeld sichern könne. — V. 19: ^uJ| iiILct> i^'^y^} 
^5«.ÄJ^ üylJouU» /«^H^ iüLuäJf ^ „kommt denn dein Rufen 
zu ihm in der Noth allen Anstrengungen der Kräfte 
gleich«? B. Geq. [J^Ä] ^^ b> ^t oö^ ^ ti^lJCä jJL.ot 
H.J5 JooU „kommt gegen ihn auf dein Klagen in der Noth- 
zeit? nein, auch nicht alle Anstrengung von Gewalt"! — 
V. 20 f. : ^jo ^jIXjo ^^ mjJI i^ysua J.ä XLJJf o^-Ä^ÄJi ^ 

JoiaJ! I jjo o J£is.t sJL>t „so haschet denn nicht die 

1) Hapdsch. ;>Ä.f 
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Nacht danach dass die Völker an den Ort derer kommen 
welche aus ihr ausgegangen ? und hüte dich dich nicht zum 
Verderbhchen zu wenden : denn deswegen (des Verderb- 
lichen weg-en) hast du diese That gewählt", ß. Geq. „und 
hasche nicht während der Nacht danach dass Völker statt 
deiner in deinen Schmerz kommen; hüte dich wende dich 
nicht zu Trug; denn diesen wählst du lieber als deine 
Züchtigung", J^\d^ ^ cXJ(>^Lx^*0 JCjU. — V. 32: 
Uaä^ ol^W J^ ^-5' (^ |V-6^^5t jk* „ihre (der 
Völker, v. 31) Hände bedeckte er mit Licht und bestellte für 
die Wolke einen Fürbitter«, ß. Geq. «A/o^) Jj; ^l^\ J^^ 
i^jd ljo.Ux) *4xi -;oü^ iv^-^ »^"^ wegen ihrer Thaten 
hält er ihr Bestes zurück und bestellt gegen sie einen An- 
greifer im Kriege«. — 37, 3 '\'n^W'>- sLj „er sieht ihn«.— 

V. 10: niuajo ^^ pLJI ^*^yy :i^[ ^jjo tX^JcLt >*a^^ »^nd 
er macht das Eis von seinem Worte, u. die Weite des Was- 
sers bei seinem Ergüsse« ; S. las nicht etwa nrn als Ver- 
bum, sodass das zweite Glied zum ersten einen Gegensaz 
bildet. B. Geq. JOä sLtJf v^^ <J*>^^^^ J)-*-*' ^^ ^y^^ 
^^^.ua^\ „durch Gottes Macht kommt die Lage des Eises 
und die Weite der Wasser bei Beengung«, wo |ri'' als eine 
Art Substantiv gefasstund 'p'^']'l2 ganz, anders verstanden 
ist«. — V. 13: juäpt l^^tXs^^ ^L^^!^! Lol^ ^UäJ ^jI 
„kommt es auf Strafe oder auf Wohlthun an, er lässt 
beide sein Land treffen«, wo wenigstens das richtige Ge- 
fühl waltet dass der Saz nur zwei Gegensäze dulde. 
B. Geq. |?tX»-^ JaöRJ ^1 »Jdj ,jUä*w!^ ^t oi>!^ Lx)| 
„entweder zur Zucht oder wegen der Würdigkeit seines 
Landes oder zur Gnade lässt er sie (die Menschen, ihn 
den Regen v. 12) treffen«, mit dem Bemerken, ein Bei- 



1) Handsch. noch jl. 

2) So die Hdsch., wenn (j>.^ zn lesen isl. 
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spiel des ersten Falles sey 1 Sa. 12, 17, ein des zwei- 
ten Deut. 28, 12, und des dritten 1 Kö. 28, 45. — V. 21: 

M 

aXs- UAAÄ^ Uj 0-4JJ ^Ädd ^^ ii^yÄi U) äJ ufl^«.j f»f «oder 
wird ihm beschrieben werden was wir sagen? oder wird 
der Mann erzählen von dem was er vor ihm verborgen?" 
B. Geq. Jlä ^^ cA+AXi* 15! XÄ^ ü^r> ^ (s"^^. J^9 
^jLßj XÄ^^ ^\ (j^UJt j^/o „kommt denn zu Ende was von 
ihm ejzälilt wird wenn ich rede? oder welcher Mensch 
sägte je dass seine (Gottes) Beschreibung aufhöre?*? 
Aehnlich erklärt er den Sinn in der Anmerkung. — V. 22 : 

L^ S-a^H^^-^-JI &^i (oW >'""*^ ^*® ™^" ^^® ^^''^ ^"® 'Sß*" 
nen Gruben bringt, so steht die Erkenntniss fest, dass 
dass Gott sey furchtbaren Glanzes". — V. 24 nt^T' iÖ'- 
owÄXJlj *J »er kehrte sich nicht an" u. w. 

3?, 10 "Qtt'KI : _f*wj iuJU ^:y^ Jö^ „und ich bestimmte 
ihm mein Mass", vgl. zur Redensart Sur. 89, 16.— V. 11 ö: 
uX!ä»L;o| J<ä aj^öXj) LjLiO „hier soll sich die Hoheit deiner 
Wellen legen"! B. Geq. tXö.|yof Ssjüj L-aa^j' U^iß „hier 
soll die Kraft deiner Wellen sich schwächen"! — V. 14 ft: 
L^ y^LJ 1^1^ ^^^ ^^-j->aÄA.« ^y „und sie (die Men- 
schen) stellen sich auf ihr (der Erde), als wären sie 
dieser ein Kleid«. — V. 16 '•inj ■ v^sül uojJbo „die Tiefe 
des Meeres«; über ipn XA^j s. zu t|;. 95, 4. — V. 21 : 
*»ajL^ tX-«Ljt ojv.^ tM^j tXJ«-J" (XjLj 0-4— Lft J^^ 
„und weisst du dass du geboren wirst? und ist deiner 
Tage Zahl viel"? — V. 31 f. werden n)::^D ^^D5 und t^^j; 
wie 9, 9 gegeben ; nntD sind bei S. -^^>-JI die Zodiakus- 
zeichen , bei B. Geq. garbloss ^^£^[ die Sterne. — V. 36 ; 
„wer ist's der in die Geheimnisse ((iyL^.^t) die Weisheit 
gelegt, oder dem Gedachten C^yojh die Einsicht ge- 

EwaUl Z. Auslegung d. A. T. 8 
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geben«; B. Geq. aber: (j^UjJb Jäs- ^^ \ö ^ja 
i^JI ovi>vJi j5^^' {J^ ^f X^Xiil »wer ohne mich legte 
in die Vorsäze Weisheit? oder wer gab der Einbildung 
die Einsicht?" Der Sinn sey: wie ward die Weisheit die 
Natur der Thiere und wie das worauf man vertraut? 
(Lg.j , •«iyo) und wie ward ihre Wohnung das Herz? 
Denn ''l^tt' sey Ojis-yo, dies aber das Herz als Siz der 
Gedanken (Einbildungen); ein merkwürdiger Gebrauch 
dieses Wortes. — 39, 5 «IS LaJI, B. Geq. yä^yt; "111^7 

beide Jov^; so und nicht etwa t>j.ft, wie man nach dem 
Qämüs glauben könnte. — Y.Sa: sLäoo JLä-^ Jyai 
„der Ueberfluss der Berge ist seine Weide". Die andre 
üebersezung: slxyo JLsll u^jt^J^ »^"^ ^i' ^^^^^^ ^ie 
Berge als seine Weide", also nach der Lesart ")iri'|.- — 
V. 9 D^*l gibt der eine durch ^^t\iy)CJt, welches die Wör- 
terbiicher vom Nashorn erklären; der andre durch *jJt' 
— V. 10 CK: iais. Jvä jdsL^b kL^JS s\ «oder bindest du 
ihn mit seinen Seilen an eine Linie"? B. Geq. bJÜÄj Jüö 
JbliL^j *.JLS' t^t „knüpfest du ihn an eine Furche mit einem 
Stricke"? nach beiden ist also ^T)2)J'Ü'^ der Büffel — sein 
Seil nur gesagt für des Büffels Seil nach §. 301. — 
V. 13 ist von S. wenig verstanden: ^5 «'bö» ^^& Jk56. 

„erhebt sich der Chasida genannte Vogel vom schwirren- 
den Flügel oder wegen Feder und Kropf"? ß. Geq. J^- 

H!tXJ.t iß^^ _jt 1^.^^ Jud;öb [^jjl UaT ^^ o^- 
^tf\LJ|« „weisst du ob der Flügel des Schwirrens sie er- 
hebt oder die Feder des Geiers und Habichts"?— V. 18a: 



w .1 

JjtJI ^i, vcax.n f6f^ »und wann sie in die Höhe strebt"; 

1) Ist, da es für HD/J^J stehen soll, unrichtig und wohl nach 
B. Geqatilia zu verbessern. 



Das B. Ijob nach Saadia, ß. Geqatilia u. einem ungen, üebers. 115 

ähnlich B. Geq. *iJf ^ »äSö ciö^. — V. 21 Wn> 
pöp: ^UaJt --Ä^* ((M-t) ^«Jt^ „es durchgräbt die 

Thäler«; ähnlich B. Geq. — V. 24 6: sezt B. Geq. sogar 
noch hinzu: „es glaubt nicht an den Schall der Posaune 
(jVj^l) aus Freude^^; ähnlich, nur ohne diesen Zusaz, 

Saadia. 

40, 15 niönn: ^l^[ oaju „ein Thier«. — 42, 5 
richtig zum Sinne ^J^L \yj^ iXsjJüb jm^I yü/jf 0^^ 
I Jäj L^äjK ÜLfti „ich hatte wohl oft von deiner Macht 
durchs Gerücht gehört, doch jezt habe ich sie mit Au- 
gen erblickt", -r- V. 11 ist rit^'^Wp ohne Uebersezung bei- 
behalten. 



8* 



II. 



t* «fuda lien-Qarisli* 

Man weiss schon, dass die ältesten hebräischen 
Sprachforscher Juden waren, welche unter Arabern woh- 
nend von dem damals gerade blühenden wissenschaft- 
lichen Leben der Muhammedaner ergrifFen der Sprache 
auch ihrer h. Schriften ein neues Augenmerk widmeten 
und daher säramtlich arabisch schrieben, während man- 
che ihrer Schriften späterhin ins Hebräische übersezt 
wurden. Indem wir sie, soviel es nach den Ueberbleib- 
seln ihrer Werke thunlich ist, ihrem Wesen und Stre- 
ben nach wieder näher zu erkennen suchen : befriedigen 
wir keineswegs bloss unsre Neugier, welche gern die 
ersten Anfänge einer hebräischen Sprachwissenschaft so 
weit als möglich zurück verfolgen möchte. Wir können 
hier vielmehr auch an einem denkwürdigen Beispiele 
lernen , wie sich die Erkenntniss einer erstorbenen Spra- 
che auf rein gelehrtem Wege darch alle Hemmungen 
und zahlreiche Irrthümer hindurch allmählig zu grösse- 
rer Sicherheit erhebe, sobald einmahl ein reiner Eifer 
viele Geister ergreift ein solches Ziel beharrlich zu ver- 
folgen. 

Derselbe Saadia, dessen Wesen als arabischer Ueber- 
sezer des A. Ts. oben beschrieben ist, gilt nach allge- 
meiner üeberlieferung auch als der erste Schriftsteller über 
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sprachliche Geg-enstände. JSpätere Schriftsteller führen 
noch die Aufschriften einiger Werke dieser Art von ihm 
an: erhalten aber hat sich von ihm, soviel wir bis jezt 
wissen, nichts als die Erläuterung der 70 seltenern Wör- 
ter, welche bereits nach den unten gegebenen Auszü- 
gen Mervän (R. Jona) unter dieser Aufschrift anführt. 
Eben jezt ist endlich dieses älteste hebräische Spracli- 
büchelchen welches sich erhalten hat, nach meiner Ox- 
forder Abschrift von dem kundigen Herrn Dukes in der 
Zeitschrift f. d. Morgenland Bd. V. Heft 1 mit reichen Er- 
läuterungen bekannt gemacht. 

Wächstdem ist wohl das früheste Werk dieser Art, 
welches auf uns gekommen, das Sendschreiben (Risä- 
let) des Juda ben-Qarish aus Fes, welches in der ein- 
zigen Handschrift die man davon kennt*) init jenen 70 
Wörtern Saadia's zusammensteht. Zwar ist das Zeit- 
alter dieses Schriftstellers nicht ganz genau bekannt, und 
nach der Weise wie Neuere von ihm reden sollte man 
glauben er habe erst nach Chajjug und Mervän gelebt: 
allein es lässt sich aus vielen Spuren darthun, dass er 
noch vor diesem lebte und in das lOte christliche Jahr- 
hundert gehört. 

Einmal steht er in dem alten Verzeichnisse hebräi- 
scher Grammatiker'^) sehr hoch, bloss durch einen Un- 
genannten und R. Adonim ben Tamim von Saadia ge- 
trennt, u. noch um R. Menahem ben Saruk u. R. Donash 
b. Labrat früher als Chajjug und Mervän. Sodann, wollte 
man dieses äussere Zeugniss nicht gelten lassen, so weist 
doch auch das Innere seines Werkes auf dieselbe Zeit 



1) Cod. ßodl. Huntingt. 573. — Ich bemerkte erst nach meiner 
Zurückkunft aus England, dass Schmirrer bereits einige Auszüge 
aus dem Werke mitgetheilt hatte, in Eichhorn's Bibliothek der bibl. 
Lit. Bd. 3 S. 961 ff.; und lasse nun alles dort bemerkte hier aus. 

2) Bei Rieh. Simon, histoire crit, du V. T. I, 30. 
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hin. Er spricht in diesem noch ganz wie einer der keine 
Vorgänger hat und deren Meinungen nicht zu berück- 
sichtigen braucht; nirgends nennt er solche, noch deu- 
tet er auch nur entfernt auf solche hin; sogar von Säa- 
dia's Versuchen ähnlicher Art redet er soviel ich gefun- 
den habe nicht , als hätte er in Fes von dem bereits in 
Babylonien geleisteten noch keine Kunde erhalten. Aber 
auch der gelehrte Inhalt seines Werkes gibt sich als er- 
ster noch sehr unvoUkommner Versuch zur Erweckung 
einer neuen Art von Wissenschaft, und will schon nach 
seiner ausführlichen Aufschrift auch durch das was er 
lehrt nur zum Anbaue eines neuen Gebietes von Arbeit 
und Erkenntniss die Zeitgenossen ermuntern. Das ganze 
Werk ist eigentlich ein sprachvergleichendes: so würde 
man es nach jeziger Weise am kürzesten und deutlich*- 
sten nennen; und zerfällt in drei Theile: 

1. Nachdem der Verfasser in einer Zuschrift an die 
Gemeine zu Fes sein Vorhaben erklärt hat, gibt er eine 
alphabetisch geordnete Reihe von hebräischen Wörtern 
die auch in andern Sprachen, namentlich im Syrischen 
und Arabischen im Heidnischen und Berberischen wie- 



1) Schnurrer ü. a. 0. S. 957 f. glaubt zwat ^^ bedeute hier 
nur das schlechte Arabische: allein das ist unrichtig, und schon 
nach diesem Zusammenhange, wo es mitten zwischen anderer Spra- 
chen Namen steht, kann es nichts als eine besondre Sprache be- 
deuten. Man würde nun zunächst an das Persische denken müssen: 
allein die von Schnurrer selbst S. 976 gegebenen aber von ihm we- 
nig verstandenen 7 Beispiele bestätigen auch diese Annahme nicht. 
Vielmehr scheint es nach diesen die heidnische Sprache der Römer 
oder vielmehr der Reste der Vandalen in Afrika gewesen zu seyn; 
ni3 tp. 80, 16 sey ^ip was in dieser Sprache Rohr bedeute, dies 

wäre also ganz das lat. canna; "T)3 03*13 ""'^ ))i2ip HL- ^j 1* sey 
DTni (^'so nardus) "jJTn^ (also crocus) und pt^lDi'ip (^'so cinna- 
momum), was alles auf gar keine asiatische Sprache zutrifft; merk- 
würdig soll ferner das f^f Jes. 66, 11 in der Bedeutung P v— ^ 
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derkehren , lehrt wie ihre Bedeutung hienach zu bestim- 
men sey, und zeigt dass viele derselben von andern 
Wörtern ähnlichen Schalles wohl zu unterscheiden seyen. 
Unter dem Syrischen versteht der Verfasser vorzüglich 
die Sprache der Targume, zu deren fleissiger Lesung 
er eifrig seine Landsleute ermahnt. Bei manchen Wör- 
tern finden sich dabei lange Abschweifungen und weit- 
läufige Ausführungen. Wir geben hier aus den beiden 
ersten Buchstaben des Alphabets einige Beispiele des 
Verfahrens. 

f^l^ komme auch im Syrischen in der Bedeutung 
von F]23 vor.- 

Das Wort Tlijm Deut. 23, 14 (wie Bert-Qarish dem- 
nach mit einigen Hdschr. statt *]3ti< liest) bedeute soviel 
als (Xs>^L« „deine Waffen" oder «Xüy »dein Schmuck", 
welches leztere dem hebräischen Worte ganz entspre- 
che. Merkwürdig und von der gewöhnliichen Erklärung 
ganz abweichend bezieht er dahin auch das Hliiiri 1 Kö. 

22, 38, als bedeute dies die Waffen. 

Ti< bedeute Baum und sey mit dem syr. ]T^ einer- 
lei; hingegen in D^la Vfr? Hez. 31, \l und S«in ^^.^« Ex. 
15, 15 komme ies von ^>i^ Widder d. i. Erster. 

innj^inn Hez. 21, 21 sey nach syrischem Sprachge- 
brauche soviel als itni<nn fasse fest , ergreife, JajuaS, 

Dem Worte "fi^ii; Spr. 7, 16 entspreche das syrische 
p£3^< 3 welches in den Targumen für das hebr. in"'D und 



Euter in dieser Sprache ^^i^ lauten , ist dies das das deutsche 
Zi%e? Die zwei übrigen Beispiele kenne ich nur nach Schnurrer's 
Abschrift und sie sind mir ungewiss. 
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byn stehe , also tcjUsUx» Seile oder «yU£>^jw&. Fäden 

bedeute. 

pi^ bedeute nach dem entsprechenden syr. Worte 

soviel als Werkmeister, stehe aber mit der W. pK in 
ihren andern Bedeutungen in keinem Zusammenhange. 

Dii^ Esth. Ij 8 komme von einer W. die in den Targu- 
men oft für das hebr. 7W stehe, bedeute also y^^Lä 

» JCo ivider Willen zwingend. 

iBbjt sey verwandt mit 15J?- 

np3 in der Bedeutung suchen sey wohl zu unter- 
scheiden 1) von J?''^)!/) lehren^. 19, 3; 2) von nys Jes. 

64, 1 , welches das Sieden des heissen oder überhaupt 
das Schwellen des Wassers bedeute ; damit sey nlV^J?5^ 

oUsUj Beulen verwandt, und dahin gehöre auch das 
"it^T] Qoh. 10, 1 in der Bedeutung „übelriechende Beulen 

machen"; 3) von nj?.;i3 Jes. 30, 13 aufgehlasen, gescJmol- 

len werden durch innere Morschheit, sodass plözlich ein 
Bruch folgt. 

"?:d3 bedeute damals SuJu^i^. 

pa bedeute üJ Baumwolle, nach andern ^\.'jS^ Leinen. 

Bei 13 findet sich eine längere Erklärung zu Spr. 

31, 1—2, wonach der Eigenname h^\t:h, von l^xi: Jes. 19, 13 

abzuleiten wäre also „Thor« bedeuten würde; sowie der 
Verfasser anderswo sowohl den Eigennamen Agu/r Spr. 
30, 1 als den öohelet durch Sammler erklärt und dabei 
Salomo versteht. 



1) Auch aus dieser völligen Vermischung verschiedener Wur- 
zein erhellt, dass der Verfasser vor Chajjug und Mcrvän lebte. 
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2. Im zweiten Theile erläutert der Verfasser bibli- 
sche Wörter die sich auch in der Mishna und im Tal- 
mud finden, wiederum nach der alphabetischen Anord- 
nung. Als Beispiele mögen folgende Fälle dienen. 
Tlti^i^ r\T(0 Lev. 21, 20 bedeute nach derselben Redensart 

V^^,^. •impatlj im myißl ISDO soviel als ^j^i.\ ^yhXA 

„von geschwollenen Hoden", eine Erklärung die un.ter 
anderm Ausdrucke auch Saadia gibt. ' . 

hhyCk ^* 12, 7 bedeute das rabbinische pUlD Mittel- 
ptmct eigentlich ausgegossen, ausgebreitet; daher werde 
in der Mishna vom Monde gesagt T7j^3 )TW,1 „sie sahen 
ihn offen". (Rosch Haschanah S. 21 &). 

^^D:; schöpfen komme in der Mishna vor für J?D^ 
nach der häufigen Verwechselung des N und J?; verschie- 
den davon sey ^D3 Ijob 39, 24, welches suchen bedeute 
von nöüQ Hab. 1, 9 das Suchen. 

*|£i'n }p, 50, 20 sey in Talmud und Älischna häufig in 
der Bedeutung Verläumdung und Schmähung. 

]'oyT\ im öohelet sey talmudisch in der Bedeutung 

ausser, ohne. — Beiläufig wird bemerkt das 7f2Th. 13ri 

Deut. 33, 3 sey sovielals „folgend deiner Spur"; nichts 
ist aber bezeichnender als wie ben-üarish hier die aller- 
dings sehr schwere Stelle ip. 16, 1 — 4 erklärt. Manche 
hätten v. 4 sowenig mit v. 3 reimen können dass sie hier 
für D''li^i"ip lieber D'^tt^lp lesen wollten: vielmehr aber 

müsse man v. 4 völlig von v. 3 trennen; v. 1 sage Da- 
vid Gott möge ihn vor Übeln Feinden retten; v. 2 f. füge 
er bescheiden hinzu, er wolle sein Gutes d. i. seine Ver- 



1) Bechoroth 44 b. 
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dienste nicht vor Gott rühmen iyh'iJ b^ "»miö); sondern 
nur wegen der Heiligen welche im Lande gelebt und 
gestorben und an denen Gott sein Wohlgefallen habe 
(Ex. 32, 13. Deut. 7, 8) bitte er um Errettung; dann aber 
wende er sich v. 4 zu denen, deren Sorgen wachsen weil 
sie zu fremden Göttern eilen (so wird "nnö erklärt). 

Hieraus aber erhellt genug, wie unfähig ben-Qarish war 
eine schwerere Stelle zu verstehen. 

nTT* M)' 55, 23 müsse wie im Talmud Last bedeuten. 

]T\'^h Tnj? D^TTiyn Ijob 3, 8 bedeute „die eine Stunde 
bestimmen ihre Trauer zu wecken und ihreu Wehege- 
sang zu erregen"; denn man sage im Talmud Ntt'N ]it? 
1i?1)D3 nn^l*? rnnVÖ d i. die Frau darf ihren Trauerge- 
sang nicht am Feste anstimmen". Verschieden sey da- 
von das sonstige |n"'l'7; 

ITiiSDID im B. Daniel bedeute die Röhren oder Pfei- 
fen der Orgel (^J•.r^!^t) d. i. eines Saiten -Instruments, 
und komme von der Redensart in der Mishna ll&DID 
rti^''*n „die weiten Enden der Lungenwurzeln". (Cholin 
S. 45&.) 

]''ij; im öohelet heisse wie in der Mishna „Bedeutung." 

DH Ijob 15, 12 sey wie in der Mischna sovielals 
tD"l 5 dies aber entspreche dem arab. yov tvinken, deuten. 

tnri Jes. 18, 5 bedeute wie in der Mishna ausreise- 

seil, ahreissen. 

3. Der lezte Theil handelt insbesondere von der 
Verwandtschaft des Arabischen mit dem Hebräischen, die 
der Verfasser unter richtiger Unterscheidung der ähn- 
lichen Laute an einer grossen Menge von Beispielen 
zeigt; auch Grammatisches mischt sich gegen das Ende 



1) Vgl. wa3 Saadia sagt oben S. 80. 
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"ein. Ein Beispielt 0))'%]) 2 Kö. 15, 10 sey JUUJf XJlAi* 
„Vor dem Volke, d. i. offen". •) 

Auf Puncte und Masora nimmt ben-Qarish, soviel 
ich bemerkt Iiabe, nirgends Rücksicht, welches schvv^er- 
lich bloss daher abzuleiten ist dass sein Werk mehr 
lexicalisch als grammatisch ist. Bedenken wir vielmehr 
das ähnliche Verhältniss welches wir oben bei Saadia 
sahen, so wh'd es auch bei ihm wahrscheinlich dass man 
zu seiner Zeit überhaupt noch nicht viel auf diese Sachpn 
achtete. Ganz anders dagegen zeigt sich dies bei Chajjug 
und allen seinen Nachfolgern. 



»♦ Cliaj jug. 

Die arabischen Abhandlungen Abu Zakaryä's &,m 
Fez gewöhnlich Chiug genannt aus dem 11. Jahrh. sind 
die ersten uns bekannten Versuche zur Gründung einer 
bestimmtem hebräischen Sprachwissenschaft. Die nähere 
Untersuchung derselben 2) zeigte mir indess, dass man 
dabei zweierlei vvohl unterscheiden müsse, die Lehre 
an sich und die Niederschreibung. Nur hinsichtlich der 



1) N. S. Ich werde noch zuv rechten Zeit vor dem Abdrucke 
dieser Auszüge darauf aufmerksam gemacht, dass in der Zeitschrift 
„Literaturblatt «des Orients" 1842. Nr. 2 der Anfang einer mit Art- 
merkungen versehenen Ausgabe dieser Risälet sich finde; und be- 
dauere nur dass Hr. Dr. Wetzstein nach. der gründlichen Weise wo- 
mit er dort die Einleitung des Werkes mittheilt noch nicht das ganze 
veröffentlicht hat. Nur das Ende der Einleitung ist dort ebenso wie 
bei Schnurrer missverstanden. 

2) Die Hdschh. sind verzeichnet im Catalogus bibl. Bodl. von 
NicoU und Pusey S. 7 f. : die S. 493 gegebenen Bemerkungen über 
Chiug sind aber sehr dürftig; und die Auszüge welche Rieh. Simon 
in der bist. crit. du V. T. i, 30 aus spätem hebräischen Üeber- 
sezungen von den Werken Chiug's und Mervän's gibt, sind nicht 
minder ungenügend. 
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schi'iftliclieii Darstellung- geben sie erste Versuche den 
grammatischen Stoff zu behandeln , sie wählen sich klei- 
nere aber schwierigere Theile der Grammatik aus, geben 
von solchen einzelnen Fragen aus Vorschriften, und stel- 
len alle dahin gehörigen Wörter in Sammlungen zusam- 
men welche noch sehr unvollständig und unsicher sind; 
vieles wird kaum berührt oder bloss angedeutet. Aber 
die wesentlichen Stücke der Lehre selbst müssen deut- 
lichen Spuren zufolge viel älter seyn, und waren gewiss 
damals schon Jahrhunderte lang in Schulen mündlich 
fortgepflanzt. Denn die Kunstausdrücke welche Chajjug 
in seinem arabisch geschriebenen Werke gebraucht, sind 
nicht bloss die bekannten der arabischen Grammatiker, 
sondern auch ganz eigenthümlich gebildete hebräisch- 
chaldäische, welche nur in jüdischen Schulen entstanden 
seyn können und dort eine lange Geschichte durchlaufen 
haben müssen bevor sie so wie hier erscheinen konnten, 
z. B. das i^Sti'^); manche derselben sind hier nicht ein- 
mal richtig genug erklärt und geben sich auch insofern 
als bloss überlieferte; obgleich manche hier auch noch 
in einem später verlornen vollem Zusammenhange und 
deutlichem Lichte erscheinen , wie J.aäj d. i. ni3 „der 

starke Verbalstamm" für Hif-il 3) im richtigen Gegensaze 
zu («ftAÄÄ d. i. 7|2 »der leicMe Verbalstamm" gebraucht 

wird. Ferner war wie eine Art überlieferter Grammatik, 



1) Aehnlich wie ich dies bei den ältesten Versuchen zur arabi- 
schen Sprachwissenschaft bemerkt habe, s. Zeitschr. für das Mor- 
genland Bd. 2 S. 210. 

2) Dass dies und nicht ^y^^ die richtigere Schreibart sey, er- 
klärte ich schon in der 1834 erschienenen hebr. Grammatik; wirk- 
lich habe ich nun diese Schreibart in allen den ältesten Quellen be- 
stätigt gefunden. 

3) Doch nennt er auch Fiel so-, wo keine Zweideutigkeit mög- 
lich; Nif-al aber nennt er Jl*Ä.jtj Hitpael JLÄÄil- 
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SO die Punctation seit unvordenklichen Zeiten da: denn 
sclion suchte man die Schwierigkeiten die man in dieser 
fand zu erklären, und die Beispiele sehr schlechter gram- 
matischer Kenntnisse , welche der Verfasser als seine 
Zeit bezeichnend in einer Vorrede hervorhebt, weisen uns 
eben nicht auf eine Blüthe dieser Studien in den lezten 
der vorigen Jahrhunderte hin. Solche Vorschriften, wie 
die dass die Ansprache des Sh'vä sich nach dem folgen- 
den weichen Laute richte, wie i;^3 b],jad^ ''n^i^/w5 oder 
wie die dass in den Bildungen 7|5i. '^^\ das zweite Sh'vä 

hörbar werden müsse ausser in der Pausa — gehen 
sichtbar über die gesezliche Punctation hinaus, weil diese 
für Feinheiten der Aussprache so genaue Bezeichnungen 
hat dass sie auch für diese Unterschiede (hätte sie die- 
selben anerkannt) ihre Zeichen festgesezt haben würde. 
Ja manche Punctation ist hier schon schwerer missver- 
standen, wie sich hier z. B. der später so oft wieder- 
holte Irrthum findet, dass das bekannte ""Jinnöli ^» 88, 17 

aus Vermischung zweier Formen entstanden sey. 

Es gab also in Chajjug's Jahrhundert eine längst ge- 
gründete 5 obwohl in den lezten Zeiten vor ihm mehr ge- 
trübte und ungewisser gewordene grammatische Lehre, 
welche nur noch nicht durch die Schrift sich auseinander- 
zusezen versucht hatte. Allein in der Schrift werden 
auch die der mündlichen Ueberlieferung anklebenden gros- 
sen Unvollkommenheiten erst recht einleuchtend: und so 
haben diese ersten Versuche Chajjug's nur dazu gedient 
die Spätem desto stärker zu ihrer Verbesserung und Er- 
gänzung anzutreiben; an. sich aber sind sie so unvoll- 
kommen dass sie für uns kaum noch einen andern als 
einen rein geschichtlichen Tänzen haben. 
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3. R. Jona oder AbulTalicl JfEerTaii iltn 

O'auaeli. 

Dieser Gelehrte der ersten Hälfte des 12ten Jahr- 
hunderts aus Cordova, ausgezeichnet als Schriftsteller 
über Logik Medicin und Sprache, i) nimmt nun in 
seinen sprachlichen Schriften beständig auf Chajjug Rück- 
sicht und ist der nächste grosse Verbesserer hebräischer 
Sprachkenntniss geworden. In ihm ist viel selbständiges 
und schöpferisches: und wie er seine Vorgänger weit über- 
trifft, so überragt er an wahrer Wissenschaftlichkeit 
wohl alle seine jüdischen Nachfolger. Aber freilich lebte 
er auch noch in der besten Zeit arabisch-spanischer Bil- 
dung; sogar seine arabische Feder ist schön und besser 
als die Saadia's.*) 

Für uns haben seine Werke auch dadurch einen 
eigenen Reiz, dass sie uns aufs lebendigste in alle die 
verschiedenen Bestrebungen und Leidenschaften jener 
Zeiten versezen, und sehr deutlich lehren mit welchen 
Ängriifen und Verfolgungen jede keimende Wissenschaft- 
lichkeit zu kämpfen hat. Liest man manches in seinen 
Werken, so glaubt man ganz ähnliches in unsrer jezigen 
Zeit zu erleben; doch hielt damals noch ein Rest alter 
Scheu den Schriftsteller ab seine lebenden Feinde auch 
wenn er sie ausführlich genug widerlegte mit Namen 
zu bezeichnen, während man gegen seine eignen ver- 



1) Vgl. Ibn abii Osaibia bei Nicoll a. a. 0. S. 440. 

2) Ich benuzte die Codd. Bodl. 134 — 6, von denen sich eine 
Gagnier'sche Abschrift im Cod. 246 ff. findet; aber man bemerke 
dass einer von jenen erst nachdem man diese europäische Abschrift 
genommen hat an einigen Stellen wurmzerfressen geworden ist: so 
vortrefflich schäzt man seine Schäze! Die europäische Abschrift ist 
von keinem solchen der das Arabische gut verständen hätte, und 
der Plaz für die Uebersezung ist an den meisten der unten milzu- 
theilenden Stellen leer geblieben. 
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dienten Lehrer noch etwas mehr wahre Verehrung hegte 
als dies in unsern Zeiten oft zu bemerken ist. •) 

1. Auch die Zeitfolge seiner kleinem und grössern 
Schriften 2) ist zur richtigen Würdigung seiner Thätig- 
keit zu beachten. Sein frühestes Werk ist das Mustal- 
chiq „der Ergänzer", in der Gestalt von Zusäzen und 
Verbesserungen zu Chajjug. Wir geben hier davon fol- 
gendes Beispiel. 

Chajjug hatte das Di:: in er Stelle Di:: DID^y Jes. 

30, 16 auf die bekannte Wurzel Dli fliehen zurückge- 
führt. Mervän dagegen meint, es könne von Di sich 

erheben kommen, wovon DDlinn Zach. 9, 16 und D3 das 

Banner i denn das Shureq in ihm sey wie das in ^■'!li'^ 

t|;. 91, 6, j-IT Spr. 29, 6 und ych^ öoh. 9, 1. Dafür führt 

er sehr weitläufig aber richtig den Beweis an, dass die 
gewöhnliche Bedeutung /fMew weder zur folgenden Dro- 
hung noch zum ganzen Zusammenhange der Rede passe ; 
der Sinn müsse etwa seyn als hätte der Prophet n7j^: 
„auf Rosse wollen wir steigen" gesagt, wie auch das 
entsprechende n^li „wir wollen reiten" und die Stelle 

Hos. 14, 4 zeige; für n^p: sey aber Dlii des Wortspie- 



1) Cod. 134 p. 181 nennt er mit Auszeichnung den Isaäk Ben- 

Geqatilia et-LdaÜÄ. seinen Lehrer, derselbe habe pii^j^ i^. 68, 10 

und ins: Spr. 7, 17 durch iboyllt bene»en erklärt, eine Bedeutung 
welche bei Chajjug fehle. 

2) In der Hauptstelle Cod. 136 p. 9 führt er die Ordnung seiner 
Schriften so an, wie sie auch ihrem Inhalte nach sich gefolgt seyn müssen: 

wJ^— Ä._Ä_J! (oL-Ä-5; dann *_4.„A.-Jt und J«.-.o!^f. Dies 

sind folglich die 7 Bücher Mervän's , wovon in dem alten Verzeich- 
nisse von Grammatikern bei Rieh. Simon bist. crit. du V. T. p, 168 
die Rede ist. 
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les und der Beredsamkeit wegen gesezt, wo dann meh- 
rere der bekannten ähnlichen: Beispiele angezogen wer- 
den, Jer. 48, 2. Ssef. 2, 4. Hez. 25, 16. Hiebei hat nun 
freilich Mervän nicht an die Auskunft der Neuern ge- 
dacht, dass Dli fliehen ursprünglich fliegen bedeuten 
könne (wie lat. fugere mit unserm Vogel verwandt ist) : 
allein wir kommen zwar in der üebersezung mit diesem 
Wortspiele durch, reichen aber für die Worterklärung 
mit dieser Auskunft nicht aus, weil DIJ nur fliehen be- 
deutet und für den Begriff fliegen nicht ganz dasselbe 
Wort ohne allen Lautwechsel stehen konnte; denn wie 
die Begriffe zwar ähnlich aber doch zugleich verschie- 
den sind, so wird auch wohl jede Sprache bei ihnen die 
üi'wurzel immer durch einen Lautwechsel in zwei Wur- 
zeln zerfallen lassen. Es wird daher w^ohl am besten 
seyn zu sagen, D133 sey w^egen Gleichklanges mit DID 
so für ÖJJ gesprochen, obwohl mir die Bedeutung „schim- 
mern, glänzen", da dafür der sonstige Sinn von Di spricht, 
auch hier besser zu passen scheint. 

2. Die verschiedenen Angriffe welche dies Buch fand, 
bestimmten den Verfasser ein Sendschreiben zur Ent- 
schläferung^'^ (risälet eltanbih) herauszugeben, welches 
ich hier vollständig seinem Sinne nach wiedergebe, da 
man den Zustand der hebräischen Sprachkunde zu jener 
Zeit daraus am deutlichsten sieht. 

Es ist eingekleidet wie eine Antwort an einen un- 
genannten Freund und Beschüzer der Wissenschaft, der 
ihn um Zusendung des Mustalchiq gebeten weil ihm 
dies Buch mit andern auf der Abreise (von Cordova) ge- 
raubt und doch mehrere seiner philologisch gebildeten 
Freunde es zu lesen gespannt seyen. Nach einigen Wor- 
ten bescheidener Erwiderung auf diese ehrenvolle Auf- 
forderung erzählt er ihm, wie nach seiner Abreise sich 
schlimme Dinge zugetragen : eine Rotte von Menschen 
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deren Unwissenheit nur von dem Neide übertroiFen werde 
womit sie ihn wegen des von seinem ■ geschäzten Werke 
abfallenden Gewinnes verfolgten 5 hätten ein Bucli ge- 
schrieben untreffenden Wizes und unschönen Sinnes, 
worin sie nach jihrer Meinung nothwendige Zusäze zu 
den beiden Büchern Chajjug's 2) und zu seinem eignen Mu- 
stalchiq geben wollten, hätten dann auclr ihr eignes Mach- 
werk hochgepriesen 5 alsob er einer wäre der sich durch 
solches gewaltthätige Marktgeschrei schrecken liesse. 
Aber wie wenig sie damit glücklich gewesen, wolle er 
jezt zeigen.^) 

An Feröa?sfämme»(ct«i^t5 (j^Uä.!^!) hätten sie hinzu- 
gefügt!) von «"S wie ?]5« Spr. 16, 26, *itD«n ^, 69, 16; 
2) von v/t) solche wie V^mn^ ^DOT' 3) von Wurzeln 

deren mittlerer Wurzellaut ein weicher sey solche wie 
DKD; 4) von b?"7 alle, auch solche deren t< als lezter 
Wurzellaut nicht in ein n"? übergehe. Gegen alle diese 
vermeintlichen Verbesserungen verwahrt sich der Ver- 
fasser entschieden , da er selbst an der Spize seines 
Werkes ausdrücklich erklärt habe wie er nur solche 
Verbalstämme anführen wolle welche einp sogenannte 

hranke d. i. abweichende Bildung (xJLc) hätten, wohin 
aber alle die welche er angeblich übersehen habe nicht 
gehören. Die Gegner hatten es also gemacht wie noch 
heute so viele Kritiker, welche froh sind vi'enn sie ir- 



1) Man sieht hieraus dass beliebte Bücher damals ihrem Ver- 
fasser Geld einbrachten. ' 

2) Von zwei Büchern Chajjug's spricht Mervän immer, und er 
nennt sie einmal bestimmt j^wulit 0«*.&. oLx> „Buch über die 
weichen Laute" und (^waXmJI «äjUo ujIäj «Buch der Wurzeln 

3) Der Kürze wegen habe ich die arabischen Kunslausdrücke 
meist auf die jezt gebräuchlichen zurückgeführt. 

Ewald Z. Auslegung d. A. T. 9 
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gend etwas sagen und einige Lappen hinzusezen können 
mag es passen oder nicht. — Was die Personen 
CijeL;Ö,.w!^D (wohin Mervän die Nomina, die Adjectiva 
und die Verbalpersonen rechnet) betreife, so hätten sie 
alle Nomina schwacher Wurzeln hinzugefügt denen keine 
Vörbalstämme und Conjugation entspreche : aber er habe 
ja nach der Vorrede nur solche von dieser Art aufneh- 
men wollen welche Chajjug übergangen habe, obgleich die- 
ser auch andre aufgenommen denen keine Verba ent- 
sprechen, wie nint:? TI^ÜÜ^ yTO nTl^i; nach einer andern 
Aeusserung jenes Werkes habe er die Nomina Adjectiva 
Imperative und Imperfecta für jezt auch deswegen nicht 
alle aufnehmen wollen, weil ihre Bildungen zu mannig- 
faltig und zu gesezlos seyen um sie kurz zu erwähnen, 
wiewohl er einige wegen besonderer Umstände zum Be- 
sten der Leser aufgenommen habe: man müsse also auf 
Leute so geringer Aufmerksamkeit die Worte der Schrift 
Jes. 28, 9 anwenden. Ferner hätten sie Verbalpersonen 
wie 13]?^ Jer. 32, 15 hinzugesezt, aber er habe ja am 

Ende seines Werkes sich wegen solcher auf Chajjug be- 
rufen wo man sie mit ähnlichen Nif 'alformen finde ; aber 
auch wenn man solcherlei Verbalpersonen weder bei 
Chajjug noch bei ihm fände, würde er keinen Tadel ver- 
dienen, da er am Ende seines Buches erklärt habe dass 
es wegen ihrer Menge und Aehhlichkeit fast unmöglich 
sey sie alle beizubringen. 

Sodann hätten sie sich des Chajjug in einer Frage 
annehmen wollen , wo er von ihm abgewichen sey : aber 
nur ihr eigne Unwissenheit sey dadurch ihnen zur Schmach 
an den Tag gekommen. Chajjug sage im zweiten Abschnitte 
seines Werkes über die weichen Buchstaben unter der W. 
Un, das Wort DIDllt< Jes. 33, 10 sey aus '1W. zusam- 
mengezogen 5 und ebenso stehe T^T}] ^» 7, 6 für '"ilTi^ und 
1^T\i^ tth'nt^n Hez. 14, 3 für nm^Tt, das t? aber in diesem 
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Worte Bri-^i^n bedeute die erste Persott (v^l^l); er 

selbst dagegen habe gesagt das t< in dem leztgenannten 
Worte li^ni^n stehe für Ti und die Redensart sey mit der 
ähnlichen ]na^ p'Sl Jer. 32, 4 zu vergleichen. Seine 

Gegner hätten nun zwar vorgebracht Chajjug habe, mit 
seiner Bemerkung über die erste Person das Wort M}!"^^^ 

gemeint: aber das sey gegen alle Handschriften des 
Werkes Chäjjug's, auch hätte es sich ja bei diesem tih^ii 

möchte man es für Hitpael oder für Nif-al halten, gäniü^ 
von selbst verstanden dass es die erste Person sey, nicht 
aber bei Xt^Tl^j} vpelches Chajjug wie die Gegner für Hit- 
pael gehalten habe. Und doch hätten sie Chajjug'en vor- 
geworfen dass er -Ij^ö Jes. 28, 7, dessen Ableitung durch 

piS"» Jer. 10, 4 und p*"«) Nah. 2, 11 fest stehe von plö ab- 
leite : sie wollten es wegen des Milra - Äccents Von 
npö ableiten, hätten aber leider dabei solche Beispiele 
ganz vergessen wie -IDtT Gn. 40, 15. IIP) Nu. 13, 32. -irib 

Hez. 22, 28. ••));: Jes. 29, 9. -IDi xl>. 76, 6. ip") 131, 1, so- 
wie na,p Lev. 18, 28. HD Jes. 37, 22, welche sämmtlich 

ITIT ■' ITT ' ■" 

nicht Mil-el seyen und doch unstreitig von WW. 1"J? 
abstammen. 

Wenn sie ferner gegen seine Erklärung des D*l3i 

Jes. 30, 16 [welche oben S. 127 angeführt ist] einwende- 
ten , man könne die Bedeutung des Fliehens beibehalten 
und dann die folgende Drohung mit der Flucht so ver- 
stehen, dass ihnen gedroht werde sie sollten zu Misse 



1) Mervain traf also das Richtige ; welche Kindheit der Wissen- 
schaft aber, wr^'^i und {jf'T^j^ tt^l^i^Jl für Hitpael-Stämnie zu halten! 
Uebrigens umschreibt auch Mervän das Hitpael immer durch das blosse 
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fliehen: so müsste, wäre diese geistreiclie Erklärung 
wahr, wohl die Pest alle Pferde des Volkes hingerafft 
haben ! Eine billig ganz kurzgefasste Abfertigung; welche 
auch genügte, wenn die Gegner das 13^ii Jes» 1, 16 nicht 

von ■'13'ütn sondern unmittelbar von -IStrin abgeleitet wis- 
sen w^ollten. Weniger freilich gelingt es ihm seine An- 
sicht über y\^!i Ssach. 2, 17 zu vertheidigen , welches er 

von 1j;i brüllen Jer. 51, 38 abgeleitet hatte und wo die 

Gegner ihm vorwarfen das Brüllen sey Gottes (von dem 
hier die Rede ist) sehr unwürdig : er beruft sich nun auf 
Stellen wie Joel 4, 16, welche aber in diesem Falle nichts 
beweisen. 

Darüber dass sie nr\t£'i Jes. 41, 17 von nti^i» statt 

T ITT ^ TT 

von ni^is dass sie D^ti^i Weiher von nti^i und D''23 Söhne 

- T • T . . TT • T 

von nJ3 abgeleitet wissen wollten , geht er schneller hin; 

und behauptet mit Recht dass ihre Ableitung des ^^] 

Deut. 28, 40 als Nif-al von 77^^ gerauht werden vollkom- 
men gegen den Sinn dieser Stelle sey, gewiss hätten 
sie durch die Worte D^31 DJI.V^tt':? Deut. 7, 1 verleitet 

geglaubt dieses Verbum habe bloss transitive Bedeutung, 
da doch die Stelle Deut. 19, 5 beweise dass es auch in- 
transitive haben könne, die Form h^\ aber sey wie "n;^^} 

Gen. 28, 20 von TO 

Unter der W. ij;"» hatte er gelehrt dass einem öal 
als Passiv um das Pual entsprechen könne, also ti'^i und 

■^ilj) Jes. 32, 14 ebensowohl von ti'Di und 2]^; als ^t^3 und 

"llifi^i von "^ti^S und Itift^. abstamme. Es scheint dass die 

Gegner gegen diese richtige Beobachtung nichts einwen- 
den konnten: um aber doch etwas zu sagen, behaupte- 
ten sie auch ^3 komme von einem Qal 7ttf3 nach Joel 



Abulvalid Mervän ibn G'anäch. 133 

4, 13. Ex, 12, 9. Nu. 6, 19. Mervän verweist sie aber 
mit Recht darauf dass das Verbum in diesen Stellen viel- 
mehr intransitiv sey. Die Stelle Hez. 24, 5 ist hier über- 
gangen , sie spricht aber ebenfalls für Mervän. 

Am ausführlichsten erklärt er sich über den Aus- 
ruf Dil Hab. 2, 20 und dessen Plural "IDH Neh. 8, 11, 

welche Wörter die Gegner als Imperative von einer W. 
DDn betrachtet wissen wollten. Dann aber müsse es, 

sagt Mervän, vielmehr lön heissen wie ÜD lä'n; oder 

wenn es Imperativ einer W. yy wäre, IDin oder IDin 

wie iDlp 1^"3; oder wenn von einer W. *"/£), iiori wie latüf 

oder "iDn wie IDHO; oder wenn von 'n'h^ IDn wie ItZ^U; 

IT IT ' ; '^". 

oder' endlich wenn von i"S, IDH wie >\iP\- Da es also 

in keine dieser Möglichkeiten sich füge, so habe er ein 
Recht gehabt zu meinen, DH sey ein f on keinem Verbal- 
stamme abgeleitetes (nicht conjugirtes) Wort, welches 
bloss weil es den ungefähren Sinn eines Imperativs 
„schweige!" gäbe den Plural »iDn bilde; auch die Araber 

hätten in tjo ein ähnliches Wörtchen welches nur den 
Sinn eines solchen Imperativs „schweige!" umschreibe. 

Die, Verdoppelung aber in IDn Neh. 8, 11 könne vielleicht 
von dem Zaqef kommen, wie dies auch sonst vorkomme'*); 
und DH^l Nu. 13, 30 sey als „schweigen gebieten" davon 



1) Dies sollte zwar eigentlich !)3n mit Sh'va und Pätach (wie 

Mervän für Chalef-Pätach sagt) lauten, es sey aber so der Sprache 
zu schwer vorgekommen und daher unmittelbar vom Singular ^n 

abgeleitet. Hier lässt sich Mervän freilich auf ungeradem Wege er- 
tappen und sagt was an sich unbeweisbar ist. 

2) Er beruft sich auf sein früheres Werk, die Beispiele solcher 
Pausal-Aussprachen sind indess sehr selten, s. Gr. §. 75 am Ende. 
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erst ebenso abgeleitet wie das arab, Verbum x ^ ^ -r 
von jenem Wörtchen }uo , welches die arabischen Gram- 
matiker als von keinem Verbum abgeleitet (nicht con- 
jugirbar) betrachteten. Dies sey ihm das wahrschein- 
lichste : doch habe ein Mann auf dessen feines Urtheil 
in grammatischen Dingen er etwas baue, die Ansicht 
geäussert DH^l sey wie ^'^^_ von non abzuleiten, Dil 

sey davon der Imperativ des Steigerungsstammes wie 
1^5 und IDJi dessen Plural mit Mil-el wegen des Zaqef 

wie fe wegen des Sof-pasüq für "173 ip* 37, 20 : das sey 

eine erträgliche Ansicht, obgleich man sonst den Wech- 
sel von Milra und Mil-el nur im Perf» finde wie in dem 
angeführten te in inti[) i|;. 49, 15. 73, 9 und andern, im 

Imperativ hur in Fällen wie ^'^'^^ ip. 137, 7 wo die Verdop- 
pelung wegen des 1 nicht möglich sey. 

Die Gegner läugneten dass Tf'^^ 1 Sa. 15, 5 von der 

W. D'li< stamme: Mervan verweist sie mit billigem Un- 
willen auf h'$ji^^_ Nu. 11, 25, mit weniger Recht auf ^n;: 

Jes. 13, 20. — Wenn sie endlich ihm vorwarfen "Ijnjl 

und 'lyi^nn von y\)) abgeleitet zu haben und es lieber 
von my ableiten wollten, so führt er gegen sie VSliÖ 
h^hlD hrhn imn ISnS^ und vrpr als sämmtUch von WW. 
yy abstammend an, gibt dann zwar zu dass yt^ypjtifiii 
n^n^nn und VnV.ri von WW. n'6 sich ableiten ^ meint 

aber doch dass da diese Ableitung viel seltener als jene 
sey, jene in diesem Falle den Vorzug verdiene. 

Dies ist das Wesentliche des sprachlichen Inhaltes 
des Sendschreibens. Es schliesst in derselben wizig her- 
ausfordernder Sprache, welche von Anfang an in ihm 
beliebt war und die bei jedem Anlasse in der Mitte auf- 
taucht. Sie- hätten ihr Machwerk «LLaJC^Ü^I! u>b:Ä" 



\ 
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„Buch der vollen Zahlung" genannt und es irgend einem 
Unwissenden zugeschrieben , aus Furcht zuviel Angriff 
und Spott erfahren zu müssen wenn sie es sich selbst 
zuschrieben; weil ihre Verfasserschaft aber dennoch be- 
kannt geworden, hätten sie es versteckt wie die Kaze 
ihre Jungen und es verläugnet, aber damit nur erreicht 

dass man es jezt mit einem Wortspiele U;^u«^t oU^ 
„Buch des Versteckens" nenne. Dies sey ein Geschlecht 
von Menschen wie es schon Spr. 30, 12 beschrieben sey. 

Aber noch um vieles geharnischter ist, das spätere 
„Sendschreibender Ausgleichung" (risälet eltasvief), wel- 
ches Mervän zu gleichem Zwecke für nöthig hielt weil 
noch einmal missbilligende ürtheile über seine gramma- 
tischen Ansichten laut geworden waren. 

3. Zwischen diese beiden kleinern Streitschriften 
fällt das risälet eltaqrib valtasMl d. i. das „Sendschreiben 
zum Näherbringen und Erleichtern", vermischte Bemer- 
kungen enthaltend woraus ich hier folgende mittheile. 

üeber die Vocalzeichen findet sich S. 120 eine merk- 
würdige Stelle. Das reine Sh'va d. i. das welches sich 
nicht entfernt zu einem Vocallaute hinneigt, stehe nur 
am Ende der vordem Sylben unter einem oder am Ende 
des Wortes unter zwei Buchstaben : aSTs '^as pti^"»? TT»!; 

hingegen das die Sylbe anfangende Sh'va sey vocalisch zu 
sprechen, wie die ausgezeichnetsten Sofei'im dies ange- 
nommenhätten denen auchChajjug gefolgt sey. ') Eigent- 
licher Vocale seyen sieben, Ü^JJ'ß H^^ti^ genannt: aber 

sie gehen ihrer Wurzel nach auf drei zurück wie im 
Arabischen, nämlich auf Shüreq Chireq und Pdtach. 



1) Was ist also nach so bestimmten Versicherungen aus demi 
12. Jahrh. von dem Vorgeben neuerer Juden zu halten dass man 
<i^|) /?Mäj nicht ^'/?ä lesen müsse? 
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Jeder von diesen dreien gebe an sich eine eigne Bewe- 
gung, der in der Welt etwas entspreclie: die Bewegung 
aus der Mitte, äiinlich der des von der Erde zum Him- 
mel sich von selbst erhebenden Feuers, sey der Vocal 
Shiireq , weil das Organ (XJ^!) welches ihn hervorbringe 
ihn in die Höhe hebe; die Bewegung zur Mitte, ähnlich 
der des mit Gewalt aufwärts geschleuderten dann von 
selbst herabfallenden Steines, sey Chireq weil sein Organ 
ihn in die Tiefe stosse ; die Bewegung um die Mitte, ähn- 
lich der des Himmels um die Erde, sey seines so gearte- 
ten Organes wegen das Pätach. Aus dem Shureq ent- 
springe dann das Chölem vmf\ Qömess^^, allen dreien 
entspreche das arab. Dhamma, aber am höchsten stehe 
Shureq dann folge Chölem zulezt Oömess. Aus dem Pä- 
tach entspringe Segol, deshalb auch das Meine Pdtach 
genannt, da seine Aussprache sich dem grossen Pdtach 
nähere in D3?ip- Aus Chireq entspringe Ssere, dessen 

Aussprache in der Mitte zwischen Pätach und Chireq 
stehe : doch halte er es für dem Chireq näherstehend, da es 
in solchen Wörtern wie Pl^ni n^P)l VnFll |5m ]|31 aus die- 
sem entstehe 5 wollte man es jedoch für aus Chireq und Pä- 
tach zugleich entstanden halten, so sey er nicht dagegen. 2) 

(S. 131) ^Snn Jes. 53, 10 müsse wie «^Dnn angese- 
hen werden, also alsob es nicht von 51711 sondern von iOr\ 
in gleicher Bedeutung abgeleitet wäre. 

(S. 133) nDJ|D i|)* 69, 3 sey nicht ein passives Parti- 
cipium , sondern ein Name für den Ort „Stillstand'^, aber 



1) Bisweilen findet sich in den Schriften dieser Jahrhunderte 
niüDP ^^^^ Unterschied der Bedeutung. 

2) Was • an dieser ganzen Ansicht über die 7 Vocale wahres 
oder unwahres sey, bedarf heute kaum noch der Auseinandersezung, 
Geschichtlich wichtig ist besonders, dass Mervan nur 7 Vocale zählt 
und ein Qamess im Unterschiede vom Qamess-Pätach gar nicht kennt. 
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gebildet wie das Passivum des schweren Verbalstarames i); 
ebenso wie nnii'D Lev.. 22, 25., 3-2JD Jes. 29, 3, nipXID 

Zach. 4, 2 und nap Hez. 41, 11 das zweite. Daliin sey 

auch das ItOpD Mal. 1, 11 zu ziehen: denn es könne nicht 

mit dem folgenden tt^sp als Prädicat eines ausgelassenen 

Subjects'^) gelten, weil dann ti':iD nicht hinzugesezt seyn 
würde, denn sooft TlC>pn in der h. Schrift als Verbum 
vorkomme werde es nirgends mit lirian verbunden weil 

es dessen Sinn schon in sich schliesse^) ; also sey der Sinn 
der beiden Worte t£^|p ^^^!J^, der „Morgenopfer (.^XaJO 

wird dargebracht". Auch gehöre dahin ni<"ip (Aer Kropf) 

Lev. 1, 16, obgleich dieses keine deutliche Ableitung habe. 

CS. 139) Chajjug habe unter. der W. "ID"» als das Fiel 
derselben enthaltend die Stellen 7|;. 118,18. Lev.26,28. Deut. 
8, 5. Lev. 26, 18 und Ijob 40, 2 angeführt, aber die be- 
sondre Eigenthümlichkeit des liD^^ an lezterer Stelle nicht 

näher erläutert. Er selbst halte es für den Infinitiv Pi-el, 
welcher zwar eigentlich mit Pätach zu sprechen gewesen 
wäre wie liD'' t/;. 1 18, 18, aber vielmehr dem l1iD"'7 (welches 



1) D. i. Hif-il vgl. oben S. 124 ; Pi-el nennt er den schweren Verbal- 
stamm /J^Ö 2Ü\ ^^<Si „nach der Weise Pi-el". 

2) Als Möglichkeit sezt Mervan dass das Subject welches hier 
das nächste zu denken, ausgelassen sey, nämlich DlbpD HlbP 

nti'iiD „Rauchwerk wird geräuchert dargebracht"; aber er meint 

dies wäre sinnlos gesagt. 

3) Mervän hat dabei die vielen Stellen im Pentateuche mit "Ti^ftW ' 

• I: • : 

und DTibpri") *"^ Auge, wo allerdings nie ^'^^f] hinzugesezt wird. 

Aber folgt daraus etwas für Mal'akhi's Sprachgebrauch? Freilich las 
man die JBlibel damals noch beständig ohne auf den Unterschied der 
Schriftsteller zu achten. 
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Infinitiv Pi-el sey) 2 Chr. 31, 7 ähnlich gebildet sey; auch 
komme Chireq so vor in yiiil 2 Sa. 12, 14 vgl. Ex. 22, 16. >) 

Das Il1 an dieser Stelle sey mit demselben Worte Rcht. 
11, 25 zu vergleichen, und so sey der Sinn der Worte : 
ist mit Gott zu hadern gute Sitte (o4>f) ? 

CS. 138) Chajjug habe das a^ij\m\ nön Jes. 42, 22 
von nS die Schlinge abgeleitet; ihm aber scheine besser 
es von r!"'ön Spr. 29, 8 abzuleiten, welches zwar eigent- 
lich blasen (wegblasen) dann ahev axichverioerf en Verstös- 
sen bedeute, wie auch die Araber ihr entsprechendes 
ijij in der Bedeutung von Jij und t>Jb gebrauchen'^). 

Das D"'"nnn betrachte er dann wie D''"l1^^3 Jes. 24, 15, wel- 

ches Plural von lli^ Gn. 11, 28 sey; Tin aber bedeute 
nach Jes. 11, 8 soviel als Loch. Der Sinn „sie alle sind 
in die Löcher (Gefängnisse) geworfen" entspreche dann 
vortrefflich dem folgenden Gliede. 

(S. 139) Chajjug habe die Bildung D?1ND i|>. 140, 9 
mit den ähnlichen Plüralen D 'jPPipD D"''^|1D verglichen : er 
selbst aber habe in einer guten syrischen Handschrift 3) 



1) Es bedarf heute kaum noch der Wachweisung dass Mervan 
.hier vieles ungehörige vermischt und die Stelle im Ijob unrichtig 
betrachtet. 

2) Wovon unsre arab. Wörterbücher schweigen: doch ist es an 
sich glaublich. 

3) Eine syrische Handschrift ist nach dem Sprachgebrauche spa'- 
nischer Schriftsteller soviel als eine palästinische; wie überhaupt 
unter dem was diese Gelehrte Syrisch nennen auch das Chaldäische 
verstanden wird, vgl. Saadia S. 84. Die Nachricht selbst über die 
Lesart schien mir denkwürdig: de Rossi und Kennicotl geben hier 
keine Abweichungen, haben aber freilich nur selten die Abweichun- 
gen der Puncte beachtet. 
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sowie noch in einer andern guten Di^JijJD mit öamess ge- 
funden , sodass die folgende Verdoppelung fehlt. 

(S. 139 verso) Chajjug habe schon ni^'n Rcht. 14, 4 
von naX abgeleitet: er selbst seze erläuternd hinzu, es 
sollte eigentlich n:i<n heissen vgl. nDnn Rcht. 9, 31 von 
'nfSn 5 und gewöhnlich gehe das öomess auch auf den fol- 
genden Guttural über: ^i^?^; hier aber sey es in Chölem 
verwandelt wie in i^j;ö Jer. 22, 13 vgl. T]^^S i/;. 77, 13 
und in inxn Jes. 52, 14. 

Wenn dies eine richtige Bemerkung ist, so zeigen 
folgende dagegen , dass Mervän von dem Wesen hebräi- 
scher Wortbildung doch nur sehr unvollkommne Begriffe 
hatte: 1^i3 sey ein )}h)J^ Yon'nn^ ''i^llt ein 'h))^)}^y "»^.^^n' 

ein ''VVS' rrcfi^ ein n'^^piÖ wie rj^DT" ""^in Jes. 29, .14.; 

nnnnP J^i'-^SjlSseyeinPiel voninn vgl. HJBfT ip. 30, 4 

und das öal dazu sey innp} 7ii ^|>. 37, 1. 

Zum Schlüsse eine lange* Abhandlung über die Puncta- 
tion des Wortes 'inntiDtJit 2 Sa. 1, 10, welche die Masora, 

wie auch hier bemerkt wird, ausdrücklich festhält. Das 
Schwierige dabei ist dass dies Wort rein ein einfaches 
Ereigniss erzählt, al$p sein T nach dem herrschenden Ge- 
seze mit Qamess punctirt seyn sollte. Wie es nun dafür 
mit Patach gesezt werden konnte , darüber stritten nach 
dieser Abhandlung schon damals die Gelehrten viel : und 
ein Ungenannter hatte in einem yyüi^/ajt olJC^»Buch der 
Laute" die sonderbare Ansicht aufgestellt öamess. sey 
deswegen nicht gewählt weil nicht jener Mann der 2 Sa. 
1, 10 von sich spricht den Saul, sondern dieser sich selbst 
getödtet habe; worüber Mervan mit Recht spottet und 
fragt ob denn ein solcher Grund auch bei dem ähnlich 
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puiictirten Worte "^IMNil Hez. 16, 10 sich hören lasse. 

Seine eigne Meinung geht dahin , das Imperfectum [nach 
jeziger Redeweise] werde oft im A.T. für die Vergangen- 
heit gebraucht, entweder ohne jedes 1 wie Ex. 15, 5. 12, 
oder mit dem einfachen T wie Jes. 8, 1. 10, 13. 48, 3. 
63, S ; denn mit dem vocalisirten l (dem sog. Vav. conver- 
sivum) könne das Imperf. nur die Vergangenheit bezeich- 
nen, aber das gehöre nicht hieher. Statt "| müsse aber 

vor ist nothwendig 1 gesprochen werden, und so sey 
innrlDi^T entstanden. Das scheinbarste Beispiel unter den 

vielen von Mervän angeführten, welches man hieher zie- 
hen könnte, ist das Jes. 51, 2: aber schon seine Zeitge- 
nossen warfen die Frage auf, warum denn 2 Sa. 1, 10 
bloss dies eine Verbum abweichend nicht mit Qamess 
punctirt sey; worauf er nichts bestimmtes zu antworten 
weiss. Er hat folglich die Schwierigkeit nicht gelöst. 

4. Zulezt erst folgte sein grosses Hauptwerk, welches 
alles Grammati calische und Lexicalische in einem Zusam- 
menhange enthalten sollte. Er gab ihm den l^amen 
^^JiJLx)t obt5^»Buch der Untersuchung"'*), und den heb- 
räischen pllpl gleichen Sinnes; den ersten Theil davon 
oder den grammatischen nannte er *..+JJt ob^))Buch der 

bunten Felder", wegen der vielen Capitel vielfarbigen In- 
haltes die er enthält, wie es diesen Namen selbst erklärt^); 

1) V. 8 steht dagegen nß^i^l ; überhaupt steht Pätach wohl nur 

Rchl. 6, 8 vor einem hinten nicht vermehrten Worte; i|j. 69, 21 las 
Mervän n^p^^T- 

2) (jÄojCaXJU cy-SÜI, wie der Verfasser jenes Wort um- 
schreibt. 

3) Jenes ist also der wahre Name dieses Werkes ; erst seine spä- 
tem Uebersezer ins Hebräische haben d afür n)2p*in ISD ^^ ähnli- 
chem Sinne gesezt. 
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den zweiten oder lexicalischen J^_^^t ^^LxS „Buch 
der Wurzeln". 

Dies Doppelwerk hat eine ebenso ausführliehe als 
vielfach lehrreiche Vorrede (S. 1—10). Hier wird zuerst 
bewiesen, dass die Nothwendigkeit einer genauen Sprach- 
erklärung der h. Bücher nicht bloss von der Vernunft son- 
dern auch von dem guten Vorgange der Vorfahren geboten 
werde. Dem Beispiele der ruhmreichen Vorfahren zu folgen 
sey überall Pflicht: ein alter Spruch sage nun aus, dass die 
Söhne Juda's weil sie sich ihrer Sprache beflissen hätten 
auch ihr Gesez festgehalten, die Söhne Galilaea's aber we- 
gen des Gegentheils davon ihr Gesez verloren hätten >) ; u. 
dergleichen Erinnerungen an den Sprachfleiss der Vorfah- 
ren seyen mehrere. Zwar herrsche gegenwärtig viel ün- 
wissenschaftlichkeit, schon Saadia habe darüber geklagt 
sowie Samuel ben Hofei; lezterer behaupte jedoch dass 
die Syrer (d. i. die Palästinäischen Juden) viel besser 
Grammatik trieben. Vorzüglich aber müssten die Maso- 
rethen zum Muster dienen ; hätten diese einen so bewun- 
dernswürdigen Fleiss auf den blossen Text verwandt, auf 



1) Der Spruch lautet ; HD^^pD: Diltt^V h^ n"'Spniy miH"' "»^3 

i6 üy\^h ^v •n^öpn i6^ ^^'7:1 "»in : Di*"! ()mn cd.) onmn 

ül'^2 Dmin nD''''pni (Erubln S. 53 «). Derselbe Spruch wird dann 
mit einem Zusaze so angeführt , als wäre er ein rerschiedener; 

HD^'^pw ^iD^D rh ^nir^mtmh ^v ii^öpnti^ "linn mirr' "»in 

DT>n Dmin - Hieb« die ^Jiemerkung: ^yQ^Q in'? TlinD jj^ 

d. i. die eingeschalteten Worte (welche sich übrigens schon durch 
ihre stärkere aramäische Farbe als fremde Einschaltung verrathen\ 
bedeuten das Sezen der Wortllexion und die feinere grammatische 
Kenntnis s mif' ihren Gründen. 

Ein ähnlicher Ausspruch welcher angeführt wird ist dieser: 

pn W3j; IN WDN pn ]nnVia IN.pn (Er«l>in S. 53 b. ßechoroth 
S. 40 a). 
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die Bemerkung der Scriptio plena und defectiva (des 
lütn N^ü)3 auf die Unterscheidung des Mil-el und Milrttj 
sogar auf die Zählung der Verse in denen sich alle 
Buchstaben des Alphabets fänden , und auf anderes was 
zur treuen Bewahrung des Textes der h. Bücher diene: 
wievielmehr sollte die an Würde doch noch höher ste- 
hende Wissenschaft der Sprache dieser Bücher fleissig 
geübt werden! 

Er wolle also nun ein sehr vollständiges Lehrbuch 
verfassen, und die Beweise für das Einzelne entlehnen 
1) einer fleissigen Vergleichung der biblischen Stellen 
selbst; wo er aber hieraus nicht schöpfen könne, da 
wolle er 2) den Sprachgebrauch der Mishna und des Tal- 
mud sowie das Syrische Cd. i. das Aramäische überhaupt) 
um Rath fragen; wie dieses schon Saadia \n seiner Er- 
klärung der 70 seltenen Wörter, R. Sherira, R. Hai* und 
andre Geonäer gethan hätten. Wo aber auch dies nicht 
ausreiche, werde er 3) das Arabische vergleichen, wie 
auch darin schon Saadia vorangegangen sey. Dass man 
fremde Sprachen zur Aufliellung dunkler Ausdrücke der 
h. Schrift ohne Schaden vergleichen könne, ergebe sich 
auch aus dem Vorgange der Talmudischen Lehrer, welche 
gar nicht selten sich auf griechische persische arabische 
africanische und andre Sprachen berufen hätten um ein 
biblisches Wort zu erläutern ^). Doch wolle er sich nicht 
mit der Art begnügen in welcher jene frühern Gelehrten die 
Sprachen vergleichung getrieben hätten (und welche, wie 
hiedurch angedeutet wird, ziemlich unwissenschaftlich 
war), sondern nur das zum Beweise tauglichste und über- 
zeugendste wählen : weil er wohl wisse, wie sehr die 
neidischen und unwissenden Leute seiner Zeit und beson- 
ders in Spanien die genauem Ansichten und Erklärungen, 



1) Hierüber wird Herr Dukes innerhalb dieses Werkes eine 
eijjnc Abhandlung raittheileu. 



•» 
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die nicht sowohl dem Geseze, sondern nur dem Midrash 
und jder Haggade entgegen seyen, heftig bestritten und 
gehässig machten unter dem Vörwande sie seyen neu und 
unerhört, seyen den Aussprüchen der alten Lehrer ent- 
gegen. Und doch hätten dieselben alten Lehrer auch ge- 
lehrt, die h. Schrift müsse allein nach ihrem einfachen 
Sinne gefasst werden : wie aber dies möglich sey, wenn 
man (nach der Weise des Midrash und der Haggada) in 
jedes Wort einen doppelten Sinn legen dürfe? — ^ So ver- 
wahrt sich der Verfasser auf eine denkwürdige Art gegen 
jede allegorische Erlilärungsweise. 

Vorzüglich sey die reiche arabische Sprache geeig- 
net eine Menge von Erläuterungen und Aehnlichkeiten zii 
geben. Wie z, B. das Arabische überzählige Laute in 
den Wurzeln und Wörtern habe, . vw und\^\. , «ä(> 

und *jÜ4>, Jux und JJuä^) ebenso komme in der h. 
Schrift npD: 1 Sa. 15, 9 für HDi und \\^^_ Ijob 21, 23 

f ür pt^ti' vor ; auch in der Mishna komme Dlin"" N^ ge- 
bildet wie 71)33"' als Verbum vor, erst abgeleitet von HDIin. 

JOpfer^y. Und wie es 2 Sam. 3, 25 -ji^niD vm ^^^112 m 

des blossen Gleichlautes wegen für "ji^lnD heisse, ebenso 

sagen die Araber bloss der wechselseitigen Aehnlichkeit 



1) Die zwei hier angeführten Sprüche sind: ^\i\s ^,7)112 Vi^ 
MyW5) "'"T'D „keine Schriftslelle geht aus der Bedeutung ihres ein- 
fachen Sinnes heraus", und -jin? i<*1p"1 tOti^Ö »""'* ^^^ einfache Sinn 
der Schrift gilt.« 

2) Die arabischen Grammatiker reden allerdings oft von solchen 
2i(>L)wl ^*La^' indessen reden sie doch nie genügend darüber, 
und man kann nur das seinem Wesen oder doch seiner Bedeutung 
nach feststehende sicher vergleichen ; ein deutlicher Fall ist z. B. 
der des aJ und j^AjI , grr. «r. §. 413. 

3) Weiter spricht Buxtorf im Lex. talmud. unter t3"in hierüber. 
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wegen btJoüL;^ üUojlILj xjo^jf ^\ „ich werde/an 4en 
Abenden und Morgenden ihn besuchen". 

Die Wurzeln hätten schon manche frühere berühmte 
Gelehrten gesammelt, jedoch unter grossen Fehlern, in- 
dem sie z. B. bei HD: nsn Hin bloss D 3 und t für wur- 

TT T • T • 

zelhaft erklärten , in 2ü ]T\i np7 nur 2 Wurzellaute aner- 
kennen wollten. Solche Fehler habe zwar Chajjüg meist 
gehoben , habe aber auch vieles noch nicht berührt z. B. 
die ganze Reihe der WW. a"ö' Alle Wurzeln wolle er 
nun vollständig geben, daneben auch die nicht von Ver- 
ben abgeleiteten Namen der Masse Gewichte Vögel Steine 
und ähnlicher Gegenstände , in deren Erklärung er meist 
dem Saadia, R. Sherira, R. Hai', R. Samuel ben Hofni 
und andern Geonäern folge. Nichts aber sey zugleich 
wichtiger und neuer als die Wissenschaft der eigentli- 
chen Wortbildung, v^w.«flÄJf *JLft ; und besonders über sie 
möge man auch alle seine frühern Schriften vergleichen, 
die er durch diese lezte nur abschliessen wolle. 

Das ist der wesentliche Inhalt dieser Vorrede. Da 
aus dem Wurzelbuche bereits Gesenius Beispiele mitge- 
theilt hat: so gebe ich hier nur von dem grammatischen 
Theile die Üebersicht der Hauptstücke und den vollstän- 
digen Inhalt eines derselben. 

Hptst. 1. Jede Sprache, hebräische arabische oder 
irgend' eine andre, habe drei Bestandtheile, Nomen Ver- 
bum und Partikel : wie und wo jedes von diesen stehen 
müsse. — Hptst. 2. Ueber die Organe und Eigenthüm- 
lichkeiten der Buchstaben. — 3. über die Verbindung 
der Buchstaben im Worte. — 4. über das Verhältniss 
von Nomen und Verbum zur Wurzel. — 5. Unterscheidung 
der Wurzel - und (nichtwurzelhaften oder) Zusaz-ßuch- 



1) Nämlich im Sff. »st zwar SUjÄüI aber nicht 2L) cXft sondern 
ü| Jk^ das gebräuchlichste Wort. 
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stabeil. — 6. Erklärung der meisten Bedeutungen der 
Zusaz-Buchstaben und über ihre Stellungen, n? J? 2> D' 
3? J<3 ^ Ü5 V- h> ^' ~ 7. über Verwechselung einiger 
Buchstaben mit einander. — 8. über Vertauschung der 
Vocale unter einander. — 9. noch etwas über den Laut- 
wechsel. — 10. die meisten Nominal -Bildungen (eig. 
Stämme), mit oder ohne Zusäze, abgeleitet oder nicht- 
abgeleitet. — 11. über die Verbal-Stämme und ihre Be- 
nennung nach 7pS- — 12. über die vierbuchstäbigen No- 
mina. — 13. über die fünfbuchstäbigen. — 14. kurzer 
Äbriss aller Umbildung (Biegung, Flexion, uftj>-»aj, beim 

Nomen und Verbum). — 15. über die Fürwörter. — 16. 
über die Verbindung und Trennung (status consti'uctus 
u. absol), und über ümbildbares und nicht Umbildbares. — 

17. üeber die Bildung des Adjectivs der Beziehung. — 

18. über die Laut- Verschmelzung (z.B. ]p\) für jni^) und 

wo sie nöthig sey. — 19. wo der vollere oder verkürz- 
tere Laut in den Bildungen besser sey. — 20. über Plu- 
ral und Dual. — 21. über den Gebrauch der Partikel* — 
22. über überflüssige Worte die zur Verstärkung der Rede 
dienen. — 23. welche Wörter nothwendig oder aus ähn- 
lichen Ursachen wiederholt werden. — 24. was in der 
Schrift überflüssig sey und im Laute nicht gehört werde. — r 
25, über den doppelten Sinn irgend eines Wortes. — 26. 
Fortsezung darüber. — 27. über unregelmässige Wörter. 
28. über die Bedeutung der Unregelmässigkeit — 29. 
über die Umsezung der Laute. — 30. über das vats()ov 
TiQorBQov* — 31. welche Wörter sich auf das Entfern- 
tere nicht auf das Nähere beziehen. — 32. über die Frage. 
33. über die Eigenheiten des n der Frage. — 34. über 
das Bestimmte und Unbestimmte. -— 35. über die Bil- 
dung des Männlichen und .Weiblichen. — 36. wo das 
femin. für das msc. vorkomme. — 37. wo das msc. für 
das fem. vorkomme. — 38. über die Wörter welche zu- 

Ewald Z, AuslcffUJis d, A. T. 10 
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gleich msc. und fem. seyen. — 39. über den mannig- 
fachen Gebrauch des fem. — 40. über das durch Mappiq 
lautwerdende *j. — 41. über die Zahl. — 42, über die 
Bedeutung der Zahl. — 43. eine andre Ansicht darüber. 

Aus diesem dürren Verzeichnisse erhellt allerdings, 
wie wenig Mervän eine festere Ordnung durchführen 
konnte. Indessen bemerkt man hier dennoch bereits die 
Grundzüge einer wissenschaftlichen Anordnung des wei- 
ten Stoffes, meist von dem Muster der arabischen Sprach- 
bücher entlehnt. Zugleich sieht man, dass Mervän kei- 
neswegs, wie es nach neuern Angaben scheinen könnte, 
das Verbum dem Nomen voranstellt und zuerst abhandelt. 

Als Beispiel der Behandlung des Stoffes stehe hier der 
vollständige Inhalt des Haiiptstückes über die Vertau- 
schung der Vocale unter einander, da man daraus am 
leichtesten sehen kann wie weit Mervän die tiefern Schwie- 
rigkeiten der Sprache überwunden hatte. Er behauptet hier, 

1) Qamess stehe a) für Pätach in Fällen wie n^DH 
und 7rin!T[ Hez. 16, 4, welche eigentlich ausgesprochen 
seyn sollten wie D3ti/n 2 Sa. 8, 25 ferner in iisn Jer» 
49, 8 für lisn nach 48, 39; in n^SH Lev. 19, 20; endlich 
in '^l^i^p Ezr. 8, 30 und n:p 2 Chr. 31, 3, die beide im 
Statu cqnstr. stehen und daher Pätach haben sollten. 2) — 
ft) fürSegol in r^yi Lev. 9, 4; ferner in ny^tt^« ^* 119,117. 
n^^n 1 Kö. 17, 14 und n3;nö/Nt Jes. 41, 23. — c) für 
Chireq in yzVJp^ Hez. 32, 20 vgl. I^ti^'p Ex. 12,21, in inirt 



1) In Gesenius Geschichte der hebr. Spr. S. 98. 

2) Bei ]-|2)0 versteht sich die Möglichkeit zweier Aussprachen 

mit Pätach oder Qamess, »öd wirklich haben 2 Chr. 31, 3 die Hand- 
schriften nach J. H. Michaelis' Anmerkung beide Lesarten ; bei 7ptt?Ü 

aber haben meines Wissens alle unsre Drucke kein Qamess. 
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Jer. 2, 12, i^^ü ^t^J^ "»nil^ (den bekannten Imperativen) 
lind TlT!j> ip* 69, 19. — d) für Shureq in den bekann- 
ten Passivbildungen nn'ntl^ Nah, 3, 7. n^in nöt^H ItttfO u. a. 

2) Shureq stehe a) für Öamess in Fällen wie i7iis 
i|). 150, 2. lüpp Lev. 2, 2. "[3*)(? Neh. 10, 35. — i>) für 
Patach in i3;i Gn. 40, 15 und ini3j? ^. 132, 1: denn für 
jenes sollte es heissen wie "iD5 ^. 118, 18, für dieses wie 
7]nl355 Hez. 32, 7. Hiebei erläutert Mervän ausführlich, 
dass dieses ?]nl35!3 d. i. tvenn er dich auslöschet seiner 
Verbindung nach sehr verschieden sey von ?]rii?53 ivenn 

du auf hörest Eez. 43, 23, indem das Suffixum an jenem 
Infinitive dem Sinne der dortigen Rede zufolge das Ob- 
ject, an diesem das Subject der Handlung des Verbüm 
bedeute; welches man am besten verstehen könne wenn 
man auf den Unterschied der zwei arabischen Verbin- 
dungen achte: |^ Jux ol-^ ^jo oo^ »ich wundere 
mich dass Zeid den 'Amr schlägt" und Jo\ 05-^ ^j-« 
•*i „dass den Zeid schlägt 'Amr". Dies ist sogar den 

einzelnen Worten nach das gewöhnliche Beispiel für 
diesen Fall in den arabischen Sprachhüchern, welche 
demnach Mervän genau gelesen haben muss. — c) für 
Chölem in lül^p^^ Ex. 15, 5 und in den bekannten Fällen 

3) Ssere stehe a) für Pätach in on^iPl Spr. 1, 22. 
— &) für Chireq in Fällen wie Vnnin5J!5l5 ferner in Fäl- 
len wie n^j^n mn iisn -lypn (Jer. 6, 7), •»niiffi^riv^r!' 

welche lauten sollten wie ''rii)D''pn •'l!3''pn; 

4) Chireq stehe a)fürSegolin D^lti'IS? p1f)E)t?P' ?]Oöil^ 

10* 
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1-Jp"}5j pni. mV.'^'q^ "(^ (Sohn). — b') für Pätach in 

vhho •'n^'n-inni "»mnpnnv ü:^m> *imT ^nm^ und imißi 

Ijob 40, 2 dessen Erklärung^ nach Mervän 's Ansicht schon 
oben S. 138 mitaetheilt ist ; ferner in ^ijim und CO^^üm 

368.31,5, niJipn ''"nns^ Lev. 14,43 und |>^n ^m ebenda *), 

^«i 2 Sa. 12, 24. — c) für Shiireq in nntJ^D Jes. 52, 14, 

in nii3p Mich. 1, 7, in innSI Jes. 60, 11 und in CDfe'"! 
Gn. 50, 26. 

5) Patach stehe a) für Segol in T^M 2 Chr. 20, 7. 
?]N!.13 D^^i^iS ; ferner in nlinj^^ 2 Sa. 17, 16; in HRi^K! 
Rcht. 6, 17 3) und in DA Gn. 6, 3 ; auch in ^%r\\ i|'.77, 2. 
— &) für Sh'va aus INoth in Fällen wie innriöNlj wo 

Mervän auf das in seinem frühern Werke (vgl. oben S. 139) 
bemerkte verweist. — c) für Chireq wegen eines Guttu- 
rals in Fällen wie D^inNSj ^tif^?^5 aber auch ausserdem in 

«n^l und n^^'^l vgl. mit nty'i"! und nS^V — (?) für Shureq 

aus derselben Ursache in Fällen wie ?inni<1 ^'S\TTi^ Dn'lDi^l 

vgl. ''JnDli?! und OniDtV — e) für Ssere in 3ü/n Hez. 21, 35, 

in ijant«^ ''ib^'in^; in !i:T3"' Jes. 63, 16 und in ^3J<-i 47, 10 

sey dann bloss der Pausa wegen öamess für Pätach. 

1) Hier wiederholt er dieselbe Erklärung, fügt jedoch hinzu 
■^jß«! könne auch Adjectiv seyn wie Ti^y) li^ti?, und ^'j'^ ebenfalls 

wie ^i^5 sodass der Sinn dann wäre: „ist wer mit Gott hadert 
wohlgesittet" ? 

2) Dass diese beiden Bildungen Infinitive seyen behauptet er 
mit Recht: aber ihre abweichende Art ist dadurch nicht erklärt-, 
ich niuss mich deshalb auf das beziehen was ich in der Krit. Gr. 
und zulezt in der kleinsten Gr. §. 238 gesagt habe. ' 

3) Hier haben unsre jezigen Drucke Qamess, mit der ausdrück- 
lichen Bemerkung dass Oiimcss richtig sey: de Rossi hat keine ver- 
schiedene Lesart l)emerkl. 
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6) Segol stehe a) für Chireq in nnör) Neli. 3, 37, 
in HDn 13, 14 und ^ü;r) Deut. 32, 18; ferner in l^nJ:? ^m^^ 
und in TlSim Nu. 11, 16. — &) für öamess in CDn£D2Ö 
Jer. 48, 13. — c) für Patach in Dn:n'' Nu. 23, 19. I^TOnn 
33, 54. ITOn 8, 7; ferner in '^f'^m Spr. 19, 110 «nd 
ij:)irnn Jer. 31, 32; in •■]p'')93jjn 49, 8, auch in '\i;f. Gen. 19, 9, 
l^pt^X 9, 24, Dtif^t 50, 26 und andern. 

7) Chölem stehe für öamess in nD^T Nu. 23, 7 und 

D5i<^^iD Gn. 32, 20. Andre Vocal - Vertauschungen habe 

er in seinen frühern Büchern berührt und wolle sie der 
Kürze wegen hier nicht wiederholen. 

Ich habe bei dem jezigen Stande der hebräischen 
Grammatik nicht nöthig weiter zu beweisen, welche ge- 
ringe Erkenntniss/ der Feinheiten des Hebräischen und 
welche ungenügende Vorstellung vom Wesen jeder Spra- 
che in dieser Darstellung der Vocalvertauschungen liege. 
Aber eine andre wichtige Folgerung kann ich hier nicht 
übergehen. Wenn nämlich nicht bloss Chajjug sondern 
auch der so genaue Forscher Mervän die Bedeutung der 
Vocalpuncte so ungenügend kannten , dass Mervän sicht- 
bar Mühe hatte auch nur die Hauptsachen etwas näher 
und sicherer zu fassen und die Masse des ihm Unklaren 
wenigstens unter eine Art äusserer üeb ersieht von Aus- 
nahmen des Gesezes zu bringen : so müssen wir daraus 
schliessen, dass die wahre Lehre von den Puncten vor 
dem 11. Jahrhundert sich fast völhg verloren hatte. Die 
welche die Puncto hinzusezten, müssen wohl gewusst 
haben warum sie solche sogenannte Ausnahmen zuliessen ; 
sie hatten unstreitig ein feineres Gefühl vom wahren Sinne 
und Leben der Sprache , als diese Grammatiker welche 



1) Nach der Ansicht dass hier der Infinitiv gemeint sey. 
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eben das Feinere und Ungewöhnlichere nichtmehr ver- 
stehen und genug zu thun haben um nur die Hauptsachen 
erst wieder festzustellen. Um wieviel früher müssen also 
die sog. Punctatoren gelebt haben, wenn ihr Werli vor 
dem 11. Jahrh. schon so allgemein auch bei den genauesten 
und fleissigsten Gelehrten in Finsterniss gerathen war! 

Offenbar war die Lage jener ältesten hebräischen 
Sprachlehrer ungünstiger als die ihrer Vorbilder, der ara- 
bischen. Diese standen dem Leben der Sprache deren 
Geseze sie beschrieben noch ziemlich nahe, und hatten 
nicht soviel erst zu suchen und zu vermuthen; jene muss- 
ten das meiste durch künstliche Versenkung in eine so 
gut' wie völlig erstorbene Sprache wiederfinden und nicht- 
sowohl Beschreiber als Wiederhersteller des Hebräischen 
werden, da die mündlichen Unterweisungen Aev Soferim 
worauf sie sich bisweilen berufen seit vielen Jahrhunder- 
ten sich stark verwirrt und verloren hatten. Wie wenn 
die jezigen Parsen das Zend und Pehlevi wieder zum Ge- 
genstande genauerer Erforschung machen wollen , nicht 
viel anders war damals das Streben dieser hebräischen 
Grammatiker. Sie hatten dazu mit Irrthümern zu kämpfen 
die damals schon allgemein durch die Punctation über- 
liefert wurden; wie auch Mervän sich von der in dem 
Zeichen — liegenden Vermischung des ä und o noch nicht 

frei machen kann. Aber eben indem wir die ungemeinen 
Schwierigkeiten mit denen sie zu kämpfen hatten näher 
erkennen , muss auch unsre Achtung vor ihren Arbeiten 
steigen: von ihnen bis zu uns ist die Erkenntniss der 
Sprache des A. Bds. in einem steten, durch neue Irrthü- 
mer nur vorübergehend gehemmten Fortschritte begriffen, 
und nichts kann verkehrter seyn als zu glauben jene ersten 
Wiederhersteller einer hebr. Sprachwissenschaft hätten mit 
ihren nächsten Nachfolgern im 13. bis zum 15. Jahrh. schon 
alles erschöpft was in diesem Meere zu entdecken sey. 



III. 
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Erst nachdem, so wie aus dem Vorigen einlevchtet, 
von der einen Seite Ueberseznngen der biblischen Bücher 
versucht waren welche durch ihre hinzugefügten Bemer^ 
kungen bereits im TJebergange zu auslegenden Schriften 
sind 5 von der andern die genauer so zu nennende Sprach- 
wissenschaft von ihren sehwachen Anfängen aus sich 
weiter ausgebildet hatte, konnten eigentliche Auslegun- 
gen (Commentarien) über die Bibel entstehen und diß 
ausführlichen Werke eines Iben-Ezra Jarchi «nd Tan- 
chum geschrieben werden. Ueber die arabisch geschric;- 
benen Auslegungen des leztern, woraus schon ziemlich 
viele Bruchstücke bekannt gemacht sind'), mögen hier 



1) Ausser zerstreuten Bruchstücken welche einige Gelehrte seit 
Pococke beiläufig bekannt gemacht haben, liess Schnurrer in einer 
besondern Dissertatio Yom 3. 1791 einen grossei^Theil 4es CommeR- 
tars über die ersten 13 Capp, des B, der Richter drucken, und ein 
jüngerer Gelehrter Hr. Haarhrücker hat so eben ?iu Hi^Ile den Com- 
mentar über die 9 lezten Capp. dieses Buches niit einer lateinischen 
Uebersezung herausgegeben. Indessen ist die lateinische Uebef- 
sezung einem grossen Theile nach weniger verständlich und richtig, 
obgleich das Arabische des Tanchum weit leichte? zu verstehen igt 
als da^ vieler andrer Schriftsteller. Für den Kenner des Arabischen 
wäre ein bloss arabischer Druck der übrigeh Theile des Werkes 
Tanchum's, sobald er nur die sichern Lesarten enthielte und kundig 
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noch einige Worte folgen: ich schöpfe aber hier bloss 
aus bereits gedruckten Stellen. 

Man sieht es dem Werke Tanchum's leicht an, dass 
zu seiner Zeit längst viele verschiedene Ansichten und 
Meinungen über den Sinn des A. Ts. im Einzelnen und im 
Ganzen auf gelehrtem Wege sich gebildet hatten, welche 
auf Sichtung und Abschluss hindrängten; ausser jenen 
philologischen Bestrebungen hatte nun auch Maimonides 
als Philosoph auf dieses Gebiet eingewirkt, und seines 
Geistes mächtiger Wirkung konnte man gerade in dem da- 
mals so hochgebildeten östlichen Ländern nicht wider- 
stehen. Tanchum legt alles nach einem grossen wissen- 
schaftlichen Plane an , da er seinem Commentare ausführ- 
liche Vorbemerkungen über das Allgemeine der h. Schrift 
vorausschickt und sich dann bei der Auslegung der ein- 
zelnen Stellen darauf zurückbezieht 5 er dringt auf ge- 
nauere Einsicht, beurtheilt scharf ja oft wizig abweichende 
Meinungen, und spricht bisweilen wie entrüstet über 
Wahrheiten welche doch auch der Verstockteste nicht ab- 
läugnen oder verwerfen könne. Schon wagt er ähnhch 
wie Maimonides verschiedene Arten von Weissagung zu 
unterscheiden 5 und seine geschichtliche Ansicht ist we- 
nigstens schon so frei dass er die Rabbinische Meinung 
von der Einerleiheit Elia's des Propheten und Pinehas' des 
\Enkels Ahron's mit beissendem Spotte abweist 2), und dass 



ausgeführt wäre, völlig hinreichend ; für die übrigen Leser dagegen 
genügen ebenso gewiss kurze aber zuverlässige Auszüge einer üeber- 
sezung des Werkes. 

JV. S. Ich erfahre erst jezt bei dem Abdrucke dieser Blätter, 
dass der gelehrte Dr. 3Itmk in Paris soeben auch Tanchum's Com- 
mentar über den Propheten Habakuk veröffentlicht habe; das Buch 
selbst ist mir noch nicht zugekommen. 

1) S. seine Worte zu Rcht. 6, 34. 13, 1. 20, 28. Hez. 21, 8. 

2) S. zu Rcht. 20, 28. 
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er behauptet vieles sey in den Geschichtsbüchern A. Ts. 
nicht nach der Zeitfolge erzählt sondern ohne Rücksicht / 
auf diese zusammengestellt'), üeberhaupt ist er der Alle- ^ 
gorie (dem MidrasK) feind und mag es nicht mit denen 
halten, welche aus dem Plural „in den Städten Gilead's 
sey Jiftha begraben" Rcht. 12, 7 den Schluss zogen, Jiftha 
sey weil er seine Tochter geopfert habe von Gott so be- 
straft, dass er seine Glieder in verschiedenen Städten 
verloren habe und darum In vielen Städten des Landes be- 
graben liege. Ueber den Ursprung der Masora wusste 
er schwerlich mehr als wir , urtheilt aber auch über deren 
Merkwürdigkeiten so dass er verschiedene Ansichten und 
Vermuthungen zulässt^). 

Wer dagegen bei ihm die strengere Wissenschaft 
und die nähere Erschöpfung des Gegenstandes suchen 
wollte welche wir jezt fordern und nach manchen Seiten 
bereits erreicht haben , der würde sich sehr irren. Wäh- 
rend er noch immer so wie Saadia und seine andern Vor- 
gänger unter der umständlichsten Vergleichung von ähn- 
lichen Stellen den rechten Sinn fest zu stellen sucht und 
überhaupt keine andre Hülfsmittel zur Erklärung kennt 
als die bereits von jenen gebrauchten: erkennt er zwar 
manches einzelne näher und sicherer als jene , lässt aber 
Vieles noch ffanz unbeachtet und ist noch weit davon ent- 
fernt den wahren Sinn längerer oder schwierigerer Stel- 
len sowohl durch den rechten Ueberblick über das Ganze 
als durch voUkommnere Erkenntniss alles Einzelnen sicher 
zu erreichen. Auch seine Maimonidische Philosophie 
führt ihn keineswegs überall zur erschöpfenden Auffas- 
sung der Gegenstände. 



1) S. zu Rcht. 18, 1. 20, 28. 

2) S. bei nti^3)13 Rcht. 1, 7. 18, 30. Aehnlich sucht er die 3 
.lahrhunderte Rcht. ii, 26 auf eine sehr freie Weise mit den übri- 
gen Zahlangaben dieses Buches auszugleichen. 

Ewald z. AiJsleg. d. Ai T. , \i 
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.So strebten damals Tanchum im Osten und Iben-Ezra 
im Westen, die beiden ßliithen der ganzen biblischen 
-Literatur im Mittelalter, zu einer wahren Wissenschaft in 
diesen Gebieten hin, ohne sie zu erreichen oder fester zn 
gründen; und andre Zeiten folgten wo dieser Zweig der 
Literatur wieder tiefer sank, nachdem er einige Jahrhun- 
derte hindurch sich langsam zu jener Blüthe erhoben. Er 
grünte dann unter Christen und unter weit mächtigern 
Antrieben sowie mit reicheren und fruchtbarem ßlüthen 
in England und Holland auf während des 17. Jahrhunderts, 
aber verdorrte auch dort wieder ohne zur vollen Reife zu 
gelangen, und schlimmere Zeiten folgten auch dort. Er 
will eben jezt unter uns die edeln Früchte tragen welche 
er dort noch nicht treiben konnte ; o ihr Deutschen , ihr 
Protestanten, wollt ihr endlich verstehen was eurer Pflicht 
und eures Bedürfnisses ist ? 



IVaclitra 



Sf*. 



S. 9. i|;. 1, li am Ende fügt C. M. richtig dm hinzu. 

i|;. 2, 3 CM. richtig U.^^^^"^' UöJöUj. — S. 10 
Z. 4 v. E. schalte hinter verlacht ein : oder vielmehr nach 
Saadia's Erklärung sie verlachen lässt. 

Tp. 3, 4. j-jl^- füi" ^\s wie 27, 6. — xp. 4, 3 lies nach 
C. M. iXjuo JuÄ^ \iXs-'^\ ys>\\yUnä fahre die Feinde an 
sagend. — ^ V. 5 lässt M. das - vor J^^ä aus. 

ip; 5, 3 lies nach M. ^^j^u ^^^ o^^ajl^ . v- Bei 

V. 9 und 27, 11 ist nach M. eher ^^SLaxj in ähnlichem 

Sinne wie ^XmLjo zu lesen. — V. 13 seze das Teshdid 

über , , von li' krönen. 

tl). 7, 4 ist nach M. doch jLL». in dem Sinne von eine 
Sache zu lesen, ip. 8, 2 stimmt M. mit C. B. überein. 
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Zu S. 16^ 8 — 1 Vi u. ist nafchzuti'agen dass zwar 
das vonSaadia füiMl^Sn gewählte Verbum allerdings ä2Vä 
rühmen, prahlen bedeutety dass es abei- nach M. richti- 
ger »j^j lautet als von n? itfwwd abgeleitet. 

S. IT Z. 21 lies entschuldigen für täuschen. ■^. 10, 17 
liest M. ebenso richtig U^ für U?^, daher der Sinn: was 
ihre Herzen bereiten weisst du. Für JLc hat M. überall 
mehr nach öoränischer Weiise \/.Xs.- — S..18 Z. 2 lies 

UaJI mit dem Artikel. 

ip. 12, 5 lies mit M. und C. A. ixw^iaJb „wir prei- 
sen wegen der Kühnheit unsre Zungen". 

i|;. 16, 2 hat M. mit C. A. ^^^d<snJJ „den Gerüsteten« 
für D''ti[lp.^ , der beigegebenen Erklärung entsprechender. 
V. 4 ist nach M. und C. A. ^.^j^äLXjo zu lesen „ich wähle 
die nicht welche nach ihrem Masse die besten sind«. 

il). 17, 10 verschwindet das Anstössige, da mit M. 
zu lesen ist ^»ji* „Leute welche ihre fetten Herzen ge- 
schlossen haben". — V. 12 liest M. Ij.oLäxi „uusre Geg- 
ner" für Unti'^, als hätte Saadiä dies Wort mit biTTlli^ 
.5, 9 zusammengestellt. 

Tp. 22, 30 liest M. l^-o für |^ „geduldig auch 
wenn . . . .". — Bei ip. 24, 4 gibt M. die Erörterung, lütt' 
und iti'Si sei bei dem Eide Gottes einerlei vgl. Arnos 6, 8. 

ip. 28, 2 lies ot-^. — ^- 30, 13 lies zuerst 1133. 

S. 28 Z. 8 lies sein für ein. xp. 35, 13 lies fiir bjuüjo 
vielmehr ü -aä/j „ich sage mich reinigend" (vom Ver 
dächte alsob ich Andern Böses wünschte). — V. 15 liest 
M. mit C. B.; V. 19 mit C. A. — ^. 39, 7 lässt M. besser 

das ^ vor ^jyj>^su !^^ aus, V. 12 sUi „seine Wünsche". 

i|^. 41, 3 ist pt^n Itys^'' nach C. A. „leite ihn in seiner 
Welt", wie es auch die LXX activ übersezen; aber M. 
(womit C. B. theilweise übereinstimmt) gibt es v-a^cij. oder 
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richtiger ^^ <>^LJ! -i ^-a^oo. „er werde in den Ländern 
wohl gepriesen". Ebenda lies julcXfcl • — t|;. 44, 3 hat M. 
noch |V-4JIjCjo am Ende des ersten Gliedes, ganz in 
Saadia's echter Weise. — V. 1 1 lies b«.4Jli2.ol . ' 

S. 36 Z. 1 lies zuerst sein Chalifund dessen Nach- 
folger, loelche — seyen, dann rede der Prophet mit 
V. 2 allein vom Könige. ip. 45, 5 hat auch M. J<^, ob- 
wolil y\)T\ dann gar nicht übersezt wäre. — V. 14 lies 

C ^ „im Hause wohlbewahrt" für ttX_Ä.. — i|^. 47, 10 

ücsILaJ für ^La-ä. — V. 48, 8 hat M. cjU^t «Süd- 
wind" für J*aäJ|. 

ip. 49, 6 liest auch M. !^, auch nicht die Schuld. — 
V. 14 liat M. mit C. B. gewiss nach der Verbesserung 
eines spätem Gelehrten .^j jv.il — *..§X)Lss.«. — V. 1.5 
M. hat zwar ^-aJÜ aber dann weiter La^^o«, daher der 
Sinn : „welche bestimmt sind zum Moder zurückzukehren 
und deren Hirt der Tod ist'^ — V. 20 hat M. zwar -judj, 
aber jut für cXjI ; vielleicht ist Lgjf die rechte Lesait. 

ip. 50, 2 hat M. wirklich auch im Texte L2.aJLä.. — 
ip. 55, 4 hat M. bloss v_;^jb. — V. 15 lies für äLöSSj viel- 
mehr R^So „im Lärm". — V. 23 hat M. lX^Lju „deine 
Last" für *1'2T\'^ . — i|;. 56, 7 : die hier bemerkten Lesarten 
hat M. an allen Stellen mit C. A. gemein. — V. 14. liest 

M. mit C. B. V. 8 lies {jb\ d. i. JJ<3t, wie M. wenigstens 

59, 12 liest, r- ip. 57, 9 nach Uy^ hat M. mit G. B. so: 

L^ ^UÄjf yj-JüLlI ^^2^*3 ^SJU-v^JJt ^ItX^Ä&Ai ^j^G 

„wobei die Lauten des Preises und die h. Harfen sind 5 
ich wache früh auf." Ich halte diese wie so manche andre 
abweichende Lesart für Abänderung eines spätem Ge- 
lehrten , welcher treuer übersezen wollte aber dabei den 



*) Sic; C. ß. 



&> 



Nachtrag. 157 

fiischen Hauch Saadia's zerstörte. — ip. 59, 16 lies nach 
M. ^jj Ja/ÄJ «sie wanken erschüttert zum Mahle." 

i|;. 60, 3. M. o-j^xih V. 4 v:>Ä. JLwl „gelockert sind 
ihre Wege". — V. 10 lies tcX^U; M. iässt unrichtig das . 

vor Xj<^\ aus. — V, 11 liest M. mit C. A. l.gj.^ „sie 
wollen sie laufen lassen", ebenfalls ein Wortspiel mit 
m\ — ^.64, 3 hat M. richtig '$^ wie oben 55, 15. — 
V. 7 hat auch M. xsü . 

1/;. 65, 4 hat M. für 1131 richtiger juLXa.. — V. 6 
M. mit C. B. richtiger (o)Ls <:i>lAA^X4j . 

t/;. 67, 7 lies Ub|. — ^. 68, 7 lies ^^31*]!. — 
V. 14 — 17 die Lesart Lam^^ scliloss ich aus der der Ox- 
forder CC. yjuMÖ^'^ das U-oJt des M. könnte jedoch be- 
deuten „bestimmt nicht in eurer Meinung einen Berg den- 
kend er sei der Gottesberg". — S. 52 Z. 1 lies dass für 
ehe. Das in der nt. als fehlend bemerkte Wort fehlt im 
M. C. selbst. 

■fp. 71, 3 hat M. bloss yyjtt. • — t!^' 73, 10 lies nach 

M. *t> es fliesst stait Sy — V. 16 hat M. o^jjc5^für 
v:i>NtX«c; V. 17 schalte »^jÜTvor {;:^jCi ein „ich gedachte". 

ip. 82, 7 lies sterben für seyn. — ip. 83, 4 liest M. 
mit C. B. ^...LaLäj . — ip. 84, 4 hat M. eüxt>. — ip. 89, 7 
hat M. besser ^ _xJt iv^iifi^ „alle eure Familien welche 
euch gleich der (iuelle sind" unter ausdrücklicher Beru- 
fung auf die Bilder z/;. 68, 27. (Jes. 49, 1. 51, 1). V. 23 

hat M. Jütj „betrügen" welches zur Verbindung mit o 
stimmt und sich an die Masora hält. V. 51 ist *Lft vor 
<^UI.| einzuschalten. 

ip. 90, 3 ist 4> J» aus einer andern üebersezung ein- 
geflossen und fehlt im M. Für ^?5•^ hat M. zweimal hSö 
welches offenbar sovielals Zermalmung, Staub sein soll 
aber im Arabischen so ungewöhnlich ist dass daraus 
Andre H«5^ machen konnten. — xp. 91, 2 für Schilde lies 
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ScJmze -IjCo, welches neue WortSäadia nach V. 9. 71, 7 
fiii' ■'pn.D sezt sowie er das Verbum non überall durch 

JwXiüwl oder /^y V. 4 wiedergibt. — V. 9 f. hat M. eine 
wörtliche Uebertragung, gewiss wie in ähnlichen Fällen 
von der Hand eines spätem Exegeten. — ijij. 94, 20 lies 
j,und soll wer Trug^ übt den Gesezlichen gleich seyn?f 
Saadia muss 7^. für mit genommen haben. — Zu ip. 95, 10 
kann der Sonderbarkeit wegen nuch bemerkt werden dass 
Saadia I01pi< von pp ableiten will und es als Verkleinern 
oder Verachten fasst. Zu t|;. 99, 6, dass dies ebenso isj; 
wie wenn Saadia 90, 1 Mose'n äJÜ! Jb.aam und an andern 
Stellen des A. T. jj|j.äJ! nennt. 

^. 101, 2 schliesst sich M. an C. B. — V. 7 hat M. 
ywlj für *^j ; jeijes ist wenigstens auch ein Vogelname. — 
V. 18 ist mit M. o^Xä für v^^aä zu lesen, ein Wort wel- 
ches zwar in unsern arabischen Wbb. fehlt aber dem 
aram. n''2i3^ entspricht. — ip. 104, 8 lies sie für man, da 
Saadia auch V. 7 die Gewässer als ein *nsc. p?. verbindet. 
— ^. 107, 39 stimmt zwar auch M. mit den Oxforder Cdd. 
überein: doch würde daraus nur folgern, dass Saadia's 
Urschrift arabische Buchstaben hatte, welche bei'm Ueber- 
tragen in hebr. hier den ersten Abschreiber irre führten. 

ip. 112, 4 fasst Saadia. nach der genauem Lesart in 
M. vielmehr so: „aufgehen liess Licht in der Finsterniss 
für, die Gerechten Er der gnädige u. s. w."; ]Un als Sub- 
ject und m? nach dem bei 2, 4 erklärten Grundsaze so- 
gleich in Hif-il übergetragen. — ip. 115, 7 werden dochj wie 
ich bei M. aus dem Zusammenhange sehe, die Vevba auf 
die Gözen bezogen ; aber die beiden Suffixa in DiT'"!'' und 
ün'hT\ lässt Saadia ganz aus. — ip. 116, 10 lauten die 

W^orte: ^0^ ^O ou.s>-U ^aaawJCj aAxjI l+xi i:ys\<>t ^jU 

Joit J>\^ „auch wenn icirvon dem was ich lobend singe 
stiömen lasse und sehr damit entspreche, so sage ich 
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doch« ü. s. vv.; ^DiDNn komme von D1iÖ«iD''D beständig 
fliessendes Wasser Jes. 33,, 16. — . S. .70 Z. 10 lies: es 
habe «fc/i u. s- w. 

ip. 131, 2 ]ies entivöJmtm für heglüchten. — ip. 133, ? 
hahen die Hdschs. ^L^\ vgl. Ijob 30, 18. — ^. 139, ä 
hat M. besser (XaJI tiu- tXJ „hast du auf dir ruhen las- 
sen". — V. 11 Würde man nach M. und CA. freilich eher 
yjyj^ lesen müssen. — V. 13 lies für y^Üai* nach M. 
J^ikj «gibst mir, Schuz". vgl. 140, 8. Bei V. 15 hat Saa- 
dja nach M. eher an die Zeit vor der Geburt gedacht, 
schon nach der Einkleidung yxiCXj *J: für ^^äjoLa. wie 
M. liest wäre dann wohl (^JooLs» „meine Stoffe" zu lesen. 

Tf). 140, 11 hat M. i:i5Mj.;o „Bitterkeiten" für ui)tt>lYJ0 5 
cXl6 lässt M; mit C. Ä. aus, aber gewiss gegen Saadia's 
Sinn. V. 12 hat M. «wjuaj . — ip. 141, 6 hat M. mit C. A. 
^^^=J für ^.^J. — 'jp. 142, 5 hat M. mit C. A. ^JLb 
cy-AA^MO), offenbar das erste unrichtig aus dem zweite 
Gliede heraufgenommen. 

Ijob 4, 10 ist R+ftL^ zu lesen, welches in den Wbb. 
nicht fehlt. 

Ijob 13, 4 und 14, 17 ist nach ip. 119, 69 Cwo M. mit 

C. A. U..B.) übereinstimmt) JIU als die wahre Auffassung 
Saadia's fiir 7StD zu lesen und demnach 14, 4 zu über- 
setzen ,„die das Eitle erklären" und 14, 17 „alsob du über 
meine Schuld deine Erklärung abgegeben hättest", üebei' 
das v:yL^Ä> des B. Geqätilia 14, 17 wage ich daher jezt 
nichts zu bestimmen. 

ijob 25, 5 füge hinzu xäaA^j. — Ijob 29, 7 lies Markt 
oder Vorstadt für Streit vgl. ip. 127, 5. — Ijob 30, 12 
ist wohl jw-jCft für y^-AÄ zu lesen, da 3 und 3 leicht ver- 
wechselt werden. 

S. 112 Z. 2 lies ausgegangen! — S. 114 Z. 3 v. E. 
lies lüie für oh. 

S. 141 Z. 5 V. u. lies Hofni. ^ 
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Von Herrn Dukes : 

i};. 6, 1. Aehnliches findet sich in dem Reisebericht 

des Petachja aus Regenshurg (rTTinö '") yW)- S. diese 
Stelle im Literaturblatt des Orients 1843 S. 541 Note 44. 
Ob diese Erklärung, welche der Reisende hörte, aus dem 
Commentar des Saadia entnommen ist, oder ob beyden 
eine alte Tradition zu Grunde gelegen hat, lässt sich nicht 
bestimmen. 

i\}. 18,2. Es mag hier noch bemerkt werden, dass 
Saadia's Erklärung dieses Wortes sich wörtlich IxaMid- 
rasch Jalkut zu dieser Stelle findet, und sich der Midrasch 
auf das Targum beziehet Ql^ü:nnD"l2 y\^ ^NDm »"l»nn«,, 

omni nsn^i). 

i|;. 22, 1. Der Ausdruck inirn rh^i^ und J^"inti^-i t^nS^K 
für Morgenröthe findet sich nicht selten im Talmud Jeru- 
schalmi Berachoth 3. Joma 7 a. Saadia s Erklärung 
dieser Worte «die Macht der Morgenröthe" findet sich 
etwas anders modificirt in der chaldäisclien üebersetzung. 
Kimclii (Lex. Art. tJ^D hat Saadia's Erklärung anonym. 

S. 118 Note 1. Simon im Zemah Dur an C}^"nU''n) 
in seinem Magen Ahoth (Livorno 1785) S. 84 a. braucht 
den Ausdruck D'':i7yn ''Ttif (s. Literaturblatt des Orients 
1843 S. 540 Note 43) sowie D^:i^pn p« im Gegensatz 
zu D^lIV"^ '^'y^^' Derselbe wollte gewiss ein hebr. Wort, 
welches dem arahischen Algam klangähnlich ist, be- 
nutzen, da die Etymologie beyder Wörter sehr entfernt 
von einander ist. 
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Vorivort. 



Zu den frommen Wünschen auf dem Gebiete der 
neuhebräischen (nachbiblischen) Literatur gehört unter 
andern auch eine Geschichte der Grammatik und Exegese, 
eine Aufgabe, welche nocli eines fleissigen mit den Quel- 
len selbst vertrauten Arbeiters harrt und deren Lösung 
mit Schwierigkeiten mannigfachster Art verbunden ist. 
Diese nun vorzubereiten und anzuregen, sowohl für uns 
selbst als für andere, ist der Zweck dieser Blätter, die 
wir jetzt dem Leser übergeben. Sie wollen denselben 
vorläufig mit den literaturhistorischen Momenten dieses 
Gegenstandes bekannt maehen und die Aufmerksamkeit 
auf dasjenige hinlenken 3 was noch zu thun ist. 

Ihrer ersten Anlage nach waren diese Blätter nur 
als Notizsammlung bestimmt, welche die Excerpte beglei- 
ten sollten, die Hr. Prof. v. Eivald eben jetzt aus den 
Öwforder Schätzen mittheilt. Das sich aufhäufende Ma- 
terial aber liess sich nicht auf blosse Notizen reduciren 
und so erwuchs unter der Hand die Abhandlung über Saa- 
dia, von welcher wir glauben, dass, obwohl sie auf Voll- 



IV Vorwort. 

stäudig;keit keinen Anspruch macht, dennoch vielleicht 
des Anregenden nicht ganz haar ist, und für künftige 
Arbeiten über diesen Gegenstand nicht ganz nutzlos seyn 
dürfte, zu solchem Umfang, dass sie beynahe den grös&T 
ten Theil dieser Blätter füllt. Die Rubriken über die an- 
dern Schriftsteller mussten, wenn das Werk nicht allzu 
sehr über den ursprünglichen Umfang sich ausdehnen 
sollte, auf blosse literaturhistorische Notizen beschränkt 
werden und die Mittheilung aller aus diesen Schriftstellern 
bey andern sich findenden Citaten mit den nöthigen Erläu- 
terungen und Nachweisungen versehen, für jetzt unter- 
bleiben. 

Die hebräischen Beylagen betreffend , die unsere 
Blätter enthalten, haben wir zu bemerken, dass dem ur- 
sprünglichen Plan nach das ganze Werk des Donasch ben 
Librat, welches wir in Layden copirten, aufgenommen 
werden sollte. Verschiedene Ursachen bewogen uns aber 
nachher diesen Plan aufzugeben , und manche Kürze in 
dem Artikel über diesen Schriftsteller rührt davon her, 
da wir manches in literaturhistorischer Hinsicht nicht un- 
wichtige in den Noten zu demselben mitgetheilt haben 
würden. Wir haben jetzt die Werke des Jehuda Chajjug 
aus der Münchner Handscbrift zum erstenmal ganz mitge- 
theilt und in den Noten zu demselben einige Artikel des 
Donasch gegeben. 

In unsern hebräischen Beylagen sowohl als in dem 
Chajjug selbst, haben wir, wo besondere Lesarten sich 
finden, am^ Kennicot hingewiesen. Bey dieser Gelegen- 
heit können wir nicht unterlassen, folgende Bemerkung 
auszusprechen. 



Vorwort. y 

Äewmcof, dessen Verdienste beyläufig gesagt, das 
vorige Jahrhundert, wo die Philologen von einem wahren 
Heisshunger nach Varianten befallen warenj vielleicht zu 
sehr überschätzte, hätte sein Werk bei weitem nütz- 
licher machen können, wenn er auf die Werke der älte- 
sten jüdischen Exegeten, Grammatiker und Lexicographen 
Rücksicht genommen hätte. Er wäre dadurcli in den 
Stand gesetzt worden, statt eines bunten Haufen von 
Lesearten , wovon ein Theil nur Schreibfehler der Copi- 
sten sind , dem Leser einen wahrhaft liritischen Apparat 
darzureichen. Menachem hen Seruch, Donasch ben Librat, 
Jehuda Chajjug, Jona hen Ganach, Salomo Parchon, 
Joseph Karo bieten mehr oder minder der Lesearten 
manche dar. Da schon der jüngste der genannten Schrift- 
steller beynahe so alt ist als die ältesten Bibelhandschrif- 
ten, so hätte dieses allein schon zum Theil den Massstab 
geben können für das Älter mancher Leseart, worauf es 
doch dem Kritiker hauptsächlich ankömmt. Diese Schrift- 
steller enthalten aber überdies hie und da Winke über 
das Vaterland der Lesearten, sie geben oft Aufschluss, 
ob dieselben jerusalemischen, spanischen oder deutschen 
Ursprungs sind. (Vgl. unsere Blätter S. 146 Note 3.) Die 
spanischen Leseai'ten waren bey jüdischen Gelehrten 
ihrer Correctlieit halber sehr geschätzt. ') 



1) Vgl. Menachem Lonxarö im Vorworte seines Or Thora 

(nnn iw^ wo es heisst: i^^D QH D"D m^nj^f DipD b:ii 

m3i3T i<üp p^s ?]iD -n^Dn ^öd b); mwn^ rni^rn nnD 
nniN Tü)}rh y\^- pnn ^yp ir i^Di^^i n^^ia dj^i i'^mh np 



VI Vorwort. 

Das älteste Manuscriptj woraus wohl die spätem 
correcten spanischen Handschriften geflossen sind, mochte 
wohl das seyn, von welchem Abraham Secuta ^) spricht 
in seinem Buche Juchasin (Ausgabe Krakau quarto), 
dessen Worte wir in Üebersetzung- beyfügen. „Tm Jähre 
1106 war in Leon (in Spanien) ein grosser Unglücks- 
fall für die Juden, damals führte man von dort aus die 
Bibel, welche man nannte die Bibel, die R. Hillel ge- 
schrieben hat, und nach dieser hat man alle übrigen Hand- 
schriften corrigirt. Ich habe einen Theil davon gesehen, 
welcher in Africa verkauft wurde und zu meiner Zeit 900 
Jahr alt war. Kimchi sagt in seiner Grammatik (Mich- 
lul), dass dieses Buch in Toledo war."^-) — Kimchi nennt 
dies Buch il?^n nSD Cvergl. Wörterbuch Art. WH^ DW); 
auch Jacob ben Elisar^') erwähnt dieses Buch. Vergl. 
auch Elias Leivita zu Ende seines Massoreth hamasso- 



7i"y lilSDD« Vergl. auch Elias Lewita zu Ende seines Masso- 
reth hamassoreth. 

1) Vergl. über denselben Wolf Bibl. hebr. I. S. 104. Derselbe 
lebte 1492. 

2) Wir setzen auch seine eigenen Worte hieher: 

n^n tiföinnt!^ n:3in ])^üb piDöa pnpnn pVn:D id^< ^nnpm 

3) Vergl. über denselben unsere Notiz im Literaturblatt des 
Orients 1843. S. 233 Note 21. Vergl. auch Kimchi Wörterbuch Art. 



Vorwort. vii 

reth^"). KimcM beruft sich auf dieses Buch besonders in 
Hinsicht der Punctation. Dieses Manüscript würde, wenn 
man es noch besässe, eine g-anze Bibliothek aufwiegen. 

Sehr zu beacliten ist es ferner auch, dass manche 
Leseart, die sich bey Kennicot findet bis zur Zeit der 
MiscJma zurücltreicht. So z. B. zu (B. M. I. 46, 23) ">iD1 
D''ti'n p j wo Kennicot nach 2 Handschriften p] hat. Diese 
Leseart ist bereits im Midrasch rahha S. 82 &. erwähnt 
und zwar mit dem Bemerken, dass dieselbe in dem 
Exemplar des R. Mair sich befunden hat. ('1 7ty ImiHS» 
D^ti^n n p1 I^JiD l-ii^D") Ebenso das WfX (Jos. 9, 4), 
wo bey Kennicot sich nach verschiedenen Manuscripten 
!]Tij25iiT findet, eine Lesart, welche schon die chaldäische 

üebersetzung (sie giebt es •'n^'lTS^I) vor sich gehabt hat, 

und welche avich Joseph Karo in seinem Commentar zu 
dieser Stelle anführt, ohne zu bemerken, dass es die der 
Targumim war. Vergl. übrigens verschiedene Noten zu 
der Ausgabe unseres Chajjug und unsere Recension der 
Ausgabe des ParcJion im Literaturblatt des Orients 1844. 
Es tauchen, übrigens in diesen Werken auch Lesearten 
auf, die ganz verschwunden sind aus den spätem Hand- 
schriften. So z. B. hat Joseph Karo (Jes. 5, 30 /T^Slip:; 
statt n*'Ö''*lj;:3 vor sich gehabt, eine Lesart, welche sich 
bei Kennicot nicht findet. 



1) Derselbe weiss nicht den Namen s'7J^7n zu erklären. Diese 
Stelle aus dem Juchasin mochte ihm vorgeschwebt haben, obwohl 
er dasselbe nicht nennt, Vergl. übrigens Delitzsch in seinem Cata- 
log der Leipziger hebr. Manuscripte No. 1 und Zun% Additamente 
zu diesem Artikel. 



Vm Vorrede. 

Unsere Abhandlung, worauf Hr. Prof. v. Etvald und 
wir selbst in unsern Blättern verwiesen haben, konnte für 
jetzt aus Mangel an Raum nicht, aufgenommen werden, 
sie wird aber als selbstständiges Werkchen erscheinen. 
Dieselbe wird eine Geschichte der hebräischen Sprache 
in der talmudischen Periode nach allen Richtungen hin 
enthalten. Sie wird in grösster Vollständigkeit alles dar- 
bieten, was sich in allen talmudischen Werken über 
Grammatik, Synonymik, Etymologie, vergleichende 
Sprachkunde und Exegese im speciellen Sinne befindet, 
auch das Verhältniss der Targumim zu einander und das 
des Talmuds zu ihnen wird nicht übergangen seyn. Fer- 
ner eine genaue aus den Quellen geschöpfte üebersicht 
des gesammten neuhebräischen (nachbiblischen) Sprach- 
schatzes, besonders der Mischna, welcher bis jetzt so- 
wohl von jüdischen als christlichen Gelehrten nur sehr 
wngenügend und mehr im Vorbeygehen betrachtet wurde. 
Den Beschluss dieser Abhandlung wird die Darstellung 
des Ursprungs der Accente machen und manches hieher 
Gehörige. 



1 



Inhalt» 



Seite 

Vorwort m 

Einleitendes 1 

I- Saadia hagaon aus Fayum 5 

Hebräische Beylage .' HO 

n. Adonim ben Tamim 116 

ni. Jehuda ben Karisch 117 

IV. Menachem ben Seruck . 119 

Hebräische Beylage 12 5 

V. Bonasch ben Librat 148 

VI. Jehuda Chajjug 155 

VII. Hai Oaon , , . . 164 

VIII. Isaak Gekatilia Ig7 

IX. Isaak ben Saut Igg 

X. Jona ben Ganach Igg 

XI. Salomo ben Gabirol 175 

XII. Samuel hanagid . I79 

XIII. Moses hakohen ben Gekatilia 18O 

XIV. Jehuda ben Balam . 186 

Noten und Zusätxe 189 

Additamente 193 



lE'i 11 1 c i t e n de s. 



Vom Schlüsse des Talmuds bis zu Saadiä Gaon, 
in einem Zeiträume von mehr als 4 Jahrhunderten, ist 
das Buch der jüdischen Literaturgeschichte beynahe ganz 
leer. Wir wissen von dieser Zeit nur sehr wenig und 
das Wenige, welches auf uns gekommen, ist sehr bruch- 
stiicklich. Nur sehr wenige Werke philosophischen und 
talmudischen Inhalts haben sich erhalten. Das Buch Je- 
zira z. B., welches von den berühmtesten Gelehrten 
commentirt und dessen Abfassungszeit nicht bekannt ist, 
gehört zur ersten Gattung, und von der zweiten Gattung 
sind nur das HalacJioth Gedoloth zu nennen und das 
Scheeltoth von M. Achat Gaon, beyde Werke etwa 150 
Jahre vor Saadia verfasst. Das Seder von Amram 
Gaon, welcher ein halbes Jahrhundert vor Saadia schrieb, 
ist nur aus Citaten älterer Schriftsteller bekannt. Auch 
haben sich einige Sammlungen von Gutachten der Geo- 
nim (öillt^^lil hliltiTi) erhalten. Ferner ein historisches 
Büchlein, genannt Seder Tanaiin wa- Amoraim^} (Hü 



1) Das D''"'?D3n DmiiTl »Gutachten der Babylonier^^ welches 
in den Gutachten des iMaer Bar Barueh H^i '^5 DTTlD mDIttTl) 
§. 866 erwähnt wird, ist gewiss identisch mit dem D"'31t<)in mSIBTl- 

2) Von Ä. D. LuTixato aus einer sehr seltenen Abschrift abge- 
druckt im Kerem Chemed Th. 4 S. 184. Gelegentlich bemerken 
wir, dass in Mordechai (Gittin Abschnitt 4) ein li^inD Till TlD 
„die Ordnung der Seburäer" erwähnt wird, worüber uns weiter 
nichts bekannt ist. In der Vaticanischen Bibliothek (Assemani No, 
290) befindet, sich '\-))^a) D^N^IÖ^T D^i^3n "DU- 

Dukes Exegeten. t 



2 Einleitendes. 

D''i<'Tlßt<*l D'^i^in) »die Ordnung der Tanaim und Amoralm", 
welches zu Saadia's Zeiten verfasst wurde. Mit Saa- 
dia beginnt eine neue Epoche in der hebräischen Litera- 
tur und er ist der merkwürdigste Mann seiner Zeit. 

Um ihn gruppirten sich Männer von ausgebreiteten 
Kenntnissen, die in einem Zeitraum von 120 — 150 Jahren 
die jüdische Literatur mit höchst schätzbaren Werken be- 
reicherten j welche die Grundlage für spätere Geschlech- 
ter geworden sind. 

Viele dieser Werke sind verloren oder so selten, 
dass sie ebenfalls als verloren zu betrachten sind. Für 
Grammatik und Lexicographie verdanken wir dem be- 
rühmten Abraham Ihn Esra eine kurze geschichtliche 
Notiz, worin manche Werke dem Namen nach enthalten 
sind. Wir haben bey unserer jetzigen Arbeit denselben 
als Führer genommen. Es sey uns erlaubt, seine Worte 
an die Spitze unseres Buches zu setzen. Dass diese No- 
tiz zuweilen an Dunkelheit leidet, indem der Verfasser 
derselben manche Namen der Bücher nicht speciell an- 
führte, wird der Leser gewiss mit uns beklagen. 

„Dieses sind die Namen — so lauten Ihn Esra's 
„Worte ') — der Aeltesten der hebräischen Sprache. Der 



1) Im Vorworte seines Mosnaim. Wir setzen dessen eigne 
Worte ebenfalls hieher: 

piipnn ]pn «in d:i )m lip-i^«^ ^d^^)^'^ Dam ♦ mnü nsDi 
^^ann o^nn |n o-i^n« ni ♦ d-'^p^ o-^TSDa d^öd nJDty 
nsnoD if-inp p min^ m o-ivi ^^V ]'\^h^ nniV'^-iöD'nti'i? 
IS 3inA ''ii<-n Dt^T Di^ M2^ «^pi ti^n-'n isd ana rnnt^n 
tSD "i3n «in 03 mson pi'no p Dn:» ni ♦ nn^ yn 
12 ""ibn cjn« m • tD^üim d''13t in 'imm nnanD 
nv* D-imaj onm ^'^ts^ö «in dj D«snr-iDD mv» ö"ia^ 
Dsn -irn «npan dns ninüD ^a-nyö nn n 12 min^ 



Einleitendes. 3 

nGaoii R. Saadia aus Pithom, — allenthaiben das Haupt 
nder Redner — sammelte das Buch Igaron, das Buch von 
„der hebräischen Sprache und das Buch der Eleganz. Wn 
•Jjerusalemischer Gelehrter, dessen Name« wir nicht ken- 
„nen, verfasste ebenfalls 8 grammatische Werke glänzend 
„wie Saphir. R. Adonim ben Tamim , dev'ßabyloniery 
„verfasste ein Werk arabisch und hebräisch gemischt. 
„JR. Jehuda ben Karisch aus Tharath schrieb ein Buch 
„des Ursprungs (Hajachas~) und nannte es Vater imd Mut- 
„ter; es verdient dass man demselben Ehre erweist. 0« 



nöp^n löDT mp:n "isdi ^sidh isdi m^n isd Dm onso 

niv '"11 • ^5iv b'h:i'\ r-iD^n xin r^üi^ün iöd t)d« pN:i 
'r a''i5D o^Wn >^ n m p ni''iöD n « : :i p k s n n 
Vn^n:! ]n hdW 'ii ♦ u^imü fei D^ii^iti^n isd ^^^latirn 
r]D3 ^pty^ «^1 n^ipü^ ni^ti' mann :nx np«^D nnöD 

D''iDnn D^SDn^aö ^n:! «im iti^yn.iSD ppn nnibrnp 
p iiii'pyn ''möDn |n:Dn nt^D m ♦ i:dd n^v»^ v«r 
Fj^Din 0:1 pnpnn nsp i«n «mmp nrn»D «^Vöp'is 
• nn'ipii D''"i5r nSD '^3^ >^in D3 ♦ o^aiD-ipn ij;m i^'? D^i^iP 
m^3 «^n Da nt^a^ia nn^D "»nnso lan p ^''^imn 'ti 
p min"' m ♦ D^s^ön -isü ism inV v^y "i^ßn om^v 
nv D^itDp D^^öD f]D« «^its^^it: nriDö ''-nSD-Dj?^n 

ni^-iDü •'-nsD ]N3n^ ]s i^"ipin ^1*? 'ii -D"'£'iiJin nso 
pti^^a Dn D^iöon n^« b^i' nnSDn nSD .)pn ni^DpiD 

1) Der witzige 16» Esra liebte es geistreiche Worte auf Na- 
men von Autoren und Bücher anzuwenden. So auch hier. Das 
Buch führt den seltsamen Titel „Vater und Mutter" und so spielt 
Ibn Esra auf B. M. II. 20, 12 an. Die jüdischen Autoren geben wie 
die arabischen ihren Werken oft sehr seltsame Titel. 



4 Einleitendes. 

yyR. Menachem ben Seruck, der Spanier; auch er ver- 
„fasste ei» Buch Machhereth und man findet tröstliche 
„Sachen darin. R. Adonim Ha-Lewi aus Fete macht 
„hillige Einwendungen dazu. R. Jehuda, der Sohn D«- 
yfl)id's, der Abendländer , aus Fetz, genannt Chiug^ \&t 
„ein Weiser unter ^ den Sprachkünstlern , hervorragend 
„über alle Denker. Sei)7e Gedanken erzeugten vier 
„Werke. Das Buch von der Ruhe (von den ruhenden 
„Buchstaben) von der Verdopplung (der Buchstaben) von 
„der Punctation und das Buch von der Stiekerey. Diesen 
„vier Kindern gab Gott sämmtlich Weisheit. Unser Herr 
»R. Haß Gaon sammelte das Buch Hamassef(Aev Samm- 
ler), das ist (enthält) Weisheit und ist die Krone der 
„Schönheit, R. Jona der Arzt Ben Gannach aus Cordova 
„vollendete 7 Werke, das 7te ist ein Wörterbuch und 
„das Ganze sehr kostbar. R. Salomo ben Gabirol aus 
^^Malaga webte ') ein metrisches Gedicht von 400 Zeilen, 
„welches nicht mit Silber aufgewogen werden kann. 
„Ä. Samuel Hannagid aus Cordova verfasste das Buch 
»'Wi/H', dieses ist vorzüglicher als alle vorhergenann- 
„ten Werke, und es gehet nichts darüber. R. ßlo- 
„se* hakohen, der Spanier, genannt Ben Gekatilia aus 
^ßordova, erklärte die grammatischen Werke und fügte 
„auch manches hinzu , das seinen Vorgängern unbekannt 
„blieb. Er verfasste auch ein Buch Männliches und Weib- 



. l) Gedichte wehen ist ein häufiger Ausdruck bey jüdisch-spa- 
nischen und andern Schriftstellern, die sich nach ihnen gebildet 
haben. So sagt Emamtel in seinem Machberoth (S. 23) Qi'i'itin 
ITilVDlJi^ "13"l^< „Gedichte ivehten seine Hände". Eben so in dem 
bekannten, in das gewöhnliche jüdische Gebetbuch aufgenommenen 

niTDt D^yji^ kömmt auch der Ausdruck ^l ") "1 i^ i^ D''"l''li'V s»^''''* "*^''* 
Gedichte weben" vor. Dieses Gedicht, wovon hier die Rede ist 
und welches auch Emanuel in seinem Machberoth (S. 67) erwähnt, 
haben wir, so weit es sich in der Wiener Handschrift befindet, in 
unsern Ehrensänlen (Wien 1837) S. 101 abgedruckt. 



Saadia hagaon aus Fayuni. . 

»Uches. R. David ha-Dajan Ben Hager, Aev Spa7iier 
„aus Granada, gesellte sich zu diesen Vorgängern; er 
„entsehloss sich und verfasste das Buch der Kürze. R. 
nJehuda, genannt Ben Balam, der Spanier aus Toledo, 
„sammelte ebenfalls verschiedene kleine Wevkchen. R. 
nlsaak, genannt Ben Jasus, ein Spanier aus Toledo, ver- 
„fasste das Buch der Beziehungen. R. Levi, genannt Ben 
^yÄltaban, ein Spanier aus Saragossa, \ er fRsste das Buch 
lydes Schlüssels. Alle diese Werke sind in arabischer 
„Sprache abgefasst, ausgenommen die Machberoth^), das 
nGedichf^^ und das Igaron.^^ 



I. 

Saadia liagaon aii§i Faytiin. 

Saadia ben Joseph war Gaon d. i. geistliches Ober- 
haupt der Juden in Babylon u. starb 942 fünfzig Jahre alt ^). 
Abraham ben Daud hat einige Lebensumstände dessel- 
ben in seinem „Buche der üeberlieferung" (n73pri ^SD) 
hinterlassen, welche als öuelle allen spätem Biographen 
desselben gedient haben und worauf wir hier verweisen*). 

Seine mohamedanischen Zeitgenossien , der berühmte 
arab. Geschichtschreiber Massudi ^) eben so Abu 'Ifradj 
Mohamed Ibn Ishah^} und später Mahrizi"^^ erwäh- 
nen ihn sehr ehrenvoll. Von dem ersten erfahren wir, 
dass sein Lehrer ein gewisser Abu Khetri war, ein 

1) Von Menachem ben Semk und Dunasch ben Librat 

2) Von Salomo ben Gabirol. 

3) Ueber einige chronologische Schwierigkeiten hat Rappoport 
in seiner Biographie des Saadia (Note 1) Licht verbreitet. 

4) Wolf Bibliotheca hebraica Th. I. S. 932. III. 869. IV. 936. 

5) Chreslomatie arabe par Sylvester de Sacy 1826 Th. I. S. 351. 
Derselbe nennt ihn ben Jacub. 

6) A. a. 0. S. 357. 

7) A. a. 0. S. 307. 



6 Saadia hagaon aus Fayum, 

Name den man bey jüdischen Literatoren vergebens sucht. 
Von sehien Zeitgenossen sind nur wenige auf uns ge- 
kommen. Von Rahbaniten ') sind hier folgende zu 
nennen: Jochanan hen Secharja aus Tiberias, der 
nur von Massudi genannt wird 2) und sonst nicht be- 
kannt ist. jR. Sabathei Donola^) der Arzt, R. Chisdai 

1) Babbcmiten heissen die jüdischen Traditonalisten, welche 
zu dem geschriebnen Wort noch eine mündliche üeberlieferung an- 
nehmen. Bey arabischen Schriftstellern heissen sie Aschamath 
(TipÖU^K) (Chrestomatie arabe S. 313), welches de Sacy a. a. 0. 
S. 366) von dem talmudischen t^nyiOty »"^^s Hören des mündlichen 
Vortrags" herleitet. Genauer zu nehmen ist es von dem Worte 
nyiDty 1»^^^ Hören" abzuleiten. Der Ausdruck nV"))Oli>n tfiö „von 
der üeberlieferung" ist im Talmud häufig, Die traditionellen Ge- 
bote heissen bey den spätem Schriftstellern daher auch miüilO 
nVPDti^j im Gegensatz von rilvSti^ miüD? welche schon vom 
Verstände geboten werden. S. Emunoth medeoth S. 41 a. 

2) Chrestomathie arabe I. S. 350. 

3) Vergl. Journal asiatique 1831. S. 139, wo er Datela ge- 
nannt wird. Einige Zeilen der Vorrede seines Buches Tachkemoni, 
welches bey De Rossi No. 399 sich befindet, sind daselbst abge- 
druckt. Aus der De Rossi'schen Handschrift gehet hervor, dass er 
dieses Werk im Jahr 925 verfasste. In Geiger's Melo Cchofnajim 
ist nachher die ganze Vorrede dieses Werkes erschienen. In dem 
handschriftlichen Commentare zu Job auf der Hamburger Bibliothek 
(Cod. heb. No. 32), woraus 'wir im Zion II. S. 100 f. f. einige Stel- 
len haben abdrucken lassen, wird derselbe erwähnt. Wir setzen 
diese Stelle hieher. Es ist zu 36, 31. 

njip DH^n n^n"' nti^x^pi ü^mh rh))} ii^«i yny\ DipDV^Ui 
iDi^xif T»!;» 11ÖDÜ mn^m n^n ^d^ hm ü^ 'i}'h p^:!» i:^« d^d"' 
1^13:1 ^ v^'^nb bin i6 "|«nii ^x:^ bnti' löib n^in t« ^3 nv-T- 
b::^)m in^n p«n -]d b^tt^ iöiSj ni^i: m d« -i^in m tt^n''öi 

♦m^ii «Vis D^ ^mn nr ^ v^^n^i nv"i^ 

Auch Jehuda hadassi in seinem Eschkol Hakofer (S. 31 «) 
citirt folgende Stelle von demselben: 

nnsV nt 23 ^p nt, «''n:)ö 1« D^^n« nvnti'D o^y^p-in nyatt^ 
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^nnti^ m • nson n^ty^is nt^v^s ^j?»ty"' n pi i'jiy 
D«üDm irpm rnSDS «in ds Dn-i^üi Dtr^TS «S"i"in diV"":-)-; 

. Vergl. auch Raschi (Jesaja 9, 14) wo ebenfalls eine J^n^^llJ 
7j^"l)3{y*] angeführt wird. 

In der Bibliothek zu Florenz (Biscioni Catalog 1757 qto) S. 508 
No. 37 befindet sich auch ein medizinisches Werk von demselben, 
genannt "^nin "^fijQ. Ebends, (Biscioni Catalog Folio) No. 61 befin- 
det sich auch die mi^VISQ ?ty J^n''''13' ^" ^ade derselben heisst es.:. 

♦«snm D3nn Dmnx in •'niB^ wvs^} nTünson^on 
üy\ DiQui^p 11 min"' n mn ^nd «3«ü TiVsp TO31 

"iTV^ ]£opn ^i« d:i lyisy 

Dieser zuerst genannte R. Säbathei ist kein anderer als unser 
Sabathei Donola. In der Münchner Bibliothek findet sich (No. 81) 
dasselbe Werk mit demselben Epigraph. Nach dem Worte ")t]?S 
steht noch das Wort plDÜHj woraus hervorgeht, dass R. Elasar 
(der Verfasser des Rokeach) dieses alles redigirte. Dieser jR. Elä' 
sar citirt zweimal den jR. Sabathei Donola in seinem Commentar 

z. B. s. 254. 1":)^ lity iSDi ö'i'D"« ^^^^ iöd '^s "n tqu' m 

(Mittheilung des Herrn L. Hofheimer in Kappel (bei Buchau am 
Federsee) aus dem schriftlichen Nachlass seines für die jüdische 
Literatur zu früh verstorbnen Schwagers L. Landauer, der sich viel 
in der Münchner Bibliothek mit diesen und ähnlichen auf Kabbala 
sich beziehenden Werken beschäftigte. Der Commentar des Sabbathei 
zum Buche Jezira befindet sich auch in München (No. 36). Nach 
einem Ms. bey De Rossi (No. 399) geht hervor, dass das Buch Tach- 
kemoni und der Commentar des Buches Jezira identisch ist. 

Nach dem Herrn Dr. Carmoly in Jost's Annalen 1840. S. 226 
soll derselbe auch ein Buch ^l/tlOn "iSD verfasst haben, welches in 
dem schriftlichen Comm. des JonephKaro za Job 36, 13 erwähnt wird. 

Weder Bartalozzi noch Wolf nennen diesen Schriftsteller. Der 
Verfasser des Seder hadoroth ist vielleicht der einzige spätere jüdi- 
sche Schriftsteller der ihn nennt, und der ihn aus einem Citat bey 
Raschi kannte. 
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ben Isaak^^f welcher mit Saadia's Sohn in Briefwechsel 
gestanden hat; R. Joseph Rosch Jechibah^^ (Vorsteher 
der talmudischen Academie), welcher, wie es scheint, 
in brieflicher Verbindung- mit Saadia gestanden hat. 
Isaak Israeli^^. Von Karäern^^ sind hier zu nennen Ben 



1) Yergl. unsere Notiz über denselben im Literaturblatt dies 
Orients 1843. S. 230. Note 18. 

2) Wird in Baal haittur (S. 107) erwähnt: rT'IJJD '1 y^i^T] p1 
n^'^ttf "[ifi^^ TIDV '*)/• ^^ ^^^ allem Anscheine nach derselbe 
B. Joseph, welchenDat?««; hen Sakai an Saadia's Stelle ernannte. 
Siehe Abraham ben Daud in seinem Buche Sefer Hakabbala. Ba- 
5CÄi(Ezechiel 4,5) erwähnt ein Gutachten des ^fOTlÖ t^i^l ^Dl"' '1' 
Wir wissen nicht, ob beyde identisch sind. 

3) S. Carmoly in Josl^s Annalen 1839. S. 180, F. Wüstenfeld: 
Geschichte der arabischen Aerzle 1840. S. 51. unsere Notiz im Lite- 
raturblatt des Orients 1843. S. 231. Er verfasste auch einen Com- 
mentar zu dem Buche Jesiira, welchen laizzato besitzt. Der Ver- 
fasser nennt sich zu Anfange dieses Buches |^")pin D"'Dn )D ti'il 

'k'w^ h^ pnD« «nd zu Ende pn^s ^«n^n t^ini D^ion p mr\ 

'h'^W^Üi^ s- i-uzzato in Jost's Annalen 1840. S. 321. Auch auf 
der Pariser Bibliothek befinden sich 2 Exemplare dieses Werkes. 
Dr. Carmoly a. a. 0. S. 384. Israeli starb 10 Jahre vor Saadia. 

4) Die Karäer verwerfen die Tradition und halten sich nur an 
die Bibel. Bei arabischen Schriftstellern heissen sie gewöhnlich 
Aschamayen (Chrestomathie arabe a. a. 0. 351). 

Wir glauben übrigens, dass Aschamath (s. S. 6. Note 1) n. Ascha- 
mayen für Rabhaniten u. Karäer zugleich gebraucht werden kann, aber 
in verschiedener Bedeutung, je nachdem es die eine oder die andere 
Parthei von der andern brauchte. Aschamayen, von den Babbaniten 
zur Bezeichnung der Karäer gebraucht, ist das talmudische Aschmai, 
■''i^Dti'i^j Avelches ebensowohl einen unwissenden als einen schlech- 
ten Menschen bedeutet. (Vergl. Baschi und Tosafoth zu dem Aus- 
druck »ijj^JOli^j^ ^p^ Kiduschin 32 b.) Abraham ben Daud zu Ende 
seines „Buches der üeberlieferung" , indem er von einem Karäer 
spricht, braucht den Ausdruck: HÖti'^^pt Wp "Wi^y Es ist 
diess der eben angeführte talmudische Ausdruck ganz hebräisirt, 
wo die Bedeutung von „Schuld" HDtt'S^ anstreift. Es findet sich 
auch im Talmud die Form i{<)2tJf (VergJ. Tosafoth Erubiu 11 a. an- 
fangend ifc^Öty TiriÖ) Sollten es etwa die Karäer zur Bezeichnung 
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Btitta, Clmvi hahalbi, Salomo beti Jerncham, Joseph 
Haroeh Alkerkessani, Ben Sahii^^. Ton mohamedani- 
sehen Gelehrten sind hier £? Razi"^), El Farabi^y zu 
nennen und die bereits genannten Massudi und Ibn 
Mohamed. 

Saadia' s Ruhm war so gross wie seine Gelehrsam- 
keit und nicht unverdienter Weise ; denn er umfasste das 
ganze Gebiet des menschlichen Wissens, Er war nicht 
nur grosser Talmudist, sondern auch Philosoph , bekannt 
nicht nur mit allen arabischen Systemen sondern auch 
mit den christlich -theologischen Ansichten der damaligen 
Zeit, Exeget und Grammatiker, und was seinen Ruhm 
noch erhöht, er war in allen diesen Gebieten der erste^ 
welcher eine neue Bahn gebrochen hat. Sein Licht leuch- 
tete seinen Glaubensgenossen in allen Fächern vor und 
er wurde eine Autorität ersten Ranges *). Ibn Esra 



Agt Rabbaniten gebraucht haben, so hatte es die Bedeutung von 
„Anhänger des Schamai^^, der ein berühmter*Rabbine war und 
manche traditionelle Bestimmung verschärfte. (Schabbath S. 13 ft) 
In dieser Bedeutung könnte auch das Wort AscJiamath gebraucht 
worden seyn von den Karäern zur Bezeichnung der Rabbaniten. 
Es wäre dann identisch mit dem talmudischen Worte SchamutJii 
''nilDtt' (Sabbath S. 130 a.) nach einer Erlilärung, die schon der Tal- 
mud von diesem Worte giebt. Da das Wort Schamitthi (TllDB') 
auch „der Ausgeschlossene, der Verbannte" bedeutet, so könnte in 
diesem Sinne das Wort auch von den Rabbaniten zur Bezeichnung 
der Karäer gebraucht worden seyn. ' 

1) Vergl. weiter unten. 

2) Wüstenfeld a. a. 0. S. 40. Wiener Jahrbücher der Literatur 
B. 98. S. 44. Unsere Notiz in Zion II. S. 158. 

3) Wüstenfeld a. a. 0. S. 55. Wiener Jahrbücher a. a. 0. Un- 
sere Notiz in Zion IL S. 122. Maimonides (More Nebuchim th. I. 
Abschnitt 74) erwähnt ihn auch. 

4) Wenn Makrizi (Chrestomal. arabe S. 307) von Fayimiiten 
spricht: so ist diess nicht zu verstehen, als hätte Saadia irgend 
.eine Sekte gestiftet; es bezeichnet nur den Einfluss^ den er aus- 
übt« durch seine Schriften. 
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nennt ihn daher DnaiDH B'i^l „das Haupt der Redner« ^>, 
welcher Ausdruck so wohl der Zeit nach „der erste" als 
der Qualität nach „der vorzüglichste" bedeuten kann. Er 
war auch der erste unter den rabdinischen Gelehrten, 
welcher arahisch geschrieben hat und nach arabischen 
Schriftstellern wusste er diese Sprache elegant zu schrei- 
ben. Diese Sitte fand dann unter den Juden in arabi- 
schen Ländern viele Nachahmer. Sowohl Pliilosophen 
und Theologen als Grammatiker und Exegeten bedienten 
sich nachher dieser ihrer Muttersprache in ihren Werken 
z. ß. Jehuda ben Karisch, Jehtcda Chiug, Jona ben 
Gannach, Moses Gekatilia u. a. m. Erst gegen die Mitte 
des 14ten Jahrhunderts gerieth, besonders im christlichen 
Spanien, die Kenntniss und Betreibung der arabischen 
Sprache unter den Juden sehr in, Abnahme 2). Lange blie- 
ben die Notizen , die sich allenthalben über Saadia fin- 
den, in den verschiedensten Werken zerstreuet, und es 
war schwer selbst für diejenigen, welche diese Stellen 
kannten, sich eine klare Vorstellung von dessen ausge- 
breiteter Thätigkeit zu machen. Dieses zur klaren Vor- 
stellung gebracht zu haben , ist das Verdienst des Herrn 
jS. L. Rappoport, welcher in dem zu Wien ehemals her- 
ausgekommenen hebräischen Jahrbuch ßikkure haittim 
(die Erstlinge der Zeit) 3) alles', was sich in gedruckten 
demselben zugänglichen hebräischen Werken vorfand, ge- 



1) Ein talraudisclier Ausdruck, welcher z. B. von R. Jehuda 
gebraucht wird, (ßerachoth 63 ö.) 

2) Vergl. das Vorwort zur hebräischen üebersetzung der Mischna 
(Ordnung Kodaschin), wo der Uebersetzer sa^t: 

nnnn» b^D. i<^« Di*"?! onv> 5°itn ]'\m ^«p ]^Nii^ ■'S^ 

Diese Üebersetzung wurde im Jahr 1297 in Saragossa verfertigt 
auf den Wunsch der jüdischen Gemeinde in Rom. 

3) Es sind 12 Bände von diesem Werke erschienen; die Bio- 
graphie des Saadia ist im Jahrgang 1828. 
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sammelt und von Saadia's Thätigkeit ein iimrisslicbes 
Gemälde entworfen hat, das die Literatoren insgesamiiit 
als ein sehr willkommenes Geschenk entgegennahjwen. 
S. Munk in Paris hat später die Arbeit Rappopoi't's er- 
gänzt 0« Munk kommt besonders das VerdieniSt zu , über 
einige arabische Werke des Saadia, welche er in Oa:- 
fofd zu sehen Gelegenheit erhielt, mehr Licht verbreitet 
zu haben. An diese zwei Arbeiten schliesst sich die un- 
serige hier an, deren Aufgabe es ist, Saadia's Thätigkeit 
besonders auf dem Gebiete der Grammatik und Exegese 
dem Leser zur klaren Anschauung vorzuführen , soweit 
uns die fragmentarischen Reste, die sich in verschiedenen 
jüdischen Schriftstellern aufbewahrt finden, verbunden 
mit denen, welche eben in diesem Buche aus dem arabi- 
schen Original mitgetheilt sind, die Möglichkeit dazu dar- 
bieten. Wir lassen eine üebersicht seiner andern Werke 
vorangehen. 



I. l¥eirli.e talntudiselten Inlialts. 

Seine talmudischen Werke, die aber meistens ver- 
loren gegangen sind, findet man bey Rappoport (a. a. 0. 
Note 19, 22, 23) aufgezählt. Es ist hier nur noch ein 
merkwürdiges Werk zu nennen , welches Asulai ^') er- 
wähnt, nämlich eine Hermeneutik des Talmuds, welche 
aber gleichfalls nicht auf uns gekommen und deren Ver- 

1) Notice sur Rabbi Saadia Gaon et sa Version arabe d'Isaie 
Paris 1838. 8. Einige Zusätze zu dieser Notice finden sich im An- 
hang des Comentair de R. Tanhum Paris 1843. Um Weitläufigkeilen 
zu vermeiden, berühren wir alles, was in den beyden genannten 
Werken ausgeführt ist, nur andeutend. 

2) Schem Hagdolim Th. II. Büchstabe «^ No. 1. 

]*'''j; • nia'^n ^£1:1 y\'n inn «^snti' i^'?^5s '^^^2 mn ik-^jd 

• ''nan •n^ti'i n"Dp 773 
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lust sehr zu beklagen ist. — Ein anderes Werk, wovon 
sich nur dev arabische Titel erhalten hat, führt Mtmk 
an t). Es ist ebenfalls allem Anschein nach talmudischen 
Inhalts. Es heisst •'^DD^J«^ V"''^"'^^^ ^^V 0«^pV« n«n2 
„das Buch zur Unterstützung- der traditionellen Gesetze". 
Es ist möglich, dass beyde Werke identisch sind. Bey 
De Rossi (No. 563) findet sich ein Ms., welches den Titel 
Tihm CiinyD "1 llpn) führt und zwei Abtheilungen ent- 
hält, wovon die eine niilDD ''J''n "»Dj;^ und die andere nytt' 
mynti' heisst. Beide sind in Versen abgefasst. Letzteres 
ist wahrscheinlich dasselbe, welches Isaah hen Ruhen er- 
wähnt (Rappoport: Saadia Note 26); auch die Stelle des 
Mair bar Baruch (Rappoport a. a. 0. Note 43) mag wohl 
daraus entnommen seyn^). 



II. l¥erke litiirgiselien Inlialts. 

Saadia schrieb auch Gebete und allem Anschein nach 
ein grösseres umfassendes Werk über die Gebetordmmg, 
welches alles auf Liturgie sich beziehende mochte enthal- 
ten haben. Dieses Werk, von altern Autoren unter dem 
Titel rr^lJ^D n ^ID angeführt, ist ebenfalls nicht auf uns 
gekommen, üeber einige Gebete desselben haben wir 
anderwärts einige Notizen mitgetheilt ^). In unserer — 
noch herauszugebenden — Geschichte der neuhebräischen 
Poesie werden wir manche Gebete desselben in Extenso 
mittheilen. Ibn Esra (Koheleth 5, 1) erwähnt diese Ge- 
bete lobend. Er verfasste auch ein Gedicht, welches 



1) Notice S. 16. 

2) Auch der Sohn des Saadia verfasste ein Buch in arabischer 
Sprache, welches ni^^^t^ '''^V^ ^^^®®" Rappoport a. a. 0. Note 13. 

3) Moses ben Esra. Altena 1839. S. 109. Zur Kenntniss der 
neuhebräischen religiösen Poesie. Frankfurt 1842. S. 152. 
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unter dem Titel Asharoth ') von manchen Schriftstellern 
angeführt wird und die versificirte Angabe der mosaischen 
Gebote enthalten hat. Es war für das Pfitigstfest be- 
stimmt^ ist aber auch nicht auf uns gekommen. Einen 
arabischen Gommentar zur jüdischen Liturgie, welcher 
sich in Oxford befindet, erwähnt schon Wolf Bibliotheca 
hebraica Th. I. S. 936. No. 15. Sowie CätalogBodl. No. 296. 
Nicoll S. 9. Näheres ist nicht darüber bekannt. 



III. l¥ei*li.e pltilogopltisclien Inlialis. 

Das Zeitalter Saadia*s hatte in der Philosophie be- 
reits bedeutende Fortschritte gemacht. Es waren viele 
griechische Werke schon ins Arabische übersetzt und 
übten anregend und fördernd einen mächtigen Einfluss 
aus. Unter den Moharaedanern brach die Zeit an, wo die 
Gelehrten den Koran mit der Philosophie in ein gewisses, 
übereinstimmendes Verhältniss zu setzen sich bemühten. 
Manche Meinung aus dem griechischen Alterthum, welche 
deren Offenbarungsglauben nicht günstig war, verbrei- 
tete sich damals, und philosophisphe Secten und Schulen 
traten in's Leben. Sowohl Karäer b\s Rahbaniten fingen 
an sich manches von der Philosophie der Araber anzueig- 
nen. Saadia benutzte die Philosophie, um die Bibel zu 
stützen und zog polemisch zu Felde gegen die Ungläubi- 
gen und Unwissenden seiner Zeit. 

Folgende Werke sind hier zu nennen. 

1) Commentar zu dem Buch Jezira. 

Saadia hat dies Werk arabisch geschrieben und 
ein Manuscript davon befindet sich in Oxford. Es enthält 



1) Zur Kenntniss der neuhebräischen religiösen Poesie, 1842. 
S. 43. No. 11. Eine kleine Probe aus seinen Gebelen haben wir im 
LiteraturblaU des Orients 1843. S. 487 mitgetheilt. 
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eine arabische üebersetzung des Buches j welche mit 
zweifachem Commentar versehen ist, einer Wort- und 
philosophischen Sacherklärung ')• 

Er selbst citirt es in seinem Buche Emunoth tvedeoth 
(Ausgabe Berlin S. 7). Der älteste Schriftsteller, der die- 
sen Commentar erwähnt, ist Isaak IsraeW^^i ferner Ja- 
cob ben Nissim in seinem Commentar zu diesem Buche, 
welcher sich in München (ßo. 81) befindet. Moses hen 
Esra erwähnt es ebenfalls in einem seiner Werke, wel- 
ches sich in Oxford hefindet^). Auch Jedaja Bidra- 
schi erwähnt es ehrenvoll *). Eine hebräische Ueber- 
setzung davon befindet sich auf der königlichen Bibliothek 
in München No. 39 ^). Der hebr. Commentar zum Buche 
Jezira, welcher Saadia's Namen trägt in der Ausgabe 
Mantua 1562 (wo sich noch andere Coramentarien befin- 



1) Munk a. a. 0. S. 14. 

2) Luzzato in Jost's Annalen. 1840. S. 321. 

3) Wolf Bibliotheca hebraica III. S. 4. 

4) Gutachten des Salomo benAdereth Ci^S"ti^'^ iniSltyn) N. 415. 

5) Durch die Gefälligkeit des bereits oben (S. 7) erwähnten 
Herrn L. Hofheimer bin ich im Stande, einige wenige Zeilen dem 
Leser als Proben daraus mitzutheilen. 

i6 n^ti'ii iSi:: 2U>nDrt nnm nwön '»rDD intA ]^d ü,)n^ -isd 

ptt^ nt^njn nson nr n^nm nrn «üt«:: d^Vj?iö T'Dn D^DDnn 
niNtODöü tyhü ti^iW "im C:i"ü n"D n^iDi^) nsi nnsi nns mna 

^yüii7 "^yoüb ■'doid'? nrj;^ id« D^ib^sn tDrss 0:11 ♦ iDpni 

'W ti^np n3"'DJl (Es ist schon diese Stelle deshalb merkwürdig, 
weil Elasar Kalir genannt ist.) Qi^jp i^ jyi |-|\^f^ D''ü3pn int< 

nvyn niia^i^nm m^'ü'' m^^n ]nnöi n^ij'K-in isd pinsn 

Herr Landau hat angemerkt, dass 16« Tibon ^i^^^n "'IH '"**• 
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den und welche handschriftlich auf dev Pariser Bibliothek 
No. 255) liegen, ist unächt, me dies Bappoport : Saadia 
Note 32 bereits nachgewiesen hat. 

2) Emunoth Wedeoth. 

Dieses ist das Hauptwerk des Ä«adm für uns, denn 
es hat sich arabisch und in der hebräischen üebersetzüng 
erhalten. Das arabische Original ist äusserst selten und 
befindet sich in Oxford (Cod. Pococke 148) '). Auch 
existiren zwei verschiedene üebersetzungen dieses Wer- 
kes, die eine, die gewöhnliche, ist von Jehuda Ihn Tibbon, 
die andere soll von dem berühmten Fabeldichter Berachja 
hanakdan herrühren. Von dieser üebersetzüng, die sehr 
selten ist, befindet sich ein Exemplar in der Oppen- 
heimerischen Bibliothek in Oxford No. 1185, ein anderes 
in Frankfurt am Main in dem Nachlass des berühmten 
ten Wolf Heidenheim 2). Auch befinden sich allem An- 
scheine nach 2 Exemplare in der Vaticanischen Biblio- 
thek 3). Bey De Rossi No. 382 befindet sich von Berachja 
ein Compendium des Emunoth , welches wohl identisch 
mit den genannten ist. 

Salomo ben Gabirol *) erwähnt B. Saadia im All- 
gemeinen, ohne ein specielles Werk zu nennen; jedoch 
scheint derselbe das mJ1Di< im Auge gehabt zu haben. 
Namentlich wird es angeführt von Bechai ben Joseph^ &) 



1) Munk a. a. 0. S. 16. Note 3. 

2) Eine kleine Probe dieser Üebersetzüng wurde im ersten 
Jahrgang des Zion mitgetheilt. 

3) Vergl. weiter unten. 

4) Vergl. dessen ty^^n DTID ]1pn (Ausgabe Lüneville 1804) 
S. 14 b. Emunoth Hauptstück 5. Cap. 6. 

5) Vorwort zu dessen Chowoth haüewawoth (Ed. Fürstenthal 
Bresslau 1836) S. 10 b. 
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Ihn Esra^'):, David KimcM'^^, Jedaja BidraschP^. Ihn 
Esra citirt zuweilen Stellen aus diesem Buche, ohne es 
zu nennen *) , ebenso David Kimichi ^). 

Dieses Werk ist obwohl einigemal gedruckt^), 
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2) S. dessen Commentar zu Jesaja 18, 'l. Emunoth S. 79 b. 

3) Gutachten des Salomo ben Adereth No. 415. 

4) Commentar z. B. M. III. 16, 18. Emunoth S. 49 b. IV. 19, 2. 
Emunoth 49 a. Ebendas. 22, 19. Emunoth 47 b. V. 33, 2. Emu- 
noth S. 46 a. Jona I. 11. Emunoth 43 a, Sacharja 3, 4. Emu- 
noth S. 87 a. 

5) Richter 6, 39. Emunoth S. 71 a. Jesaia 48, 16. Emunoth 
25 a. Ezechiel 14, 9. Emunoth S. 56 b. Sacharja 3, 4. Emu- 
noth 87 a. Wörterbuch Art. *int<' Emunoth 54 b. 

6) Constantinopel 1562. Amsterdam 1653. Berlin 1789. Die 
erste Ausgabe ist sehr selten. Sie befindet sich auf der Göltinger 
und Leydner Bibliothek und in Amsterdam und Hamburg in einigen' 
Priyatsammlungen. . Handsciirifteii dieses Werks sind nicht häufig. 
Die Yaticanische Bibliothek besitzt 4 Exemplare, u. zwar eine (No. 

255) mit dem folgenden Epigraph: i-^^jn rililDi^n ")SD D^li^i 

•^n mty ^Uw 7^503 Auch No. 270 enthält eine solche 
Uebersetzung des Ihn Tibbon mit demselben Epigraph, Dort ist 
der Copist auch genannt, ^"jj^ ^pV*" "12 ^^l^l '2T\)'2T\ ^J«- ^^ 
befinden sich daselbst noch 2 Handschriften dieses Buches in einer 
andern Uebersetzung, allem Anscheine nach identisch mit der oben 
erwähnten. Nämlich No. 2.66 führt den Titel niüDi^n *)BD ITlDÖ 
niivOiO mi''3n D^iim? wo auch die üeberschriften etwas ver- 
ändert sind. Ebenso, No. 269. Das Epigraph desselben lautet: 

welche Ueberschrift offenbar falsch ist. Es ist anzunehmen , dass 
es heissen muss n'Opn'Tl"!} ^^ ^^^^ ^i^ Jahreszahl auf die Ueber- 
setzung beziehen würde, welches mit der Lebenszeit des ß. BracÄ;» 
Ä««aM«« übereinstimmend wäre. Wenn diese Jahreszahl auf die 
Zeit der Copie sich beziehet, so ist dies ohne Zweifel die älteste 
Handschrift des Emunoth in Europa. In dieser Handschrift heisst 

der Verfasser i-ijiün p«:i nnyo n- 
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dennoch unter nichtisraelitischen Gelehrten nicht so be- 
kannt, als es zu seyn verdient. Es rührt daher, weil von 
diesem Buche nie eine lateinische Uebersetzung erschie- 
nen ist. Sogar unter jüdischen Gelehrten ist es nicht so 
häufig gebraucht als der Moreh Nebuchini des Maimoni- 
des. Das Werk des letztern hat beynahe alle philosophi- 
sche Werke seiner Vorgänger verdrängt. Es ist dieses 
Werk des Saadia nicht nur in phifosophischer , sondern 
auch in allgemein literarischer Hinsicht höchst merkwür- 
dig» Man lernt viele Meinungen und Ansichten verschie- 
dener Gelehrten , die theils vor, theils mit Saadia, leb- 
ten, daraus kennen, obwohl derselbe ausser Andn Bmja' 
min und Chivi Hakalbi keine Schriftsteller mit Namen 
anführt. Für die jüdische Literatur speciell ist es von 
ganz besonderer Wichtigkeit, denn es enthält viel nach 
allen Richtungen hin. Auch für Exegese ist manches 
daraus zu entnehmen. Es ist dieses Werk der Träger 
der ganzen Culturgeschichte der damaligen Zeit und ent- 
hält schon die Grundideen, die Maimonides nachher mit 
so vielem Ruhm in seinem Moreh Nebuchim entwickelte. 
Das Werk enthält auch manches Exegetische, worüber 
weiter unten zu sprechen seyn wird. Dass weder Jehuda 
hallewi in seinem Cosri noch Maimonides in seinem More 
Nebuchim das Werk unsers Autors nennen, ist jedenfalls 
merkwürdig und verdient hier bemerkt zu werden. 

Da wir eben eine grössere Abhandlung über die Phi- 
losophie des Saadia vorbereiten, so begnügen wir uns 

Auch De Rossi No. 1283 besitzt eine Handschrift dieses Wer- 
kes mit einem anonymen Commentar versehen , worüber sonst nichts 
bekannt ist. In einer andern Handschrift bey Be. Rossi No. 83 ist 
die Jahreszahl der Abfassung des Emunoth ;;"7T'n (=873) an- 
gegeben, worüber der gelehrte Besitzer weitläufig abhandelt. Ueber 
die Unrichtigkeit dieser Jahreszahl hat Räppoport (Saadia Note 1) 
belehrende Untersuchungen angestellt. 

Wir glauben, dass dieses Werk identisch ist mit dem in der 
Oppenheimerischen Bibliothek (No. 1026. 4.) angeführten. 
Dukes Exesreten. 2 
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I 
jetzt nur den Inhalt des Eraunoth anzugeben. Die ?u 

gebende Abhandlung wird ausser einem gedrängten Aus- 
zug aus dem Werke des Saadia mehrere Capitel wört- 
lich übersetzt enthalten, nebst einer Vergleichung seiner 
Philosophie mit der von späteren jüdischen Gelehrten z. B. 
Bechai beti Joseph, Jose ben Zadik 0, Maimonides u, a. ra. 

Inhalt dfs Emunoth wedeoth. 

Dieses Werk zerfällt in 10 Hauptstücke. Dem gan- 
zen Werk geht eine sehr schätzbare Einleitung voran, 
ebenso jedem Hauptstück insbeondere. 

Ilauptgtück f. ti'-nnD n Itiri^ ^31 D^IV/lt^S 
„Bass die Welt und alles was sie enthält geschaffen isf," 

Äbchnitt 1. Von der Schöpfung überhaupt. Ab- 
schnitt 2. Dass es einen Schöpfer giebt. Abschnitt 3. 
Dass dieser die Welt aus Nichts geschaifen hat. Ab- 
schnitt 4. Widerlegung irriger Meinungen über die 
Schöpfung. (Dieser Abschnitt ist in historischer Hinsicht 
sehr lehrreich.) Abschnitt 5. Beseitigung einiger an- 
dern Fragen , die sich gegen den Glauben an die Schö- 
pfung aufwerfen lassen könnten. 

Hauptstück 9. in^D'^ns-in tt^^nötys 

„Pass der Schöpfer der Dinge nur ein einziger «sf." 
Abschnitt 1. Beweise aus der Schrift, dass der 
Schöpfer allliebend, allweise und allmächtig sey. Ab- 
schnitt 2. Beweise aus der Vernunft für die Einheit 
Gottes. Abschnitt 3. Fortsetzung des Vorigen. Ab- 
schnitt 4. Wird nachgewiesen, dass die Verschieden- 
heit der Eigenschaften, welche man dem Schöpfer bey- 
legl;, durchaus nicht die Annahme einer Mehrheit seines 
Wesens veranlassen. Abschnitt 5. 6. Polemik gegen 

1) Sein Werk |^p Q7iy I^D l^efindet sich handschriftlich auf 
der Bibliothek zu München (No. 64)], bey De Rossi (No. 474), in 
der Oppenheiraer. Sammlung in Oxford (ßo. 1170) und Hamburg 
(No. 92). Von letzterem besitzen wir eine Copie. 
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die christliche Trinitätslehre. Abschnitt 7. Dass man 
Gott weder wesentliche noch zufällige Eigenschaften bey- 
legen könne. Abschnitt 8. Nachweisung im Einzel- 
nen, dass die 9 Eigenschaften, welche auf jedes Wesen 
zu beziehen sind, sich bey Gott nicht anwenden lassen. 
Abschnitt 9. Wird nachgewiesen, dass, obwohl uns 
das Wesen Gottes nicht erkennbar ist, seine Existenz 
uns dennoch ganz sicher erkennbar ist. Abschnitt 10. 
Innerer Zustand der Seele, nachdem sie die Existenz 
Gottes unabweisbar und unwiderleglich erkannt hat. Das 
Lob, welches sie Gott in Folge dieser Erkenntniss spen- 
det, darf dennoch nicht Logisch - Unmögliches in sich ein- 
schliessen, sondern muss sich auf solchen Preis beschrän- 
ken, der für unsere Erkenntniss aus dem Wesen Gottes 
fliesst 0« 

„Von Geboten und Warminffen.^* 

Abschnitt 1. Von dem Werth der Tradition über- 
haupt. Abschnitt 2. Erklärung einiger Gebote, die 
sowohl durch den Verstand als durch die Tradition anbe- 
fohlen werden. Abschnitts. Von dem Bedüvfniss der 
Sendung der Propheten. Abschnitt 4. Wodurch sich 
die Wahrheit ihrer Sendung bewährt. Abschnitt 5. 
Wie die Prophezeihung zu den Propheten gelangt; der 
Unterschied zwischen Moses und den ägyptischen Zaube- 
rern; über die Flucht des Propheten Jona. Abschnitt 6. 
Die Bestandtheile der heiligen Bücher; wie aus jedem 
derselben Nutzen zu ziehen sey. Abschnitt 7, 8, 9, 10, 



1) Wir setzen einige Worte Saadia's hiehef: 

In unserer Abhandlung mehr darüber. 

2) Das Wort ^1^t^^ bedeutet sowohl Gebot als Verbot. 



20". Saadia hagaon aus Fayum. 

Beweise für die eivicfe Dauer des mosaischen Gesetzes ') ; 
Beseitigung: einiger Einwendungen gegen diese Ansicht, 

Hauptstneii 4. p-iijrn nisrt'ni ^idi Pmnyn 

„Von dem Gottesdienste, der Widerspänsiigkeit, von der Nothwen- 
düfkeit und der Gerechtigkeit" 

Abschnitt 1. lieber den Vorzug des Menschen vor 
allen andern Geschöpfen und das Bedürfniss von Krank- 
heiten und Tod. Abschnitt 2. Von der Freilieit des 
Willens. Abschnitt 3. Von dem Bestehen der Frei- 
heit des Menschen mit der göttlichen Allwissenheit^). 
Abschnitt 4. Erklärung mehrerer Bibelstellen , welche 
die Freiheit des menschlichen Willens aufzuheben scheinen. 

Haniitsitück 5. nimm nnD, 

„Von dem Verdienste und der Schuld." 
Abschnitt 1. Von den Stufen der Geschöpfe in 
der Anrechnung von Verdienst und Schuld. Abschnitt 2. 
Von den Leiden der Froramen auf dieser Welt. Ab- 
schnitt 3. Von dem Wohlergehen der Schlechten auf 
dieser Welt. Abschnitt 4, 5. Von dem Gebete ^ den 
Sünden. Abschnitt 6. Von der Reue. Abschitt 7. 
Von dem mwerw Gottesdienst. Abschnitt 8. Von den 
Gesinnungen*). 



1) Joseph Albo ^iwJAhni in seinem iÄÄr^nwe (Hauptstück 3. Ab- 
schnitt 13) die Meinung des Saadia, ohne denselben zu nennen. 

2) Dieses Wort ist hier nicht in seinem liturgischen Sinne zu 
nehmen, sondern. in dem allgemeinen für Gehorchen dem göttlichen 
Worte und für den Innern Dienst des Menschen und Anhänglichkeit 
an Gott. 

3) Joseph Albo erwähnt (Tkkarim Haupst. 4. Abschn.i) das 
Werk des Saadia und ist nicht einverstanden mit seinen Ansichten 
über diesen Gegenstand. 

4) Dass das n^lti^rin ISD (ß«'^^^ von der Reue), welches B. 
Jehuda hachasid in seinem Qi^iDn "lÖD (§• 612. 13) von unserem 
Autor citirt, nur Capitel aus diesem Hauptstücke sind , hat Räppo- 
port (Saadia: N^te 26) bereits nachgewiesen. 
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iiauptstüLck 6. möni \i/s^^r\ dij^^ 

„Von äem Wesen der Seele und von dem TodeJ^ 
Abschnitt 1. Von dem Wesen der Seele; (in histo- 
rischer Hinsicht sehr belehrend.) Abschnitt 2. Von der 
Schöpfung der Seele und ihrem Wirkungskreis. Ab- 
schnitt 3. Widerlegung der Meinung, dass' Gott der 
Seele durch die Versetzung in den Körper Schlimmes zu- 
gefügt hat. Abschnitt 4. Ueber das Zusammenwirken 
von Körper und Seele. Abschnitts. Ueber das Ende 
der Lebenszeit. Abschnitt 6. Von dem Schicksale der 
Seele nach dem Tode. Abschnitt 7. Einige Meinun- 
gen noch übei' das Wesen der Seele; von der Seelen- 
wanderung 0- 



1) Damals hat die Meinung von der Seelenwanderung, weiches 
bey spätem jüdischen Schriftstellern Hlöti^JH 71^7-11 heisst, unter den 
Israeliten in Irak sich zu verbreiten angefangen. Saadia's Worte, 
mit denen er dieses erwähnt, sind merkwürdig. Wir setzen sie 
hieher. Diese Stelle befindet sich S. 68 a. 

D^Di« Dmn'' D^^npJty ^dd ü^m'n, ^n/orm n^i« hn"^ 
mirn pi^i mnu' ühm ")i'':ipi npnyn r\rm ]^t^mpi mvrri 
öm i=>nD ti'^T rnin^n p nn«! •'fa p "mm ]ipdü; "^ 
nDnsn nm hönsn D*!«n nn rrinnty D^DVSti' nn^m} 
"\y\'y\T\'^^ ]'\)fwr\ ntD D^m onn-n on^n» vergi. auch Me- 

kor Chajim von Samuel Zerza S. 123^, 

Im schneidendsten Widerspruch mit dieser Stelle ist folgende des 
Ä. hewi ben Chäwiv, welche wir ebenfalls hieher setzen: 

h^rt m ]^i2i^rh ^mon im «in h):\bi'n n^iD^ d« rhi^^^'\ 
I^^V •'n-'^T i6 "»nanp "«^s V"i ♦ Q''m3 in tyi-n'*? "nniD dn d:i 

nnt^ vnu' Dm« V't i:^D3n "»a "«n^^JiDi n«rn nDjn^ 

nn nnxn nnn mnn aVip^m D^m d'^d'» T)D'?nn nD^nn 
mönna D^pD^nni in^ 0*7512^ •'Sn m:iD>^n npp o-'-ipinn 
^3 Ij;^ nmn miD^n ]^mrh mj? rk W 02731 nviiünn 

inns' o'pni D^i^Di^nn kw^ ••DnnD ii<D n'i'n:! nini< nn a^'' 
pn^ minn npv^ ipyi hTiD« niiDN «^n n% 



22 Saadia hagaon auä Fayum. 

„Von der Auferstehung,^ 

Abschnitt 1. Beweise dafür aus der Vernunft. 
Abschnitt 2. Verschiedene hieher gehörige Stellen aus 
der Bibel. 

„Von der letzten Befreiung.^* (vom Messias.) 

Haiiffttstüefe 9. (2 ti'i'lj;! ^1D33 

„Von der zukünftigen Belohnung und Bestrafung.^ 

Ab schnitt 1. Beweise dafür aus der Vernunft und 
der Bibel. Verschiedene Specialitaten darüber, über die 
Art und Weise u. s. f. 



y\t>'p^ üw ''^3 n«rn niiDt^n pD^n^i D^inn^n iv^ 
nm vcim ■'«m n^<n: ü^tq, n mrh n)m,r\ ♦ "jb^ pSDi 

(Gutachten des B. Lewi ben Chawiv No. 8.) Ebendaselbst No. 75 
lesen wir ferner: 

"•i^p D3 nnin nnoD D^ini< onn n^^jyi ^1:1^^:131 niT'öDa 
•]''nn nx ]n^^ on D-ii^nyi x'^si «^sn t^fe*« 

Die erste Stelle dieses Autors citirt Asulai ebenfalls in seinem 
Sehern hagedolim mit sichtbarem Vergnügen. Vergl. D'Herblot Biblio- 
theque Orientale Art. Fhilias, Hakem ben Haschern j Ravendjuh, 
Schalgani, Sinan, Zendik. In unserer Abhandlung über Saadia wird 
dieses näher betrachtet werden. 

1) Dieser Abschnitt wurde als eignes Büchlein zuweilen ge- 
druckt unter dem Titel p^löni miSri" '" ^^^ Vaticanischen Hand- 
schrift No. 269 führt dieser Abschnitt wirklich den Titel nilÖM 
pllSrns ebenso in Wo. 266. Munk (Notice S. 20 f. f.) hat eine kleine 
Probe aus diesem Abschnitt in arabischer Sprache mitgetheilt. Vergl. 
auch Rappoport Saadia Note 26. 

2) In den eben angeführten Handschriften ist dieses Capitel über- 
schrieben niDpi^ iv^iöi niD'iyii ^idj 
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„Was dem Metischen gut ist^ auf dieser Welt %u thun". 
Enthält sehr schätzbare ethisch -psychologische Vor- 
schriften. 

Aus dieser kurzen üeberschrift kann der Leser schon 
die Reichhaltigkeit und Wichtigkeit dieses Werkes er- 
sehen. Saadia zeigt hierin eine ausserordentliche Bele- 
senheit auch in der christlichen Theologie. Einige Arti- 
kel seines Werkes, welches philosophisch -polemischen 
Inhalts ist, wurden, wie es scheint, früh von deutschen 
Gelehrten gehraucht. Die hebräische üebersetzung muss 
also sehr früh schon in Deutschland bekannt geworden 
seyn , wenn man nicht annehmen will, dass einige Capitel 
früher schon bekannt waren als die üebersetzung des 
ganzen Werkes •). 



IV« iPolesnlk gegen Haväei*. 

Zu Saadia's Zeiten hatten die Karäer blühende Ge- 
meinden und bedeutende Gelehrte, deren Werke eben- 



1) In einer Handschrift auf der Hamburger Bibliothek (Cod. heb. 
No. 80), welche Mi%ac1ion heisst, aber mit dem gleichnamigen Werke 
des H. lAppmann Mühlliausen (Wolf Bibliotheca hebraica I. S. 734) 
nicht zu verwechseln ist, lesen wir zu Anfang derselben folgende 

Stelle: nnpo H ori^s ^rm.'m 110 üp^h)^ ^r^yr^r^ mm 
Dnteüi -uii i^iti? p«i ^n^n^ ]'2^^ * did: i:^m ori^m 

'131 niD-im übtn ^v 

Diese Hamburger Handschrift ist polemischen Inhalts und hat für 
die Literaturgeschichte mehr Werth als für die Literatur selbst. Die- 
ses Buch giebt Zeugniss von dem; niedern Stande der christlichen 
Bildung der damaligen Zeit in Deutschland. Es sind dies polemi- 
sche Unterredungen zwischen hohen Geistlichen in Frankreich und 
einigen französischen jüdischen Gelehrten des dreyzehnten Jahrhun- 
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falls arabisch geschrieben, jetzt grösstentheils verloren 
gegangen sind , wovon sich aber in spätem Werken viele 
Stellen erhalten haben 0« 

Die Karäer zerfielen selbst in verschiedene Secten 
und Schulen, deren Verschiedenheit theils in cerimonial- 
gesetzlichen Bestimmungen, theils aber in philosophi- 
schen Ansichten bestand. Manche derselben waren allem 



derts. Es ist dieses Werk nach der Ordnung der biblischen Bücher 
— nach Art des Wizachon — eingerichtet. Von den jüdischen Ge- 
lehrten sind genannt: nimiynil ^p5 ]n3 'IH p ^ÜV 'Ti (Der- 
selbe ist nicht näher bezeichnet) ^<]^ "TI31 HDI"' '1)1 (vergl. 
über denselben weiter unten) Qj^ ipu^ D''ED1pD HOT" 'IH >]T)i '1 

rpy^ 'in > )}"i rp)'' |ni 'in > li'^DipD ]n: 'in nin > ]ni 'im 

i<1p ♦ ^^^ Geistlichenj worunter einige Päbste und Bischöfe, sämmt- 
lich von Frankreich, sind die meisten nur nach ihrer Würde, nie- 
mals beym Namen genannt. So z. B. lesen wir: (^''ti'i^lü '1S) 

'•öip'' (mi^in'is) ♦ cob^i 'in^ b^^sd ('?)Ttep) T^ii:pn b^u^ 
'in t:tifS A y^wm ':n Dn«s "|ns rpv 'in mi2 nn« (Jacobit) 
löD y^m "i:n F]Di^ 'in '^ ]'iD:in W («3 'i^isD ♦ iiii' ii:d3 rpv 
Sst^n bxti^ ^Tin"« 'iö) » ]ni 'in Qu^n fjdv 'in upr id«ü^ 
^^«^Dis pöjnn (i<t!^n ^3 'S) • ':n u'i^Vim ]ni 'in ^ (?) iJ"''?pD 
♦ ')y\ D^ini< nvtiTii p^ü^D iits^n '»isn V"i ]ni '"in *?« W 
Tn3''3K 'in (p'7n 'S) "\x\ in: 'in U ^?i^:inD W (niD nn« '£) 
'im ^"'H'« 'in ^ iüi< li^'iis» i-i^jipn ^3 isd pnji'' 'in p 
pmnn Snü' (DHiS 's) »j?": ]ni 'in ^t< ivs-is^n W (Dti^) pHü"« 
F]DV 'in U ^i'\J2 ]iD:in ^«u^ (d^dsiu^ 'S) >X] pi 'in ^ [^ju^d 

(n^Vti'^^ * n'^"'^ '■'^ ^ ^^""^ li^^n ^^^ (rT'Di'') ♦ |nj 'ni 
DHiü '1 a^ti'n ni (ahnn) 'x\ ]ni 'in^ ^i^wün |nö '?Nty 

r]DV 'D33 • ''D 'in lüt? '131 D^WlI^D «^p«^*OS«n ^i< "«iX^D 
in^n* ^''" glauben, dass dieses Werk identisch ist mit dem in 
der Oppenheiraerischen Bibliothek (No. 1026 qto) angeführten. 

l) Die grösste Sammlung von karäischen Werken befindet sich 
auf der Bibliothek in Leyden, sie sind sämmtlich hebräisch. In einer 
Bibliothek in derKrimm befinden sich mehrere sehr alte und seltene 
karäische Werke in arabischer Sprache. 



Saadia hagapn aus Fayum. 2o 

Anscheine nach Betrüger, die politische Absichten hatten 
und die Idee des Messias als Aushängeschild für ihre 
Lehren gebrauchten 0- 



1) Im Eschkol hakofer des R. Elias Haabet Hadassi finden sich 
-verschiedene Berichte aus der Reisebeschreibung des David Almo- 
kameXj (welcher liach DodMordechai S. IIb. ein Schüler des Benjamin 
[S. 26. Note 2] war) denen wir hier vorläufig einen Platz gönnen. 

^ti^«n ü^nph mnj^Dn ^mi^ Dm «''''i:i^b< m nSD ni^ts 

nmin2 «^ i^ü, nnvi:5D nhtyn'o ü^wyrs^ o^Dii^i «in^ 
D''ivpp '''?3n D^K^Dnti'Dtf^ ]^)J^b^7] an n^i^ip^« m nn^ 

: "Tim^ mm nmD Di?o Dn^^jm in rnnJ^^^v^ ^Dn n«DiD 

pn^ itri< ':n nöu^n p^i)? m«n mn^i ':;t m^^iti^ D''£pD "iDii^ 

im '':DöD«n nnmy N^m ^D^;;13^« m ntJ'S n^ 

:7n^ mini nn "»^^n in);iD DniiDi D^sina "nov^^^öni 
D« i'j^ö« inti'« n« ^''i^ ufim id«t n np^D mn ^pm yh 

:7n^^n pvn psiy id«öd 'i •'is^ dv ^di niVsn 't n''^n 

D'^ti^i); Dn f)« ni^iaii on D^p''TnD.nn"'3 ••in nm d^ü 
-13-1 imj'' N:Vi •TTT' in:» riDnn ntitJ^i tDnnms q^ivi»!^ 

Viy") niJiV fpii "ribm npn nviin «^n ^i^nr m d-i:u 
•»n «in "'S 110« irD«Di n«i323 ]vt3i n^tt'Dn «in ^3 nnm 
: iimv nDpiD ^^ün^i n«nn mnnS «3^ im)?i dd i6\ 
nitiiü i^tyiyi r^^i iti^^n ?''1Di« ''i:iir^'?« ir m mo 
]"'«3 p iSs: nnyiDm mnsti^n ^3 d^üiki mm mSsm 

niönr3 
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Das Haupt der Ka/räer wav Anan (pj?)j dessen Wahl- 
spruch war „suchet fleissig in der Lehre nach." Derselbe 
hat mehrere Werke geschrieben , die aher nicht auf uns 
gekommen sind ^). Ilim zunächst steht Bir^amin, dessen 
Beyname (^ i"iiit^n verschieden geschrieben wird und des- 

R. Natrunai Gaon (in dem p^jj "»"ipty S. 24. Wo. 40) erwähnt 
mit folgenden Worten einen ähnlichen Sectirer : 

Di""« mj^D*? i^u^i Dl« ""in vnn« iv^^t n^ß^D •':^< -ipi« 
DJ"''' jnDts'ü D^^^1 nö''^Dn n« D-^i^-n Drj^i n^sn ihh^niz 
ppm nmn^ pam^ i""«! ^i^ dv^d n^«^» pit>ivi Idj f ■> diü^d 

i':n ^rn 

Wir bemerken hier, dass diese Berichte des Eschkol hakofer 
sehr merkwürdig sind und die des 3Iakrizi (Chrestomathie arabe 
par Sylvester de Sacy I. 307 f. f.) ergänzen. In unserer Abhand- 
lung über verschiedene Seelen w^erden wir näher darauf eingehen 
und auch aus dem r)'l)12''yj *l£lD ergänzende Stellen ausheben. 

1) In dem hebräischen Commentar des Jefeth zu den Ideinen 
Propheten (Ms. Leyden Leg. Warner No. 12 Folio) lesen wir fol- 
gende Stelle; 

«n^mx! iti^^ön nD« nu'« p": ]2V n na^v^ id3 ^ 

Ti|){if# Saadia nennt denselben in seinem Emunoth Wedeoth S, 64«, 
Auch Ibn Esra (B. M. II. 34, 31) erwähnt denselben. Nach dem 
Orach Zadikim verfasste derselbe einen Commentar zum Pentaleuch, 
jedoch kannte er dies Buch nur aus Citaten. Im Eschkol ha- 
kofer wird Anan ebenfalls zuweilen cilirt. Vergl. auch Chrestpmatie 
arabe I. S. 307. Jefeth ben AU erwähnt von ihm ein inllüDn 150 

„Buch der Gebote" und n3?l£) »Summe". Munk in Jost's Annalen 
1841. S. 76. Commentaire de R. Tanhum Paris 1843. S. 106. Es 
ist merkwürdig, dass beyde Werke im Orach Zadikim nicht erwähnt 
werden. 

2) Jefeth (Leydner Cod. a. a. 0.) sagt: 

^T)) ü'^hi^ f]^D im ^-iD^Jin "»J« nsDü nn^m V't i''Di'n "iDt^i 
]D ddh "j^ pT «"'aj p i6) ^311« «^i: ^^^"i ^mm i6 ninm 

n« bv ]y\ vm ^j? m ^'hn'^^ tif^i ninj^i pnnrt^ ü^mi6 
i^ü^ p^i i^hA n^D^nn pi •'isn nöVnn wh st^n ^Di^ i<^i 
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sen Vaterland nicht genau bekannt ist. Salomo bm Jeru- 
cham^'), den einige Karäer für einen Lehrer Aea Saadia 



iTxm 1^3 nu'« ^v ^n:i i3ty on^ n onnsDi Dn^^in mpDs 

An einer andern Stelle (a. a. 0.) lesen wir: 

oivö^i nitDa it imnii intt'iv inüm'' |''D"'in 

Saadia erwähnt denselben ebenfalls Emunoth S. 66 a. In dem 
Bache Eschkol hakofer finden sich manche Stellen aus seinen Wer- 
ken. Es sey erlaubt, folgende hieher zu setzen. (S 25 6.) 

•n''ti'K')3 "'jo'' nmn idv3 ihni nnt< 

Im Orach Zadilum S. 24 wird von demselben ein Qiji'i *)DD 
citirl. Es befindet sich dasselbe in Leyden (Leg. Warner 41). Zu 
Ende desselben lesen wir folgende Stelle; 

^5 DV Vr nti^D "in ^-^d^^i ^3dd n^w *':s bV m diW 
nr ü:h ""mn^ 1:23 D3^^:n m£3 nnn "iö«i ^i« nsj? D^pnu" 

ü^:y\ lyn^) on i^^Tiiy D^in imi i^i'pj^ vb)} ^ntDT pi ]n 
Ds li^n lüsnn Di^ty ^ronn Dn d:i «ipD ison ^nh'iy i6 

♦n^n D^pnn b:^ n« mti'v^ "i liiji^i 

1) Derselbe verfasste viele Werke. In dem DiJ<*)pn ppH (^^Y 
Wolf Bibliotheca hebraica IV. 1071) wird eines p nD/tf TOn 
Ql^^ll erwähnt, welches liturgischen Inhalts gewesen zu seyn scheint, 
worüber jedoch nichts Näheres bekannt ist. In dem Catalog einer 
bedeutenden Bibliothek in der Krintm (auch in Geiger's Zeitschrift 
abgedruckt) ist auch ein Commentar zu Koheleth angeführt. In dem 
Orach Zadikim (Ausgabe Wien S. 24) wird ein Werk desselben 
'1 niDriTO angeführt. Dasselbe befindet öich in Leyäen (Leg. War- 
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ausgegeben haben ? welches aber nicht sehr wahr- 
scheinh'ch ist, Jefetli ben AU'^)^ Joseph haroeh Alkerlias- 
sam% lesuah, dessen Zeitalter niclit genau bekannt ist, 

ner 41 qto.), es ist nur mit den Worten QH"!"!"" 11 l'lD/tt' '*) '^&D 
bezeichnet. Das Epigraph des Copisten lautet so : 

]3T S^? i-TTi iiöD ison nt ''npnpnti' pnpnnti^ ni^ns 
nnm^i my\h D-iy:!!: n^ntf miiti^^ hd^ r)^^nm pTij^ion 
nmn n^u>n^ ']iit\'^ ')mb Tii^ip «jp ^:3^ V't nnnD^ DD^ti'n 
^n*» Dii^m 'h:iw ^T:p ^^b Fj^^nnii^ mjitj'^n^^ ^nnti^^i iin^t<*? 
nöi vii-n^ tt'^Nb nnS n"nD n^ti^^i v^*?yD v^^^i 'i"':)'n^ ti'^NV 
D«a D^Dii^n p b)Sii n^Dtt'i li^tt'^"' m);D Ditt' i3 j^üiöm r^^yD 
N"i?^ intynn ii^bi< niJ'D .iDtiTi min*' 'd:)^ ^nt^n pm^ 

Es enthält dieses Werk, welches in Versen geschrieben ist, Po- 
lemik gegen die Rabbaniten. Wir besitzen eine Gopie davon und wer- 
den gelegentlich Manches daraus mittheilen. Vgl. auch weiter unten. 

1) Dod Mordechai (Wiener Ausg.) S. 11 b. 

2) Derselbe schrieb Commentarien zur Bibel in arabischer Spra- 
che. Einige derselben besitzt Munk in Paris (Jost's Annalen 1841, 
S. 76). In heyden (Leg. Warner No. 3) befinden sich seine Commenta- 
rien zu B. M. II. und III. in hebr. Spr. und (Leg. Warner No. 12) 
Commentarien zu den kleinen Propheten. Nach dlunk (Commentaire 
de R. Tanhum de Jerusalem etc. etc. S. 104. Note 2 ist der hebr. 
Commenlar des Pentateuehs nicht identisch mit dem arabischen. Er- 
Bterer ist vielmehr ein Auszug aus dem Jefeth sowohl als aus den 
andern Commentarien. Der Verfasser des Eschkol hakofer erwähnt 
ihn öfter. So z. B. S. 25. 

i:3i<^D h^ ppnn dj; i3j<^:}3 ^^'w i:?3d mmnsn nnnijn 

•':i'i n«ö n^i:i nii^ n -mm y\rö'\i} 

Ibn Esra erwähnt denselben öfter in seinen Commentarien. 

3) S. Orach Zadikim (Ausgabe Wien S. 21). Derselbe war ein 
älterer Zeitgenosse des Saadia. Er verfasste sein Werk TiJi^l^^pi 
7njn '*" Jahre der Welt 4670 = 910, welches Polemik gegen Saa- 
dia enthält. Es wird auch daselbst (25 b.) eines Commentars zum 
Pentateuch von ihm erwähnt. Munk in Jost's Annalen S. 76. Der- 
selbe brachte auch eine Abhandlung des R. Joseph zu den 10 Ge- 
boten aus Kahiro mit. (Annalen a. a. 0. S, 93.) Im Orach Zadikim 
wird dieses Werkchens nicht erwähnt. 



Saadia hagaon aus Fayum. 29 

jedenfalls ist er später als Saadia gewesen ') und andere 
mehr gesellten sich diesen zu. Sie und noch andere wa- 
ren — nach ihrer Ansicht — rechtgläubig und hielten sich 
streng an das mosaische Gebot. Es entstanden aber spä- 
ter unter ihnen durch das Studium der arabischen Philo- 
sophie Freigeister, die theils einige Dogmen angriifen, 
theils aber auch gewisse eigenthümliche Meinungen über 
verschiedene Gesetzbestimmungen vortrugen, die nicht 
mit der allgemeinen Ansicht der Karäer übereinstimmten 



1) Im Orach Zadikim (S. 23) wird ein Buch desselben, betitelt 
'ny] TS^UfüH^ angeführt. Es befindet sich, in Leyden (Legat. War- 
ner 41) ein Werk gleichen Namens, jedoch anonym. Es ist das- 
selbe auch nicht complet und philosophischen Inhalts, in Fragen und 
Antworten. Ebendaselbst findet sich auch ein Buch betitelt *^£Q 
r^'jl'^y, und beginnt mit den Worten : l^jj^ 13 Qin^n 'ITSU''' VT' 

n^tt'in^^p ipn ]p?rj •'^m n« h^^^rh iivdü^ i:i ^ipP"« 

zu Ende heisst es: j;"^ npitt'"' '"I '•II^nD nVI^ ISD d)]i^i 

♦ti'isn ^^pD «^pD ^in m« 2 '3 nviiy"' '"i hö^ö^ m^yn mann 

Eine andere Piece desselben Ms. führt die Ueberschrift: 

' wiyn "iDinn i"i , -iDfen nyitr'? 'n y>m ■ lU'« ippn nmu^n 

Im Orach Zadikim (S, 24) wird auch ein "ilifin "1ÖD desselben 
angeführt. Daselbst (S. 21 b.) werden 4 Autoren Namens JR. Jo«/a an- 
geführt, einer von ihnen wird schlechtweg 7niiÜ ^127l2T\ Hyitt^"' "1 
genannt. Dieser ist allem Anscheine nach der Verfasser aller dieser 
Werke. . Auch im "^ßllsn /IlSti'i^ '^^^^ derselbe citirt (S. 90). 

'j^atTD Sn:in nD^ön nyit^'' Dm«3 la imn "iti^an nn^::r piar 
♦ te^<n K^ «^7 üih^i :hr\h:i D5"'n'):3ti''iD 7^:3 D^iy npn 



V 
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und von ihnen selbst widerlegt wurden z. B. Abu Amram 
Altaflisi^^, Mesclmi BalheU"^. 



Ibn Esra erwähnt diesen B. Josua auch zuweilen. Vergleiche 
dessen Commentar zu B. B. I. 28, 11. IL 3, 13. 4, 4. 6, 3. 7, 3. 12, 5. 
17, 16. 22, 1. Arnos 9, 10. Obadja 17. Jona 3, 1. Zefanja 3, 1. 
Chagi 2, 10. Psalm 122, 1. Daniel 1, 3. 

1) Jefeth citirt denselben. Munk a. a. 0. S. 77. Es sey erlaubt, 
eine Stelle aus dem Eschkol hakofer des R. Jehuda hadassi hieher 
zu setzen. 

D^ipiDön "jDDi m-in ''103^ ty-in ti^i^-i np'^ti' ]i:i3 nnn« d^id-q 

iD«i tn''£) • "|ni^:i lü F]i:in ^in 'w^'2 vn'7n dj; "lU'nn iTin 
' ]i^ü ''^3« i<"ipD ^^p •'im:: nÄ nDnai nin«n nni n«n na 
ptt't^-i Di^a n-'^n mv'iati'n :!n'i • inij;Dni -laivni n^^^^n id« f]x 
]novi^i< 51^ 1ÖV «TO Q^W^i 'T ir-ipD •'^a« p-»^)? -«TinD 

«'':i^3n '•J^DD 1^1 'pN «in initn ^3 yDti'ii tripm n^an -idiv 
♦-j^ni^ nntDn 3-ipi n^n ^:d "id^i i^nn^ CO 711 

Vevgl. auch Dod Mordechai (Wiener Ausgabe S. 26) , wo 'i'jti^ 
■•illfit?« genannt wird, der identisch ist mit dem Abu Amrara Alta- 
flisi. Vergl. auch Wolf Bibliotheca hebraica IV. S. 1091, wo eine 
Stelle aus dem T\'^tyAl n^lp ^"13^^ gegeben ist und wo sich auch 
die Worte finden: Qii7t)f| j-j"), welches aber, wie der Leser aus 
unserer angeführten Stelle leicht einsieht, QiiDi75n heissen muss. 
Makrizi (in Sylvestre de Sacy's Chrestomathie Th. I. S. 307) hat die- 
sen Abu Amram nicht aufgezählt. 

Zu Ende des Commentars von JefetJi zu den 12 kleinen Pro- 
pheten (Ms. Leyden Leg. Warner No. 12) findet sich folgende Stelle, 
von der wir übrigens nicht wissen, ob sie von Jefeth selbst ist. 

lüi^ h)^ mi« D'inDiti'i-DnDivti^ nii^i mm d^ij?3 w^ dtti 
f]'7m D^ivn \A^:i i^^ •»n übw «na]^« ^a idihi p« ^nö lan 
"It^nni ipDü niCin xiia «in ii«n ^a d'^idi« tt^^i ♦ i^ "i^ni 
n^"«3ü^ ^«1 . rri^iiD^^« ^m oni ♦ iviE^a yn niü i<in 
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Die rechtgläubigen Karäer h&hen in iliren Werken 
oft Ausfälle gegen die Rahhaniten, welche, wie bereits 

•"jiöpT^i^ nii^D Dnnn« "jbni i<:i^ Tn^b D^nDn n^^rin p« 

Dii'^^::^! n'p^n mm ^tD^^ n"np'n n^nj? 

Jon Esr« ß. M. II. 12, 6 erwähnt auch einen Moses ben Amram, 
den Perser, wovon wir nicht wissen, ob er vielleicht mit dem von 
uns genannten identisch ist. 

'■^) Wir setzen auch folgende Stelle aus demselben Buche hieher: 

in ♦ lünpnb ""b ^^:3«n^ l^^in ^n:3rD D^n^nn iTin «in ^5 12 
3n •>:) «in d:i d«: : "[min ^ö^^hd Dnnn '«1^2x0 np'? mn 
in ♦ pti'i^-i Dr nn« pnv ^li*«« ^hi^ üb))h (ity^^i Di^a mpiiniy 
: 'im^h imini invi:i ^^i^p^i ni2i::D cti^:^^ ^^in d:i nin 
Di^ ^lö^tt' "ip ''K'Dn Dvn Qh))h n'-^nm nosn ^:) my y^^n 
üT Kim priDttTintf ^inan iDi^tt^ Diii'D mty ora Dnis:3n. 

•'ti'«^ npn^ ^v pSDn rrin 0:11, ms^n di^ miti^ ni nnti^n. 
'^m) -iiv rnii: ♦ -[miro -iiav- nmn ii^^an pn^ i^^i D^'ti^'inn 
3^n pün nntDnn iniD tt'ip •'D-'n D^ninrn irj; ^5 npn^ 
]1V /n"i£3i nn^Vo ip'^v ^2 nisnnp in^np^u^ s'''«n'' «^ mu'ni 
-roi^Tt piDS^ : "i-'nil? min ''öd «t:in niimp^ nbni t^Sin, 
ra^Ti D"iip iniVü -iDi^i ti^is C"« n"5 -im^n) innt^s nntj' n^iy 
Dnpm ü^^n^ n^nn n^'^mna^n r]^^ ♦ innti' Dvb n^p:D rrTi 
oniiiDni mv^n n^nti' ""D '^3 imi )ti i?3 : "i^mTD2 inin«i 
iy pji'iV pi D''in»ii ipni niy nbsnn ti^npnn "n:!: inin^^ üw 
yin p"n 3iti;''i löipDD in^i ti^^i^ d^ ^d nn^ ni^r^ : ntn Dvn 

'Xi IDIpDia V^^^ DISD 'ni^'? 2W)'* In IJ"! Esra's Vorwort seines 
Commentars zum Pentateuch finden sich die Worte yiUti") n''ti'D p1 
'');i'| der Leser wird leicht das Wort als das corrumpirte ilti'D ^^" 
kennen. 

Weder Makrizi (a. a. 0.) noch Wolf (a. a. 0.) erwähnen die- 
ses Sectenhaupt. Sein arabischer Name war Ali. 
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erwähnt, sich an die traditionellen Satzungen lialten. 
Saadia ist der erste, welcher gegen die Karäer schrieb. 
Er wurde von ihnen oft erwähnt und von ihrem Stand- 
punkte aus widerlegt. t)ie meisten dieser Werke des 
Saadia sind im Laufe der Zeit ebenfalls verloren gegan- 
gen , und man findet jetzt zerstreute Bemerkungen gegen 
ihn und ganze Stellen aus seinen Werken — woraus 
man zum Theil seine Meinungen entnehmen kann — in 
karäischen Werken enthalten. Das Studium der karäi- 
schen Werke würde , schon von dieser Seite betrachtet, 
bedeutenden Nutzen gewähren. Auch Ibn Esra erwähnt 
manche Titel dieser Werke. 

Folgende sind hier namentlich anzuführen : 

1) Das Buch der Prüfung. 

Dieses Werk ist in arabischer Sprache geschrieben 
und wird unter dem Titel r"'ün von Jefeth 2) und Jacob 
hen Ruben^') citirt. Unter dem hebräischen Titel 1SD 
]nDön erwähnt es Moses ben Esra^^ und unter dem ISa- 
men TH^TiTl "IfiD nennt es R. Abraham bar Chia ^). Von 
dem Inhalt dieses Werkes ist nicht viel bekannt. Saadia 
schrieb dasselbe im Jahr der Welt 4686 = 926. 



1) Unter diesem Titel hat auch der gelehrte Karäer R. Joseph 
haroßh hasaken ein Werk geschrieben, welches er in seinem für 
die Geschichte der Philosophie der damaligen Zeit sehr schätzbaren 
Werke fT|Ö''yi 1ÖD znweilen erwähnt. Es befindet sich dasselbe 
auf der Leydner Bibliothek (Legat. Warner 41 qtc). Wir besitzen 
eine Copie dieses Werkes und werden später Auszüge daraus mit- 
theilen. 

2) Munk in Jost's Annalen 1841. S, 77. Commentaire de R. Tan- 
hum S. 106. Aus der Stelle, die dort mitgetheilt wird, geht hervor, 
dass Saadia selbst es erwähnt. 

3) Munk Commentaire etc. S. 109. 

4) Zion Jahrgang II. S. 137. 

5) Meer Enajim (Berliner Ausgabe) S. io9 b, Munk Commentaire 
etc. 110. 
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2) Einwendungen gegen Anan. 

Auch dieses Werli — von welchem übrigens nichts 
bekannt ist — erwähnt Jefeth 0- 

3) Einwendungen gegen Ben Sakujeh. 

Jefeth ben AU erwähnt dieses Buch 2), sowie auch 
Moses ben Esra in seinem bereits angeführten Arugath 
Habosem. Abraham bar Chia^^ erwälint auch ein Werk 
von Saadia gegen einen Ketzer, ohne ihn namentlich an- 
zuführen. Munk glaubt, dieser sey ebenfalls der Ben 
Saltujeh. 

4) Einwendungen gegen Chiwi hakalbi. 

Dieses Buch erw^ähnt Saadia selbst*), auch Abra- 
ham ben Daud^^, sowie Abraham Ihn Esra erwäh- 
nen diesen Schriftsteller ß). Es ist merkwürdig, dass 



1) Munk in Jost's Annalen 1"841. S. 76. Vergl. über denselben 
S, 26. Note 1. Nachträglich mag hier noch bemerkt werden, dass 
sich in dem f^iiy 1ÖD '^^^ ^^^' Jesuah (S. 29. Note 1) ein ganzer 
Abschnitt wörtlich aus dem Werke des Anan findet, welcher ganz 
cMldäisch, wie das Scheeltoth, abgefasst ist. 

2) Zion II. S. 137. Wir erinnern uns nicht, diesen Schriftstel- 
ler noch irgendwo erwähnt gefunden zu haben. 

3) Munk Comraentaire de R. Tanhum S. 112. 

4) Emunoth Wedeoih S. 6. Aus dem Zusammenhang zu schlies- 
sen, scheint derselbe besondere, der Rechtgläubigkeit zuwiderlau- 
fende Meinungen über die Schöpfung aufgestellt zu haben. 

5) In seinem „Buche der üeberlieferung" C^^l^pn 1£D)- Seine 
Worte lauten von Saadia: S^l ^^pl^Jin Sy mmtt'n D^ti^m 

-n-nn in^D i^in "»n^^n ü'^ün um im) mim onsian 

Dnit< DnD'?D mpii^n ^mhü n«-) Nina' nnyo n i^v?ti 

. *ümy] n^-iVD '^^^"^ "^^ ♦ ninAm onson 

6) S. dessen Commentar z. B. M. II. 14, 27, wo die Meinung 
desselben über den Durchzug durchs rothe Meer angeführt ist. Der- 

DnUes Exegeten. 3 
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er von karäischen Schriftstellern nicht genannt wird. Ohne 
Zweifel hat derselbe noch einen andern Namen. 

Ein Werk gegen Ben Sutta. 

Ibn Esra erwähnt dieses Werk ')• Es taucht sonst 
nicht auf. Derselbe erwähnt auch 2) ein anderes Werk 



selbe sagte: der Durchzug geschah zur Zeit der Ebbe — also diese 
Ansicht 900 Jahre vor Michaelis — welches Ibn Esra, wie Niebuhr 
(Beschreibung von Arabien S. 414) die Meinung Michaelis, wider- 
legt. Ebendaselbst (a. a. 0. 16, 13) wird die Erklärung des Manna 
gegeben, das Wunderbare dieser Erscheinung beseitigt und das Manna 
für dasjenige erklärt, welches sich zuweilen in der Wüste findet und 
persisch T'i^JiJin arabisch ebenfalls ^Q heisst, welches Ibn Esra 
gleichfalls widerlegt. 

Dieser Autor kömmt unseres Wissens nicht weiter vor, weder 
im Eschkol hakofer noch sonst. In dem bereits angeführten Buche 
niÖ"'yi fiid^i^ wir die Worte: 

nb« nm Sj? liin^ö^n ^:2 t^im » 'n^^'zh:^ D^^i^^n ü^^iü,n 

%) O'^m Dm S 1 n « S t< 1 i^-idj^d 

Es handelt sich dort über die Eigenschaften Gottes. Wir wissen 
nicht , ob dieser Ausdruck mit 1272?! "^"in '" Verbindung steht. Wir 
werden dieses ganze Capitel des fTlJOil^i bey Gelegenheit mittheilen. 
In den Wiener Jahrbüchern B. 101, S. 13. 35 erwähnt Hammer auch 
die Secte der Kelbijeh d. i. die Hundsdiener und bemerkt bloss dabei, 
dass es eine a^sgebreitete Secte der Bewohner des Libanons und der 
Kurden sey. Wir können nicht angeben, ob diese etwa identisch 
sind mit mit den von uns angeführten ni^Ji^^^S» Im Mekor Ghajim 
S. 39 c. wird- derselbe l72Dn ''IH genannt. In dem angeführten 
Buche rrt)D''P fi»^®'^ ^^^^ ^^^ Worte: ')'^;3n Ü ^D^itf nt W^DtT 

^^rm HD «U via «S "i:: rm."^ 'w^ l^i^nnn» es wären 

diese also grobe Materialisten. Vergl. auch Ez Chajira von Ahron ben 
Elia aus Nicomedien Ed. Delitzsch Leipzig 1841. S. 318. 

1) B. M. II. 20, 23. 21, 24. 22, 27. 

2) B. M, II. 35, 3. 
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von Saadia über das Änzüiiden der Lichter am Sabbath, 
worüber weiter nichts bekannt ist. 



V. Spi*acliinr|gseiiscllaftliclte IWerke« 

Diese Rubrik umfasst im weitesten Sinne alles , was 

auf das Erkennen der hebräischen Sprache sich beziehet, 
sowohl im Allgemeinen als im Einzelnen und im Be- 
sonderen. 

Es gehören hieher: 

A, Sprachwissenschaftliche Werke im engern Sinne- 

a) Grammatische Werke; 

b) Lexicografhische Werke. 

B. Exegetische Arbeiten, 

a) JJ eh er Setzungen der heil. Schrift; 

b) Erklärungen derselben. 

A. Sprachwissenschaftliche Werke im eiigern Sinne. 
Ti) Grammatische Werke. 
1) Das Buch von der Sprache. 

Saadia selbst citirt dieses Werk in seinem Commen- 
tar zum Buche Jezira 0- 

2) Das Buch vom Dagesch und Rafeh. 

^snb^^i tt'n^« 3«n.5 

Auch dieses Werk citirt Saadia in seiitem Commen- 
tar Mm Buche Jezira"^), Ist aber gleichfalls verloren 



1) Munk Notice S. 14. 
a) Ebends. 
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gegangen. Der Titel dieses Buches belehrt uns, dass das 
Wort tJ^wlT schon zu seiner Zeit üblich war 0^ 

3) Das Buch von der Punctation. 

Unter diesem Titel citirt Raschid) ein Werk Saa- 
dia^s. Ibn Esra im Mosnaim kennt dieses nicht. Da 
Raschi selbst nicht arabisch verstand, so ist anzunehmen, 
dass derselbe dieses Werk in einer hebräischen üeber- 
setzung vor sich hatte, welches sehr merkwürdig wäre. 

4) üeber die Buchstaben 

Dieses Werk erwähnt Jona ben Ganach in seinem 
j;)D77i< ^i^r\y Derselbe bemerkt, dass Saadia dieses 
Werk in seinem Commentar zum Buche Jezira erwähnt, 
dass er selbst aber nicht im Stande war, sich dieses Werk 
zu verschaffen 3). 

5) Das Buch der Eleganz. 

Dieses Werk citirt Ibn Esra im Mosnaim. Es scheint, 
dass alle diese Werke verloren gegangen sind. Die jüdi- 
sche Literatur hat diesen Verlust sehr zu beklagen. Denn 
aus diesen Werken allein wäre eine sichere Geschichte 
des Ursprungs der Vocalisation und Äccentuation der hei- 



1) Es mag hier bemerkt seyn, dass wenn auch das Wort jy^-j 
selbst im Talmud nicht vorkömmt, es dennoch in der Form eines 
Zeitwortes gebraucht wird. Vergl. Jalkut zum Pentateuch S. 266 c. 
n''S"lS ti'''!l'T'ty 1TOV»®'' soll das Daleth scharf aussprechen«. 
Es wird diese Stelle aus äem JeruschaMi (Berachoth S. 10 b.) an- 
geführt, in unserer Ausgabe, die wir vor uns haben (Amsterdam 
1710) findet sich diese Stelle nicht. 

2) In seinem Commentar zu Psalm 45, 10. Vergj. auch Sefath 
jether (Ed. Lippmann Frankfurt 1843) No. 10. 

3), Munk Commentaire de R. Tanhum S. 118. 
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ligen Bücher zu entnehmen gewesen, sowie auch die 
richtige — oder wenigstens — die damalige Aussprache 
verschiedener Buchstaben, wovon die Ueberlieferung 
schweigt und das Wenige, was sich hierüber beyläufig 
findet, durchaus zur vollständigen Erlienntniss nicht hin- 
reichend ist !)• 

Ihn Esra und David Kimichi erwähnen in ihren 
grammatischen Werken zuweilen den Saadia, ohne aber 
speciell das Werk zu nennen , woraus sie seine Worte 
entnommen haben. Folgende Stelle des Saadia, welche 
Kimchi anführt, beweist, dass man zu Saadia's Zeiten 
auch schon über die Pronunciation gewisser Wörter ver- 
schiedene Ansichten hatte. „Wenn zwei gleiche Buch- 
staben — das sind KimicMs Worte ^) — sich begegnen, 



1) In dem Magen Aboth (nill^ pD) ^^^ Simon ben Zemach 
Buran (S. 54 b.) lesen wir folgende Stelle: •»dSü^'IT'D IIQj« "1331 

nviJn «^3 mi<n ^3 rmm'2 m^^iinni ni£'i:i3 on nvni«n ""3 

IDI IJDD D/Ji''' N/- >?^s heisst- im Jeruschalmi: die Buchstaben 
seyen wie Körper und die Vocale wie Seelen. Denn ein Buchstabe 
ohne Vocal kann nicht vollkommen ausgesprochen werden". Wir 
haben vergebens diese Stelle, welche gewiss merkwürdig ist, im 
ganzen jerusalemischen Talmud gesucht , aber sie ist uns nicht be- 
gegnet. Es scheint, dass dies ein Gedächtnissfehler ist. Diese Stelle 
findet sich im Sohar. Es heisst daselbst (Tikune Sohar S. 16 «.): 

j-^nn ""n^^ i^öi:! ]'i:i3 ^iip: ^33^ ini« ]iin« S3«; ferner 

a. a. 0. &.: i^Si)J7 iAnt^^iD ]))ni6 nipJV üebrigens findet sich 
die Stelle wörtlich in Ibn Esra's Safah , berurah (Ed. Lippmann 
1839) S. 4 6. 

2) Michlul (Constantinop. Ausgabe S. 23 b.): 

rrm ]^«iipti^ D''i3vri p w^^ * V't nnpo n pNjn 3n3 

«"^ 13103) ])! p 1D3 y^3n «b nm« ]^«Tipti' ti'^vi^b^n3 

♦'i:n (T'^ .3 "»W 1^ hm) ("• n'"» ^W pnJi p")"» is (n"3 

B. Jona ben Ganach ist für das verschlungene Lesen der Buch- 
slaben (a. a. 0.). David Kimichi selbst ist nicht dafür. Uebrigons 
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wovon^einer ein Wort beschliesst und der andere das dar- 
auf folgende beginnt, schreibt R. Saadia gepriesenen 
Andenkens: so lesen es einige Hebräer in einander ver- 
schlungen, einige lesen es nicht verschlungen z. B. ]1J p." 
Ibtt Esra citirt Saadia in seinen grammatischen Werken 
seltener als in seinen exegetischen und die Citate beziehen 
sich auf Specialitäten ')• 

JSs muss hier zum Schlüsse noch erwähnt werden, 
dass Saadia selbst sein grammatisches Werk T)^n7D 
'pTtp'lT]^') erwähnt, woraus hervorzugehen scheint, dass 
dieses Buch Syntactisches mochte enthalten haben. Wel- 
ches Werk Saadia darunter verstanden hat, lässt sich 
jetzt nicht mehr mit Bestimmtheit angeben. 

Wir lassen hier einzelne grammatische Bruchstücke 
des Saadia folgen. Ein klares Bild von seinen gramma- 
tischen Ansichten zu geben, ist nicht mehr möglich. Denn 
dazu fehlen uns die öuellen. Bey der Exegese — denn 
vieles Grammatische fliesst mit ihr in Eins zusammen — 
werden wir Mehreres zu ergänzen Gelegenheit haben. 

Von den Functionen des umwandelnden Wav ("jisnn '1) 
scheint Saadi^ keine klare Vorstellung gehabt zu haben.^). 



i,s4 im Talmud schon davon die Rede und derselbe (Jeruschalnii ße- 
rachoilr G\ 10 ö giebt gewisse Wörter an, die man — besonders im 
Lesen des ISchema Csltt^** pilDli') — "^i* Genauigkeit lesen muss. Es 
heisst daselbst: -jiti^n 21^^ ynb Sj) pl^pT p:5"'1!i iSn! 
B. Jona führt diese Stelle bereits an «nd schliesst eben daraus, dass 
der Talmud bloss beym Lesen des Schema auf die bestimmte Aus- 
sprache der Buchstaben gedrungen habe, dass man aber im ge- 
wöhnlichen Leben sich davon dispensiren kann. 

1) Vergl. Zachoth (Ed. Lippmann) S. 35 b. 60 a. Mosnaßm 
(OfFenbach 1791) S. Hb. 

2) Emunoth Wedeoth S. 80 «.: i^i^l HillDD ''nnp^l — — — 

n3«^ö3 nin^ani ^fc^snn h\'--i ii^k rkr\ a^i^iNn 

♦'i:»i pnpnn 

3) Emunoth S. 46 «. 
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Jedoch hat er richtig angemerkt j dass im Hebräischen 
die zukünftige Zeit zuweilen für die vergangene Zeit ge- 
setzt wird, besonders im erzählenden Vortrag i); Eben 
so hat derselbe bereits angemerkt , dass im Hebräischen 
eine Vergleichung ausgedrückt wird ohne das verglei- 
chende Caf 2) Vom Status constructus (m3'')3D) scheint 
Saadia auch keine sehr klare Vorstellung gehabt zu ha- 
ben, er hätte sonst das üyill """in (B. M. U* 23, 8) nicht 
mit „gerechte Worte" gegeben 3). Auch der Unterschied 
zwischen der Bedeutung der verschiedenen Hauptformen 
der Zeitwörter scheint ihm vielleicht nicht immer klar ge- 
wesen zu seyn. Er hätte sonst das pniy (Psalm 2, 4) 
nicht als übergehendes Zeitwort genommen *)i Auch die 
Bildung der Fürwörter mochte ihm nicht ganz verständ- 
lich gewesen seyn 5 sonst hätte er das "'^vT! CB.M.H. 2,9) 
nicht als 2 Wörter erklärt, wo das W als Fürwort 
genommen ist^). 

b) Leojico graphische Werke. 

Wie in der Grammatik so war auch Saadia der erste, 
welcher den Grund legte zur hebräischen JLexicographie. 
Es war ein schwacher Versuch, aber es war doch ein 
Versuch. Es gehört hierher : 

1) Das Buch von den 90 Wörtern, die einmal 
in der Bibel vorkommen. 

Dieses Werkchen — es enthält nur ein Quartblatt — 



1) A. -a. 0. . 

2) A. a. 0. S. 31 a. 

3) Ibn Esra zu dieser Stelle. Derselbe hat ihn widerlegt. 

4) Ibn Esra zu dieser Stelle. 

5) Ibn Esra Zachoth (Ed. Lippmann) S. 60 «. 
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wird von Jona ben Ganach erwähnt. Merkwürdig ist, 
dass es Ihn Esra nicht nennt, da es doch wohl der Nen- 
nung werth wäre, indem es eine neue Bahn gebrochen 
hat. Wir sprechen hier die Vermuthung aus, dass es 
identisch sey mit dem von Ibn Esra genannten Buche 
Igaron. Der Ausdruck, dessen er sich zur Einfülirung 
des Buches bedient, pi^^^n "iSD ')^'i< »er sammelte das 
Buch Iga/ron", lässt auf eine Collection von Wörtern 
schliessen. Es könnte zwar allerdings auch eine allge- 
meine, umfassende Grammatik bedeuten, worin alleTheile 
derselben vorgetragen sind, im Gegensatz von der spä- 
teren, wo nur einzelne Theile derselben bearbeitet wur- 
den 0« Aber wir finden zuweilen das Wort »]n:!i^" bey 
jüdischen Schriftstellern speciell für Wörterbuch ^). Für 



1) Der Name Igaron wird von Saadia so gebraucht wie spä- 
ter von David Kimichi das Wort „MichluV^, welches das ,^l}mfas- 
sende^* heisst und sowohl die ganze Grammatik als das Wörterbuch 
in sich begreift. David Kimichi sagt uns selbst in seinem Michlul : 

]wb'n 'p^'i'pi b^h::h in ^mn '»d ^i^sd isd idu' ^my 

„Ich nannte mein Buch Michlul) weil meine Absicht war, die Gram- 
matik darin zusammenzufassenj damit es dem Schüler leicht werde, 
sie zu erlernen u. s. f." Sein Wörterbuch (Qiiy^JJf; heisst der %weiU 
Theil des Michlul. 

2) Dunach ben Liberal heisst das Wörterbuch des Menachem 
ben Seruk ebenfalls Igaron (Vergl. unsern Artikel über denselben). 
Der Verfasser des Eschkol hakofer (S. 60 b.) setzt die „grammati- 
schen Werke« (pnp"! ^SD) den „Igronoth" (niJ'n:!^ "»ISD) ent- 
gegen, welches in dieser Bedeutung Wörterbücher heissen rauss. 

Es mag hier gelegentlich bemerkt werden, dass der spätere 
hebräische Ausdruck für Wörterbücher entweder Machbereth TD'l'n'D 
oder Aruch "j'j^y war. Den erstgenannten Titel führen die Wörter- 
bücher des Menachem ben Seruk und des Dunasch ben Librat, we- 
nigstens citirt sie Raschi nur unter diesem Titel. Den zweiten Na- 
men führt das bekannte- rabfainische Wörterbuch des jR. Nathan ben 
Jechiel, der auch bey vielen Schriftstellern schlechtweg „der Ver- 
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unsere Meinung spricht ferner Ihn Esra's Bemerkung, 
dass alle Werke, die er angeführt hat, in arabischer 
Sprache geschrieben waren , bis auf drei, wovon eins das 
Igaron ist. Dieses Werkchen ist wirklich ganz heb- 
räisch , denn die zuweilen eingeschalteten arabischen 
Worte „man nennt" kommen auch bey anderen Schrift- 
stellern vor; z. B. bey Raschi, welcher yerschiedene 
Worte in französischer Sprache — seiner Muttersprache 
— näher erklärt. 

Ob Saadia dieses Werkchen zuerst als eine selbst- 
ständige Arbeit verfasste , oder ob dieses ein Auszug aus 
seinen grössern exegetischen Werken war, lässt sich nicht 
mit Gewissheit entscheiden, jedoch ist das erstere wahr- 
scheinlicher, vorausgesetzt, dass der Titel dieser Schrift 
von Saadia selbst herrührt. Man findet übrigens man- 
ches Wort, welches in diesem Werkchen aufgeführt ist, 
in seinen exegetischen Werken wieder. 

Das Priucip dieser kleinen Sammlung ist, die nur 
einmal in der Bibel vorkommenden Wörter, wo die bibli- 
sche Analogie den Lexicographen verlässt, aus dem talmu- 
dischen Idiom zu erklären, welches schon von den Talmu- 
disten selbst versucht wurde ; sie erklärten öfter schwere 
seltene Wörter aus der Mischna mit Bibelstellen und dies 
hat Saadia umgekehrt. Er brauchte talmudische Wörter 
zur Erklärung der Bibel. Der Talmud erklärt übrigens 
selbst zuweilen Bibelstellen mit talmudischen Wörtern 0- 



fasser des Aruch^^ ('l'nün 7)?D) '^eisst. Ebenso nennt Salomo Par- 
chon sein Wörterbuch ■l')*)^?. Wir setzen einige Worte aus seiner 

Vorrede (Ms. Wien) hieher: «^"nj; mt^V^ ''nimi 4<>< 

"\X\ D''inN» ^^ scheint übrigens auch, dass Menachem ben Seriik 
selbst für Lexicographen den etwas seitsamen Ausdruck D^finÖ 
brauchte. Vergl. darüber weiter unten in dem Artikel Menachem. 
1) Vergl. weiter unten unsere Abhandlung zu Ende der Notizen. 
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Dem Talmud gebührt also das Verdienst, die erste Anre- 
gung zur Sprachvergleichung gegeben zu haben. Saa- 
dia hat das Prineip vorgefunden , aber sein Verdienst ist, 
es herausgehoben und festgehalten zu haben. Denn dass 
es eine grosse Aufmerksamkeit erfordert, dies herauszu- 
finden, wird jeder gern zugestehen, welcher weiss, wie 
und auf welche Weise diese Dinge im Talmud vorgetra- 
gen werden und wie zerstreuet und vereinzelt dieselben 
dastehen. Saadia fand viele Nachfolger, da der V^eg 
einmal gebahnt war. Jehuda hen Karisch und andere 
betraten denselben Weg später. Der grösste Theil die- 
ses Werkchens selbst ist schon sehr früh zu den jüdischen 
Exegeten und Lexicographen übergegangen, ohne dass 
sie immer ihre Quelle nennen, so wie Saadia selbst meh- 
rere Erklärungen des Talmuds benutzte, ohne denselben 
zu erwähnen. 

Wir haben dieses Werkchen bereits anderwärts be- 
kannt gemacht 0' Erwähnt wird diese Arbeit des Saadia 
von Jona ieti Ganach 2) und von Jacob ben Rüben ^). 

So kleinen ümfangs diese Arbeit des Saadia ist, so 
giebt sie doch Zeugniss von der Befähigung desselben 
zum Lexicographen. Allen Anforderungen, welche an den 
Verfasser eines hebräischen Wörterbuchs gemacht wer- 
den können, hat Saadia entsprochen. Kenntniss der 
Bibel in ihrem ausgedehntesten Umfange , um eine Stelle 



1) Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. Bd. 5. S. 115, 

2) Munk Notice sur Saadia S. 11. 

3) Munk Commentaire de R. Tanhum etc. S. 109. R. Jacob lebte 
um 1099. Derselbe verfasste einen Comraentar zur Bibel, welcher 
im Orach Zadikira S. 25 erwähnt ist. Dieser Commenlar befindet 
sich auf der Pariser Bibliothek (No. 61). Munk in Jost's Annalen 
1841. S. 93. Nach demselben heisst der Coramentar selbst '^i^Q 
'WliTl* ^^•'^ Orach Zadikim (S. 25) enthielt er Erklärungen über 
die edlen Steine u. s. f. Derselbe erwähnt den Commentar von R.Ja- 
cob, dem Verfasser des Buches Oscher "iB^IJ^n ^PS* 
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durch die andere analog zu erklären, war ihm eigen. 
Da es damals noch an Hülfsmitteln fehlte, welche die 
wirkliche Kenntniss der Bibel im lebendigsten Zusammen- 
hange ersetzen können, so war er sowohl als seine spätem 
Nachfolger ohne dies gezwungen, die ganze Bibel in sich 
aufzunehmen. Kenntniss der altern chaldäischen Ileber- 
setzungen so wie des Arabischen, welche beyde seine 
Muttersprachen waren, standen ihm zu Gebote. Nicht 
minder war er Meister in der Kenntniss des Talmuds, um 
sowohl den sepeciell-traditionellen Sprachgebrauch zu ent- 
nehmen 5 als das allgemein geschichtliche Material zu be- 
nutzen. Und so benutzte er diese Kenntnisse zur Festel- 
lung der Principien, welche nachher besser entwickelt 
wurden. Diese kleine Sammlung giebt uns übrigens mehr 
Gelegenheit, uns eine klare Anschauung seiner lexicali- 
schen Thätigkeit zu verschaffen , als wir dies aus seinen 
zu uns gelangten grammatischen Resten im Stande waren. 

2) Das Buch Igaron. 

Vergl. darüber, was wir im vorigen Abschnitte ge- 
sagt haben »)• 

B. Exegetische Werke. 
a) Uebersetzungen der heil. Schrift. 

Christianus Friedericus Schnurrer : De Pentateucho arabico poly- 
glotto. (In dessen Dissertationes philologico - criticae. Gotha 1792. 
S. 191 f. f. 

0. G, Tychsen: ob R. Saadia hagaon Verfasser der arabischen 
Uebersetzung des Pentateuchs in der Polyglotte sey. (In Eichhorn's 
Repertorium für biblische u. morgenländische Literatur Th. 11. S. 32 f. f.) 

Eichhorn Einleitung in das a. T. 4te Ausg. II. 234. f. f. 



1) Ein Werk gleichen Namens von dem Kaiäer Vj "T'^D lli^ 
y"i "'°l5i!i^ (i^DnU ^17 befindet sich in einer Bibliothek in der Kritmu 
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Dass Saadia mehrere biblische Bücher übersetzt hat, 
ist sowohl aus jüdischen als moharaedanischen Schriftstel- 
lern bekannt. Ob die ganze Bibel von ihm in's Arabische 
übertragen wurde, ist zwar zweifelhaft; Erpen u. Pococke 
jedoch legen ihm eine Version der ganzen Bibel bey und 
gründen ihre Behauptung auf Handschriften , welche die 
üebersetzung der ganzen Bibel enthalten sollen '). Ist die 
Richtigkeit dieser Ansicht an und für sich nicht unwahr- 
scheinlich, so gewinnt sie noch mehr an innerer Gewiss- 
heit, wenn man erwägt, dass Saadia, der den grössten 
Theil der Bibel erklärt hat, (vergl. weiter unten) damals, 
wo ausser den chaldäischen Paraphrasen noch keine an- 
dere üebersetzung vorhanden war, seinen Zweck nur halb 
erreicht haben würde , wenn er seinen Erklärungen nicht 
auch eine üebersetzung beygefügt hätte. 

Von seinen Uebersetzungen nennt Abu l'fradj, der 
bereits (S. 5) erwähnte Zeitgenosse des Saadia, den Penta- 
teuch, Jesaia, die Psalmen undJjob^). 

üebersetzung des Pentateuchs. 

Ihn Esra sagt, dass Saadia die Bibel arabisch über- 
, setzte und zwar in arabischer Schrift^). Weil einige Ge- 
lehrten sich wunderten , dass Saadia sich der arabischen 



1) Eichhorn Einleitung a. a. 0. S. 236. 

2) Sylvestre de Sacy. Chrestomathie arabe I. S, 368. 

3) Wir setzen diese Stelle wörtlich her, um später nochmals Ge- 
brauch davon zu machen. Die Stelle findet sich in dessen Com- 
mentar zu B. M. 2, 11. D^-)JiD 'm^ ]W^^ "^^ pj<:in 1DN ^ ]W'^ 

•"Sa rh^r\n ür\m pn ii^^n «inii' pti'^s h^ n^«n ]^^'\ 

ompDn nj;£: iddi ürm n«-i Di^n:: ^m D^>nt^:}'i niöiym 
nii^p ^^1« i^niDi^n ^y ]W^ •ah p m * iDipD3 nxn« -itt'«^ 
^Vöti''' ]'^^h2 mmn izjnnti^ iinp Dti^n -nn::^ p 
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Schrift gegen die Sitte seiner spätem Glaubensgenossen 
bedient habe 5 so gab dieses Veranlassung zu weitläufigen 
Controversen. Ibn Esra's Worte sind aber zu klar und 
sagen zu ausdrücklich, dass derselbe sich der arabischen 
Schriftzüge bedient habe, als dass hierüber nach unserer 
Ansiclit noch ein Streit obwalten könnte. Ibn Esra hebt 
gerade diesen Umstand so bedeutend hervor, weil die spä- 
tere Sitte die arabischen Schiiftzüge aus dem Gebrauch 
verbannte , wie wir dies aus jüdischen und mohamedanir 
sehen Schriften erfahren und aus dem allgemeinen Ge- 
brauche wissen, und sie wie die Christen in andern Län- 
dern ebenfalls ihrer durch das bürgerliche Leben ihnen 
geläufigeren Scliriftzüge bedienen liess. Die Gründe? 
welche die Juden für das Aufgeben der arabischen Schrift- 
züge hatten, waren bloss politischer Natur, wie wir dies 
aus Niebuhr's Reisebeschreibung erfahren 2). 

Ob nun aber diese Ursachen schon zu Saadia's Zeiten 
obgewaltet haben, ist nicht zu beweisen. Wohl aber wäre 
zu bedenken, ob nicht Saadia mit seiner üebersetzung die 
Bekanntwerdung der Bibel auch unter Mohamedanern be- 



, 1) Eine darauf bezügliche Stelle aus Abulfeda hat Pococke in 
der praefatio zum 6len Theil der Polyglotte S. 2 mitgetheilt. 

2) In dessen Beschreibung von Arabien. Kopenhagen 1772. 
S. 92 lesen wir: „Die Christen, welche in den Städten Mosul und 
Merdin geboren sind, sprechen gar kein chaldäisch wenigstens als 
ihre Muttersprache, doch schreiben sie Karschuni d. i. arabisch mit 
chaldäischen Lettern, so wie die Maroniten auf dem Berge Libanon 
mit syrischen Buchstaben ; die Juden in Africa und Europa allerhand 
dasige Sprachen mit hebräischen Zeichen, Die morgenländischen 
Christen schreiben vielleicht, nachdem ihnen ihre alten Sprachen un- 
bekannt geworden sind, deswegen nicht arabisch oder fränkisch, 
dass die Mohamedaner ihre Bücher nicht lesen sollen" u. s. f. Vgl. 
auch dessen Reisebeschreibung III. S. 128. In der spätem Zeit be- 
dienten sich die Mohamedaner in Spanien ebenfalls der spanischen 
Sprache aber mit arabischer Schrift. Vergl. Notices et extraits IV. 
S. 626 f. f. 
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absichtigte, üebevdies Itonnte er aucli — eine uns jetzt 
unbekannte — Veranlassung- dazu erhalten haben; denn 
es liegt gar nicht so sehr ausser dein Bereiche der Mög- 
lichkeit, dass ein wissbegieriger Chalif oder sonst ein mo- 
hamedanischer Gelehrter aus Saadia's Bekanntschaft die 
üebersetzung der Bibel wünschte, eben wie einige Jahr- 
zehende später der gelehrte Joseph hen Stanas ben Aivi- 
tor für den Sultan Alhakim den Talmud arabisch bear- 
beitete 2), was doch ohne vorher an ihn ergangene 
Aufforderung nicht geschehen seyn konnte, und doch 
sicher in arabischer Schrift geschah. Ja eine genaue Be- 
trachtung der Worte des Ibn Esra lassen sogar etwas 
Aehnliches vermuthen. Derselbe sagt, indem er von 
Saadia 's Version spricht und dass derselbe die Eigennamen 
übersetzte: „Vielleiciit vollführte er dies — die üeber- 
setzung der Eigennamen — zur Ehre Gottes, weil er den 
Pentateuch in arabische Sprache übertrug und in ihren 
Schriftzeichen, damit man nicht sagen sollte : es gebe Ge- 
bote in dem Pentateuch, die wir nicht [mehrj kennen^^: wel- 
che Worte sich offenbar auf Mohamedaner beziehen müssen, 
wenn sie einen Sinn haben sollen. Denn auf die Juden 
kann der Ausspruch nicht gehen , da sie doch das Gesetz 
im Allgemeinen kannten und immer von dem Bewusstseyn 
durchdrungen waren, dass wenn auch ein einzelnes Wort 
dunklen Sinnes ist, dadurch dennoch das Verständniss der 
Bibel im Ganzen und Grossen nicht beeinträchtigt würde. 



1) Dieser war ein Spanier von Geburt und ein Rival des be- 
rühmten Hai Gaon. Es sind noch einige Gutachten I^l^ltifH von 
demselben vorhanden. Auch war er ein sehr berühmter Hyranolog 
(Peitan). Eine kleine Probe eines seiner Gedichte haben wir im Lite- 
raturblatt des Orients 1843. S. 485 mitgetheilt. 

2) Abraham ben Band in seinem Buche der Ueberlieferung 

^rh:i'pr\ isd): i^d^ ^:31j; pti/^3 D"ttfn Ss ti^T'S >^im 

Qt^pl^. Das Wort J^liÖ kann hier sovvohl ühersetxen als erMären, 
heissen. 
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was auch von den Karäern gilt. Wenn Tychsen^') aus der 
Un Wahrscheinlichkeit der arabischen Schrift, verbunden 
mit einigen andern Gründen, die Autorschaft der in der 
Polyglotte befindlichen Version des Saadia bestreiten will, 
so ist aus dem von uns Gesagten die ünhaltbarkeit dieses 
Grundes zur Gnüge erwiesen 2). 

Die Uebersetzung des Saadia erwähnen ausser JRtn 
Esra auch David Kimchi u. a. m. Beyde haben manche 
Erklärungen daraus aufbewahrt. Zur Untersuchung der 
Aechtheit der in den beyden Polyglotten uns vorliegenden 
Uebersetzung, welche sich nur durch verschiedene Les- 
arten von der mit hebräischen Lettern in Constantinopel 
gedruckten unterscheiden 3) , haben wii' in den Schriften 
des Saadia selbst *), in dem Buche der Einwendungen ge- 



1) Repertorium a. a. 0. S. 86. 

2) Wenn Geiger (wissenschaftliche Zeitschrift für jüdische Theo- 
logie Th. I. S. 189), welcher Tychsen beystimmt, ohne jedoch alle 
Schlüsse desselben gutzuheissen, für seine Meinung den Ausspruch 
anfährt, den der Verfasser des JesodOlam von Samuel Hanagid ge- 
braucht, nämlich : „Er sey geübt gewesen in der arabischen Sprache 
Dn^TlS^l" """^ Geiger dann hinzufügt: „welch ein lächerliches Lob 
wäre es wohl, zu sagen^ der Mann habe die arabischen Schriftzüge 
gut malen könnenl" so ist dies allerdings in unseren Augen sehr 
geringfügig, aber nicht in den Augen eines Orientalen, wo eine 
schöne Schrift als eine sehr schätzbare Eigenschaft gehalten und be- 
lobt wird. Vergl. unsere Analecte im Literaturblatt des Orients 
1843. S. 810 f. f. Vgl. auch Anthologie arabe par Jean Humbert. Paris 
1819. S. 145, wo unter andern eine Stelle von FaJtr-eddin Raxi 
angeführt wird , welcher in einer Lobrede auf den Chalif Mosfasem 
billah sagt, dass derselbe den ganzen Koran auswendig wusste 
und auch schön geschrieben habe. 

3) Diese Ausgabe ist äusserst selten. Die Leydner Bibliothek be- 
ßitzt 2 schöne Exemplare. Auch die Oppenheimerische Bibliothek 
in Oxford besitzt ein solches. Eine leider sehr unvollkommene Hand- 
schrift desselben befindet sich auf der MfiwcAwer Bibliothek No. 113. 

4) Aus den 70 Wörtern, dem Emunoth und verschiedenen Com- 
mentarien. 
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gen Saadia von Donasch ben Librat, in den Commen- 
tarien Ibn Esrä's und in den verscliiedenen Werken des 
David Kitnchi die besten Hülfsmittel. Da man bis jetzt 
diesem Punct wenig Ä.ufmei'lisamkeit gewidmet hat, wo- 
ran allerdings zum Theil Mangel an manchen Hülfsquellen 
Schuld,' war 5 welche erst in der neuern Zeit bekannt wur- 
den 2), so glauben wir im Interesse der Wissenschaft den- 
selben etwas näher in 's Auge fassen zu müssen. 

IbnEsra erwähnt tadelnd die Eigenthümlichkeit dieser 
Uebersetzung, dass auch Eigennamen von Menschen, Län- 
dern, Städten und naturhistorischen Gegenständen dem 
arabischen Idiom gemäss wiedergegeben sind 3). Abge- 
sehen davon , dass dies an und für sich gar keinen Tadel 
verdient, indem ja dadurch das Verständniss der Schrift 
befördert wird, so ist noch dabey zu bemerken, dass Saa- 
dia hierin sowohl in den chaldäischen üebersetzungen, 
besonders dem Pseudo- Jonathan und dem Targum Jeru- 
schalmi'*) als auch in dem Talmud Jeruschalmi s) und 
Midraschim Vorgänger hatte. Schon diese geben beynahe 
alle Namen der Völker zuweilen auch der Städte, und es 
bleibt merkwürdig, dass Ibn Esra dieses ganz unberück- 
sichtigt gelassen hat. Wenn ferner derselbe tadelt, dass 
Saadia manches ohne Ueberlieferung, sondern nach eigner 
Verrauthung übersetzte , so ist dies allerdings zum Theil 
gegründet; aber es ist doch auch zu bedenken , dass die 



1) Es sind diese Einwendungen im Sefath jether des Ibn Esra, 
welches Herr Dr. Lippmann in Frankfurt a. M. vor einiger Zeit mit 
sehr gelehrten Noten edirte. Vergl. unsere Anzeige dieses Werkes 
im Literaturblatt des Orients 1843. No. 42. 

2) Ein schwacher Anfang dazu findet sich bey Eichhorn a. a. 0. 
S. 243. 

3) Siehe S. 44. Note 3. 

4) Vergl. über diese die gelehrten Untersuchungen in Zunz: 
Vorträge S. 72 f. f. 

5) Megilla Abschnitt 1. Halacha 8. 
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üebeiiiefei'ung schon zu den Zeiten des Targum und Tal- 
mud nicht mehr ganz fest stand und auch bey diesen wohl 
nur auf Vermuthung beruhete; sowie denn die üeber- 
setzungen des Jerusclialmi , des Midrasch rabba und der 
Targumim nicht immer übereinstimmen. 

Im Midrasch rabba sowie in den beyden Talmuden 
finden sich schon Anfänge zu etymolog. Untersuchungen 
über verschiedene Namen von Personen Oj welche, ob- 
wolil die Urheber selbst allem Anscheine nach wenig 
Werth darauf legten und sie nur als Spielerey betrachte- 
ten 5 jedenfalls doch soviel beweisen , dass der historische 
Boden nicht mehr zuverlässig war. Aber abgesehen hie- 
von verdienen selbst die Vermuthuugen Rüchsicht und 
auch die schwankende Ueberlieferung hat den historischen 
Werth für sich, dass man erfährt, was die damalige Zeit 
von den Namen gehalten hat. 

Von den chaldäischen Uebersetzungen ist der einzige 
Onkelos sehr sparsam in der Uebersetzung der Völker- 
namen; die Völkertafel (B. M. 10, 1. 2 — 8) selbst hat er 
ganz unübersetzt gelassen, einzelne Namen jedoch zuweilen 



1) Midrasch rabba S. 27 a.: ^«iti^l '-) ♦ rilüli^ ^1)1 iTTI li^^D '1 
möty U^yn nTl Wrp p* R.Mair ist auch anderswo als Freund 
von solchen Dingen bekannt. Von ihmheisst's JomaS. 63: l^n '^"|J^)^ '"i 
i^Dt^i p^''1 «^- ^äii^ achtete sehr auf die Bedeutung der Namen", 
manche derselben hielt er für eine gute Vorbedeutung, manche 
hingegen für eine schlimme. Es bezieht sich alles auf Bibelstellen. 
Am seltsamsten verfährt der Targum in der Chronik. Dieser übersetzt 
oft Eigennamen von Personen ohne alle Noth. So z. B. giebt er 
Chronik I. 1, 31 die Namen i^'{^^) HDm pDl^DT ^^^ ^^^ entspre- 
chenden chaldäischen Ausdrücken t^*)2")D)01 i^pinti'l J>ir\''''ÜV Ebenso 
4, 12 das '^ij^Q mit dem chaldäischen Ausdrucke XH^B* Bemeri^eiJs- 
' werth ist seine Uebersetzung des t^ii^i^jl ebendaselbst 2, 2 mit 
J^IT^titJOplS 5 ^"^ wollte der Meinung vorbeugen, als wäre es eine 
Frau aus dem Stamme Kanaan. 

Dukes Exegeten. 4 



50 Saadia hagaon aus Fayum. 

übertragen 0- Jonathan und Targuin Jeruschalmi hinge- 
gen geben sie sämmtlich und zwar die Namen selbst un- 
übersetzt, jedoch so, dass das Land, wovon die Völker 
abstammen, hinzugefügt und mit den Worten ö-ltJ'"! 

Din)nl''D"l|t<. »die Namen ihrer Hiparcliien" angeführt wird. 
Ebenso bey dem Targum Jeruschalmi, wo dieser Zu- 
satz bey einigen fehlt und also gar nicht gegeben ist, 
welches als Beweis anzunehmen ist, dass er entweder 
die Bedeutung nicht kannte , oder, da manches wieder im 
Targum Jeruschalmi ergänzt ist, dass manche Worte zu- 
fällig aus dem Jonathan verschwunden sind. Manche Na- 
men , welche als nomina propria angesehen werden kön- 
nen, finden sich in den Targumim als nomina appella- 
tiva u. s. f. ^) 

In gleicher Weise verhält es sich mit den verschie- 
denen naturhistorischen Gegenständen, die in der Bibel 
vorkommen, z. B. B. M. II. 28, 17 f. f., welche sowohl 
Onkelos als Jonathan und der Targum Jeruschalmi^ aber 
auch nicht immer übereinstimmend , übersetzen. Ebenso 
Esther 1, 3, welches der Targum ebenfalls übersetzte. 

Dass weder Gesenius in seinem Wörterbuche , noch 



er immer so 



1) ß. M. I. 14, 7 giebt er {j^'^n mit Q^n^ (welches 

••|t I- : 

giebt) und ibid. das '^j^pi ]\i\Jn "i''' ""IJ V)}* Ebenso im Midrasch 
rabba, wo noch das Wort n"'''*)Dm hinzugesetzt ist. 

2) Z. B. das jyi'i^ 'r^jp (B. M. I. 14, 1), welches nach dem Pa- 
rallelismus als Name eines Ortes gehalten werden sollte, und im 
Midrasch rabba (S. 37 a.) und von allen Commentatoren wirklich 
so erklärt wird, übersetzt Onkelos mit ^i)2)3]^T SO/D »^önig der 

Völker"; ebenso Jonathan, und ihnen ist Saadia gefolgt. Ebenso 
(a. a. 0. S. 5) werden von Onkelos und den andern Targumim die 
Worte JS^f)], D'^KS'l übersetzt, ersteres mit ^'»'l3;j, das zweite mi* 

^•lÖ'irjpl. Midrasch rabba und Targum Jeruschalmi geben es mit 
i^''3nVt n"» »'J'ß Glänzenden". 
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Rosenmüller in seiner biblisclien Geographie») diesen 
üebevtragungen eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet 
haben, ist auffallend. Wir stellen, obwohl Bochwrt in sei- 
nem Pheleg et Jaktan schon den fleissigsten Gebrauch davon 
gemacht hat, dennoch die genannten 4 üebertragungen 
der Targumim und Midraschim neben einander hieher, damit 
der Leser eine vergleichende üebersicht gewinnen kann. 

1) Jerusalemischer Talmud 2) Midrasch rabba 

Megilla S. 5 b. 2) S. 32 a. 

3) Pseuäo Jonathan. 4) Targnm Jeruschalmi. 

onDm N?"':»-i:n .''pnsi<? ♦nNnaini ^^iidist «^d« 
D^Dim üh^ "131 ]v •'isi ^p"im ♦«^^-rni «^Vii^j^ DiDibo^^^ 
Dinnr^nö« uwi 'xi an ^:ni 

, ''^^^öD1 » •'p-iani , -»Ni-i^i^D 

DiJiEDniöi ^13^*1 ♦ ''«3in o«2i*?"! 
• m) 'ira ' 

1) Sie macht den 2. Theil seiner biblischen Alterthümer ans, 

2) Der Text ist sehr fehlerhaft. 

3) D. h. es ist wörtlich zu nehmen, und bedeutet Medien. 

4) Das hebräische Schimon pJ^lOtif» 

5) Es ist schwer zu bestimmen, woher es bey den Juden üblich ge- 
worden ist, Deutschland nntev Aschkenas zu verstehen. Schon Da- 
vid Kimchi Iiennt dieses Wort, 

4'^ 
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Derselbe Fall tiitt auch bey der Uebersetzung der 
verschiedenen in der Bibel vorkommenden naturhistori- 
schen Gegenstände, z. B. bey den Namen der Vögel 
(B; M. lll. 11, 12 f. f.) ein, wo der Talmud und die Targu^ 
mim ebenfalls nicht immer übereinstimmen. Dieser Um- 
stand ist um so merkwürdiger, da doch die Kenntniss die- 
ser Namen nicht bloss zur Befriedigung einer müssigen 
Neugierde dient, sondern einen rein practischen Werth 
hat, indem es sich hier um das Erlaubt- oder Nicht- 
erlaubtseyn von Nahrungsmitteln handelt. Einen weiteren 
Zug, wodurch sie sich von einander unterscheiden, hildet 
auch das Jagen der Talmudisten nach, Etymologien 0; 
ebenfalls ein Beweis, dass dieselben durch Scharfsinn er- 
setzen wollten, was au der Ueberlieferung fehlte, üebri- 
gens glauben wir doch, dass hier gerade , weil es prakti- 
schen Werth hat, den talmudischen Erklärmigen ein 
bedeutendes Gewicht beyzulegen ist. 

Saadia ist bey der üebersetzung von naturhistori- 
schen Gegenständen sehr oft dem Talmud 2) und den Tar- 



1) So z, B. lesen wir (Cliolin S. 63 a.) nj^*? HIT It HT^Dn 

n^miDH dp nn^DH ntyipti' m^Dn r\m} Nip: nD^v vergi. 

Gesenius Wörterbuch d. A., wo Aehnliches ans classischen und ara- 
bischen Schriftstellern angeführt ist. Rosenmiiller biblische Natur- 
geschichte Th. IL S. 319. Ebenso (a. a. 0.): j^'i-^ «i^ rlÖJJ^il 

rr^rran dj; nSb^:Dti^ n&i« rim «ipi n^S n^:r:i^» es geht 

aus dieser Stelle hervor, dass der Talmud das ;il-] für den Gattungs- 
namen verschiedener Vögel gehalten hat. Vergl. auch Ibn Esra 
Safa berurah Ed. Lippmann S. 9 a. A. a. 0. finden sich noch meh- 
rere Etymologien anderer Namen, und ist in sofern schon histo- 
risch beachtenswerth , da neuere Gelehrte z. ß. Michaelis ebenfalls 
den Weg der etymologischen Forschung hierin eingeschlagen haben. 

2) So giebt Saadia H^^pH ß. M. IIL 11, 18 ebenso Psalm 102, 7 

mit Qiiq, welches im Talmud mit demselben Worte gegeben ist, 
Cholin 63 «. 
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gumimO gefolgt, besonders wenii das Arabische etwas 
gleichlautend war. Er bediente sich dieser, wenn auch 
nicht immer sicheren Stütze, da es sonst der Hülfsmittel 
nur wenige waren, welche ihn! seine Zeit geboten hat. 
Die LXX hat derselbe nur dem Namen nach gekannt aus 
den Citaten der Midraschim, die palästinensischen Ur- 
sprungs sind, und wo zuweilen auch Aquila genannt wird. 
Die griechischen Uebersetzungen sind überhaupt ausser- 
halb der Sphäre jüdischer Gelehrsamkeit geblieben, da 
die Hauptniederlassung der Juden gerade in Ländern Statt 
fand, wo die griechische Sprache nicht üblich war. Spä- 
ter wurde sogar die Existenz einer griechischen üeber- 
setzung gänzlich vergessen. 

A.US den Fragmeuten von der Uebersetzung des Saa- 
dia zum. Pentateuch , welche bei verschiedenen Schrift- 
stellern aufbewahrt sind und wovon wir hier einiges mit- 
theilen, wird sich, wie wir hoffen, auch bei dem Leser die 
Ansicht bilden, dass die Annabme, die 2 uns vorliegenden 
Uebersetzungen (die Constnpl. Ausgabe und die Polygl.), 
welche dem Saadia zugeschrieben sind, seyen wirklich 
dessen Arbeit, nicht weit von der Wahrheit abUegt; 
Wenn die genannten beyden Versionen zuweilen von ein- 
ander differiren , und wenn auch einige Stellen , die bey 
jüdischen Schriftstellern angeführt werden, sich daselbst 
nicht finden , so ist dies durchaus kein Beweis für die Un- 
ächtheit der« uns vorliegenden uebersetzungen, sondern 
beweist nur, dass entweder Saadia selbst verschiedene 
Umänderungen mit seiner Uebersetzung vorgenommen 
hat, was an und für sich selbst gewiss nicht unwahr- 



1) Das Wort ^'Qi^ (Psalm 78, 47) giebt Saadia mit piptj l;. 
Kimclü Wörterb. den Art. bey Hanebcrg (vgl. darüber weiter unten) 
S, 11 nacb der Münchner Handschrift yipD- Der Targum giebt 
das Wort 'y^^^ (B. M; V. 28, 42) mit n^plD* 
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scheinlich ist'), und woraus dann später verschiedene 
von einander abweichende Abschriften entstanden seyn 
mögen , oder dass die jüdischen Schriftsteller aus seinen 
Commentarieu manche Stellen entnommen haben , welche 
Saadia als weitere Erklärung des fraglichen Punktes hin- 
zugefügt, aber nicht in die Uebersetzung selbst aufge- 
nommen hat. 

Die mitzutheilenden Fragmente gewähren unserer 



1) Solche Revisionen, welche Autoren mit ihren eignen Werken 
vornahmen, heissen schon im Talmud im"Tn)it3« So spricht man 
von der ersten Revision (^)3p J^^TlHD)? von der zweiten J^-^HD) 
^j<i^j-|) u. s. f. Von späteren Autoren wissen wir, dass sie 2 Revi- 
sionen ihres Werkes veranstalteten. So z. B. Ibn Esra, der an sei- 
nem Buche r\Wnyn vi """^ llüyn du* zwei Revisionen vornahm, 
wovon die zweite (/^ ^nD13) ^^^ Verfasser des OhelJoseph (S. 32 &.) 
citirt. Vergl. auch Maimonides in seinem Gutachten (yf-ff^ "ij^tj 
No. 22), wo sich derselbe ebenfalls auf eine Stelle beruft, die er 
später anders gesetzt hat, als in seiner ersten Revision. S. auch 
a. a. 0. No. 30. Auch No. 40, wo er ausdrücklich von einer jj^plDli 
ni'lli'J^I «ßi'ster Revision" spricht, welche er nachher verändert hat: 

TN; ':i'i uD^nn li-nn lii'xai 'Xi nnn:in D-np lin"« nnnD 

•Cnitt'Dn tt'ITÖ liipri Ebenso ist bekannt, dass Maimonides von 
seinem Buche der Gebote (nilJilDn 1ÖD) 2 Revisionen machte und 
in der letzten vieles verbesserte und berichtigte. Wir erfahren dies 
in der Vorrede der hebräischen Uebersetzung dieses Werkes von 
Moses Ibn Tibbon (Constpl. Ausgabe; in der Amsterdamer Ausgabe 
fehlt das ganze Vorwort), wo derselbe von einer frühern Ueber- 
setzung spricht, die von dem hemhinten Abraham ben Chisdai her- 
rührt und dann fortfährt: «i^ ni^n^l lÖ^Dn inSin ^n:^*«)? TIV 

DrtD TiH in ntn mni nrao "q i^n ]Wi^'\r] DöiDn pnyin 

D^lDNÖM n vPim D'^imn nJti^l ♦ Auch von talmudischen Tracta- 
ten giebt es zwei verschiedene Revisionen. So wird z. ß. der i*|5D 

^2iy D''JÖ ^^ n^^^ zweite Revision des Sifri", (Raschi Levi. 10, 19) 
von altern Gelehrten angeführt. Auch von den verschiedenen Les- 
arten der Targumim dürften wohl mehrere von dem Verfasser selbst 
herrühren. 
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Ansicht nach dem Leser auch den Vortheil, zu sehen, wie 
Saadia die hebr. Grammatik handliabte, welches, obwohl 
manche Stellen augenscheinlich gegen dieselben sind, 
dennoch von historischer Seite entschiedenen Werth hat. 

Wir geben hier einige Mittheilungen aus den genann- 
ten Commentarien. Die Uebersetzung einiger Eigennamen 
von Länderu und Städten, so wie einiger naturhistorischen 
Artikel mögen den Anfang machen. 

1) ]W^Si (ß. M. I. 2, 11) übersetzt Saadia Ml. Ibn 
Esra zu dieser Stelle; ebenso in der Polyglotte 0. Die 
Targumim übersetzen dieses Wort nicht. 

2) n^^in (a. a. 0.) Saadia Zewila. Ibn Esra. Vergl. 
Munk Notice S. 54. 

3) n^na (a. a. O. 2, 12) nach S. kleine, runde Stein- 
cheu, die sich im Wasser finden (Peilen). Ibn Esra. 

Polyglotte: p^t^). Jonathan t^nS^n- 

4) ünü (a. a. 0.) „ein weisser Edelstein. Ihn Esra. 
Polyglotte: »JLJt s\L^v.ä.. Jonathan plD 



1) Es scheint j dass der Midrasch rabba zu dieser Stelle eben- 
falls der Meinung des Saadia war. Derselbe umschreibt das Wort 
pitfifr) mit )^)\i;2 ]^:h']r\ l^iD^Dl DW£ hiyo ttinti' «er erzeugt 
Flachs und seine Gewässer fliessen reichlich". Yergl. auch Rosen- 
müller's bibl. Geographie I. 192. Note 3, wo eine ähnliche Bedeu- 
tung aus dem Arabischen hergeleitet wird. 

2) Das Wort H/IIS bedeutet auch ein gewisses Kraut, wie 
wir aus dem Midrasch rabba (a. a. 0.) ersehen; wo es heisst: yi^ 

li^VT ipi vb]} T»:!^ D''DDS bv; ntn n^nn:: iidd n« J<n^« 

et J^""" nniDU) n^nan ]''V3 «ß- -^^o sagte.- du konntest glauben,, 
der liedolach sey ein Kraut der Parfumeurs , eine Parallelstelle sagt 
das Gegentheil, denn es heisst (B. M. IV. 11, 7) „seine Farbe war 
wie die des Bedolach^'. 

Ueber den im Talmud und Midraschim häufigen Ausdruck -|i;|i 

lyi l'''?)? ('J^'^ ^^' ^^) vergl. Einleitung zu unserer rabbinischeu 
Blumcnlcsc S. 35. Note i. 
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5) rh)i'\ mV (ebendas. 4, 23). Nach Ibn Esra a. ä. O. 
scheint Saadia diese Worte übersetzt zu haben ; aber er 
sagt nicht, wie es derselbe gegeben hatO- In der Poly- 
glotte ist es nicht übersetzt. 

Im Midrasch rabba zu dieser Stelle findet sich folgen- 
des : „Die Männer des sündfluthlichen Zeitalters hatten die 
Gewohnheit, 2 Frauen zu heirathen, von welchen die eine 
zum Rindergebälirenj die andere ausschliesslich zum sinn- 
lichen Genuss bestimmt war. Von den hier genannten 
Weibern des Lemech habe mj? die erstere Aufgabe ge- 
habt, weil sie von ihm vernachlässigt worden sey mpi) 
iT^ilD), die andere H/Sj weil sie in seinem Schatten sass 
d. i. von ihm immerwährend geliebkost wurde." Ohne 
Zweifel hat Saadia von dieser oder ähnlicher Auslegung 
Gebrauch gemacht. 

6) nD:i (10, 2) giebt Saadia mit y\r\W^ David Kimchi 
zu dieser Stelle. Polyglotte : <^yXi\. 

7) n&n (a. a. 0. 3) S. p«D ^^^nu' [n:i:-iö] nris 

nSlJi- Kimchi zu dieser Stelle. Polygl. ebenfalls: '&:dyi. 

8) tZ2^i"nV(a. a. 0. 4) Saadia nml?- Kimchi a. a. 0. 
Polyglotte: s3i>\y 

9) i^ti'öD (a. a. 0. 30) Saadia „von Mecca'\ Kimchi 
a. a. 0. Ebenso die Polyglotte: jüCo ^j./o. 

10) D^D^i^^ (a.a. 0. 14, 5) Polyglotte: ,j.^u.A.^f , for- 
midahies. Eichhorn a. a. 0. 243. Ebenso Salomo Par- 
chon in seinem ungedruckten Lexicon^). Kimchi Wb. Art. 



1) Ibn Esra macht hier dem Saadia abermals Vorwürfe, dass 
er die Namen übersetzt hat. Vergl. auch oben S. 44 Note 3. 

2) Siehe Lexicon hebraicum Selectum, quo ex antiquo et inedito 
R. (Salomo) Parchonis Lexico novas et diversas Rariorum ac difflci- 
liorum vocnm Significationes sistit J. ß. De Rossi. Parma 1805. 8. 
Ein sehr magerer Auszug aus dem eben so seltenen als höchst 
schätzbaren Lexicon des Parchon. 
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ü^i^: ohne Saadia zu nennen. Saadia ist hier dem Jona- 
than und dem Tai'gum Jeruschalmi gefolgt. 

11) \)h (a. a. 0. 30, 37) Saadia „MandeMK Ihn Esra; 
auch Kirachi Wb. d. Art. Polyglotte: vys.. 

12) D'^D^ C36j24) Saadia „Maulesel«. Ihn Esra a. a. 0. 

Polyglotte: JL-JL-üf. Ebenso Jonathan i^rTiiinii- On- 
kelos hingeg-en giebt es mit ^'''llsaj also mit ü'^'D'^i^ ver- 
wandt. Auch von Parchon a. a. 0. angeführt. 

13) anfD (a. a. 0. 39) Saadia ^Goldschmiede Ihn 
Esra zu dieser Stelle. Ebenso Onkelos und der jerusale- 
mische Targum. Ein Grund dieser üebersetzung ist übri- 
gens nicht aufzufinden. 

14) -«nül Ca. a. 0. 37, 25) Saadia „TAerjacA«. Poly- 
glotte: (VbJ>. Auch Jona ben Ganach erklärt es so'). 

15) ID^I (ibid) Saadia ..Kastanien''. Kimchi Wb. d. 
Art. Polyglotte ebenso : io JUjoLä. Onkelos D''i07 5 eben- 
so Jonathan. 

16) mm CB. M. II. 12, 22) Saadia inVt* Polyglotte: 
yXjuo. Eichhorn a. a. 0. S. 243. 

17) n^Jr^n (in. ll, IS) Saadia >^p:p'?J^. Ihn Esra. 

Polyglotte: ^UüLsüt. Ibn Esra macht hier Saadia den 
Vorwurf, dass nach seiner üebersetzung eine Sache von 
der Schrift verboten wäre , , die nur im Reich der Fabel 
existirt. Allem Anscheine nach aber hat das Wort Anka 
auch noch einen andern Vogel bezeichnet. . 

Tychsen'^') hat aus der üebersetzung der Eigen- 
namen, welche doch Ibn Esra dem Saadia ausdrücklich 
zuschreibt und streng tadelt in Verbindung mit den oben 
bereits angeführten Gründen die Folgerung ziehen wollen. 



1) Kerem Chemed Th. V. S. 35. 

2) Repertorium a. a. 0. S. 84. 



58 Saadia hagaon aus Fayutn. 

dass Saadia nicht der üebersetzer ist. Diese Behaup- 
tung jedoch ermangelt aller tieferen, entscheidenderen 
Begründung, 

Wir lassen hier eine Reihe anderer Wörter, die spe- 
ciell zur Exegese gehören , folgen. 

B. M. I. 

V) Irin (1, 2) mit Dinn verwandt. Ihn Esra zu dieser 
Stelle. Polyglotte ebenso: Bj.^Lfc, in der lateinischen 

üebersetzung : abyssis cooperta etc. 

2) '^mf»} (1, 3) „er wollte« C'^n Esra). Polyglotte 
ehenso : voluit ^\^y 

3) n^i?l"!«1 (2, 6) „der Dunst stieg nicht auf« (I. E.) 
Polyglotte ebenso: JuLtoJ ^^1^ sL^ !^f.. 

Der Grund dieser üebersetzung ist kein anderer , als 
dass Saadia angenommen hat, 1]^ in der. vorhergehenden 

Stelle beziehe sich auch auf diese. Ebenso erklärt Kimchi 
diese Stelle >)■ 

4) D^rjUs C3, 5). Polyglotte: „wie Engel« XJo^fe'. 
Ebenso alle Targumim: p;i1!315 „wie die Grossen«. 

5) ^^^ (85 11) „abgeschnitten«. Donash hen Librat 
in Ibn Esra's Sefath jether No. 30. Polyglotte ebenso : 

6) rm. (8j 21)- Polyglotte : JuÄi »et accepiP' über- 
einstimmend mit dem Emunoth S. 32, wo ausdrücklieh 
diese Stelle angeführt ist und dazu bemerkt wird : ipDJJ'D 



1) Kimchi's Commentar zur Genesis hat Herr Dr. Albert Cohn, 
unser gelehrter Landsmann, vor einigen Jahren in der Pariser Biblio- 
thek aufgefunden und A. Günzberg 1840 in unserer Vaterstadt Pres- 
htirg herausgegeben. Salomo ben Melech in seinem vortrefflichen 
Michlal jofi erwähnt diesen Commentar zu B. M. I. 8, 12. 
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^lüp i^ini ntt'p- „diesen Ausdruck wörtlich zu nehmen, 
ist schwierig; es heisst: annehmend üebrigens ist ihm 
Onkelos schon vorangegangen, der es mit '1 7Dp1 wieder- 
giebt. 

7) 13^3 (9, 26). Hier supplirt Saadia das Wort ^3«, 
(Ihn Esra) welches sich in der Polyglotte auch findet : 
2Ü I JuÄ ^Ijüi^^jt y^^^jQs 5 I- E. aber bestreitet 0. 

8) FiS: (9, 27). Saadia „er verschönere« 2) (I. E.). 
Polyglotte ebenso : ^ju^^ '■> so auch Jonathan "iStyi , dem 

auch der Talmud Jeruschalmi (Megilla S. 5 bJ) beystimmt. 
Dort aber ist es freilich, nicht als üebersetzung , sondern 
als Auslegung zu betrachten 3). 

9) n 11^1.1 (18, 33). Nach der Constnpl. Ausgabe „der 
Glanz Gottes ging" (Eichhorn a. a. 0. S. 244), welches 
mit dem Emunoth (S. 33 6.) übereinstimmt; wo es heisst: 

Ninn iit^n mb^ih in d^üit n i'?''i im nt^Ni. „wenn es 

heisst Gott ging, verstehet man darunter, der Glanz hat 
sich von dannen gehoben". 

10) D^rj; nm C20, 16) „ein schönes Kleid". Kimchi 
zu dieser Stelle , ohne Saadia zu nennen. Polyglotte : 
JLuubÄ. 'iyMS, vestitus pulcher in der lat. üebersetzung. 

11) nnsiil (ebendaselbst) in der Bedeutung von nD13 
(gegenüber). I. E. Polygl. abweichend : ^Uä. JjOI i<3y^4 

1) Es ist daselbst die Rede von der griechischen Bibelüber- 
setzung, und es heisst: ^^ i^n^^l HÖ^ W 1:11^^1 ünT\12 YTi^^i^ 
pjy, „dass man sich der Sprache des Jefeth (dessen Abkömmling 
pi der Grieche war) in dem Zelte des Sehern (Israel) bedienen kann", 

2) Es ist demnach die Wurzel f^£i, wo aber das fy zu Ende 
grammatisch nicht zu erklären wäre. Nach der gewöhnlichen Mei- 
nung aber ist die Wurzel niTlS» 

3) Dass Saadia zuweilen ein Wort supplirt, wird man noch öfter 
zu sehen Gelegenheit haben. 
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dLI: et ecce omnia ad ruborem tumn^ in der lat. üeber- 
setzung. S. auch KimcM zu d. Stelle. Targum Jeruschalmi 
giebt dieses Wort nnsini;^- Ebenso OnleloSi 

12) ni^m'D (24, 21). Polyglotte ,,potmn petebaP', 
Eichhorn a. a. O. 244. Ibn Esra zu dieser Stelle erwähnt 
diese Erklärung als unrichtig, ohne Saadia zu nennen. 

Es ist dies kein Beweis, dass Saadia etwa die Les- 
art nnti'ö vor sich hatte, wie Eichhorn a. a. O. meint. 

• • • • y 

Es ist dies nur eine fehlerhafte grammatische Exposition 
dieses Wortes, deren ähnliche hoch bei späteren Gram- 
matikern vorkommen und welches bey dem schwanken- 
den Zustande der damaligen Grammatik leicht erklärlich 
und verzeihlich ist. üebrigens hat sich diese üebersetzung 
auch in alten Handschriften des Onkelos gefunden. (S. 
Sofa berura von Ibn Esra S. 12. Ed. Lippmannd 

13) D^^jn^ (26, 12) 70 Wörter des Saadia No. 44. 
Vergl. unten No. 69. 

14) ^0*?7(? 7)^ M^^li' ^'6g* 6S ob, deinen Fluch von 
dir abzuwenden". I. E. Ebenso Polyglotte : cUtX.Ä.uut J>x. 
(iJiJüjiJ. Die latein. üebersetzung giebt es unrichtig. 

15) Dninp (27j 42) „er hat sich entschlossen«. (I. E.) 
Polyglotte ebenso: ^^iXxÄ^ ^ö^mMO. 

16) 1^3 (30, 11) „die Verkündigung ist eingetroffen«. 

w 

Donasch im Sefath jether No. 13. Polyglotte: ^ja Jü» 

17) ''3inr (30, 20) „er hat mich überfliessen lassen«. 
Donasch in Sefath jether No. 20. Polyglotte: ,^uflli Jö 

1) Diese Erklärung beweist genugsam, dass Saadia keine rich- 
tige Ansiclil vom Organismus der hebräischen Zeitwörter halte, A)r 
hielt das Wort mit j^lJt «fliessend" für identisch. 
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18) ^2^ Q^rk nnnn (SO, 19) giebt die Polyglotte als 
stünde nnn- Eichhorn a. a. 0. S.. 243. Rappoport: Saa- 
dia, N. 36 hat bereits angemerkt, dass in allen Handschrif- 
ten des Onkelos ebenfalls so übersetzt ist; anch dass 
I. E. eine ähnliche Erklärung des Saadia daselbst citirt. 

19) Di^ "«n^?^ (31, 39) Polyglotte: t^L-^J i:i)t>4X-5 
!^LJ ttyi^tX^ laboravit die etc. etc. Saadia ist hier dem 
OnMos gefolgt, welcher es mit i^ül2)'2 ty^"pi giebt, wo- 
von der Grund gar nicht einzusehen ist. S. Donasch 
im Sefath jether No. 12, wo aber die Erklärung des 
Saadia fehlt 2). 

20) nD-'fifi? (33, 19) Polyglotte: jLä-*J> „Schafe«. 
Ebenso Onkelos und Targum zu Ijob 42, 11 und Mid- 
rasch rabba. Jonathan und Targum Jeruschalmi geben 
es mit „Perlen". In Ijob hat es Saadia unübersetzt 
gelassen. 

21) i^ «ipjl (33, 20) „er nannte GotP'. l. E. Polygl. 

J.Xjt*-.Awf iÜI *.«/L X^Löl l&Öy 

22) nnns (35, 16) „eine Meile«. Donasch im Sefath 

jether No. 79, wo aber Saadia's Worte sehr corrumpirt 
sind. Siehe Kimchi Wörterbuch Art. TTfl- Vergl, auch 
Nachmanides zu dieser Stelle. Ebenso Polyglotte: , Jij* 
l^^iaJt ^jjo J^ ^. 

23) tDnfyXT (40, 11) Polyglotte: Äjwto^ ,,ea;pressi''. 
Ebenso Onkelos und Kimchi. Ibn Esra verwirft hier die 
Erklärung des Saadia, ohne sie anzugeben. 



2) Der Streit zwischen Donasch und Saadia beruht dort auf der 
grammatischen Auffassung dieses Wortes. Saadia hat das «i als Für- 
wort gehalten, während Donasch es bloss für überflüssig erklärt, wie 
man solche häufig in verschiedenen Worten findet z. B. ifiJ!^70 
(Jes. 1, 22). 
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24) nin (40, 16) „weisses Brod«. Ibn Esra und Par- 
chon 0« Ebenso Jonathan , Targmn Jeruschalmi und 
KimcM. Polyglotte: ^st*^ „glänzend". 

25) fh^^i; C49, 10) „das Seinige«. Donasch im Se- 

fath jether No. 58. Polyglotte : aJ yö ^^^}J\ ^ ^| J! 

Dem Sinne nach geben es Jonathan und Jeruschalmi 
ebenso; sie deuten es auf den Messias, den auch Saa- 
dia im Sinne hat. 

26) ^J^D-i^^^^n (49, 12) „röther als Wein«. Ibn Esra. 
Polyglotte : ^^i\ ^ Jcä! ^^jOjuJI ^^yo. 

27) litt' (49, 22) „Mauer«. Donasch im Sefath jether 
No. 146. Polyglotte ebenso: v^^. 

28) \cil^) ]5« (49, 24) „das Wesen Israels«. Kimchi 
zu dieser Stelle. Polyglotte ebenso: Juufywwt «i>t6. 

29) ?]''n« ItD (49, 25) Jch verlange von\ Ibn Esra 
zu dieser Stelle und zu Koheleth 8, 1. Saadia hat also 
hier das Wort h^'iif^ supplirt. Polyglotte : iJ| ^ JLwwl 
väJlAjt . Etwas Äehnliches hat Onkelos mit ^<'^p''D ergänzt. 

B. M. IL 

30) rrm, (2, 5) „ihre Elle«. Donasch im Sefath 

jether No. 1. Polyglotte: Ü04XJ cJtX^i. Jonathan in'^üi:\ 
„Elle«. 

31) m^J? (3, 2) s. Saadia's 70 Wörter No. 10. 

32) ?]p;n3 (4, 6) „in deinem Aermel« (^nm n^3) I. E. 
Polyglotte: ^iL^S S- 

33) •'■ntl^ (6, 3) „der, welcher genügend ist«, (I. E.) 



1) Vgl. De Rossi a. a. 0. d, Art, 
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Polyglotte: ^1.^1 s<>t(jJb. Ebenso giebt es Saadia 
Psalm 91, 1. Vergl. oben S. 63. Aehnlieh ist auch die 
Erklärung des Midrasch rabba zu (B. M. I. 17, 1) ; es 
heisst daselbst: n ü'Ü^h) D^Ö^IJ?^ '•miDXtt' «P ^J« „ich 
bin der zu den Welten gesagt hat: es ist genug". Auch 
Raschi zur angeführten Stelle nimmt diese Erklärung 
an. Ibn Esra nimmt dieses Wort für „der Allmächtige", 
ebenso Samuel Hannagid, welcher es arabisch "inp7^ 

süßj^Jt Übersetzt 0- Ebenso nimmt es Jehuda halleivi 
(Cosri Hauptstück IL §.2.) und erklärt das ''nti^ s3 mit 
den Worten ]inii3m HSn "ITIÜ* 

34) DH ''^n^3 (7, 12) „mit ihren geheimen Künsten." 
So erklärt es Saadia Emunoth S. 43 a. Polygl. ebenso; 
|V.§.jiÄ*i. Ebenso Jonathan: ^n^ÖDp ''tyn^> 

35) i^i (12, 9). Ebenso Polyglotte: Uj; dessgleichen 
Onkelos und Jonathan in^)- 

36) nlÖDitO^ (15, 8): s. 70 Wörter des Saadia No. 
46 3). S. Ibn Esra im Safa berura (Ed. Lippmann S. 32). 

37) W\yi), (15, 8) „angehäuft". Donasch im Sefath 
jether No. 89 wie ü^m tW}^: Cont. Polyglotte: vauyti. 
Ebenso Jonathan: ]Ü"jij; ]'lTf\'^' 

1) Dieses Wort scheint die jüdischen Gelehrten sehr beschäftigt 
zu haben; denn in Florenz (Biscioni Folio S.JL30. No. 14) befindet 
sich eine Abhandlung darüber l-iti' DI^ ^^ tinTÖ von einem unge- 
nannten Autor, 

2) Das Wort in heisst im Talmud auch roh. Im Pesachim 
S. 41 «.) lesen wir auch folgende aus dem Persischen entnommene 
Erklärung. Es heisst daselbst: D'':i3« "»i^DIÖ ''nD«-|3 «i ^«D 
„Was heisst j^;3? wie die Perser sagen D''i'lDK" halb'oh. 

3) Im jerusalemischen Talmud (Sabbath S. 19 *.) wird das Wort 
mit ^nb^an^p erklärt „Binde« und hinzugefügt: |ni3 «inti' ISI 
niB^t^n DlpDÜJ etwas, was man auf den Platz legt, wohin 
die Binde kömmt«. S. auch Aruch Art. 23131p. 
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38) ]^P\') (15, 21) „sie sang«. Donasch No. 89. Poly- 

w 

glotte: ,j..^«Ls>.«5 welches nicht ganz übereinstimmend 
ist. Veigl. oben I. S. 8 und Note 2. 

39) nTO^3. 06, 31) „Kuchen, Fladen«. Ibn Esra. 

Polyglotte ebenso: Juvjw v«ftjUaiL5^ KimcM Wövtevh. 
Art. nöü bringt im Namen des Saadia dieselbe Erklärung 
bey, nur etwas modificirt. Es ist nach derselben mit 
nnSü (PJlasche) verwandt, weil diese Kuchen eine ähn- 
liche Form gehabt haben sollen. 

40) n::: Dj;*^ (21,8) „an einen fremden Mmn''. I. E.) 
Ebenso Polyglotte: ^LjJt *yül (jöjlJ^. 

41) nlirii^a (21, 18) „mit Gewalt«, mit dem talmudi- 

sehen Ausdruck |''S'n:it< "'^V^ „Gewaltmänner« verwandt. 
Ibn Esra. Polyglotte : • pLio. 

42) '';^?. pn "'S (22, 27) Saadia : o^^ ^"^ (ich bin 
mitleidig). Ibn Esra sagt: ^m ^m ]wbl2 «inti' ]'\i^yn Iß« 
••V*! Dn^?, dies pin ist mit dem ''iljn (Ijob 19, 21) verwandt 
d. i. „ich werde dem Frevler sein Vermögen wegnehmen 
und es dem Flehenden zum Geschenk machen" 0« Den- 
noch wäre dieses pjn mit „freigebig« zu übersetzen. 

43) ?ir;ii$^p (22, 28) „dein üeberfluss«, sowohl von 

Getreide als von Oel. Polyglotte : dU!^^«« mustvm tuum, 
welches nicht übereinstimmt. 

44) nV^Ji-l (23, 28) Polyglotte: „Plaga"" (Hjöüüf). 
Ebenso Kimchi. 

45) r!''r;3lnr;iD (25, 3S) „ihre Pfännchen«. Donasch No. 
24. Polyglotte abweichend: üöjjoLäo. 

46) }^3t^ri (28, 4) Saadia übersetzt es ]V]}- Kimchi 
Wörterbuch Art. pti'- Polyglotte ähnlich: HU^^o JUku). 

1) Der Unterschied ist eigentlich nicht sehr bedeutend. 
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47) lläjn n33 (»1, 10) Polyglotte: ^^1 oLü „die 
gestickten Kleider«. Die Targumim hingegen Kti'in^' 
^^^i'"!Öty „die Dienstkleider«. 

Die Etymologie dieses Wortes nach Saadia's üebei- 
setziing ist unbekannt, wenn man es nicht mit yw_ (Jesa. 

44, 13) verwandt halten will. Die Targumim stimmen 
hier mit der Tradition des Talmuds überein. 

48) iDj; ami (34, 5). Polyglotte: kxx lu^ vjw^^ 

»et stetit lumen ejus", welches mit Saadia's eigener Er- 
klärung (Emunoth S. 33 &.) übereinstimmt, wo es heisst: 

nr::i!^ «IpiU^ «inn "nxn 13 D''iJnj „Man versteht darunter 
jenes Licht, welches SchecMna heisst''. 

49) n1«1D3 (38, 8). S. Saadia's 70 Wörter No. 67. 

B. M. Hl 

50) n^^^t^n la*?!! (3, 9) „sein Fett und das Schwanz- 
stück". Ihn Esra. Polyglotte abweichend : äuJ^ | x^. 

51) pIpT (13, 49) „sehr grün«. Donasch (No. 33) 

hat die Worte : ^wyph ^S^IW- In der Polyglotte ebenso : 
w(aÄ»t. So nimmt auch der Talmud an, indem er die- 

dieses Wort mit l'ip'nintt' pn"» erklärt. Zu dieser Ansicht 
bekennen sich auch die meisten Commentatoren. Die 
Targumim jedoch haben diese Verdoppelung nicht be- 
rücksichtigt ')• 

52) nnns (13, 55) 70 Wörter des Saadia No. 26. 



1) Die hebräischen Grammatiker sind getheilter Meinung über 
die Bedeutung mancher Wörter, welche durch die Verdoppelung 
gewisser Buchstaben ausgedrückt werden. Einige, halten sie für 
Vergrösserung (7i'13}n7), andere für Verkleinerung OitOpn^ bey 
Kimchi oder "lip^in? bey Ibn Esra). Donasch ben T««i!m bey I, E. 
Dukes Exegeten. 5 
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53) nni]^? (a- a. 0.) „die umgekehrte Seite des Klei- 
des". Ibii Esra. Polyglotte abweichend : xJ^ -i. 

54) ^rtny (16, 8) »Berg«. Saadia giebt diese Erklä- 
rung selbst im Emunoth S. 49 a. Polyglotte: \\-y& JuäbJ; 

ebenso Raschi nach talmudischer Tradition. Saadia er- 
wähnt daselbst eine andere Meinung, die er verwirft; 
es soll nämlich der Name eines Dämons seyn. Vergl- 
auch d. Ä. in Gesenius Wörterbuch. 

55) nönm (19, 20). S. 70 Wörter des Saadia No. 47. 

56) ni1p3 (ebendaselbst) a. a.. Ö. No. 48. Vergl. 
Kerem Chemed V. S. 40 Art. nmpl* 

57) n^|_^ (22, 22) a. a. 0. No. 30. 

JB. M. IV. 

58) mi}Ki (6, 3). S. 70 Wörter des Saadia No. 11. 

59) ]Dl^'n ^^h, (11, 8) „süss wie Honig«, Donasch 
No. 40. Polyglotte ähnlich : *-w Jo S.^Vä. ndulcedo cum 
suavitate^^ (das Wort ]ü^ ist also nicht gegeben). Aehn- 
lich Targum Jeruschalmi: U/T]^ ^tt^tt^n Dy£33- 

60) ns: V5I« (22, 6). Saadia erklärt (Emunoth S.29ft.) 
dcäs (132 für die vielfache Zahl, obwohl b^M^ in der eih- 



(Koheleth 12, 8) ist geneigt, verschiedene Wortforraen anzunehmen, 
die Verkleinerung ausdrücken sollen, welches Ibn Esra bestreitet. 
Ebenso Joseph und David Kimchi. Vergl. Wörterbuch Art. ttfi^, 

woesbeisst: r]yiw ^sV^bpH^ ]w^i^ iDx ^:3 1^« ^iTi« nnDi 
i)3!3 ]^DpnS m^nii^ Fj^oinS D^nsyn yn p) niibp ]^p n^i^n: 

nvnix pS''DiDty TV^ pii'V "in pi irbpn*? ni« in f]>Din 

"ISin ptOpÜ7* ^'"^ ^'^'^'^ ^^"'^'' '^* schwankend (siehe dessen Safa 
berürnh Ed. Lippinann S. 31). 
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fachen steht. Auch Raschi hat diese Erklärung. Poly- 
glotte giebt dies nicht so: «ukIaI ^t «jJäXwl^JUJ^. 

61) ^ßiif (23, 3). S. 70 Wörter des S. No. 79, wo die 
talmudischen Worte (Niddah S. 38 &.) ^t^lpm ^BW2 zur 
Erklärung angeführt werden. Das Wort ißiu^ (Sanftheit, 
Leichtigkeit) wird dem Worte ''ti'lp (Mühe) entgegenge- 
setzt. Saadia hält das ''Ott' mit diesem •'Ölti^ verwandt. 
Es müsste also übersetzt werden „er ging gelassen, ruhi- 
gen Sinnes" •). 

62) D''^ri«3 (24, 6) „wie Zelte« (Donasch No. 2). 
Polyglotte ebenso: „Tewtona". 

63) ll^rn mntt? (24, 15). S. 70 Wörter des S. No. 34). 

B. M. F. 

64) ÜK1^\ ^tt'^? D^D-t^ (1, 46) „wie die Tage, die ihr 

gewohnt habt" (Donasch No. 32). Polyglotte: ^ji^\ Lo 

«^Lmu i^ju^ HJoo. Ebenso Jonathan. Donasch selbst 

nimmt ian , dass es hier soviel als D'^D'^n heisse d. i. „ihr 
seyd doch lange gesessen", wobey jedoch die Zahl der 
Tage nicht angegeben sey. 

65) U^rk riDiq (4, 34) Polyglotte: LJU M *ij ^t, 

wo also HDi von Dl „Fahne" hergeleitet wird. Khnchi 

Wörterbuch Art. riDi bringt diese Meinung, ohne Saadia 
zu nennen. Jonathan und Targum Jeruschalmi leiten dies 
Wort von Di „Wunder" ab. 

66) "135^ (21, 16) Eichhorn a. a. 0. S. 243 führt diese 
Stelle an, welche in der Polyglotte ^t x_J y»*«— a_Jo 
(},Äsu Übersetzt ist und glaubt, hier sey Saadia's Lesart 



1) Nach dem hier Gesagten ist unsere Erklärung in den 70 
Wörtern in der Zeitschr. für Kunde d. Morgenlandes zu bericliligen. 
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135? gewesen. Dem ist aber nicht so. Saadia giebt 
nur dieses Wort dem Sinne nach „er soll ihn nicht vor- 
ziehen", d. h. er soll ihm nicht den Theil des Erstgebor- 
nen zuerkennen. Ebenso übersetzt Jonathan p7in ^Dw 

67) mh^Ti ti^IpO (22, 19) Polyglotte: ^yä ULaJ" 
cyJt 'iS^LM vdjJLt »ne illicita fiat UM Cultura", wel- 
ches talmndisch richtig ist. 

68) pW'n (32, 1) „Die Engel des Himmels« (I. E.) 
Polyglotte ebenso: i:uL4»«J| Jüö|. 

69) rjtifl "»Diinbl (32, 24} „erhitzt vom Feuer« (Donasch 
Nö. 39). Polyglotte: ^yi\ ^^s^- 

70) ÜTlH^ii (32, 26) „ich will den Zorn über sie aus- 
giessen«. C^^onasch No. 152.) Polyglotte abweichend: 

71) Dn^nif (32, 17) Saadia „welche eure Eltern euch 
nicht zugemessen haben«. CDonasch No. 68.) Polyglotte 
abweichend: jvJoLjKUä l.^ ^^*J (J5 Diese Stelle ist 
im Sefath jether sehr kurz und abgerissen gegeben. Es 
heisst bloss: DD^mD^^ Ü^h TiW ^^ ^Öi< ]M^yn- 



1) Es scheint, dass der Gaon dieses Wort mit dem (No. 13) 
erwähnten D*i*iJ^lif5 welches nach demselben ebenfalls Maas und wohl 
auch Muthmasung heisst, für identisch hielt. Die Stelle hiesse dem- 
nach: eure Väter haben es auch nicht zugemessen d. i. nicht über- 
liefert, sie dachten auch gar nicht daran. 

Es sey erlaubt, folgende Stelle aus dem Mekor Chajim S. 116«, 
hieher zu setzen: ^XH ^)S^2 ]in"«n '] ^IDU^ "in SH^ "QS 

«^ n^rr» i^ty ins d-i^n n'ityn'''iaty nsVottf ipti^D^n^^:: 
•hu^ü) «in p ityö:3 iw lö^b im nyn'' Dia' in'iV«n''ti^ 
r\w nt^D lüfe (n'"" ro n^it't^-ii) q^^)^^ n«ö pi et r^ 
am •'Dn^n") ^n-ij;ni ^^apn • ■i^"pii' ^aipvnDm 2wm 

♦n^^rn nfen 
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73) n1i?"1B „Strafe«, mit dem talmudischen Worte 
nlaV'^lö verwandt. CDonascli No. 740 Polyglotte: iUctyi- 

Dass Saadia in der Einleitung zu seiner Bearbei- 
tung- des Pentateuch , welche er selbst erwähnt , den 
nöthigen Aufschluss gegeben haben wird über die Ge- 
setze, welche er sich bey seiner Arbeit als Richtschnur 
aufgestellt hat, unterliegt keinem Zweifel und es ist 
desto trauriger für die Literaturgeschichte, den Verlust 
derselben beklagen zu müssen. 

Die Uebersetzung des Saadia war in den Gegenden 
von Babylon und ohne Zweifel in allen Ländern arabi- 
scher Zunge sehr verbreitet. Pethachia aus Regensbtirg'^} 
belehrt uns genugsam darüber, indem er sagt: „In Ba.- 
bylon lernt man die Erklärungen des R. Saadia, welche 
er zur ganzen Bibel verfertigte"*). Jedoch ist wahrschein- 
lich, dass man die Worte „die ganze Bibel" nicht so 
streng nehmen muss, wie dies ein neuerer Gelehrter 
that*), sondern dass Saadia nur den grössten Theil der 



1) Emunoth S. 25 «. nH^DÖn nHI "llpti' n?D ^nn«3 'O^ IIS) 

(n:n imitt^^ nitt^« nV m i n n li^ n ■> s ♦ Pococke Pvaefat. zur 

Polyglotte Th. 6 sind einige wenige Fragmente aus dem Ms. mitge- 
theilt. S. auch Munk Notice S. 43. 

2) Wolf I. S. 936. Zunz in Benjamin von Tudela Ed. Aslier 
London 1841. II. S. 253. No. 40. 

3) Pethachia's Worte lauten: ^ "itiriliß D'^HDI^ ^33 pi^lDt 

♦^«n "1 ^rf'S)'] ♦ oniD m^ü) «npn ^30 m])^ nnyo 

Dieses Wort ti;')'Ti£| Wer bei der Bibel ist unbestimmt und drückt 
sowohl Uebersetzung als Erklärung aus. Jedoch das i^')'Ti£), welches 
sich auf die 6 Ordnungen der Mischna (D'l'^^D ntt'ti') beziehet, 
scheint Avirklich ein Commentar zu seyn ; wenigstens spricht kein 
anderer jüdischer Schriftsteller weiter von der Uebersetzung der 
Mischnajoth. 

4) Ueber die in einer Münchner Handschrift aufbehaltene arabi- 
sche Psalmenübersetzung des R. Saadia Gaon mit einer Probe von 
Dr. Daniel Haneberg München 1840. 4. S. 5. 
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Bibel im Sinne hatte, welches auch mit dem altern und 
competenteren Bechai hen Joseph übereinstimmt. Vergl. 
weiter unten. 

Genius dieser üebersetzung-, 

Saadia verrath im Allgemeinen einen sehr richti- 
gen Takt bey seiner üebersetzung und hat auf Manches 
Rücksicht genommen, worin ihm die altern chaldäischen 
Uebersetzungen vorangegangen sind. So hat er in seiner 
Version einen gewissen Euphemismus beobachtet, indem 
er Dinge, die das sitthche Gefühl beleidigen könnten, 
nicht bey ihrem eigentUchen ISfamen nennt. Wir rechnen 
hieher seine üebersetzung dßs Wortes : Dvin? (ß« M. V. 

22, 9) 5 welches er mit „Reinheit" wiedergiebt, ein Eu- 
phemismus, welcher gerade bey solchen Dingen vom Tal- 
mud empfohlen wird. Pseudo-Jonathan ist ihm hierin voran- 
gegangen, welcher das Wort mit „Zeugen" pTiMD übersetzt. 
Die üebersetzuno; vieler biblischen Stellen steht mit 
seinen ausgesprochenen Ansichten im Emunoth im eng- 
sten Zusammenhang. Dahin gehören alle diejenigen Stel- 
len 5 welche dem Wortverstande nach eine körperliche 
Ansicht von Gott (Nm^n nVDti'^) enthalten. Alle diese 
fasste er geistig auf. „Im Allgemeinen sey bemerkt: 
— dies sind Saadia's eigene Worte — alle Redensarten, 
welche sich in den Büchern (und in den Worten unserer 
Brüder, die an einen einzigen Gott glauben) finden, die 
eine Eigenschaft Gottes oder eine Handlung ausdrücken, 
welche mit dem, was das wahrhafte Nachdenken er- 
heischt im Widerspruche steht, dies alles muss ohne 
Zweifel als uneigentlich genommen werden nach dem 
Genius der Sprache, welches die Forscher finden werden, 
wenn sie es aufsuchen wollen" 0- Obwohl für uns diese 



1) Eimuioih S. 27 b.: DnSDl «ÜD^ti^ HD ^3 IDIi^ 9):i Ti?1 

ph)m m))J2) i^D^i -nsDa ]wbi2 onn^Dn hnp lanix linaiDi 
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Vorsicht vielleicht übertrieben scheint, da ein Vernünfti- 
ger wohl schwerlich sich zur Annahme eines körperlichen 
Gottes verstehen wird , und hey aller Vorsicht selbst die 
geistigsten Ausdrücke für Gott immer zu körperlich sind : 
so hatte dieses dennoch zu seiner Zeit seine innere Notli- 
wendigkeit und seinen grossen Nutzen. Abgesehen davon, 
dassder gemeine Haufe, — der sich allenthalben gleicht,— 
und auf diesen rauss bey solchen Dingen zunächst Rück- 
sicht genommen werden, nie fähig ist, sich vom Körper- 
lichen zu trennen, so mochte gerade Saadia in den ähn- 
lichen Begegnissen bey den Mohamedanern O? wo sogar 
ganze Sccten sich der buchstäblichen Auffassung gewisser 
Ausdrücke des Korans hingaben, was auch hey einigen 
Juden seinerzeit Wurzel gefasst hat, den Grund gefun- 
den haben, solche Steine des Anstosses aus der lieber- 
Setzung zu beseitigen. Alle solche Ausdrücke umschreibt 
Saadia auf eine angemessene Weise und erklärt sie als 
uneigentlich Qwhr] nni") nnnpH yn ^p). So z. B. suh- 
stituirt er bey allen Ausdrücken, wo Gott körperliche 
Werkzeuge oder Handlungen beygelegt werden z. B. Gott 
ging, sah u. s. f. ein besonderes Wort, welches auf etwas 
ausser dem eigentUchen Wesen Gottes hindeutet. Er be- 
dient sich bey solchen Gelegenheiten der Worte Engel, 
Glanz, Glorie , Licht Gottes u. s. f. ^) 



1) Vergl. oben S. 25. Note 1. Säle Einleitung zum Koran (in 
der deutschen üebersetzung von Arnold S. 213J. 

2) Emunoth s. 32 «.: ^^ nmn H^Jin niiT): in::i 

n ^n^i^^i ci rT'Vii''') Tix:i<3 n^Dt^Di ni^D''D D^^t^'pDni nd3 

HDiüv I3''!5«^ßn p miü t<^m 'i:n v^ -nm rhu; Kin ^:) i^^'ini 
n^^Vi '^ "Ti^^ n^?ip: i^'<T]^ ii^i -mn n^yn nasnnn 
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„Man kann von Gott — so lauten Saadia's Worte — 
nicht körperlich denken , noch kann man von ihm etwas 
sagen, was auf Körperlichkeit hindeutet. Die Beweise 
dafür finden sich in dem Verstand O^tt^lD), in der Schrift, 
DlHD) und in der Ueberlieferung C?^1pÖ)" 0- Saadia war 
hierin nur den clialdäischen üebersetzungen gefolgt, 
welche ebenfalls die Worte 'T Nlpi (die Herrlichkeit Got- 
tes) oder 'T J<"lD''Ö Cdas Wort Gottes) häufig gebrauchten. 
Diese Targumim hatte er unter den riTOIpö verstanden, 
deren Verfahren auch Maimomdes 2) sehr lobend anerkennt. 
Saadia sagt überhaupt von manchen Ausdrücken, die in 
der Bibel vorkommen, dass, sie wörtlich zu nehmen, 
sehr lächerlich wäre, so z. B. y]i^n ]^V ^p^^n "IIDS: u. s. f. 
Es müssen also diese und ähnliche Ausdrücke nur im un- 
eigentlichen Sinne genommen werden. 



...... ti^ii^ rrm. ^62 m« n^nnu' ri • ni^aiif D''D3nn iid« 

HTi^iy pn*" «71 "imi^ iDn^i yh^^ by iw ^^^ P ^'^ '2 ^prn^) 
nj; i<^D3 Dp i6) niD« minn ""^ CD^ivn ^inb? «in ^niDn nt 
D"'«^::in ixti' 'jn« d^jö ^ d^:s 'n ipn^ ity« nt^DD ^iü^2 

DIIDJ? 111*1 D''lD«7Dn* Ebenso Jehuda ha-Lewi (Kosri Haupt- 

stück IL §. 4): D^i^^ j^-^pjn ;"':ni-in 'pi'n ümr\ p i^^toüD p^ 

"|-n ^v «"ipii -t 1113 «ipin nvinnn nniün tt^ipn nr\ 

♦ci D'"« niött') ^ro in '?j; 'n ni^i idi ni^n 'n nin^n 

1) Enmnoth S. 31 «. : ntD n)D1«D NlllSn b)f "ID«^ l^'?1 

^npDn pi ninin pi ^Dii^iion p nv«i:i [Dn«in"i 

^V D^iDXin li'-DV ""D^n li^üD ">! ^nip^n pi 

iD:nn i6 nDi«D D^iViD-in n^p )mm Dipö ^^i laTnin 
n-iö^n Dm Dnipn ^yi^h D^iDDtif nD ^y nm^tfn ^n« dü^i^d 
ni'?Dn nW d^ü« n^n 1^1 D^N-iaan nni ipv D^ynvi D^^^nin 
Dn'? -nnnn 1« on ik'«! li'? Dm« fö:nn)D vn Dniöti^:!! 
nüi niD{i':iiDn nbün n^ ^3 D^^ti^i ty^ti^ nD3 pn D'i^^DiD 

* 1.11 D^ip^i D^^n:i o^i^:y ona 

2) More Nebuohim Th. I, Abschnitt 27, 
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Aus dem Gesagten geht hervor, dass die Stellen, 
welche Tychsen und Eichhorn 2) als Beweise der Inter- 
polation in der arabischen üebersetzung der Polyglotte 
betvachten, nicht nur nicht das Gewünschte beweisen, son- 
dern gerade umgekehrt die besten Beweise für die Aecht- 
heit dieser Uebersetzungen abgeben, obwohl allerdings 
die Annahme von Interpolationen andrerseits nicht abzu- 
weisen ist. 

lieber das eigentlich Sprachliche und die Handhabung 
des Arabischen haben bereits alte Schriftsteller angemerkt, 
dass Saadia in seiner Version sehr oft glücklich war, 
theils in Auffindung eines .beynahe ähnlich klingenden 
Wortes für das Hebräische, theils in Bildung arabischer 
Wörter, die den hebräischen ganz nahe kommen und dem 
Sinne nach ganz analog sind u. s. f. 3) 

Üebersetzung der andern biblischen Bücher. 

Ausser dem Pentateuch hat Saadia übersetzt und mit 
kleinen und grossen Erklärungen versehen: 

1) Jesaja. 

Diese üebersetzung befindet sich in Oxford arabisch 
und wurde von Paulus*) ganz edirt. Es sind in dieser 
Ausgabe viele Fehler, welche zu verbessern sich verschie- 
dene Gelehrte angelegen seyn liessen. Eine Handschrift 
dieser arabischen Version besitzt Rappoport, welcher 
mehrere Verbesserungen daraus zu JPaulus Ausgabe be- 



1) Repertorium a. a. 0. S. 95. 

2) Einleitung S. 247 f. f. 

3) Beispiele zu dem Angedeutelen findet mau gesammelt bey 
Munk Notice S. 55 f. f. 

4) Rabbi Saadiae Phiamensis versio Jesaiae arabica cum arabica 

e mscrpt. Bodleano nunc primum cdidit H. E, G 

Paulus. Jenae 1790 — 91. 8. 
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kannt machte 0- Munk ist der neueste Schnftsteller, 
welcher diese Handschrift in Oxford gesehen und ebenfalls 
sehr bedeutende Verbesserungen zur genannten Ausgabe 
beygebracht hat^). 

Citate daraus finden wir bey Donasch ben Librat^), 
Ibn £Jsra4) und David KimcM^}. 

2) Die 12 kleinen Propheten. 

Auch davon befindet sich in Oxford eine üebersetzung, 
worüber aber nichts Näheres bekannt ist. Bey den jüdi- 
schen Commentatoren kommen Citationen daraus an man- 
chen Stellen vor 6). 

3) Die Psalmen. 

Auch diese Handschrift liegt in Oxford und enthält 
kleine Scholien. Im Jahr 1790 wurde die erste Probe 
daraus von Schnurrer bekannt gemacht '^). Eine andere 
Handschrift befindet sich in München, woraus Hr. Professor 
Dr. Haueberg 1840 ein Capitel mittheilte ^). 

Auch hier hat man für die bereits edirten und noch 
zu edirenden Werke des Saadia Anhaltspunkte in den 



1) Saadia: Note 37. 

2) Notice S. 29 f. f., wo auf einige Irrthümer von llosenmüller 
und Gesenius, welclie ebenfalls diesen Commentar benutzten, auf- 
merksam gemacht wird. 

3) Im Sefath jether sehr viele Stellen. 

4) S. dessen Commentar zu 1, 11. 40, 11. 46, 8. 49, 6. 52, 13. 

5) Dessen Commentar zu 48, 16. 49, 15. 57, ö. l)essen Wör- 
terbuch Art. Dit . iti^J ♦ nj<"1 ♦ 1J2^' 

6) Mehrere Stellen im Sefath jether. S. auch Ibn Esra zu Amos 
2, 17. Jona I. 3, 11. Kimchi Commentar zu Hosea 2, 3, 13. 3, 2. 

7) Allgemeine Bibliothek der biblischen Literatur ßd. 3, S. 425 f. f. 

8) lieber die in einer Münchner Handschrift aufbehaltene arabi- 
sche Psalmenübersetzung des R. Saadia Gaon. Mit einer Probe von 
Dr. Daniel Haneberg. qto. 
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Citateii des Donasch^'), Ihn Esra'^} und KimcM^^, obwohl 
die des zweiten nicht sehr bedeutend sind. 

4) Das Buch IJoli. 

Die erste grössere Probe aus dieser Uebersetzung ist 
in diesem Werlie von Hrn. Professor v. Ewald vorgelegt; 
nur wenige Zeilen hat Munk bekannt gemacht. Bey Do- 
nasch finden sich die meisten Citate daraus, einige wenige 
auch bey Ibn Esra 4) und Kimchi ^\ 

Wenn wir uns bey der arabischen Uebersetzung des 
Pentateuch etwas länger verweilten, so geschah es der 
Wichtigkeit halber, welche diese Sache für die Literatur 
überhaupt hat. Wir gehen jetzt zu seinen Erklärungen 
über, welche wir mit seinen üebersetzungen verbinden, 
indem Uebersetzung und Erklärung dem Innern Sinne und 
der Bedeutung nadi nicht aus einander liegen und über die 
Citate, die sich in den verschiedenen Werken vorfinden, 
nicht immer mit Sicherheit angegeben werden kann, ob 
sie der Uebersetzung oder der Erklärung entnommen sind. 
Wir versuchen dem Leser das Allgemeine derselben über- 
sichtlich darzustellen und heben dann noch einige einzelne 
Stellen, nach Ordnung der biblischen Bücher selbst, heraus. 

d) Erklärungen der heil. Schrift. 
Allgemeines. 

Die Commentarien des Saadia, welche sowohl kurze 
Wort- als ausführliche Sacherläuterungen enthalten haben, 
erstreckten sich beynahe auf alle Theile der Bibel; manche 
derselben scheinen sehr frühzeitig verloren gegangen zu 



1) Viele Stellen finden sich im Sefath jether angeführt. 

2) Dessen Commentar zu Psalm 2, 4. 4, 1. 10, 8. 89, 1. 100, 3. 

3) Wörterbuch Art. ^Ifl ♦ ])0 ♦ V^P* 

4) Dessen Commentar zu l, 6. 19, 2. 37. 3. 38, 24. 

5) Wörterbuch Art. ")^j»^ ♦ y)'^ ♦ Q^t^. 
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seyn z. B. sein Commentar zu Esther (vergl. weiter unten). 
Die Erklärungen desselben werden von vielen Schriftstel- 
lern angeführt und diese Citate sind die einzigen üeberbleib- 
sel von vielen seiner Schriften. Von rabbanitischen Auto- 
ren führen seine Erklärungen an ; Menachem hen Seruk^^, 
Donasch hen Lihrat, Jona hen Ganach^ Bechai hen Jo- 
seph^'), Salomo Parchon^), Ihn Esra, Kimchi, Abra- 
ham Bidraschi^} u. a. m., von Karäern: Salomo hen 
Jerucham, Jefeth. Diese Citate sind die besten Kriterien 
für die Aechtheit der vorhandenen und noch etwa auf- 
zufindenden exegetischen Schriften des Saadia, für deren 
Erlösung aus den Bibliotheken auch vielleicht einst die 
Stunde schlagen wird. 

Seine Erklärungen zum Pentateuch erwähnt Saadia 
selbst ^3 und Bechai hen Joseph '^) ; bey Ihn Esra sieht 

1) Der die n^VD '1 ""iliriS zuweilen erwähnt. (S. diesen Art.) 

2) Vergl. kerem Chemed V. S. 37 Art. Qipji^iJf, 

3) Bechai ben Joseph in seinem n"ß27n miin S* 9) b. sagt, in- 
dem er von der Erklärung der heiligen Schrift spricht; 

i<"lpDn ''15D DTll rr^lVD» PethacMa's Ausdruck, der von 
Erklärung aller heiligen Bücher spricht (oben S. 69 Note 3), ist dem- 
nach nicht so strict zu nehmen, 

4) In seinem Wörterbuche nennt er keines seiner Werke mit 
Namen, er spricht nur in den allgemeinsten Ausdrücken von den 
Erklärungen des Saadia: Q^mDH ti'«"l V't nn^D I^D"! mm») 

^V HT-Dym n:ipnD KipDn nN: n^Dij^ o^ti^'iBDn n^nm 

5) In seinem schätzbaren Buche ri'^JDn Dilin* ^^^ einzige be- 
kannte Exemplar dieses Werkes befindet sich in Leyden. Wir ha- 
ben einige Excerple daraus gemacht und werden nächstens einige 
Proben daraus mittheilen. 

6) Im Emunolh wedeoth S. 7 erwähnt er seinen Commentar 
zu B. M. IL 

7) Chowolh hallcwawoth Qi^^ HIIISV 1)^^ Abschnitt 4 ist 
sein Commentar z. B. III. genannt. 
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man aus dem Inhalt, was zur üebersetzung und was zur 
Erklärung' gehört. Derselbe braucht in der S. 44 Note 3 
angeführten Stelle das Wort üyT\i welches eben sowohl 
übersetzen als erklären heisst ') und in seinen Commenta- 
rien das Wort tt'T'S oder nDi< j welches ebenfalls mehrere 
Deutungen zulässt. 

Eine allgemeine aber sehr kurze Charakteristik seines 
Commentars zum Pentateuch giebt tbn Esra im Vorworte 
seines eigenen, welche wohl hinreichend war für seine 
Zeitgenossen , die den Commentar des Saadia vor Augen 
hatten und sich aus eigner Anschauung ein Urtheil dar- 
über bilden konnten ; für uns hingegen sind Ihn Esra's 
Worte, da wir den Commentar nicht mehr besitzen , nur 
schwache Andeutungen, welche nicht immer durch die 
erhaltenen Fragmente ihr volles Licht bekommen. Sie 
sind schon deshalb nicht hinreichend, weil Ihn Esra nur 
Tadel ausspricht und das Gute desselben , welches doch 
auch nicht gefehlt haben wird, gänzlich verschweigt. 
So erwähnt er tadelnd von Saadia's Commentar, dass der- 
selbe viele fremdartige Dinge enthalte, z. B. viele nicht. 



1) Im Talmud wird das Wort Q^'^lT) ebenfalls für TJeberseis&ung 
und Verklärung zugleich gebraucht. In den chaldäischen Ueber- 
setzungen, welche speciell diesen Titel Ql^i^n führen, fliesst wirk- 
lich die Uebersetzung und Erklärung in einander. Es scheint übri- 
gens, dass der damalige Sprachgebrauch das Wort Ql^in f"*" Ueber- 
setzung, das Zeitwort D^")ri für beydes gebrauchte. Man findet im 
Talmud häufig die Phrase '?ri''inD 'QT\T\ ^« *• «^'® Mischna erklä- 
ren« z. B. (Baba mezia 27 a.) UTOC^ miH^ "\ • pi^nD Dj^nn t^^ 
'y\ DÜ^riD i<1&D n '31 CJebamoth «IS &.). Eine andere Uebersetzung 
existirte nicht zu den Zeiten des Talmud. Der spätere jüdische 
Sprachgebrauch führte für Uehersetzen, Uebersetzung, die Worte 
pTlVD jnpnVn P'"- ^ür Erklärung wurde das Wort ^")*)ig oder 
"lli^Ül gebraucht. Das Wort npnVn ""^ CpTlVÖ wurde von den 
spanisch -arabischen Juden für überliefern, Ueberlieferttng §ebvR\iciit, 
besonders von Ibn Esra, welcher oft von OWripD ^^^^ "»pTli^D 
{-(•^y^ „die Ueberlieferer" spricht. 
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zur Bibelerklärung gehörige naturhistorische , philosophi- 
sche und kabbalistische Meinungen und Ansichten i>. Es 
war dies die Sitte der jüdischen Gelehrten in den Ländern 
des Chalifats^). Es scheint, dass diese Gelehrte ihren 
Commentarien zugleich den Oharacter der Real- Encyclo- 
pädien verleihen wollten. Das Gesetz der Ideen-Association, 
wo ein Wort das andere, eine Idee die ändere hervorruft, 
scheint in diesen Commentarien einen sehr bedeutenden 
Spielraum gehabt zu haben und dadurch mag wohl öfter 
die Hauptsache entweder gar nicht, oder nicht gehörig 
erläutert worden seyn. Wir können also dem Ihn Esra 
nicht verargen, wenn er sagt^): „Wer fremde Wissen- 
schaften lernen will, soll sie aus geeigneten Lehrbüchern 
erlernen , da die Geonim keine Beweise für die angeführ- 
ten Meinungen beybringen". Auch Imanuel aus Fermo^") 
— der geistreiche Dichter — spricht von der Weitläufig- 
keit der Werke des Saadia, 'welcher Ausspruch wohl 
auf die Commentarien desselben zunächst zu beziehen 
seyn dürfte. 

Obwohl wir nun Ihn Esra vollkommen beygepflichtet 



1) Indem er die verschiedenen Arten der ßibelerklärungen auf- 
führt und von der Weitläufigkeit mehrerer Commentalorcn spricht, 

fährt er in folgenden Worten fort: nn J^D II") H^V nt^tH n'pDDäl 

nv"i^ r\rm mpn ü^i'sn rmi^D ^n^ k^itsi n^nn ]i^^:i 

2) A. a. 0.: 13^-, nm nnmi Tiym, nn«n "jnn 

3) A. a. 0. : -,^£Dß DiD^^ HViiüH DiD^n h^ "növ'? njiiini 
Dnp •'öin yn ipT" «W onn w^^ Di^-inn ürrw2 rr^^^ h'i 

4) Im Machberoth Berliner Ausgabe S. 48 ist die Rede von 
nnVD '1 '•IßD nni^» Ueber Imanuel vergl. Steinschneider im Lite- 
raturblatt des Orients 1843. N6. 1 f. f. 
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haben, so glauben wir doch aussprechen zu dürfen , dass 
gerade, was Ihn Esra an Saadia's Commentar tadelt, für 
uns sehr nützlich wäre. Wir besässen dadurch eine Art 
Geschichte der Philosophie und Literatur, wodurch wohl 
manche fühlbare Lücke ausgefüllt und manches Spätere 
gründlicher aufgefasst werden könnte. Es scheint übri- 
gens, dass diese von dem genannten Schriftsteller ge- 
rügte Weitläufigkeit sich hur auf den Commentar zum 
Pentateuch beziehet ^ da die uns bekannt gewordenen 
Erklärungen eher Anlass geben, sich über Kürze zu 
beklagen. 

Wir versuchen aus dem, was sich in verschiedenen 
Werken vorfindet j das Allgemeine auszuheben und es 
dem Leser übersichtlich vorzuführen. 

Worterklärungen. 

Bey Erklärung alter Sprachdenkmale ist eine doppelte 
Schwierigkeit zu überwinden. Mähehe Wörter stehen 
Singular da und lassen keine Analogie zu Hülfe rufen, so 
dass der allgemeine Sinn der ganzen Stelle auf das ein- 
zelne Wort Licht werfen muss, oder sind zuweilen die Worte 
jedes für sich allein genommen sehr klar, und macht da- 
gegen die Zusammensetzung sie unverständlich. In beyden 
Fällen bleibt hur das Rathen übrig, und es sind gleichsam 
Räthsel vorhanden, deren. Lösung öfter durch den Zufall 
gelingt als durch angewandten Scharfsinn. Die Bibel 
bietet von beyden Arten eine nicht unbeträchtliche Zahl 
dar, und Saadia als erster Exeget sah sich eben sehr 
oft auf das blosse Rathen beschränkt, ein Mittel, wo- 
von auch spätere Erklärer oft Gebrauch hiachten. Er 
war öfter in den Fall gerathen, ein Wort nach dem Sinne, 
den es nach seiner Ansicht im Zusammenhange haben 
müsste, zu erklären, obwohl er nicht im Stande war, 
einen sey es etymologischen oder sonst sprachlichen 
Grund dafür anzugeben. 
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Die öuellen der Evkenntniss für einzelne Wort- 
erklärungen waren bey ihm: 

1) Die freie Benutzung des talinudischen Sprach- 
schatzes, wobey er in etymologischen Combinationen aller- 
dings oft sehr glücklich war. 

2) Gewisse Regeln , die er sich selbst machte z. B. 
die Verwechselung der Buchstaben eines Wortes. 

Die Benutzung des talmudischen Sprachschatzes war 
ein glücklicher Gedanke und ist eines seiner Hauptver- 
dienste. Noch jetzt ist der Talmud als eine der ergiebig- 
sten öuellen zu betrachten und könnte mehr benutzt wer- 
den, als bis jetzt wirklich geschehen ist. Die Erklärun- 
gen einzelner Worte, welche er sich durch Verwechselung 
oder Versetzung der Buchstaben eroberte , sind oft glück- 
lich und verrathen nicht wenig Scharfsinn; öfter jedoch 
erscheinen sie überflüssig'). Von den alphabetischen Ver- 
wechselungen der Buchstaben, welche im Talmud hie 
und da angewendet werden, macht Saadia nur äusserst 
selten Gebrauch und auch hier scheint er vielleicht eine 
hagadlsche Ueberlieferung vor sich gehabt zu haben, die, 
wie viele andere, nicht auf uns gekommen ist?). 

Dass die schwankende Grammatik der damaligen Zeit 
öfter an dem Missverstehen einzelner Worte Schuld trug, 
ist leicht zu beweisen, und seine Nachfolger haben es wirk- 
lich bald eingesehen und genugsam nach Kräften verbessert. 



1) Z. ß. Psalm 22, 15. ist i|^5 als i^lpi erklärt. (Ibn Esra erwähnt 
diese Meinung des Saadia mit den Worten „einer der Geonim sagte" 
D^JIt^jn 1» "in^< lÜi^)- ßbenso Ps. 31, 23 -ipin:iJ anstatt "»p^-iMi* 
führt er mit den Worten an : (Qi'ni^'li^ tif")")) „einige sagen". Ps. 72, 16 
^'^yi soviel als '^ti^t;i, anonym in Kimchi's Wörterb. Art. lifj;")» 

2) Nach Donasch ben Librat im Sefath jether No. 31 erklärt 
Saadia das Ij^J^ p (Jesaia 6, 8) als HvDI ps welches im Alpha- 
beth von Albam (D"3s^ diese Zusammensetzung giebt. 
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Manche Worterkläruiigen sind siugulär, einigte nach 
einer gewissen philosophischen Anschauung gebildet 0? 
manche jedoch entbehren allen Grundes und sind schwer 
einzusehen 2). 

Es finden sich oft Erklärungen , wo das Wort aller- 
dings zweideutig ist und wo Saadia die allgemein bekannte 
Bedeutung angenommen hat, obwohl einige Gründe für 
eine andere Erklärung sprächen^). « 

Saadia benutzte sehr oft den Targum, selbst wo er 
dem Worte eine andere Bedeutung giebt als es nach gram- 
matischen Gründen heissen kann; oft auch modificirt er 
den Targum^). 



1) Z. B. die Uebersetzung des *|{ySJ (Psalm 24, 4), welches er mit 
iÖty »sein Name" erklärt. Siehe oben I. S. 25. Emunoth S. 29 a. 

Ebenso das i";"! Psalm 77, 3 (welches von Donasch ben Librat im 
Sefath jether No. 161 citirt wird, und die Vermuthung des talmu- 
disch gelehrten Hrn. Aron Fuld in Frankfurt bestätigt) und das "ni"!^ 
(Ijob 10, 8). 

2) Z. B. seine Erklärung des Wortes ■1*i'T)"j (Hobel. 1, 2), siehe 
Ihn Esra daselbst. ^Dif^. (^i^^ ^i 26)j "l^ll (ebends. 11, 3). 

3) Z. B. Diii)02 (Psalm 150, 5), welches er „Gattungen« über- 
setzt; auch von Donasch im Sefath jether No. 98 und von Kimchi 
Wörterb. Art. ^j^ citirt. 

4) Z. B. Psalm 4, 5 >\J2T]'\ Targum "il^^J^V Ebendaselbst 5, 1 

-jID^DSV 18, 43 ops-ii^ T. n^tDp> 32, 1 ^i5tt>ö T. i^S^ttf. 
50, 18 plj-o T. J^ntim» 58, 10 liin*» DltDn '^- ähnlich (Ibn Esra 
zu dieser Stelle giebt im Namen des Hai Gaon die Etymologie dazu.) 

66, 11 npv^ö T. «nWitt^« 74, 18 Dri T. pn^jn» 129, 7 Tp^ 

T. ähnlich. 

Ijob 6, 14 D)2^, der Targum ähnlich pi);^-! ♦ 8, 6 ni3 T. JT^^l» 

12, 5 tn i^^h T. -i>iDsi ^^^ii<» 15, 29 dS:ö 't- ^ih^d* 24, is 
D^öns T. «1D15- 26, 5 D^&^sin T. ^nn> 31, 11 uh^^ y. 

tif^-jg» 38,10 liati^i^') '^- n'^TPDÖV 38,36 il^ttf^ T. (in der ersten 
Dukes Exegeten. . 6 
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Mitunter macht er von dem talmudischeii Sprachschatz 
Gebrauch, wo die innere Nothwendigkeit nicht einzu- 
sehen ist, und wo sogar der Tahnud eine andere Andeu- 
tung zur Erklärung desselben gegeben hat 0- 

Verhältniss des Saädia zur Massora. 

a Ueber diesen Gegenstand , der wichtig genug ist, die 
genauesten Untersuchungen hervorzurufen, kann man jetzt, 
da nur Fragmente vorliegen , auch kein umfassendes ür-, 
theil abgeben. ^Einige Eigenthümlichkeiten desselben hat 
uns Ihn Esra aufbewahrt. Man darf übrigens als sicher 
annehmen, dass Saadia in seiner Einleitung zum Penta- 
teuch die nöthige Aufklärung darüber gegeben haben wird. 
Eine Eigenthümlichk^it, — worauf uns Ihn Esra auf- 
merksam raacht2) — ist, dass derselbe das Keri O^p) und 



Lesart) ^^^77 ♦ Alle diese Beyspiele sind aus den Oxforder Milthei- 
lungen I. entnommen. 

1) Z. B. das J^D3^ Psalm 81, 4, welches er von dem talmudi- 
schen p^^ „schlachten" herleitet. Der Targum, den hier Saadia 
citirt, ist der Pseudo-Jonathan und der zur Chronik* ßeyde über- 
setzen oft ^nty ""it D1D ^' ß- Jonathan B. M. III. 1, 6. 11. Chronik 
II. 35, 6. Der Talmud (Pesachim 61) erklärt sogar das ^DI^H Exod. 
12j 4 mit Di^ „schlachten" , welche Erklärung sich auch bey Jona- 
than daselbst findet. 

2) Commentar zu Jesaja 49 , 5 : i>-|p "ITin ti^1Ö7 I^HiD ^2 
DTlD 1"nDV ^^ ^- ^* ^'^^^ derselbe (Psalm 100, 3) im Emunoth 
8 a. das ^) fest und erklärt es zusammengezogen mit der ersten 
Stelle „Gott hat uns gemacht I^HiX iw) "•<'^* wir", während er in 
den Psalmen 171 annimmt. Siehe oben I. S. 64 zu dieser Stelle. Ibn 
Esra zu dieser Stelle citirt Saadia's Erklärung, im Emunoth aber 
auf eine sehr dunkle Weise. Seine Worte lauten: «»^ T\i^^T\ "lDi< 

Cntib ^ptn'') ^:n^^}) ^:^^T ISn IJmt^ I^V „Der Gaon sagt: 
das "iJnii^ b^/T 'St der Gegensatz von: iin"'ti'V ""Ji^ ich habe mich 
selbst gemacht (Ez, 29, 3) d. i. nicht wir haben uns, wie PAffro 
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Chetih (n^na) zugleich übeisetzt, welcli^s jedenfalls merk^ 
würdig ist und worauf die übrigen Erklärer ]Hreniger Rück- 
sicht genommen haben. Es verräth dieses ^in .sehr tiefies 
Eingehen auf den Sinn der Bibel. Uebrigens finde,* sich 
auch zuweilen, dass er bloss das Reri gegeben hat, ohne 
auf das Chetib Rücksicht zu nehmen ')• 

Seine Vorgänger — die chaldäischen ilJebersetzer — 
haben sich nicht immer an die Massora gehaltiBjti und 
zuweilen statt des Keri das Chetib übersetzt. Bey den 
Wörtern, wo das 1^7 für 17 stehet, deren Anzahl die 
grosse Massora 2) auf 15 festsetzt, wovon 3 im Penta.teuch 



sagte, selbst gemacht, sondern wir verdanken Gott unsere Existenz". 
S. auch Ibn Esra zu B. M. II. 21, 8, wo ebenfalls Saadia citirt wird 
und sich Ibn Esra im Allgemeinen für das *rp entscheidet. 

1) Z. B. Ijob 13, 15. S. oben I. S. 93. 

2) B. M. III. 11, 20. Auch Tractat Sofrim Abschnitt 6, Halacha 6. 
Es sind folgende ;Tnyi \^ (B. M. IL 21, 8). Qij;n5 ^ (B. M. 
III. 11/ 20). HDin i<7 (ebendaselbst 25, 30). "132)^3 vh^ (^^™- '• 
2, 3) Targum ist hier nicht wörtlich, Raschi erklärt yj, Kimchi 
beyde Lesarten, y^ini^ ^ (Sam. IL 16, 17) Targum -jl"), Kimchi bey- 
des. n'Tin nTl i^? (Kön. IL 8, 10) Targum ^"17, Kimchi beydes. 
nblün 1^7 (J<?saja 9, 2) Targum 17, Raschi das Keri, Ibn Esra 
und Kimchi beydes. f]Di<'' VO (ebends. 49, 6) fehlt in der Massora 
und ist im Tractat Soferim angeführt, Targum das Keri, Saadia bey- 
des, Raschi das Keri, Kimchi das Chetib. '^'g J^S (ebendas. 63, 9) 
Targum umschreibt das Keri beybehaltend, ebenso Raschi, L Esra ^^, 
Kimchi beydes nach dem Talmud. "IJn^^ l^vl (?salm 100, 3) Tar- 
gum JT17, Saadia beydes. Siehe S. 82 Note 2. "p^^ j^7i (ebendas. 
139, 16) Targum invl 5 ebenso Kimchi, Raschi beydes. Dieses fehlt 
im Tractat Soferim. ^j-|»ij,^ ^ (Ijob 13, 15) Targum das Keri und 
zwar umschreibend, ebenso Saadia. ti^i'jn^ ^ (ebends. 41, 4) Tar- 
gum, Raschi, Ibn Esra das Chetib. J^^n i^b (Prov. 26, 6) Targum 
das Chetib, Raschi das Keri, Ibn Esra beydes. pij^n J^7 (ebendas. 
19, 7) Targum das Chetih, Raschi das Keri, Ibn Esra und Kimchi beydes. 

6* 
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sich finden und worunter einige sind , die durcii die Ver- 
schiedenheit der Lesart im schneidendsten Widerspruch 
mit der Stelle stehen , haben die Targumim zuweilen das 
Chetib übersetzt. Oefter lässt die Umschreibung den Sinn 
des einzelnen Wortes nicht erkennen. Dass diese Ver- 
schiedenheit der Schreibart auch ehemals , als die hebräi- 
sche Sprache noch eine lebende war, durch die Aussprache 
auch merklich gemacht wurde, lässt keinen Zweifel übrig; 
jedoch hat Jehuda Chajjug nicht mehr den Unterschied an- 
zugeben gewusstO- Saadia 's Nachfolger hielten sich 
meistens an das Keri, jedoch fehlt es nicht an ßeyspielen, 
wo sie, wie er selbst, beyden Lesarten einen Sinn abzu- 
gewinnen suchten 2). 

Saadia stimmt auch nicht immer mit den Äccenten 
überein, welches beweist, dass er sich selbstständig er- 
hielt und nur dann mit den Äccenten übereinstimmte, 
wenn sie selbst mit seinen Meinungen harmonirten. Ibn 
Esra wirft dieses dem Saadia tadelnd vor und entscheidet 
sich selbst für unbedingten Gehorsam gegen die Redaction 
der Accente (D'')OV^n 7^3)^). Als Beyspiel, wie Saadia 
von den recipiiten Äccenten abweicht, ist B. M. IL 34, 6 
anzuführen, wo er das erste n zu ^ip"'"! hinüberzieht. Es 



1) Siehe Ibn Esra zu B. M. II. 21, 8. 

2) S, 83. Note 2. 

3) Ibn Esra zu B. M. II. 17, 15: n^DD i^^Tll ':n 1D^? p^iüm 

•D''DpiOn ^J?n Ipm i6 rith p n^n 1^1 »«Ip^l lierselbe spricht 
sich auch anderwärts zu Gunsten der Accente aus und empfiehlt deren 
Beachtung den Exegeten. „Eine Erklärung, — sagt Ibn Esra — 
die nicht mit den Äccenten übereinstimmt, schenke kein Gehör" 

vk'^ÜU^n N^l nnt^n i^h D^iD^Dn» (Mosnajlm Offenbacher Aus- 
gabe S. 4 b.) 
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ist dies um so merkwürdiger, als aucii Maimonides dem 
Saadia beystimmt'), ohne ihn zu nennen. 

Es gehört dieses allerdings zu den merkwürdigen 
Erscheinungen , da der Talmud diesmal mit der Massora 
übereinzustimmen schieint, die 2 n als eins zu nehmen 
geneigt ist und nach seiner Weise nur eine Reflexion 
daran knüpft *]). 

Eine andere nicht minder merkwürdige Eigenthüm- 
lichkeit bey Saadia ist, dass er mehrere B|belstellen 
— ihre Zahl wird auf 10 angegeben, jedoch differriren 
die Angaben unter einander — anders trennt und verbindet 
als in der gewöhnlichen Ordnung Statt findet. Saadia ver- 
bindet nämlich 2 Bibelstellen, wo die Accentuation sie 
getrennt hat und beziehet den Anfang eines Verses noch 
zu dem Ende des vorhergehenden ^). 

Diese Stellen nennt Donasch ni^ll und sie müssen 
von dem, was die Massora so heisst, wohl unterschieden 
werden *). Wir lassen hier alle diese Stellen folgen &) : 



1) Siehe dessen Gutachten Tj-^pi ij^^ No. 90: Y\'0 '?)^ D3DK 

'151 HD 'I3''1i<n übi D'»ilJ<5nV ßaschi hat sich hier der Massora 
angeschlossen. 

2) Siehe Rosch haschanah 17 b., wo zu dem '"^ '^ die Worte 
hinzugefügt werden: -^^^ )^r\ '':«1 Dli^ Vmif D^p «IH ^ii<. 
ninti'n nti'VI i^^nty* »ich Wn (Gott) bevor und nachdem der 
Mensch sündigte und es bereute", d. i. Gott ist dem reuigen Sün- 
der so gewogen als dem Frommen, der nie gesündigt hat, 

3) Donasch ben Librat im Sefath jether Ed. Lippmann No. 155. 
Ihn Esra Mosnajira S. 4 6. Zachoth Ed. Lippmann S. 73 b. Voll- 
ständig sind sie in dem Buche nß«)") ^-jj^ zu '^'y^ <i<ip ■£ aufgezählt. 

4) Elias Lewita im Massoreth hammarsoreth Sulzbacher Ausgabe 
S. 26 ft. 

5) Donasch erwähnt lo solche Stellen, ohne sie speciell aufzu- 
zählen, wenigstens hat sie Ibn Esra nicht aufgenommen. Der Ver- 
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B. M. I. 23, 3 zieht Saadia das ati^ini •):» zu der vor- 
hergehenden Stelle 0« 

Ebendaselbst 18, das Mipb^ DlTin^S^). 

B. M. IV. 35, 11 wird iD^fJb '»1]; ztt dem folgende« 
Verse W'ili^'^ "«iü? gezogeri ^). 

B. M. V. 4, 10 Dnv"ii}ii zu ii im br-*). 

Jermia 17, 11 wird ^d: H^H'' in'iinNDI init der nach, 
folgenden Stelle verbunden, und bey dem Worte «D3 ei« 
Ö supplirt. Der Sinn wäre „am Ende wird er herabsin- 
ken von dem Throne der Herrlichkeit" 5> 

Jermia lOj 18 wird I^JiD"" |VÖ^ zu dem folgenden "»l« 
v gezögen ß)^ 

Hesekiel 41i 21 ni<1D5 zu nntlDH ^). 

Hosea 4, 11 l)ü^h zii p"* niaT«). 

Ebendaselbst 12, 11 nbni^ zu n^'?:! b^^ »). 

Hagi 2, 5 liyvi z« "'^"t'^ ri« '°). 



fasser des Ohel Joseph hat einige, die bey Ibn Esra fehlen. Auch 
findet sich nirgends das Buch angegeben, wo Saadia dieses gesagt hat. 

1) Ibn Esfä zu B. M. I. 23, 18. 

2) Ibn Esra a. a. 0. 

3) Vergl. Ibn Esra daselbst, 

4) S. RascM zu dieser Stelle. 

5) Ibn Esra Zachoth Ed. Lippinann S. 74 «. Kimchi zu dieser 
Stelle bringt diese Erklärung im Namen seines Vaters, ohne Saadia 
zu nennen. 

6) Ibn Esra Mosnajim S. 4 b. Ibn Esra, von dem wir erfah- 
ren , dass Saadia das 723 wie J^')^ gedeutet hat , widerlegt es. 
S. auch Kimchi .zu dieser Stelle. 

7) Ohel Joseph a. a. 0. Die Commentatoren zu dieser Stelle 
erwähnen nichts davon. 

8) Ibn Esra Mosnajim S. 4 b. Kimchi zu dieser Stelle. 

9) Ibn Esra Zachoth Ed. Lippmann S. 74. In seinem Commen- 
lar zu dieser Stelle, so wie auch von Kimchi wird tiefes Still- 
schweigen über die Mieinung des Saadia beobachtet, 

10) Ibn Esra und Kitncld zu dieser Stelle, 
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Psalm 73, 15 IDS mSD« zu nJH '). 

Ijob 17, 5 DDTin i<b zuj^33 ^^VI^D. 

Chronik II. 30, 18 np lÖD"« zu pn IlS^ ^ID^^. 

Einige dieser Erklärungen finden sich bereits in dem 
hermeneutischen Büchlein, welches der berühmte Tal- 
mudist R. Elasat'y Sohn des galliläischen R. Jose% Zeit- 
genosse des Rabenu Hakadosch, verfasst hat, wo auch 
noch andere Stellen unter gewissen Rubriken angeführt 
werden &). Aus diesen speciell angeführten Stellen , wo 
des Zusammenhangs halber die wirklich bestehende Ord- 
nung der Bibelstellen aufgehoben wird, geht hervor, dass 
schon zur Zeit dieses Talmudisten die Bibelverse so ge- 
ordnet waren , wie wir sie jetzt vor uns haben. Saadia 
wurde also aufmerksam auf dieses kleine Büchlein und 
benutzte es nicht nur, sondern übertrug das Princip des- 



1) Ibn Esra Zacholh S. 74. S. oben I. S. 55 zu dieser Stelle. 

2) Ohel Joseph a. a. 0. Vergl. oben I. S. 98 zu dieser Stelle. 

3) Sefath jether Wo. 155, Kimchi zu dieser Stelle. 

4) Es ist dieses Werkchen unter dem Namen: "i|l;l^ '"n i^n'''''l3 
VvJn '^DV '1 p bekannt, und wird auch zuweilen unter dem Titel 
'y\ IWS '"n HTlD !1"7 angeführtj weil es 32 hermeneutiscKe Grund- 
sätze enthält. Es ist auch in einigen spätem Ausgaben des Talmud 
abgedruckt. 

5) Wir setzen — da dieses Büchlein nicht sehr häufig ist — die 
ganze Stelle hieher: f^y\ Q^n n^^lD ''5 nü^D p^HJti' '^^'^Ü12 

n^iti' i-iD ♦ (n'"- h a iTH) p:3n lan^ '?d - np iöjd"» 

'■nü »nj'p^n v:2 ^^^ rj^i •'im ^v -phrw '»ob d^^i "'''^^ f>^ 
"nD3 pnü n^n^ iTSi^ («"? :i"3) ^^12^d) t^n^D in-iin« Dnti''')on 
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selben zuweilen auch auf andere Stellen. Es scheint die- 
ses Tractätchen von spätem Gelehrten nicht sehr benutzt 
und;, schon von altern Gelehrten als nicht für allgemein 
gültig angenommen worden zu seyn, worauf Ibn Esra 
hindeutet, wenn er es als die Worte eines Einzelnen be- 
trachtet. 

Der wirkliche Gewinn für die Exegese ist im Ganzen 
durch diese Versetzungen nicht immer sehr beträchtlich, 
bey manchen Stellen im Gegentheil die schon vorhandene 
Schwierigkeit nur noch mehr erhöht worden. Jedoch ist 
es unläugbar als Zeichen von Selbstständigkeit des Ver- 
fassers und des Princips halber sehr beachtenswert!». 
Moses Gekatilia folgt hierin zuweilen dem Saadia und be- 
zieht ohne Rücksicht auf die feststehende Ordnung die 
Bibelstellen aufeinander; ein Verfahren, das Ibn Esra 
sehr hart an ihm tadelt*). Gleich rügend spricht er sich in 
der Beziehung auch gegen Saadia aus, wobey übrigens 
der Umstand merkwürdig bleibt, dass er die talmudische 
— wenn auch einzeln stehende — Autorität^), die Saadia 
bey manchen Stellen für sich hatte, übersehen hat. 

Sacherklärungen. 

Nach den Fragmenten , die uns vorliegen , zu urthei- 
len, verbunden mit den Stellen, die im Emunoth vorkom- 
men, sind wir berechtigt anzunehmen, dass Saadia über 
verschiedene Gegenstände sehr hell dachte. Nach dem 
jetzigen Sprachgebrauch könnte man ihn einen supranatu- 
ralistischen Rationalisten nennen. Dieser Rationalismus 



1) Zachoth a. a. 0. Vergl. weiter unten unsern Artikel über 
Gekatilia. 

2) Ibn Esra widerspricht sich hier selbst, denn während er 
in seinen andern Werken den Saadia tadelt, nimmt er ihn in dem Sc- 
l'alh jcther gegen Donasch in Schutz. 
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uämlicli ist nicht von der Art, wie man ihn in neuerer 
Zeit zu nehmen pflegt , dazu war Saadia und seine ganze 
Zeit viel zu gläubig, sondern es ist das Bestreben , Ein- 
zehies der Vernunft zu unterstellen, wenn auch das Ganze 
gläubig aufgefasst wird. Saadia bestrebt sich, die Worte 
und Sätze, so weit es ihm damals bey dem schwankenden 
Stand der hebräischen Grammatik möglich war, sprach- 
lich zu erklären, und den allgemeinen Sinn frei zu fassen. 
Für höhere Kritik, deren Standpunkt ausserhalb des 
dogmatischen Glaubens sich befindet, und wie sie die 
neuere Zeit liebt und handhabt , dürfte , selbst wenn wir 
seine Werke vollständig besässen , vielleicht nicht viel zu 
gewinnen seyn, da einerseits dieses Gebiet überhaupt nicht 
viel angebaut ^ar, andrerseits aber Saadia sich an den 
Talmud grösstentheils angeschlossen hat, der wie alle Tra- 
dition einer jeden freien, selbstständigen Bewegung ausser- 
halb derselben die Möglichkeit benimmt. Denn es ist bey 
dem Punkte in Erwägung zu ziehen , dass die höhere Kri- 
tik ihre Resultate um den Preis der üeberlieferung und 
um die Anhaltspunkte für dogmatische Zwecke im wei- 
testen Sinne des Wortes erkauft hat, und wenn die 
neuere Zeit das Dogmatische entbehren zu können glaubt, 
so war die damalige Zeit noch nicht dahin gekommen. 
Trotz dem aber hatte Saadia innerhalb der Tradition An- 
sichten ausgesprochen , die sehr merkwürdig sind und zu- 
gleich den Beweis abgelegt , dass er weit entfernt war, die 
Schvift ivörtlich zu verstehen, sondern dass er den Geist 
walten Hess auf Kosten des strengen Buchstaben. Und im 
Allgemeinen hat man sich darüber auch nicht zu wundern, 
denn der Talmud selbst hat sehr viele Dinge nicht wört- 
lich genommen. 

Zu seinen rationalistischen Ansichten, die geeignet 
waren, Aufsehen zu erregen, und zum Theil gegen die an- 
genommene allgemeine Meinung des Talmuds streiten, 
gehört z. B. die Ansicht, dass sowohl die Schlange als 
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Bileams Esel "idit gesprochen habe. Da die Sprache 
— so lauten seine Worte — nur eine Gabe des Men- 
schen ist und die Tliiere ihrer niclit theilhaftig sind, so 
ist anzunehmen, dass diese Ausdrücke nur figürlich zu 
verstehen sind *). 

Ebenso behauptete er, dass der Satan (Ijob 1, 6) 
ein Mensch war 3), welches allerdings etwas schwieri- 
ger aufzufassen ist, als die Ansicht über die zwei ersten 
Punkte. Es ist dies der erste Versuch eines systemati- 
schen jüdischen Rationalismus , und das Bestreben des- 
selben genugsam angedeutet, die Schrift mit dem Ver- 
stände in Einklang zu bringen und die Zahl der Wunder 
überhaupt zu vermindern. Es ist übrigens merkwürdig 
zu sehen, wie Saadia, der von solchen verständigen An- 
sichten beherrscht wurde, dennoch zuweilen sich dem 
Wunderbaren in die Arme geworfen hat und etwas für 
wunderbar erklärte, dessen Nothwendigkeit nicht einzu- 
sehen ist und welches von spätem Commentatoren wirk- 
lich verworfen wird *). Auch gönnte er in seinen Wer- 
ken gern zuweilen einer Tradition Raum, welche einer 
Sache etwas Wunderbares unterlegt, wovon sich in der 
Bibel nichts findet, soz. B. die Idee CB. M. 1. 15, 10), dass 



1) Vergl. Tractat Aboth Abschnitt 5 , Mischna 5 und Maimonides 
daselbst zu dem Worte "jin^n* 

2) Ibn Esra zu B. I. 3, l: nHh^ p«:i J-\^1]^0 '1 IDN^I 

^5 iD'h "p^^i yi:h Dnj^n dx '':3 n^i Tim vi^^ ij'? n^nyiif 
D^Dti'n "im ']i6ü pi nn i<h iin^n d:i u^nin» Auch Kimchi 

a. a. 0. hat diese Stelle. Sie ist um so merkwürdiger, da er sie 
motivirt, obwohl er doch die absolute Möglichkeit der Wunder nicht 
nur nicht läugnet, sondern sie allenthalben anerkennt. 

3) Ibn Esra zu dieser Stelle: ^1^ Q-|^ >p^ «i^ "iDi^ pi<:}nV 
Munk (Notice S. 8) hat diese Stelle in extenso aus der Oxforder 
Handschrift abgedruckt. 

4) Ibn Esra zu Daniel 1, 15. 
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Gott die Thiere, welche Abraham zutti Bunde zerschnitten 
hat, als Zeichen für denselben •} wieder belebt hätte, wel- 
che gewiss in altern Midraschim sich gefunden haben 
muss und später mit vielen andern Steilen, deren Verlust 
mehr zu bedauern, aus demselben verschwunden ist^). 

Saadia's Comttientarien enthalten Vieles, was nicht 
streng zur Exegese gehört, sondern zu practischen Zwecken 
bestimmt war und mit seinen philosophischen Ansichten 
im Zusammenhang stand und mehr dem Philosophen als 
dem Exegeten angehört. Es ist dies besonders im Penta^ 
teuch der Fall, wovon sich beyi.£!5ra Proben finden. Saadia 
benutzte auch in seinem Commentar die Gelegenheit, man- 
ches Gebot zu erklären und der Vernunft nahe zu bringen, 
worin er dem Talmud zuweilen folgt ^) und selbst wie- 
der dem Maimonides als Muster diente, obwohl er nicht 
von Letzterem genannt wird. Saadia versucht auch zu- 
weilen — nach dem Vorbild des Talmud — manches Rai- 



1) S. Ibn Esra im Sefath jether No. 7, wq Donasch diese An- 
sicht des Saadia citirt. Vgl. auch daselbst die gelehrte Nöte des Dr. 
lAppmann. Wie es scheint, muss schon zur Zeit des Donasch diese 
Stelle nicht in allen Handschriften gestanden haben, und Ibn Esra 
selbst, der nur im Allgemeinen behauptet, dass Saadia zuweilen den 

Alten folgt e*;)'/t IJ^ilünp ^H« Tpl^^ p^:in 1"Tlty„) mochte auch 
diese Stelle selbst in keinem Midrasch gesehen haben. Däss es 
Saadia aus dem Koran genommen haben soll, wie Geiger (Kerem 
Chemed V. S. 101) meint, ist sehr unwahrscheinlich, sondern im 
Gegentheil der Koran hat es gewiss aus einer Tradition der damaligen 
Juden entnommen. 

2) Z. B. die berühmte Stelle: Q^^ ^^i Q^l^n HIDIi^ iTiDPl 
i^^n D/IJ^*? p7n »•'iß Froramen der Völker haben Theil am zu- 
künftigen Leben", welche Stelle Maimonides (D"3Ö1 n*1^i< Ausgabe 
Venedig 1545) S. 8 und Joseph Albo (Ikkarim Hauptstück I. Cap. 25) 
als bekannt citirt. 

3) S. Ibn Esra zu B. M. II. 22, 1, wo die Ansicht Saadia's an- 
geführt wird, warum einer, der iein Lamm stiehlt, weniger^^zahlen 
muss als wenn er einen Ochsen stiehlt, welches sich im Talmud 
findet. Vgl. Raschi zu dieser Stelle und auch Mekor Chajim S. 87 a. 
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sonnement für die Aufeinanderfolge der Gebote zu ge- 
ben 1). Manches , was er über gewisse Gegenstände sagt, 
nähert sich zuweilen der Art der Auslegung des Tal- 
mud, welche unter dem Namen Derusch (tt^TH) bekannt 
ist , d. i. eine Auslegung , welche Zusammenhänge sucht, 
die gerade nicht immer nahe liegen 2). Saadia mochte 
wohl auch talmudische Expositionen in seinen Commen- 
tar aufgenommen haben, besonders im Pentateuch, wo- 
zu er allerdings Ursachen mancher Art gehabt haben 
könnte, theils zur Verbreitung der traditionellen Erklä- 
rung unter seinen Glaubensgenossen überhaupt, theils aber 
auch um etwa den karäischen Auslegungen entgegenzu- 
treten, besonders bey Stellen, wo die traditionelle Aus- 
legung die Wörtlichkeit aufgiebt. Letzteres mochte um 
so nothwendiger gewesen seyn, da die Karäer der da- 
maligen Zeit ebenfalls arabisch schrieben und wohl ein 
Laie zuweilen etwas zu lesen bekommen konnte, das 
der Tradition zuwider lief^). Andrerseits mochte auch 
manche Exposition als Einleitung in das spätere Studium 
des Talmud für Israeliten dienen, etwa wie in späterer 



1) Ibn Esra zu B. M. IL 21, 16. Der Talmud liebt es, moralische 
Nutzanwendungen über die Aufeinanderfolge der Capitel n'l!ll''DD) 
Wli'lSÜ) 2" machen. Vgl. darüber unsere rabb. Blumenlese S. 47. 
JYote 4. 

2) S. Ibn Esra zu ß. M. II. 31, i. 

3) Vergl. Ibn Esra zu B. M. II. 21, 24, wo eine lange Expo- 
sition des Saadia gegen Ben Sutta über den Sinn dieser Stelle an- 
geführt ist. Saadia hält sich hier an die Erklärung des Talmud, wel- 
cher die Stelle nicht wörtlich nimmt, sondern sie dahin deutet, dass 
unter diesem Widervergeltungsrecht ein angemessener Schadenersatz 
zu verstehen sey, Ben Stttta hingegen nahm die Stelle wörtlich. 
Ebenso (ß. M. V. 22, 17) wird das TOJ^tt/T] WlSl »sie sollen das Kleid 
ausbreiten" von dem Talraudisten ebenfalls nur figürlich genommen, 
d. i, man soll die Sache klar beweisen, während die Karäer es buch- 
stäblich nahmen, wie dies aus einer Stelle des Di^iT "l£D ^^nja- 
min (Bibl. Leyden Leg. Warner 41) erhellt, welche wir hier folgen 
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Zeit RascMs Commentar sowohl für Anfänger als für 
Geübtere ein Handbuch geworden ist. 

Bei dem Auffassen der prophetischen Bücher hat 
Saadia grosse Selbstständigkeit bewiesen, und manche 
Auslegung ist in der That überraschend. Manches hie- 
her Gehörige ist im Talmud bereits aufbewahrt: so z. B. 
die Ansicht, dass 2 Stellen von Beert, dem Vater des 
Hosea, im Jesaja eingeschaltet sind; sie waren —wie 
derMidrasch sagt — zu klein, um für sich als Buch zu be- 
stehen und so wurden sie in ein grösseres Werk einge- 
reiht*). Diese Stelle belehrt uns also, dass eine üeber- 
lieferung von der Einschaltung mancher Stellen vorhan- 
den war. Mit diesem Ausspruch ist der Kritik ein weites 
Feld geöffnet; denn was die üeberlieferung nicht bezeich- 
net hat, das konnte die Kritik ausfindig machen. In wie 
weit Saadia auf diese und ähnliche Stellen Rücksicht ge- 
nommen , lässt sich nicht angeben. 

Seine Grundansicht über die Erklärung der Prophe- 
ten im Allgemeinen liegt in folgenden Worten s „Die Bü- 
cher der Propheten — dies sind seine eigenen Worte 2) — 
sind nach dem Zusammenhang und ihrem Wortsinn aus- 
zulegen; nur bey folgenden 4 Fällen muss man sie un- 



lassen: nfet^ iti^is^ty Dm'? ]'>:iww n^Dyn'? oi^i 3^< D^n^m 
Tit^JiD «^ i)üi6 TO ^20^ ]nn n«t tiV" ^^^ nnnn y''ü''n ^v 
hin:! rio ^mi^ D^^inn rhj2\t^ d^ü^iis D^^1 ni^ ö^binn ip2^ 

n^ijn br^pm n^pö ^-lan n^^pD iih ^^b^ti^ orm ':n m'^pDi 

ni^iti' n^n nn^n n^^m^<S dj^k^ inp ijdd ]^bpD ]^^^n^ 

*rhm bnpi:^ ^irjni ni-jo« 

1) Midrasch rabba S.'137 b.: j^^i i-|^3 i<D2n3 D"'*13T ''iU' 

2) Emwiioth S. 71 (i: ^3 ^3 D^J^Öt^D l^lti'^ ^22 liHii^ß^ i^tHl 
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eigentlich nehmen : Erstens wenn das Wort etwas allge- 
mein durch die Sinne Bekanntes aufhebt z. B. (B. M, l. 
3, 20) , wo es von der Eva heisst „sie war die Mutter al- 
les Lebendigen", worunter man doch nur den Menschen 
verstehet. Oder etwas, was gegen den gesunden Ver- 
stand ist z. B. (B. M. V. 4, 24) „Gott ist ein verzehren- 
des Feuer"; oder wenn eine Stelle der andern wieder- 
spricht z. B. (Malachi 3, 10) „prüfet mich damit", wäh- 
rend es doch (ß. M. V. 6, 16) heisst: „ihr sollt Gott nicht 
prüfen"; oder wenn etwas mit der üebedieferung streitet 
u. s. f. Dies alles muss seine befriedigende Lösung in 
einer dem Sprachgenius zwar angemessenen , aber un- 
eigentlichen Erklärung finden" O- 

Manches in den Propheten hat der Talmud selbst 
schon allegorisch ausgelegt, so z. B. die Belebung der 
Todten, von der (Hesekiel 37, 1 f. f.) die Rede ist 2) ; ob- 
wohl allerdings einige Talmudisten dieses im wörtlichen 
Sinne nehmen. 

Seine Auslegungen von einzelnen Stellen der Prophe- 
ten weichen auch zuweilen von den gewöhnlichen Annah- 
men ab. So z. B. beziehet er (Jermia 49, 14. Obadja 
1. 1) n'?^' 0^133 1'ül „ein Bote wird unter die Völker ge- 



D"'-im n])T{m im k «^an ijdid i^öd v'n^m n^iinti^ nü^k 

n^5iN ti'« yri^ n ^2 tt^"D:) b^m ^^^ no ymb i« ^n b^ m. 
n«D «J ^JiJnai ti^''^^ :nna in« 'im iino^ in (T':d '-i o^iti) 

\wh:i nmp n^ti' ^^h wty n^ "^an ^mm 'i:n c:; n"3 
♦n:n n onn mto ü'üti^^ pa^b :iniöt!^ hdd 

1) Emunoth a. a. 0. 

2) Sanhedrin S. 92 b.: n^H bm Höi^ "löli^ miH^ '"I »«• Je- 
huda sagte: es war dies in Wahrheit eine allegorische Vorstellung". 
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smAV^smi Jachsiel CChr. II. 20, 14). Darin liegt also eine 
Bezieliung auf die Vergangenheit , was Saadia selbst aus- 
drücklich sagt. Merkwürdig ist, <lass Aer jüdische Rabbi 
bey Bagdad im lOten Jahrhundert dem Göttinger Profes- 
sor des 19ten Jahrhundert hierin zuvorgekommen ist^); 
freilich hat Saadia die Ansicht vom „vaticinium post even- 
tum^^ dennoch andererseits wieder so beschränkt, dass der 
eigenthümliche Zug der Propheten , der in der Vorausver- 
kündigung der Zukunft bestand, dennoch nicht, wie von der 
neueren Kritik völlig aufgehoben ward. Es resultirt übri- 
gens aus dieser Stelle , dass Saadia durchaus nicht eine 
ganze Ansicht für gefährdet hielt, selbst wenn einzelne 
Stellen nicht in diesem Sinne ausgelegt werden ^). Ebenso 
deutet er (Jes. 52, 13) "ny^ b^^ti^'' TUn midermia-^ womit 
Ihn Esra'zwm Theil übereinstimmt, obwohl sich manches 
nur schwer erklären lässt ^). Die Erklärung dieser Worte 
ist noch merkwürdiger, da diese ganze Stelle gern auf 
auf den Messias gedeutet wird. Saadia aber, der selbst 
durchdrungen war von der Idee des Messias, der ein gan- 
zes Hauptstück seines Buches diesem Gegenstände ge- 

1) S. Eichhorn Einleitung iu's A. T. 4. Vorwort. Vergl. auch 
die folgende Note. 

2) Die Ansicht, gewisse Prophezeihungen rückwärts zu deu- 
ten, war auch spätem jüdischen Gelehrten nicht fremd, und sogar 
in Frankreich, wo die Bildungsstufe der Juden im 12ten Jahrhun- 
dert ehen wie die der Christen gerade nicht glänzend war. Wir 
erfahren dies aus Ibn Esra's Vorwort zum Sacharja, welche wir 
hieher setzen: ni^l^n 1tt'"T'S«^ HÖlün VT\U; D^Ö^n "»"iSD Tl^'i^")! 

nj^isin nini n:innn ]«1J n« n^n ^ mnim mw""! ^iti'v 

3) Im Tanchuma (s. Jalkut zu dieser Stelle) wird dieser Vers 
auf äen Messias gedeutet j jedoch andere Stellen dieses Capitels (z.B. 
V. 12) auf Moses. Man siehet also, dass die Midraschim gleich- 
falls manche Aussprüche der Propheten auf die Vergangenheit bezogen. 
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widmet')? viele Bibelstellen auf eine spätere Zukunft 
gedeutet hat und damit manchem seiner Zeitgenossen, die 
geneigt waren , alle Bücher der Propheten und ihre Schil- 
derungen auf die Vergangenheit zu deuten, entschieden 
entgegen getreten ist 2), Saadia hielt sich an den allge- 
meinen Geist der von den Propheten geschilderten Zu- 
kunft, hielt sie mit den Erscheinungen seiner Zeit zusam- 
men und folgerte einfach daraus, dass der Messias bis 
jetzt nicht gekommen ist. Diese Conseqüenz liegt auch 
sehr nahe. Denn wenn die Propheten wahr prophezeihet 
haben, — und dass sie dies haben, daran zweifelte er nicht— 
so müssen auch ihre Worte in Erfüllung gehen. Ausser 
den oben angeführten Stellen sind auch einige Talmudisten 
mit der Ansicht aufgetreten, dass die Erscheinung des 
Messias nicht aus einzelnen Stellen der Bibel genommen 
werden kann. Auch andere Exegeten z. B. Moses Gekati- 
lia^) und JeJmda ben Balan haben viele Stellen aus Jesaja 
— der allgemeinen Rüstkammer für messianische Weis- 
sagungen — auf andere Personen gedeutet* Es ist übrigens 
zu bedauern , dass Saadia sich im Emunoth über das We- 
sen der Prophetie nicht ausgesprochen hat. Aus einer ab- 
gerissenen Stelle im Sefath jether (No. 84), welche lautet: 
♦D^PT nU MW^ r\r\ n^ptr^ ^2 p^^:in IDt^l „Der Gaon sagt: 
Jesaja hatte eine reine , schöne Sprache" scheint hervor- 
zugehen , dass Saadia aus der Verschiedenheit der pro- 
phetischen Stylistik gewisse Folgerungen auf die Art der 
Inspiration selbst, gezogen hat. Saadia mochte wohl der 



1) Emunoth Hauptstück 8. 

2) Emunoth S. 80 «. : tD^Tin^ It^lp^ Q^Ji'JJSttf "»^ 

♦'1:11 "im DHD n^iyj ^6^ 

3) S. Ibn Esra zu Jesaja 40, 1, wo es heisst: nl^") 

''iU^ T\'*2* Vergl. auch Jo5^^Ä yl/60 (Ikkarim Hauptstück I. Abschn. i). 
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Meinung gewesen seyn, dass die Inspiration nur allge- 
mein ist, die Wahl der Worte aber von dem Propheten 
selbst abhängt und seinen Talenten und Gaben ein grosser, 
freier Spielraum gegeben ist. Vergl. auch Maimonides 
More Nebuchim Tbl. 2. Abschnitt 32. 

Verhältniss Saadia's zu seinen Nachfolgern. 

In demselben Verhältniss, worin Saadia zum Targum 
stand, welchen er fleissig benutzte, zuweilen wörtlich, 
zuweilen modificirend, befanden sich später Saadia's Nach- 
folger zu ihm. Sie benutzten ihn oft stillschweigend, 
bestritten ihn aber auch nicht selten und zwar mit sieg- 
reichen Waffen, wenn es sich um grammatische Gründe 
handelte, denn dieses war das einzige Gebiet, worin sie 
ihm überlegen waren. Ibn Esra und KimcM erwähnen 
viele Erklärungen von ihm, ohne ihn zu nennen 0» Er 
führt dessen Meinung oft mit: „einige sagen" (D''1Ü1i< ti'') 
ein. Zuweilen aber erfährt man aus diesen Citaten etwas 
mehr als in dem Commentar des Saadia selbst steht, was 
zur An nahm fe berechtigt, dass die Commentarien, die Do- 
nasch und Ibn Esra vor sich hatten, vollständiger waren 
als die vor uns liegenden Erklärungen*). Mitunter ist 



. 1) S. Ibn Esra zu Psalm 2, 11 pii^j ♦ Ebendaselbst 6, 1 fT)i'')!3ti>n * 
7, 12 Qj^i'j (ebenso Kimchi in seinem Commentar). 21, 3 nti^*iJ< 

22, 1 'nnti^nnW- (ohenso mmcM) 55,16 niD •'tt^''« 95,4 nispin* 

83, 14 ^:i7:0 (ebenso KimcM). 84, 7 J^^ljn pD^ ^«»«cÄe in seinem 
Commentar. 48, 13 )^Q^i Ebends, 15 riDsW Ibn Esra. Ijob 3, 6 

2) S. Sefath jether Ed. Lippmann No. 14, wo das QT^Ji^ (Psalm 

42,5) aus der Mischna (Sabbath 128 6.) erklärt wird, wo die Phrase 
vorkömmt: ni;^ f|j^ TlllÜ HtS'^n »^'6 Fraulässt ihr Kind hüpfen«, 
welche Erklärung in der Oxforder und Münchner Handschrift gänz- 
lich fehlt. 

Dukes Exegeten. 7 
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die Einführungsformel bey IbnEsrai D''31N:in p imim 0; 
zuweilen: p nDli^H nj^n »derjenige, der so sagt, irrte« 2). 
Oefter wird Saadia mit einem andern Autor verwechselt 3), 
Es finden sieh zu den meisten Büchern des alten 
Testaments Citate aus den Werken des Saadia bey Do- 
nasch benLibrat^ IbnEsra unA Kimchi z.B. zu den ersten 
Propheten ^), Jesaja (s. oben S. 73), Jermia % Ezechiel% 
zu den 12 Meinen Propheten (s. oben S. 74), Psalmen''} 
Cs. obenS. 74), Sprüchtvörter^}, Ijob (s. oben S. 75), Da- 
niel^:^, imf Megilloth^^-). 



1) Siehe S. 80. Note 1. Ijob 5, 19 {yy, wo Saadia's Meinung 
"li'-TlDi«^ D''ti'1£)Dn "'S')^') »<^iß meisten Erklärer sagen" angefülirt wird. 

2) Psalm 9, 1 f^lD W» Ebends. 45,10 'n''nTlp''3» 

3) Psalm 8, 1 HTl^n wird das, was dem Saadia angehört, im 
Namen des R. Moses Gekatilia citirt. 58, 10 ^jji^i Dl^l ^^^^ ^^^ 
JB. Hai citirt, was wir jetzt bey Saadia lesen, und zwar mit fol- 
gender etymologischer Erklärung: iJl^s stammt von dem talmudi- 
schen mi"|i;3J5^ „Blüthen". KimcM in seinem Commentar zu dieser 
Stelle bringt eine dem Aeusseren nach noch analogere Erklärung äu 
diesem Worte, ohne Saadia zu nennen. Er sagt: iy] iniS'' ♦ ll'^Ü'' 
1i''n"'tyD nilNm nJ-^^Dn r\W\2:i »^a« li-'^'» heisst „blühen", 
wie das talmudische IJi^'iti?)^ „wenn sie anfangen zu blühen". 
Ebenso wird auch bey Kimchi die Erklärung des Saadia zu 
]')1U'^ri (Psalm 68, 17) im Namen des Hai Gaon citirt. Ebenderselbe 
citirt zu 9, 1 p7 niD?^ ^'^^ '^^ TlSl^ 71 (Psalm 141, 3) im Namen 
des Joseph Kimchi die Erklärung, die Saadia giebt. 

4) Von Donasch im Sefath jether oft citirt. S. Kimchi zu Rieht. 
6, 13. Sara. II. 12, Iß. 21, 1. 7. 

5) S. Donasch im Sefath jether. Kimchi Commentar zu 17, 12. 

6) S. Donasch im Sefath jether. 

7) Kimchi in seinem Commentar zu den Psalmen 45, 7. 52, 9. 
100, 3. 104, 5. Vgl. auch oben S. 75 Note 3. Es ist uns dessen Com- 
mentar erst jetzt zugänglich geworden. 

8) S. Donasch im Sefath jether. Kimchi Wörtb. Art. 72n» *l!3ty» 

9) S. Raschids Commentar zu Daniel 7, 25. 8, 14, welche Stel- 
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Zu den Gommentarien des Saadia, die selten citirt 
werden und ihr frühes Verschwinden beweisen, gehört 
seine Erklärung zu dem Buche Esther und Esra. Erstere 
taucht nur bey einem seiner Zeitgenossen auf, bey dem 



len auf die Ankunft des Messias sich beziehend zum Theil aus dem 
Emunoth (Hauptstück 8} entnommen sindj welches Rappoport (Saa- 
dia, Note 39) bereits angemerkt hat. In einem handschriftlichön 
Commentar Raschi's zu Daniel auf der Münchner Bibliothek (Cod. 
hebr. No. 122. qto. Perg.) lesen wir zu 11, 13 folgende Stelle: 

U iJöj; ^ü^i^s -»Ja i3^n niy« tpmj pi F]Dr ison mnaii' 
oJDj; ^ji^D •'jni ti'iön'' i^ p:i3m f]Dr Dniti' iö5 ijü^ ^«««c/« 

fährt dann fort mit den Worten: ^j; pi^^Ü !nn3 "'fti^liD ''iit^l 

iK'^ Diö^^iö j^nij iiy D^rc::«^! Dip^^bo nmn onp ^5 um); 

♦ini^"'D1 ^lÜ^l^n Wenn die Worte von n)3!D2 ti^lön'' »"ch von 
Saadia herrühren sollten: so wäre diese Stelle schon desshalb beach- 
tenswerth, weil Josipon zuerst darin genannt ist. In der Ausgabe 
dieses Commentars von Neapel 1487 (auf der Stuttgarter Bibliothek 
befindlich) lesen wir zu dieser Stelle gerade das Entgegengesetzte, 

Dort heisst es: n-i^yD 'T w^ ti^niSD ""n^^T "i:i'i "^Dj^ "'^''is '^iy\ 

•V"l''Sn Dp ti^"'i<n inii^ hl ^^^ ^^^^ zuDamel 1, 7,8, 15. 2, 1, 7. 
11, 13 ist mit der oben angeführten Stelle Baschi's zu vergleichen. 
Dieses angeführte Manuscript von Raschi ist nicht complet und 
der Band, worin es sich befindet, enthält noch dessen Gommenta- 
rien zu den Psalmen, ebenfalls defect, Esther und Hohelied. Diese 
Handschrift — die auch Saadia's arabische Uebersetzung der Psalmen 
mit hebr. Buchstaben enthält — scheint sehr alt zu seyn, trägt aber 
kein Datum, 

10) S. Donasch im Sefath jether. Ibn Esra zu Hohelied 1, 8. 
Kimchi Wörterb. Art. nß^ ^.u Klagelied 3, 41. 
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bereits genannten Salomo ben Jerucham^'), letztere bey 
dem Verfasser des Buches Tanja^}. Aus dem Refe^- 
rat des Salomo hen Jeriicham scheint hervorzugehen, dass 
Saadia sich weitläufig über gewisse talmudische Gegen- 
stände, z. B. das Lesen der Megilla betreffend, verbreitet 
hat. Dieser Commentar taucht sonst nicht weiter auf, 
wenn man nicht dais Citat bey Menacliem über das Wort 
]iV^ dazu rechnen wilP); doch ist dort die öuelle nicht 
angegeben. Auch der Commentar zu Esra kommt nicht 
weiter vor. 



Uiitergescltolieiie lVei*li.e. 

Es circuliren verschiedene Werke, die den Namen 
des Saadia an der Stirne tragen ; aber schon eine sehr 
oberflächliche Kritik hätte das Gegentheil beweisen kön- 
nen. Es sind vorzüglich folgende hieher zu rechnen : 

1) Ein Gedicht über Zajhl der Buchstaben 

in der Bibel. 

Dieses Gedicht hat sich zur Aufgabe gemacht , die 



1) S. ohen S. 27 Note 1. Wir setzen einige Zeilen davon hielier: 

•\:)im:i i n d ^ nb :i i^yü'h^ü b^mrh 
'\mi:i DiDii' ü^y\^ d^d'« ^ju^ mnp 

D^ünm mns ^:iw "'s i^d«3 nyn 

2) Tanja S. 102 b. Rappoport : Bikkure haittim 183o; S. 84. 

3) Vergl. unsere hebr. Bcylage zu Menachem Art, jy^t 
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1 



Zahl, wie oft ein Buchstabe in der ganzen Bibel vor- 
kömmt, anzuzeigen. Schon dieser Gedanke verräth einen 
sehr müssigen Geist, und wenn man alles zusammenhält, 
was uns von Saadia bekannt ist, so wird man ihm diese 
Arbeit schwerlich zuschreiben wollen noch können. Das 
Räthselhafte dieses Gedichtes an sich schon, denn ohne 
Commentar ist es gar nicht verständlich, lässt durchaus 
nicht einsehen, wie irgend ein Zweck damit hätte erreicht 
werden sollen. Dasselbe Ziel ist theilweise vom Talmud 
und den Massoretheh früher schon angestrebt worden, aber 
auf eine natürliche und leichter verständliche Weise. Fer- 
ner hätte das Schweigen der altern Autoren von diesem 
Gedichte auch von dieser Seite her den Kritikern ein be- 
deutender Wink seyn sollen , dass Saadia nicht der Ver- 
fasser davon ist. Der erste nämlich, der dieses Gedicht 
unsers Wissens erwähnt, ist Elias Lewita in einer alten 
Ausgabe seines Massoreth hammassoreth HTlDDH miDD? 
worin er es auch abdrucken liess ^). Es wurde später auch 
von Joseph del Medigo in seinem Noibloth Chochmah 
riDIjn nfeu* Basel 1629. II. 190 und von Johann Bua;torf 
in seinem Tiherias. Basel 1620. S. 183 abermals edirt. 
Elias Leivita sagt übrigens nicht ausdrücklich, dass R. 
Saddia der Verfasser ist, sondern er führt dies nur als 
die allgemeine Meinung an und stimmt ihr bey, weil in 
diesem Gedichte schwierige, nicht hebräische Wörter vor- 



1) Diese Ausgabe ist sehr selten. Das Titelblatt desselben lau- 
tet: ii^n itr« -i:: Ji""" pnpnion ri'k n nnn n^iDDn htidd isd 
jmiiDDn ^^p in nmin ^m^b nnrh^ ]^nn^ V'ür •»n^ii'Nn 
ob*? jppntoia^i mi^n "'ti'i^in ^piD^Di omT'm djw'? nüpn 

♦ppn ntt^j; 
♦rTni i:i"n3Din l;''Ji ityn n-inn m^rsn n^D"':"''n:i DSni vergi. 

darüber Wolf Bibl. hebr. I. 156. Die von uns genannte Ausgabe hat- 
ten wir in Frankfurt a. M. vor uns. Sie ist im Besitz des Herrn 
B. Niederhoßeim. 
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kommen , von denen sich ähnliche im £munoth wedeöth 
finden sollen *)• Uns ist kein solches Wort vorgekommen, 
das durch den Emunoth wedeoth seine Erklärung' erhielte, 
üebrigens ist ja zu bedenken, dass der Emunoth ursprüng- 
lich arabisch geschrieben ist und daher ohnedies keinen 
Aufschluss über ein hebr. Gedicht geben kann. Es sind 
schwerverständliche Wörter in diesem Gediclite oder viel- 
mehrrscliwerfällige, seltene Formationen von Wörtern, die 
ihrer Bedeutung nach übrigens in der Bibel meist sich schon 
vorfinden. Nur sehr wenige sind talmudischen Ursprungs ; 
aber auch diese so seltsam formirt, dass man sie mit der 
grössten Mühe kaum wieder erkennen kann. Im Nobloth 
Choclimah des Joseph del Medigo wird der Verfasser die- 
ses Gedichts Tit2^ 1133 nnpo n genannt. Dieses führt 
uns auf die Vermuthung, dass der eigentliche Verfasser 
zur jüdisch -französischen Schule gehörte, und da den 
Namen yßechor Schor^' ein Gelehrter des ISten Jahrhun- 
derts führt, als Verfasser dieses Gedichts ein Anver- 
wandter des JB. Joseph Bechor Schor 2) zu betrachten seyn 



1) Seine Worte lauten; p^^^ r-T>nyD '1 ^3 0''lt3l«') 

ntiiQi^ i£D3 3":; nmü: ^mDnsi nm ^iti^^ ^i3D i6 *iii^x 

♦?'T ')'2tW ^" ^^^ späteren Ausgaben des Massoreth hammassoreth 
fehlt dieses Gedicht. 

2) Einen Commentar dieses Autors haben wir in Leyden gesehen 
(Leg. Warner No. 27. qto. Perg. schön geschrieben. Das Epigraph 
daselbst lautet: -^lif 1132 fjOV '^th nTim '»li^H^n Id'?^ 

('-j^ r~l''li 1 33? welcher ohne exegetischen AVerth ist. David 
Kimchi zu ß. M. I. 45, 25 erwähnt denselben; ebenso Mordechai 
zu Schebuoth Abschnitt 1. Auch in dem zu Livorno 1786 von 
dem Baale hatosefoth gedruckten Commentar zum Pentateuch wer- 
den Erklärungen von ihm angeführt. R. Mair bar Baruch in sei- 
nem Gutachten (j-m^ 13 01"^^^ T\'\2WT\) ^o. 867 citirt eine Ent- 
scheidung (pD£) von ihm. Auch in der oben (S. 23 Note 1) bereits 
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mag. Schon die Sprache selbst lässt eher auf einen Fran- 
zosen des ISten Jahrhunderts als auf einen Autor aus der 
geonäischen Periode schliessen. 

2) Ein Buch über die Loose. 

Ein solches Buch wird dem Saadia gleichfalls zuge- 
schrieben u. befindet sich handschriftlich in Münchenl^Q. 352, 
bey DeRossim. 563. Vgl. Wolf Bibl. hehr. IIL S.861. Es 
ist jedoch wahrscheinlich, dass auch dieses Werkchen 
einem viel spätem Autor angehört. Alles was wir von 
Saadia wissen, steht durchaus mit dem Inhalt eines sol- 
chen Büchleins im Contrast, und kein älterer Autor er- 
wähnt es irgendwo mit Namen. 

3) Der Stein der Philosophen. 

Dieses Werk erwähnt einzig und allein R. Moses 
ßutril^) in seinem Commentar zu dem Buche Jezira. Da 



erwähnten Handschrift der Hamburger Bibl. No, 80 wird derselbe zu- 
weilen genannt. Er war ein Zeitgenosse von Samuel ben Meir 
(D^'ti'l) ""d Rabenu Tarn (QH irm) ""d lebte also um '1170. 
Vergl. über dieses Gedicht Rappoport im Bikkure haittim. 1830. 
S. 84. Wolf Bibliotheca hebraica I. 935. IV. 936. De Rossi Dizio- 
nario II. S, 112. 

1) Dieser Schriftsteller, welchen Bartolozzi (IV. 66) und Wolf 
(I. 814. III. 742) erwähnen, ohne sein Zeitalter anzugeben, schrieb 
sein Werk 1409. S. 46 b. lesen wir: 7"-) ♦ iri^nnü lÖlD pV3 

nitt' y tiTlV ^^ scheint in freundschaftlichen Beziehungen gestan- 
den zu haben mit einem gewissen Maistro Juan, der zuweilen 
genannt ist z, B. S. 64: -)-)3p imin S^tDID ntJ^D n»^»< 
'1!l1 TO ■'ilJ^")'' 'l1Ött'''i<)3» C^^vcl werden in seinem Commen- 
tar (S. 28) : das Buch Qiigi^") ii£^ von jR. Meir bar Todros hallewi, 
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aber dieser Autor ziemlich leiciitgläubig war («m den 
gelindesten Ausdruck zu brauchen) , so ist die Existenz 
dieses Werkes, dessen Namen schon verdächtig ist, mehr 
als zweifelhaft. 

4) Commentar zum Hohelied. 

Rappoport a. a. 0. Note 41 erwähnt diesen Commen- 
tar nur beyläufig, da er ihn nicht zu Gesicht bekam. Wir 
nehmen daher Anlass, einige Worte über dieses Büch- 
lein noch zu bemerken. 

Dieser Commentar enthält beynahe gar keine Wort- 
erklärungenj sondern fast lauter allegorische, nach bekann- 
ten Talmud- und Midraschstellen aufgestellte Deutungen. 
Schon dieses allein würde die Vermuthung erregen, dass 
der Commentar, wenigstens wie er jetzt uns vorliegt, 
nicht von Saadia herrühre, sondern von einem viel spä- 
tem Gelehrten. Dass Saadia wirklich einen solchen schrieb, 
erhellt aus Ibn Esrd's Erklärung zu diesem Buche. Er 
erwähnt Saadia im Voiworte und 1. 2, welche Stelle aber im 
angeblichen Commentar niclit vorkömmt. Was diese Ver- 
muthung noch bestärkt, ist, dass einige Etymologien gele- 
gentlich angeführt werden, die mit anderweitigen Citaten im 
Widerspruch stehen. Es scheint, dass der unbekannte Ver- 
fasser dieses Commentavs den sehr kleinen etymologischen 
Theil seines Büchleins aus verschiedenen Werken zu- 
sammengetragen, und auch manches von Saadia benutzt 
hat. Wer der Verfasser dieses Commentars ist, lässt 
sich schwer bestimmen ')• 



welches Asulai auch in seinem Sehern hagadotim erwähnt; S. 51 a. 
ein Commentar zum Pentaleuch von R. Leioi bar Schelomo aus 
Lunil (^ii«|^ iD^riD)- S. 75 das Qi^*)f^ •]t)Q, S. 83 R. Isaak Ibn 
hatif. S. 36 R. Jelmda bar Schemarja, welcher ausserdem öfter 
genannt ist. 

1) Bechai ben Ascher in seinem Commentar zum Pentateuch 
(B. M. I. 32, 2S) erwähnt einen arabisch geschriebenen Commentar 
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Um dem Leser selbst ein Ürtheil zu ermöglicheiij fan- 
den wir für gut, einige Stellen dieses Coraraentars auszu- 
ziehen und mit den nöthigsten Anmerkungen zu begleiten *). 

Die Einleitung, welche beynahe ein Quartblatt stark 
ist, beginnt: 

♦'31 nii^rj^n ni3i:in "^^d iv^y «im dd^ 7:22 i^^ D^pViün 

Hier folgen einige mystische Stellen, auf das Gesicht 
Ezechiels (Cap. 1) sich beziehend, die wohl schwerlich 



zum Hohelied von einem jüdischen Gelehrten aus Sevilla, ohne ihn 
jedoch zu nennen. Uebrigens befindet sich die dort erwähnte Stelle 
nicht in dem angeführten Buch. 

1) Der Titel lautet: a^-\\^r] Tti? hv V't ]1«3 r]''1)^0 ") tt^ll^Ö 

pm TJ^.n^shrh ^in nitt^ h'k ^^rh d^d^ b^'^ i dt« dvh 
T't -11-! ntt'ö in DiW 'in muDn ppin» f "3 ^Vün f]Dv nnö 

^^''ö'l'P p'pl^* ^^^ Ende des Buches, welches, wie der Leser 
sieht, von dem unbekannten Uebersetzer herrührt, lautet folgender- 
massen: ^JDDnWtt^ HD! "[hWi ']niJ'p3 Tl^Ji'^ ^^3 ^HN V"» 

rnpnvn ti^ipn ]w^^ ^nv mn 'p^n^nS n^ n:i^tyn "la^Na 
iti'n^s r^n^ ]^:]h iia^ipn^ ^i3^ t=)i« ]^Kti^ ^n-'t^iti' nm 

^ji)d:d 11); pr^ nD^n lon ti^'^t^'? ins lan «inti' '»jso '•mj; ^ty 

♦]Di< ♦ 7^3 1^1 ti'"'""^ ])}'^^Ü1 'Vl'2 Dieses Werkchen ist in der 
von uns beschriebenen Ausgabe nicht häufig. Es befindet sich in 
der Oppenh. Bibliothek, qto. No.225. 226. Auch besitzt es die Ham- 
burger Stadtbibliothek , ebenso Schreiber dieses. In der Bibliothek 
von Sylvestre de Sacy befindet sich eine Constantinopler Ausgabe. 
Auch bey Wolf III. S. 860 erwähnt. Handschriftlich in der Oppenh. 
Bibliothek No. 282. 
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aus Saadia's Feder geflossen seyn möchten. Dann lesen 
wir, wo die Rede auf David und die Psalmen kömmt, 
verschiedene Erklärungen über die Psalmüberschriften z.B. 

iD^jty nVn pi^^sDtt^ p:iii m^ip onDi nii^:iin niJiD^ iDNiti' 

niö^i? h)> m:):h *)D^<iitt D^D^yi D^iimni D-'toüti': ni^ip Dnni 
fc^in p^ niD ^y HüiD^i (2''n ^:d '•^''^la nD^pi p Ninti' ^"'ty 

D^in^D vpin «in '•d m\> i^ "^nxi niw«in nrbi m^ip ]nDi 
ff D^inDt^^^i lüp ns^ ^ipn «üri n^ij^vn ^^ivn p D^iti'n t^d^i 

^"itt^'» r]«i Tm:i onti^i n^inin aipiob W*" 

ü'pmmw:^ lyfy tis^^ia^ t=i:^«ty • ti^^iA n^üin D'i^u'Di 
^V nüJD^ iö«3ti^i^ii^n Vipn nv^pnn D^-ii^n ]i)3VinDi Dn^i''pD 
s:iivn nn:! pppim pp^priD ni^ip onDi (*D^pim d^ nar 

1) Vergl. oben I. S. 14 zu dieser Stelle. Sefath jether von Ibn 
Esra No. 64, wo eine ganz andere Erklärung dieses Wortes an- 
gegeben ist. Diese Erklärung ist ganz singulär. Hai Gaon (bey 
Kirachi Art. ^pjj, auch in dessen Commentar zu dieser StelleJ 
und Raschi haben andere Auslegungen. Uebrigens erinnert auch 
die Phrase: ^^3 ^^ T^TTM l""«") ^''^ ähnliche in Midraschira häu- 
fig ■vorkommende Erklärungen. Vergl. Jalkut zu Psalm am Ende des 
§. 628, wo sich diese Auslegung wirklich findet. 

2) Im Midrasch Jalkut zu dieser Stelle lesen wir : pfT)i "\ "))q^ 

nD ]^V"i"i"' 1^^ r^^ ii''^^ti' D'^^nn on D^Dbij?» ns^in pn 

li""«"!? n^' Jochanon aus Chipa sagte: Die Dinge, die wir gese- 
hen haben, sind verborgen; wir wissen nicht, was sie gesehen 
haben". Etwas Aehnliches findet sich in KimcWs Wörterbuch Art. 

D^)? ("VDI^^^m T'Ji'n iriDJ h'^'% ohne dass Saadia dabey er- 
wähnt ist. Das Ganze ist etwas dunkel. 

3) Diese Erklärung stimmt mit der von Saadia überein. S. oben 
I. S. 16 zu dieser Stelle; im Sefalh jether No. 41 ist das Citat nicht 
vollständig und daher etwas unverständlich. 

4) Diese Erklärung stimmt wohl mit der chaldäischen Ueber- 
setzung, aber nicht mit Saadia überein, Vergl, oben I. S. 44 und 
Sefath jether No. 147. 
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-i^irn nn:i i^)m n^n:in h)j m^^h i^^y^ ^inDn i« F]inm 

*(' "iy\ (]"^ '« n:D''K) 'n "|"n n:i "id^^:^' 

„Wir kannten nicht die Tonarten dieser Stimmen, bis 
wir in den Psalmen gefunden, dass es neun Stimmen 
giebt, welche die Melodien von einander auszeichnen; 
denn es heisst „dem Sangmeister der verschiedenen Melo- 
dien (nirü^a m^lJ?')- Es giebt Tonarten , die das Herz 
elegisch stimmen; denn es heisst mTlUn 7^' welches Wort 
„Schmerz" bedeutet, mit dem Worte: "TliD 717113 „meine 
Wunde ist schmerzhaft" (Jermia 10, 19) verwandt. Man- 
che Gesangsweise schwebt dahin und die Worte werden 
unvernehmbar, denn TtJ' n"lD?j; ist mit nD^^il „du bist 
verborgen" verwandt. In pl niD/i? heisst das erste Wort 
„eine verborgene Stimme" und ]3 ist der Name eines Le- 

witen, welcher in der Chronik (I. 15, 18) vorkömmt. 
Einige dieser Tonarten sind anfangs gedehnt, verkürzen 

sich aber allmählig Die Israeliten sind in der 

Prophezeihung den Tauben verglichen, welche nicht laut ihre 
Stimme erheben können, wenn sie sich von ihren Nestern 
entfernen. Die Lewiten klagen in ihrem Gesang ; denn es 
heisst: D^pim D^ n:V ^V d. i. auf die Taube, die entfernt 
ist. Es giebt Melodien von mannigfacher Modulation, wo- 
bey man mit der Pauke, Harfe oder Schalmey spielt ; denn 
es heisst: nTlJn ^)} d. i. der Gesang bey den Keltern (der 
Weinlese), indem es heisst: „Gott trat eine Kelter"". 

Der Commentar selbst beginnt mit den Worten : 



1) Stimmt mit der talraudischen Erklärung überein, welche auch 
Raschi anfährt, aber nicht [passend findet. Die Worte dieser Er- 
klärung sind etwas dunkel und konnten auch auf eine Meinung hin- 
deuten, die IbnEsra citirt unter dem Namen der D"'^3nD „Grillen- 
fänger". Saadia's Erklärung s. oben I. S. 15. Vgl. auch IL S. 98 
Note 3. 
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nn n")''tr ^-in'»^ «: m^ts'« iD^^:ii' n'opn •»m-i ^u nai^n 
'1 D*iD "»a iDb^i «^sin n^j^ii^'' inii^ ti'i''£i c« 'n Ti'^))^'^) 'id"i:d^= 

••n'-j;") n«ip n:ity«in nnj? «nty^i v^ nninp «^m n^^ aiip 

♦':n ^n'?^ nt^ip in^::^ idj; n^^^ntt'^'i 

„Wisse, mein Bruder! du findest die Meinungen ge- 
theilt über die Erklärung des Hoheliedes und sie sind mit 
Grund verschieden , indem das Hohelied einem Schloss 
gleicht, dessen Schlüssel verloren gegangen sind. Einige 
behaupten , es gehet auf das Reich Israels 5 einige legen 
es auf die Zeiten des Messias aus; einige deuten es auf 
die Zeit des Eccil und Messias zugleich; diese behaupten, 
dass unter dem Freund Oin) der Messias verstanden sey, 
unter der Braut (TOi) das Gesetz (HlinX Es ist dieses 
aber eine Sünde, ein Irrthum und eine Hauptketzerey. In 
Wahrheit aber ist unter "iTll» „Gott" verstanden; denn 
es heisst „ich will meinem Freunde singen" (Jes, 5, 1), 
welches der Prophet Jesaja erklärt hat (ebends. 7) „der 
Weingarten des Herrn ist das Haus Israel". Salomo er- 
wähnt hier in diesem Buche alle Ereignisse von dem Aus- 
zug aus Aegypten bis zu den Zeiten des Messias und ver- 
gleicht die Israeliten zu einer Braut und einem Bräutigam". 



1) Aus dieser Stelle geht hervor, dass Saadia schon Commen- 
tarien vor sich gehabt hätte, was doch geschichtlich unbegründet 
ist. Er raüsste hier nur die Midraschim im Sinne gehabt haben. 

2) Solche Anklänge finden sich oft in Midraschim z.B. zum Hohe- 
lied 2, 8 ".«rn ^j3i"i heisst es: n'iU'm "{^ö n?« 

3) Ibn Esra im Vorwort seines Comraeniars zum Hohelied : 
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Wir heben jetzt einige Stellen aus dem Commentar 
selbst heraus : 

inDip n^nii' n^tön i<in ^n:iDn nr "ji^iiJ -in ^n:iDD 03^1:1 
mtD -1:13 miD n^n i^ini no« inmi nö« 151x1 niox ^nty 
]^3i£ '73nti' ^n nW'?nV ^m iDWti^ n:iÄ r^fenn W'ity 
in^iD D^^i^i D''3n3 nnin i<U «pin ^^ li^j^ pm f]^i (M*? 
iSDD D^N n«n pntyi ti^ti^ ]d «ipDntt^ hd ^idi nnnn ^nina 
-[2 p"" x^ IpB^m "i^'iii'' miü trtio iDi^Jti^ nmn Di< -"^ 

•IE:""' 'n ni"»«) v^ 

j,Wie der Thurm Davids ist dein Hals". Unter diesem 
Thurm ist der Altar verstanden, welcher auf der Morgen- 
seite [des Tempels] gestanden hat, nach welcher Seite 
hin die Israeliten ihr, Gebet richten , denn es heisst: „Ge- 
baut zur Belehrung" , eine Höhe, nach der alle sich rich- 
ten. Die „tausend Schilde" sind nicht wörtlich zu neh- 
men; man verstehet bloss viele Priester und Lewiten dar- 
unter, die Helden im Gesetze sind. Üeberhaupt alle Bibel- 
stellen, worin die Zahl 6, 7, 100 oder 1000 vorkömmt, 
bedeuten nicht die genaue Zahl, sondern eine unbestimmte 
Menge, wie in der Stelle: „in sechs Nöthen wird er dich 
retten, in der siebenten wird nichts Böses zu dir gelangen."" 

Diese Proben werden hinreichend seyn, den Leser 
zu überzeugen, dass dieser Commentar nicht von Saa- 
dia herrührt. 



1) Diese Worterldärung hat RascJii zu dieser Stelle und Joseph 
Kimchi (Kimchi Wörterbuch Art. ^^^). Ibn Esra erwähnt eben- 
falls diese Stelle, giebt ihr aber nicht seinen ßeyfall. 

2) Saadia's Meinung über dieses Wort ist im Sefathjether (No. 66) 
aufbewahrt. low JEsra zu dieser Stelle erwähnt dieselbe, ohne Saadia 
zu nennen. Die Erklärung unseres Anonymus findet sich im Talmud 
Jeruschalmi, Beraclioth Abschnitt 4, Jalkut zu König, §. 184. 
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5) Commentar zu Daniel. 

Dass Saadia einen Commentar zu Daniel geschrieben 
liat, wissen wir aus Ibn Esra, welcher denselben zuwei- 
len citirtj aber der Commentar, der in der grossen rab- 
binischen Bibel (n'l'?n:i Dlt^lpö) seinen IS amen trägt, ist 
nicht von ihm, wie dies Rappoport (Saadia: Note 39) sehr 
genügend nachgewiesen hat. Der Verfasser desselben 
war allem Anscheine nach ein französischer Jude und lebte 
im ISten oder 14ten Jahrhundert. Es wäre möglich, dass 
er ebenfalls Saadia hiess, wozu dann ein müssiger Co- 
pist das Wort ^firaon^'- setzte. Vielleicht war auch der 
Verfasser dieses Commentars identisch mit dem Verfasser 
des massorethischen Gedichts , wovon bereits (S. 99 f. f.) 
die Rede war. Vgl. Wolf Bibl. hebr. HI. 860 No. 11. 



Heliräiiäclte Beylage zu ISaadla. 

♦ «"y T'b r\iw * niu'D ]wh •n''i5i ♦ v'£3 a nn ♦ ^ yr)"^ i- 

♦n:ü:iT n^nn mnn ♦ ':i n"3 •'^trD • iiVu' fi3ü3 s- 

^i^m p\^ ♦ '« p' 3 • i-'pM ni:i« ♦ n 'tino^ ♦ 1*4^ j.^) pti 7. 
1 • n y T'D Dti^ ♦ pn 

1) Vergl. darüber oben S. 39. Obwohl dasselbe bereits von 
uns in der Zeitschrift für Kunde des Morgenlandes abgedruckt ist: 
so geben wir hier der Vollständigkeit wegen dennoch den Text 
wieder und fügen nur solche Noten hinzu, die unsere frühem er- 
gänzen oder berichtigen. 

2) Es findet sich daselbst auch das Wort J^ll^'nyn • 
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♦r"3 ö"i n:3nV n-i^n ♦ 'n ':i ^^ii • «rn:5i 9- 

♦«"y 'n nsty ♦ n^'in nr ♦ «"•' 'h I^^ji > Drö''^ni 12. 
♦ Qiy ♦ nitDö • 'n 3"3 '1 n' ■! ♦ "ibs «^ "»^ «. 

♦«"V 't3 t"y ♦ pnai2 ]'inSn ♦ 't "1 iv« ♦ m^Vn Tis i«- 

ni3in ♦ n^^öb idvi "ipy i^intif »r'ö n"3 «-ip-iis ipv^ 17. 

n« iD« «^; m^3t?n n« im * n":D n"3 rr'Vti''' ♦ pDi 20. 

i^-iiiiö ^rii ♦ '•• :i"3 '3 D''!3^)o ♦ Dni-nsn iti^K D^ion "|'?d 21. 

/•»jt^n "lüoi pti'x-in 1ÜD ♦ ':i '« n:3iK ♦ Dn»iDn 22. 
♦^?"j; n"p ]^^in ♦ it^n W n^-'nn ♦ t'5 -c: Ij^jt ♦ inm 23. 

nt^ö ♦ D^^iDi iniöDip Lg-^ Jb ♦ a'"- '£ D^^nn ♦ niDDii'' 25. 

♦'r miyü '3 pnö 

onv «^1 nins «S ♦ n"3 :?"•' «ipi ♦ nnns 26. 

♦'n T's miD ♦ n^^p D^nins i'ti d^^i^i ♦ ri «"ü ♦D^'Wm 27. 

♦T'p nnty ♦ nü^HD n^ ]^w))} * «'"' :i"'' ^«prn'' ♦ pn 28. 

n3ty ♦ nDDt:i «dij i^ nn-'n » 'a h'"' sv« D3^i''p irntoi 29, 

I 1) Diese Erklärung findet sich bereits im Talmud in der ange- 

führten Stelle. 
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♦ 1 mt^D t"3 D^^D • n^t^an ♦ n 'Cd piti^'» ♦ m^^iDD 32. 

C ♦n'iii:iVö ♦ r^ '^ nn ♦ ni3j?n 33. 

»n"D r'j; ♦Dinty^ty ^^5 ♦ Vö t'd imDr^ ♦ i^vn oiriu' 34. 

• 'n p"!3 ♦ C^npiom • "1 ■« nnmj; • T-iisi^Q lyni 35. 

♦ n"v n"D ^lüin^j? • mii'i ^mni nwi hm * 'n N"iri? ♦ ]m'^:i 37. 

• s"y b'"" mty ♦ ipiDH n^n mnö • j-^ ^ n^vt^^^ ♦ k^k miiD 38. 
•n"j? n"J3 ni5ii ♦ nv^in n^ ♦ ':i r on^tt^n Tir ♦ o^^^n id5 39. 

o"3; TT rn2"Q • ^v\m DipD ♦ '3 'n • Dti' • DöiD« 40. 

a"3 ♦ mi:iDn •'S ^v [W^J^* ^ • t^"5 'n ^:!n ♦ mi:im 43. 

♦«')? 'D . 

«te nij^t!^ j^.^ ^j-o •n'"' r'2 n^ti/^^-Q ♦ D''ipii' n^iD 44. 

♦i<"y D'p i^^in ♦ nintiD d^ü^d ♦ 'r sd": n^^t^^ * nnitm 45. 
nntt' ♦ m£D'ib3 *»^ ^ • r^ö 3"' n^m ♦ nißtoi^^ 46. 

o':: 1 fii^n-'p • TiS'nn iDixn • '3 &d ^ t^^p^i «ns^m mm 47. 
•j<^ mnn3 ♦ -»^-ipa f^U U^« ':d sd'^ xnpi • niipn 48. 

1) Vergl. Aruch Art. p^. Das Wort p;)-)^ bedeutet in der 
Mischna „ein Anker" und zu dieser Bedeutung wird (Baba bathra 
73 a-) diese Bibelstelle in Verhältniss gesetzt. Nach dem Talmud 
hiesse dieses Y\^:^'^T\ „ifuhig abwarten", so wie ein Schiff, welches 
vor Anker liegt. Der bey spätem Autoren" häufige Ausdruck niläü 
für eine Frau , welche wegen der Ungewissheit des Todes ihres Man- 
nes nicht heirathen darf, kömmt in der Mischna unsers Wissens nicht 
vor. Ob es sich im Talmud irgendwo findet, können wir in diesem 
Augenblick nicht angeben. Saadia hatte dieses Wort im Sinne. Der 
Bedeutung nach entspricht das talraudische 'ni)M dem biblischen 
Ausdruck j^^in HliDW (Sam. IL 20, 3). 

2) Diese Erklärung wird bereits im Talmud selbst (Baba kama 3 «.) 
gegeben. 

3) Vergl. oben S, 63 Note 3, 
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0''n pns p^ i"n ♦ nons 
♦"TP i^^in» n'7nn nt« nrnn • 'i n"D n^j^ti'^ ♦ D^^m^D 53. 

d. i. das Mark. J^ÄOJt w^J . -Q 3":: niDli^ ♦ Ü'^iOT) n"l£5 56. 
der Palme.] d. j. die Orange ^y>S! . Q^ . »nn Tp 57. 

• D"p nna^^n-Qsn pnn n« ]^^y\:: ]^« • 'to 'to Di^y ♦ mnsa ss, 

r^ »^^''j; V"' p"3 • n'j? 

• i^'V T'-ip nnti' • j<ö^^:i • T'5 t"5 ^prn^ ♦ n^ijn ^ü]h:\^ ei. 

• ^^"j; «v'p mi^in:: • ppipa nb^n» ♦ lo'"' 'n mpti^^ ♦ mV^nö^i es. 

1) Diese Erklärung findet sich bereits im Midrasch EcJm zu die- 
ser Stelle. 

2) Diese Erklärung findet sich bereits in den angeführten Stel- 
len des Talmud. 

3) Aus dem Zusammenhang der Stelle im Baba kama geht her- 
vor, dass das Vl^Ji ein Raubthier ist. und wird nach einigen mit 
dem in der Mischna vorkommenden tD7Tl3 föi" identisch gehalten 
und zwar das Männchen dieser Thiere soll den Namen yi^rj führen. 
Aus der angeführten Stelle des jerusalemischen Talmud geht aber 
hervor, dass dieser Unterschied nicht festgehalten wurde, denn es 
ist daselbst die Rede von dem männlichen und weiblicheri pl^TJ» 
Im Midrasch rahha (S. 6 a.) lesen wir die Stelle: {j^i j-itH ^^'^IT] 
D"'i"!y35i ''i''):^ nD"ü^ h »^er Znbua spielt 365 Farben". Vergi. 
Aruch An. D?'Tn3» 

4) Dieses Wort wird schon im Talmiul n. a. 0. so erklärt. 
Dukes Exegelen. ^ 
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jfci^ j L^/j!^ WÜ d. i. das DTlDÜ heisst „die Bündel" ; und 

ähnlich nennen die Talmudisten die Zange f^^j^ (Aboth V. 6), 
weil sie zusainmenfasst. 2) 

*i^y ^^ü'p mu^ K"y b"öp nny^ 

♦ '« D' p nntif 
■oö"p r\2w* nvnnn möirim ♦ r'"' '« ^t^ ♦ Dn^msiJD 73. 

LaojI d.i. das Hliü bedeutet hier wie im Arab. ßrodkörbeSl, 

[13^05] «n:n i<-ipii>2 «D^3 ♦ T"» '^« ni^« ♦ ^iy ipa^i 75. 

♦«"V i"3 p":j 
Tnnm Tnn id rr^nti' i« ♦ y:i . n"d ::v« ♦ tt^in •'inn 76. 

*i^ njtyü '1 piö D^^a ♦ ly^n^D 



1) Saadia erklärt auch das Ititü^^rini (Jesaja 46, 8> mit diesem 
talmudischen Wort. S. Sefath jether No. 48. 

2) RascM citirt hier eine passende Stelle aus dem Talmud: 

rf\y\2 1b? Q^m5i ]ü.)lt2 (y']! n"Ji prilTV^ »wenn er sie lose oder 
festgebunden gefunden hat". 

3) Es ist merkwürdig, dass Saadia nicht dieses Wort aus dem 
Talmud genommen hat, welches sich daselbst häufig findet. S. Art, 
i^iü bey Aruch. Es ist dies augenscheinlich das hebr. j.^^^ (B.M. 

V. 26j 2), welches Gesenius (s. d. Art.) bereits angemerkt hat. 
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♦nD"p D"3 om im j^^üidho"^ n"^ nvN • )im^ ^s. 

(»o"j; 

('•"' :i'b m^« ♦ Tiü-iip 

o"y ^?'■^ pnmD 

♦^?'j?n":5p 
• D"'B'npa D-iti^^n i^b^SDö ♦ 3"^ 1'-'' n^ytif^ ♦ d^i:i ^v ti'b'in ss. 

(•'•«'); D' Dp nnij^ 



1) Vergl. oben S. 67 No. 61. 

2) Ist bereits im Talmud (a. a. 0.) so erklärt. 

3) Ist ebenfalls im Talmud (a. a. 0.) so erklärt. 



II. 

Adonim fien Tainiin« 

Dieser ältere Zeitgenosse des Saadia, welcher i. J. 
932 — also nur 10 Jahre vor dem genannten — gestorben 
ist , war ein sehr berühmter Gelehrter , welcher ausser 
philosophischen und medicinischen Werken auch über 
Grammatik und Exegese geschrieben hat; jedoch sind 
seine Werke , die sich auf letztgenannte Fächer beziehen, 
nicht mehr vorhanden, ein Verlust, welchen die jüdische 
Literatur sehr zu beklagen hat. Ibn Esra, welcher seine 
grammatischen Arbeiten überhaupt erwähnt Oj führt ihn 
auch in seinen Commentarien an 2). Auch Moses hen Esra 
nennt denselben in seinem Werke, welches sich in Oa:- 
ford befindet^). 



1) Vergl. oben S. 3, 8 Note 3. 

2) Zu B. M. I, 38, 9. Koheleth 12, 5. Vergl. auch oben S. 65 
Note 1. 

3) Wolf Bibliotheca hebraica III. S. 3. Dieses Werk liegt auch 
in München. Vielleicht werden wir später in den Stand gesetzt, 
etwas aus demselben mitzutheilen. 



Hl. 

«reliiida l»en KarisdiO« 

Von diesem alten Grammatiker hat sich ebenfalls 
nichts erhalten. Er taucht auch nur selten in den Cpm- 
mentarien der Spätem auf. Menachem hen Seruck 2) und 
Donasch ^) citfren ihn in ihren Wörterbüchern ; Jona hen 
Ganach erwähnt ihn ebenfalls^). Raschi^^ nennt ihn em- 
mal^ hat aber allem Anscheine nach sein Citat aus dem 
Menachem entnommen, und Ihn Esra^}. 

Von ihm sind folgende 2 Werke bekannt: 

1) Das Buch "Di^T 3^^»5 welches Ihn Esra erwähnt ?), 
von dessen Existenz bis jetzt aber nichts bekannt ist. 

2) Ein Brief an die jüdische Gemeinde zu Fez über 



1) Wolf ßibl. hebr. III. S. 311. 

2) Vergl. Art. rfl^ii ♦"[n^i^ ^^'M' 

3) S. Art. Fjll^t 

4) Bey David Kimchi Wörterb. Art. f\y^ wird von demselben 
erzählt, dass er hörte, Eldad hadani habe das Wort JTi^ti; für Beschäfti- 
gung gebraucht. Rappoport (Saadia Note 6) wollte aus dieser Bemer- 
kung folgern, dass Karisch vor Saadia gelebt habe, welches aber nicht 
der Fall ist. Schon dass er arabisch geschrieben hat, beweist, dass er 
nicht vor ihm lebte, denn Saadia nebst einigen seiner Zeitgenossen 
waren die ersten, die sich der arabischen Sprache bedienten. 

5) Vergl. Jerm. 12, 20. Er kannte dieses Werk wohl nur aus 
einem Citate. 

6) Zu Joel 6, 10. Safa berura Ed. Lippmann S. 25 b. Sefath 
jether No. 104. 

7) Vergl. oben S. 3. 
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das Studium des Targum , worin er auf die Nothwendig- 
keit des Targum sowoiil als auch der andern Dialecte zum 
Behuf der hebräischen Sprachforschung mit eindringenden 
Worten aufmerksam macht. Es ist dieses Werkchen, 
welches sich erhalten hat und woraus Schnurrer ^^ und 
Wetzstein 2) einige Proben mitgetheilt haben, in vielfacher 
Bezielmng merkwürdig. Er ist als der erste zu nennen, 
welcher die Grundsätze des Saadia in Hinsicht der Mischna- 
wörter weiter ausgeführt, manches Andere von ihm still- 
schvpeigend benutzt 3) und von allen semitischen Sprachen, 
sogar von dem Dialecte der Berbern einen sehr ausge- 
dehnten Gebrauch gemacht hat Wir erinnern uns nicht, 
dass dieses Werkchen namentlich von einem jüdischen 
Schriftsteller erwähnt würde, obwohl Erklärungen daraus 
von Jona ben Ganach^}, so wie von Ibn Esra^') und Da- 
vid KimcJii^} anonym angeführt werden. 

Ben Karisch machte sich auch nach Saadia's Vor- 
gang einige talmudische Erklärungen zu eigen 7). 

Alles was von demselben auf uns gekommen ist, ist 
mehr lexicalischen Inhalts. Von seinen grammatischen An- 
sichten wissen wir nichts zu berichten. 



1) Eichhorns AlJgem, Biblioth. d. bibl. Literatur III. S. 951 f. f. 

2) Literaturblatt des Orients 1842. No. 2. 

3) Vergl. Saadia 70 Wörter No. 52, 64, 71 I. S. 222. 

4) Yergl. I. S. 119 TjtiTJ^, KimcM Wörterb. d. Art., wo diese 

Erklärung im Namen des R. Jona angeführt ist. T\)}'2i O^s. 30, 13) 
I. 120. Kimchi Wörterb. d. Art. 

5) Zu Ijob 9j 26. ?i;3Js^ (Schnurrer a. a. 0. S. 964). Psalm 
16, 1 — 4 (I. S. 121) wird auch dessen Erklärung angeführt und 
widerlegt. 

6) Zu Sam. I. 2, 36. rni:it<'? (Schnurrer a. a. 0. S. 964). 

7) So z. B, die Erklärung des p|ps p ^<\^^ (Prov. 31, 1) Schnur- 
rer a, a. 0. 965 findet sich im Tanchuma. S. Jalkut zu dieser Stelle. 
Rasc?ii hat ebenfalls diese Erklärung. 



IV. 
Menadiem lien ISeruck. 

Menachem ben Seruck war der erste , welcher den 
Versuch machte, ein vollständiges Lexicon und zwar in 
hebräischer Sprache zu schreiben. Genaues über sein 
Geburts- und Sterbejahr ist nicht bekannt, jedoch geht 
aus der Ordnung, in welcher Ibtt Esra die Grammatiker 
auf einander folgen lässt, hervor, dass derselbe zwischen 
Jehuda ben Karisch und Jehuda Chajjug lebte. Man darf 
also jSeine Blüthezeit zwischen 1000 — 1020 setzen. Er 
war demnach ein älterer Zeitgenosse des Hai Gaon, wel- 
cher 1037 gestorben ist. (Vergl. weiter unten diesen Art.) 
Seine Hülfsmittel bestanden ausser den Targumim und 
den talmudischen Erklärungen bloss in den Werken des 
Saadia, des Ben Tamim und Aes Jehuda ben Karisch, 
von welchen er den erst- und letztgenannten zuweilen 
citirt. Aus diesem Umstände, dass er nur die zwei älte- 
sten Sprachforscher erwähnt, geht hinlänglich hervor, 
dass er keine andern Werke vor sich hatte. Seine gram- 
matische Renntniss war noch sehr schwach und manche 
Verwirrungen herrschen desshalb in der Ordnung der Wur- 
zeln in seinem Wörterbuch. Nach unsern heutigen Be- 
griffen wäre dasselbe nur sehr mittelmässig. Allein es 
bleibt ihm immerhin für seine Zeit das nicht geringe Ver- 
dienst, den schwierigen Anfang zur Sichtung und Ordnung 
des hebräischen Sprachschatzes gemacht zu haben. In 
literarisch-historischer Hinsicht ist sein Werk überdies von 
grosser Wichtigkeit, indem es eins der ältesten aus sehr 
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dunkler Zeit ist und nicht uui- den [damaligen Stand der 
Grammatik und Exegese, sondern überhaupt die Art und 
Weise der Handhabung der hebr. Sprache erkennen lässt^). 
Die Methode dieses Werkes ist im Allgemeinen 
sehr einfach. Jeder Artikel enthält alle Bedeutungen, 
die das Wort hat. Oft werden die Bedeutungen nach 
der Zahlenordnung angegeben , diese Methode jedoch 
nicht consequent beybehalten. In dieser Reihenfolge 
macht sich eben der Mangel an grammatischer Erkennt- 
niss auf eine empfindliche Weise bemerklich, indem 
oft Wörter zusammengestellt werden, die durchaus nicht 
in eine Familie gehören. Die nach allen späteren jüdi- 
schen Autoren fälschliche Grundansicht dieses Werkes ist 
die, dass die hebräischen Wörter alle auf ziveihuchstabige 
Wurzeln zurückgeführt werden. Diese Ansicht machte 
sich bis auf Jeliuda Chajjug hinab geltend. Menachem 
wusste noch nicht die Zeitwörter zu trennen , deren erster 
Buchstabe z. ß. ein ruhendes '^ (11"' t^£) TlO (z. B. "i*?^ 
V1^ '^ti'^) oder ein fehlendes 'i ist (pj >?2 non) z. B. 
pi >W)ii') von denjenigen, deren zweiter Buchstabe ein 
ruhendes 1 ist (l p); ^ni z. B. Dip OlD u. s. f.). Er sagte 
also, die Wurzel von p5t^_ ist )}^ , die Wurzel von ntäft? ist 
nty , die Wurzel von nt^j; ist iJ'J?^ u. s. f. 2) Für die eigent- 



1) Ausser dem Tachkemoni des Sabathei Donola^ wovon be- 
reits oben (S. 6 Note 3) die Rede war^ ist hier noch eine Abhand- 
lung von Ahron ben Ascher zu nennen, welche grösstentheils ge- 
reimt und in einer sehr harten Sprache abgefassl ist, Lu%%ato 
besitzt dieselbe und seiner Gefälligkeit verdanken wir den Anfang 
derselben, der folgendermassen lautet: Qt^jy ♦Qi^VtCin 110 TSD 

♦D-im ariDT a^ibp dhö •D^D'^ipD mn^<M *ü^üm^ iti^j; 
rm'^^Th m mnDn • nmnn nini^^ iii^i^i nnsm «in rhr\n 

'W nnJnN Th TIQDV Heidenhemm seinem Q'^j2))^n "'DSli'D cilii't 
ebenfalls einige Stellen daraus. 

2) Diese Ansicht ist übrigens sehr alt. Schon Elasar Kalir, der 
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liehen Formen und Stämme der Zeitwörter scheint er keine 
bestimmten Benennungen gehabt zu haben; wenigstens 
ist in seinem Werke keine Spur davon zu finden. 

Menachem schrieb eine Einleitung zu seinem Wörter- 
buch, welche als die Quintessenz seiner grammatischen 
Ansichten zu betrachten ist. Er trägt hier die Functionen 
der Buchstaben im Allgemeinen vor, ohne gehörige Tren- 
nung der Hauptwörter und Zeitwörter und der Hülfsbuch- 
staben beyder. Ueberdies schickte er beynahe jedem 
Buchstaben eine allgemeine Einleitung voran, worin er 
die grammatischen Functionen speciell beschreibt und mit 
Beyspielen erläutert. Seine Ordnung ist auch hier nicht 
die strengste; er springt oft von einem zum andern ab. 
Er erklärt auch viele Bibelstellen in seinem Wörterbuch, 
aber nicht immer in dem einschlägigen Artikel, sondern 
oft in sehr fremdartigen Zusammenhängen. 

Seine Sprache ist hart und trotz ihrer Weitschwei- 
figkeit oft dunkel. Die grammatischen Kunstwörter waren 
damals nicht geläufig und so sah er sich genöthigt, nach 
eigenem Gutdünken passende Ausdrücke zu bilden, die 
durch ihre Particularität das Lesen seines Werkes er- 
schweren. So z. ß. heisst bey ihm jede Formation eines 
Wortes überhaupt r-|5l^7D, auch des Ausdruckes tyiw} 
bedient er sich zuweilen im Gegensatz von llDS welches 
die Wurzel bedeutet; TlD'^n nvmi< sind die Wurzelbuch- 
staben, und n:3{^^Dn Wni« die Hülfsbuchstaben 0. 



älteste llymnolog (vergl. über denselben Rappoport im ßikkure hait- 
tini 1829 S. 95 f. f.), gebrauchte so die Wörter. Vergl. a. a. 0. Kote 9, 
und diese Methode ist in Italien lange geblieben, Avie aus dem 
Aruch erhellt. Vergl. darüber Rappopört: R. Nathan Note 56. 
1) Bey den spätem jüdischen Grammatikern heissen sie ri^nli^ 
ti'-llSti^'/l ))<li6 Buchstaben der Bedienung", ein Ausdruck, welcher 
sich schon in dem Traclat Soferim findet. Es ist daselbst (Ab- 
schnitt 4 Halacha 3) die Rede von Qt^n nitt^DlfDri nvri"lt< „Buch- 
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Seine Erklärungen sind oft mit den seltensten Wör- 
tern gegeben, so dass oft das erklärende Wort ebenfalls 
einer Erklärung bedarf. 

Er ist auch der erste jüdische Schriftsteller, bey wel- 
chem sich der Ausdruck ]'\\inT\ pllp'^ für Grammatik und 
jiti'^il ''j?.'=lplp für Grammatiker findet 0- 

Salomo Parchon in seinem Lexicon^) lässt ihm im 
Allgemeinen Gerechtigkeit widerfahren. „Er sammelte 
— dies sind seine Worte — viele biblische Wörter und 
erklärte einige richtig nach seinem Gutdünken , den Weg 
aber, den Ben Ganach eingeschlagen hat, war er nicht 
im Stande zu verfolgen"- 

Donasch den Librat, ein sehr kritischer Kopf, hat 
das Wörterbuch des Menachem einer gründlichen Zer- 



staben, welche dem Namen Gottes hinzugefügt werden" riVmi^n 73) 

("i:n inn^^D ]^n vjsfe r^ ütih mti^Dtt^m » ^as won ^f:^^ 

wird im Talmud öfteTs für „bedeuten^' gebraucht z.B. in der Phrase 
mJIti'? "12 ti'Öti'D ''3 (Rosch haschana 3 a. Schebuoth 49 6.) „das 
Wort 1^ hat 4 Bedeutungen". 

1) Im Talmud findet sich kein bestimmter Ausdruck für das 
Wort Grammatik. Das Wort pllpl ^^^ plpl^ wurde später all- 
gemein für Grammatik und Grammatiker gebraucht, ohne Hinzu- 
fügung des Wortes '7'lti^7!l» Das Wort p"|p"j)2 heisst eigentlich „Ge- 
nauigkeit beobachten" und in diesem Sinne kömmt es im Talmud 
häufig vor z. ß. nilÜDÜ pIpID »einer, der in Befolgung der Ge- 
bote Genauigkeit beobachtet". In diesem Sinne kömmt auch im Tal- 
mud das Wort ßiinpa vor z. B. (Berachoth 50 a.) ]iDSin b''31pini 
imi< „die sehr Genauen tadeln ihn". Auch wird das Wort bey Per- 
sonen gebraucht, die sehr wählig in Speisen sind z. B. Nedarim 49 &.) 
Äim ''JnpJ »^^^ Leckermäuler von der Stadt Huzel" (Raschi giebt 
es mit den Worten 754^)3^ D''Jp''''n)' Später wurde dieses Wort 
allgemein für Punctatoren gebraucht. 

2)Art. n-l£). 

ti'T'öi iv^pJ2:i D'-^inj on -Q^ti^ «"ipön nbü f]D« 73« 
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gliederung unterworfen und dadurch der Grammatik und 
Lexicographie bedeutende Dienste geleistet , so wie 
später die polemischen Werke des Jehuda Chajjug und 
Jona ben Gemach wesentlich bey getragen haben zur Ver- 
vollkommnung und Verbreitung der hebräischen Gramma- 
tik und des gesammten Studiums der hebr. Literatur'^). 
Menachem hat diese Einwendungen noch gesehen und 
Widerlegungen gegen dieselben geschrieben , die jedoch 
äusserst selten sind. Es befindet sich, unseres Wissens, 
nur ein einziges Exemplar davon auf sämratlichen euro- 
päischen Bibliotheken, nämlich im Vatican. Die Gegen- 
gründe des Menachem zu erfahren, wäre sehr interessant-^). 
Menachem^ s Wörterbuch wurde, weil es in hebr. 
Sprache geschrieben war, fleissig von den französischen 
und italienischen Juden des 12^ — 13. Jahrh. benutzt^). 



1) Vergl, ungern Artikel über Donasch. 

2) "Vergl. diese Artikel weiter unten. 

3) Menachem ben Seruck verfasste auch Gedichte, welche aber 
zu AlcharisVs Zeiten (1205) schon yerschollen waren (S. Tachke- 
moHi Cap. 3, wo es heisst: yyp^ ^^*Tm\TD DniTti'T 

hat in seinem Lexicon (Art. p;"l£) ^^^^ Zeile aus dessen Gedichten 
erhalten. Wir setzen diese Stelle hieher: 11)0Ji^3 pllD ?! DDHil 

pty**?» "iiv^^ n^n"'tt' nm •'i^nm dtj n-i^V^nis ^jn'? nn 
nn); y^i:^ ''li?.^^« iiA^ ^piron i'i^V^ nin^;). izoDtTDi nj;, 
••^pi? y^'2rh h^y j^r\ n«^n ^^:d^i ü^h p« rm ]i2 '^m id3 

*"X\ ^1212 ti>lpn ]wh ]nty m^Dn Jehuda Chajjug im Anfang 
seines Buches {-ji^n niTlIi^ f^^r* diesen Yevs ebenfalls an, ohne 
Menachem zu nennen. 

4) Wir erfahren dies von Parchon, welcher im Vorworte sei- 
nes Wörterbuches erzählt: DiTlÜi^ 1^ "pxh"^ "^^^ TT'i^lti'^ 

piiD ]i DHJD nnnnD ny^p mnDD ^^^ ^ims p vitti 
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z. B. von RascM^^f Moses bm Esra'^'), Joseph Karo^), 
seltener aber von spanischen Gelehrten; hauptsächlicl» 
von IbnEsra'^^, Salomo Pwirchon^')^ David KimcM^} 
u. a. m. Jehuda Chajjug erwähnt ihn nicht namentlich, 
spielt aber auf ihn an. 

Dieses Wörterbuch befindet sich auf den Bibliotheken 
zu Berlin''^, Florenz^ Hamhurg% Leyden^% Owford^^}, 
Paris ^"^^j Parma^^}, Rom^'^^ und Wien^^^, 



1) B. M. I. 15, 2. 30, 7. 30, 41, 42, B. M. II. 2, 10. 10, 33. 13, 15. 
28, 22. IV. 24, 6. V. 32, 26. Richter 5, 11, 28. Äöwj. I. 9, 7- 
Kön. I. 7, 4. Jes. 1, 6. 11, 8. 13, 2. 19, 7. 27, 11. 33, 1. 54, 8. 
Jerm. 2, 31. 3, 10. 5, 30. 6, 9. 10, 17. 14, 1. 16, 19. 17, 6. 
20, 10. 31, 21. 48^ 45. 49, 4. Exch. 5, 1, 16. 7, 9. 8, 11, 19. 
16, 2, 4. 15, 4. 16, 7. 20, 4. 21, 19, 23, 24, 35. 24, 3, 4. 26, 18. 
27, 17, 18. 39, 11. Uosea 4, 14. 7, 12. 11, 14. Secharja 12, 6. 
Psalm 2, 12. 9, 1. 11, 10, 14, 12, 2, 6. 19, 3. 21, 5. 22, 1, 15. 
32, 23. 33, 7. 34, 17. 36, 15. 42, 2, 5. 45, 10. 46, 2, 7. 48, 3. 
49, 9. 51, 9. 51, 9. 55, 3, 10, 21. 56, 9. 68, 17, 28. 73, 10. 89, 15. 
119, 20. Sprüchw. 30, 15. Ijob 16, 29. Es muss bemerkt werden, 
dass Meneichem nicht mit Rabbi Menachem, welchen RascJd eben- 
falls citirt, verwechselt werden darf. Letzterer ist Rabbi MenacJiem 
ben Okelbo, ein französischer Gelehrter, welcher ebenfalls Commen- 
tarien zur Bibel geschrieben hat. 

2) Wolf Bibliotheca hebr. III. S. 4. 

3) In seinen handschriftlichen Commentarien zu Jesaia. 

4) S. dessen Commentar zu B. M. II. 6, 3. Haffi 2, 12. 
53 In seinem Wörterbuche, 

6) S. Wörterbuch Art. "^i^ß» 

7) Dieses Exemplar, halb auf Pergament, halb auf Papier ge- 
schrieben, ist an mehreren Stellen defect und wurde 1436 copirt. 
Siehe Wolf Bibliotheca hebr. Th. III. S. 695. 

8) Biscioni (Folio) S. 140 Cod. 9. 

9) Cod. hebr. No. 48. qto. Es ist dies Ms. auf Pergament ge- 
schrieben, ohne mit Datum versehen zu seyn. Zwei ganze Buch- 
staben fehlen. Wir haben bereits im Literaturblatt des Orients 1848. 
No. 11 angemerkt, dass Wolf Bibl. hebr. III. S. 695 sich|durch die|Ueber- 
schrift dieses Codex verleiten liess, die Jahreszahl der Abschrift der- 
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selben zu bestimmen. Sie ist aus dem Parchon entnommen, womit 
der Copist das Fehlende in Menachem ersetzte. 

10) Etti sehr schöner Codex auf Pergament (Folio), worin auch 
das Lexicon des Donasch hen Librat enthalten ist. 

11) In der Oppenheimerischen Bibliothek daselbst No. 1372. qto. 

12) No. 481. Folio, wo der Verf. irrthümlich Ben Serach heisst. 

13) No. 132, auch Donasch ben Librat befindet sich daselbst, 

14) Assemani No. 413. 

15) Auf Papier geschrieben, qto. Sehr defect. Die ganze Einlei- 
tung fehlt. 



Hebräisclte Beylage zn MenaclieB» ben S^eriicli.* 

F]n?iDD ppitDH iwb nsty ^iJ2i^ h:h li'^^m i^iD^D b:^ nnDD ^n^ 

"1113 nn ivTi n^iTN-n ü^nm ^bDü nbnn ♦ )y]\ihh rr^^? d^ijh 

D^nsu^ «tD^DD iJ'iti'^ ni< ^pn^ D^^n m-i3 i^^s^i mnm'' D^j?in 
nn HDii'i b i"«:! «^'^sn itt^NDi • r\)m lyih nmiDJ fnj;"iV 

D^nsti' i^Jü Di^n n^< ^^"'^ön iti^^^ii ♦ p^n ''^1:1^ in^i:iD oy 
n!f< ]5n riDi^^i oy ^3 ]w^ ^y trnpn ]wh ni< i^-'^sn n33 
^3ni 'hi:^ mDiiipm i^ti'Vö n3 ist: T)3V3Vi<to3D 1133 Dit^n 
nöti' nni^ 13^3^ 131 Dni^n m3ti^nü ii^3^ 13 Diüt^i rm^^^öü 
mip^i nyi niin^. niip^i nmo p^nV Wa hwj^h mn mn^ 
S3ti^ DIU' DitDD m »n^n ^^^sdi 3^ ''3-i);o >j<-id W miivin 
ni-in 3n3m ppn imi^i ü^rk in3 ntn ]itir^3^3n ^3ti'i^^ rhu 

1) Dieses Vorwort haben wir vor Jahren aus dem Exemplar der 
Berliner Bibliothek copirt, leider haben wir nicht Gelegenheit ge- 
habt, es mit dem Hamburger und Leydner Exemplar zu vergleichen. 
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rivitt' n:itt'n "iv^D ^£d wn » 3-iinn ini^in ova na-i iy\ 
Döti'D mpns Dn^rD ^inns n^nb D^niö bipi 721^- m^Dtt^D 

nvih nyin i^nn nn« mb^^i ^iDtt^n n^in nnx^ "idid mpn^ 
riDi niD^^ DniD hd piann^ onnbin "«piipTi nrnii^n ^y^)^ 
«"^ iSDDn HÖH n'o ti'ipn pti'b nvni« "]« »nst^^D^ dhd 

h^^ tt>^« -iiDy ny nSvöi n*'?VD ^3^ ]^ij;i "iii'S ti^"»") : Dnn^in 
mp^nD^ nvnit^n döü^d n:D nin »Dnü« pim did^ V 
ns^^D ürh ]^i<i onan D''-idivi D^ti^"itir:i d-i^dv» «'"* omt^üin 
ni"?)?» 'i^ ^^'^ cpT'ii VH 'i£)"D 'io"n Dn nb^i oid"« n^it 

D'^iDipii^ p^tt'^ti^j^ n^Dn n^nnn D^xnii onnt^ d-i^öd ji^dh 
mti^Wön ^3 •'JD p-n ^i^^dh p iV n^pD ny^i onprnn 

n^^itt^n n^m ^3« nni<i'?DT nnDs "»t t!^^ o nrm^n ^30 
iiiip npp nity^ r^m^ «^n ninx hind mnx:m nvm« '3D 
D^mti'Dn Di^ -'S nniiipn n^cn niD^n t<V iti'« ^d ^y nnTW 
]^^D nyrö tspD ntn ]wh:i w'^ Sn« nnnn^n i« nn^t^xiön 
"^sh Dnan n ty •'3 D^niii^Di inDj?^ t<^ ^tt^^^ nnn:» "»^lüp 
mpSnü o^ D^p^nD on nn D^npiDn ont^ti^i j^"^ 0:1 ormr) 
mmy] u'^r]^ d^ibs D^nuf nV^ Djri'n ''*"^^i Q'^'V"^ Q^rnarD 
niDn.n^i ♦üi^n pii'Vn pp^ D^^ün nw D^^ifn -nDpi ^j?j? hrnt< 
•»t^i« n«ni''n i^tonan riDipit^^n tw% n^t ♦w« msi^^ioii^ 
♦i<i m^ iiDJ^a n^an nrm« «"^ innii'^ -]^^^ int D3 ini nn^ 
♦7ny min »t^"^ n"S t]^)}^^ o)^>^ö n^i3 ♦i^-i n"^ n^ii^^n^ 
n^ii'^ni ♦•im "liT ♦t"''«"nmm ♦p.t^öri niini. «'n^'S m»tr 
mDU' ♦ "inn |p m^.^^ ♦ e:"3 t6 riDti^ ♦ nijjö mna ♦ o :}"d 
:»"ö n^ti'Knn ^^^p}^^] nnn;. ♦ -i"3 3"V m^« »nnti? nniD ♦'« 3"^ 

1) Diese Eintheilung der Buchstaben hat Saadia schon. Siehe 
Sefath jether No. 6. 



Menachem ben Seiack. 127 

'■'2 i^"^ *im 11^ ''^ ^'V ^'^^^ M^^v ^iin ^^ '\':i^ •'"' 

tD^D nrmi^' i<''"n li^iiDi ran »i^^on nn^^ mp^ n:3i ♦t:'"' 
"!iD^^ lasmi lüttf^ p5«^Dni^^D "'-in^i .riDn mn^ ^nnu^ö 
jD^ni^ D''3£>n D''tt'iii': on n:)"i onnpD m'^vnn "]« ]'^Uf-\m) 

.ii5 yDt?^ 'T'a ^ ^prn^ ♦ V Vi tnipkij pü'; »n":: n^^ li-im 
D^iiiDönnTTn^n on on »ftD ':iyiti'^ -im^i •im*'X'«'''?u?D 
m:itt^«nn nvmi^n ^Di^ ♦ p- n^2 nnnn k'^ n^Di niD^ pc^Vi mtt'^ 
nipVö ':h ny^mn i6) onsn nnmpi nnovD dn •»id n!i.n*)p'' «^ 
n-npi •'03 ptt^^ pi:pni nsti' n^::? d« ^5 Dya£:)o ranii^'' «^i 

Dnioivi D^ti^iii'iD D^KiJn 'nn nrnwn on nUi «'""nD m^Vö 
Dnii^uin ny^iD on rk mpD nj^S niSp^i d^^dtd mDj; 

*r\'h na« >'n n"^ D'^bsity »top «in rai«(n n^D miip nl? »rn 

♦ DW'n niün »D'-y 'a na*»« 055 ]]i«r;^j nn o'"» i<"5 möty 
D^^nn »^ii^ ni^r) ^'n 'n ahrtn ♦^^'•jq ra^a »'i 'b diöv 

♦ vbS^ti^ nnln ♦id":d ^"^ nv« onn ^ifp^cip? -w. *i<'^ b"^ 
I3S5 ni3?)nn ♦ "1 'n -q-idi ♦ on^bn n^ i-^ion) *:i"« 'r j^ip^i 
Tjt^nD^. li« n^^:?n ♦ n'3 n'p D^^nn ♦ nih, iisn ♦T"' "i 'hwü 
Dn^tj^n Ttt^ ♦ni''Bfe ♦ 'n 'a n-'ti'^nn »D^n"^. by^x ♦ "• va nv« 
IT»« »ts ''S3 nn'TiDni »«"^ n"S nv« ♦niDnap !i:^s-))d -'n 'n 
n^ön^ »037 n^öin ♦:i"7 t"3 ^5np^"l *^iyü] ^»n Dt* »t'"' n"3 

♦ «''ünS m mitten »T'd 3'"' ""Wd od? n\nn n^nn ♦t"' t*« 

•t:I-" t'; t".':> t"; 

«^P^l o: n)9>iittpi »t"^ "i":d "onDn oinj^ iO) >\s:f\^i$^*i 'b «"ty 
n:3-in n^avo'b t"» onn *.1]Sd !r]^^.y^ ote diü^ »^^''d 'n 
nSm n^nn -iti'i^ o'n nVy^n tomi 7y niv Dbivm nmn^ 
'D"'25lsn nt^ii o""» ♦:! pipnn ♦pu^.^.^ n«-:^^^ ♦nDi''»^ ni^i^m^ 
r^^))u;^*r\^m nisp o"b v'a n''Vti'^ «^1:12 fs^dj o"b 'n n^nni 
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,Q 'D n''t!'«"o 'Dpnrn. Dp^niDi ♦i<"::n"^ niDtJ' p"'ril| w;. »'3 
nitif px ♦«"' ^''^ D^Snn «'-t mj?. •'n r n^J^ti^y ♦ ?]s^,j? y)ii 

♦nir m '»wtt^j o't: d D^bnn * Wt^ nfc3. omi •'vt'd 
V't: n'-DT oiDi ^ma;; ♦ ^^"1 'n n^np *r\:v; npjnioo'"' '3 nr« 
o"i n"ö n^pti^^ «i^;!« nnp^ »'s tD"^p o^^nn • ^D-ip) ^nntif « t""' 
♦n"^ «"^ n^Di^ opji^T ^^niD^. o"^ n"" o^^nn »^^n nlnpia 

— •" T ; • ""T T ' t "^ 

1 Dnm ♦«•in tt'piD »T'^ ': h^dt »"i*?^ ^rjt^p^^ o v x^ wd 
n^DT »fe^:} ^ni6i ♦n''^ v^ «"ti^ *bin ^"id^ *nti^-)iD ♦nu'iT 

'":—•■•;' " T TT t; 

Dmw ^J!^«i3 innon rm prm •mira nini n:n3i *;ü '3 
onvmi^ ti'iWD:: D^nDi^n D^ii' Wdh o^u^iti^a nxiDn ün^t^ipi 
:n^3 5]DD npn 5pj;r 5D:irj 5t!?i*n np5 jJ<i3 od^^ ^iDi^n 
5ÖSt^ »tt^m 'T(p^ jfjiJi nps nD^^ >iiDD ,pi^: ,"?]t^D ^fnS 
«n 11'' ]ii Dn^nnD itj^« d^^dh ^nx on^n 1-1 in 5ir^ ^ nDn 
iu>W^ ^li'^i Dn:3 Dti^Wn ij? niDj;"' nS D^ti^nii'ia D^xi:n 
n^ •D"D n^Dn nbhn iti^« ':in n^p^n >Dn^-)pD n^^ iV-q^ 
onni «in i^pn «"i n":D n^vti'^ '^'W. nonö n^Dn niup ort" 

•rn« n« mt!^"i «'5 1 iniDS 'D^nny niti^D *id^ n'D rr'DT 
•nnn ■'isD D3'? 1112 •'ivonw"' »j^^^i^DniiriD o"3 'mniDn 

V V •• : . V T ^ . T T T : 

-'a 1 nniDa ♦D^tifn^iD^n?_''i inr« ♦ni^DD^stpipn^io"^ prs< 
n-iv^^'?! »N":: n"» nr« ♦D"'p£«. nnpi »'n r'i ^prn'' ♦r)n^.pri ^^S 

pj n%n rhr\T\ -iti'i^ in n^yDn :i"3 12 ^tODitt^ *'^fe.^^ 
'Dp^ i^'^ n"3 '1 n^ti^Nii »i^p. Dp_\ ♦':! r"):: nw'^ «npi^ Dp: ♦ n^3 
^^ nnn o"^ 3"3 n'^ti^^ii ♦miyn nD5 ^nni ♦«•'3 «"3 niütt' 

T — V T - I V V • ~ T 
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.'D n'o b^7nn oj^dd npjD nnD '^"7 «"^ mm »'i n^^ö 
Tij »'n -i"D ühT)r\ ^^ri -ij^n »'r t'V niDti^ ♦"lon liii ♦'? ^'h 

TiDn »'t n":D iniDn '^^nn nj?''nn isds «'t 'n D^7nn ♦''37.t2 ^n^w 
n^DT » «^!Ti i<!i3 . y^'^ ,i3pi ♦ T'SD n niD^^ ♦ i);3 üi) m^ * 'r "i 

^7 •17|)3 ♦':! «"D n^pti» •'"! yi3^ »'t 'n r^^^w^ ^i^^^^^M V^?. 

• t:-'- :t:t «t 

„r'i n'^pty^ »D^nsii' 3^: »r'"^ n'o D^7nn ♦]'ni"T'. »'b t<"7 rriii^NnD 
'^7 n^ii'^^in *rn:i^ nsp: ♦^"5 'n D^toöia^ oa^ni n£)ptir3 ♦D'"' 

(•t; tI;t .,— .— T);;« > 

♦i""' ns^K »nntsM »n'"» tD'"» K^p^i oitsn i<7 ♦'! 'i^ ditw 

.1 T •• ; T - T''-; TT»- 

o"7 ':in5"'^^ •fc'^^ ^:3 n|ii»'i r":D n'-yti^^ ♦niiji^n 1n-nn ri:in ♦:i"^ 

1) Im Manuscript steht hier n3''{y ""/iDn? welches wahrscheinlich 
nbTin heissen muss. 

Dukes Exegeten. 9 
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ityyii D^nx D'^isa r-in'' o^nuf nw D''nj;-iDn n^n,n"i7)?Drt 
ni^pö möty iDn »nip^nD 'nS D^^iiJnn ]^7Dn ]^ip nmo'' 
^prpni vnn'?in •'iSini rnn^in n^V^D i^nixüin mypi 
m^ni«n Sd -»^ pi »m^v^n ""^n*' ns^iT wrt rihv^y\ 'öi^jj? 
Dr:v '"i^^i. Diiiris n«nD^' n"ö:3T':i2 ^^p'?3ö nsn mi mpD 

nsni tt':!! »DJiins i«d« DSti'o im y^ünsi pta •'li'i^-i 
i^-in"^b D"'3'iDD onrna n"ö:).n":in ♦d"'^i::i on nipVnD '3 h]) 
rfphnrm »d^^öh n^nn onrnD n^i ]iti^:n^ im^ynm p^öT 
nnnn«:n nsiro n^Dn n^ti^t^na ^rsi^i ]wr]^ m^nii^n b 'in 
•»D 3^£Dn iröi^ «Vi itt':nvi<yntt'« ppi n^n ni*? ninns ""öV 
Dn3 ity« pti^Vn TOinüV liti'^ ns-n mi y^ hdh |Ti:in ni^m« 

IpD^ nip^HD njij;^ D"'i5 nn xti n^Dn ^ö« i^ij? ^nni in 
D'iJö niDh ipöV"! n^pnpn "Tiyi n^mmoD n^n^^iiim n^mt^iD 
rDTiD b:i^) Dyiü Di?b niiip Vy nnrh') ü^Drh m^pj Dpin 
nni' naiin '>:öii^n oWni nniDi ^d^v^^ ]^ini f Di« nSD'» Vi« 
nnipi ^ij;ViD n^nns Vv diüVüi n"'Vj; d^iidh D'^Vtriö n^Vv 
♦n^tm«i .n^Vtt^iD nöm ^nnVti'DD nnn nVön |mm d-i^idV 
♦('On">n:i3 ^n^öDin .n^iJDipi ^n^nms ^nv^öi» niriiD jH^iü^id 
••it«». Dn n'ijö niiv ViV n-'imöi nnin riDn n^öv^i »n^öVE: 
pinö Dip^ «V Dn^nj?ViD"i nm^Vn idVöi rtsosti^D •-dVdi nVön 
D^iiii dVi n:i3: niDyn «V onViT nnii: pin «V onViti 
li^D "i«a«. nnvi ♦l'iinö n^nVi nti^s ymnV nai'' nioi hVdV 
pm inmij; ^si li'*'« omiiy hi^Vd'! Dniii« bStt'Di Drjj; 
t]^r] pp V^ööi ]tDp f op m]}m Vn:i pp nVps .ixti^D 
T]^n Vnj nns mii^^ |tDp nnsi Vna nnö ni«VD"i 

D^Vpti'DV D''1tt'iD D7S mi6'] D'\m ITlh "lÖB' nD« piin^ 

iDi :iVvn'' '«Vi irVo düdü^ Vit^i^ «Vi pi^ nii niti'yii hjd« 
ptifV Dty D« ^1 mnü Dti^ vVy Via'' «•? pü^V 3pVin DiD« -«i 
y?M2 ny 1D1D Dy «ip^ «V nniD ds«i D^n iii^«! niif^ 
:<yVin pti^Vn niönr-i^riD n£iD Dy «np-» r« mi mpnV ppinD 
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]^:]:h n^ti^« o^i^ti' piSto] M )h y]to inn^ ipi ib'k niD-ia 

m^V^n nj?^nD m^VD on^ ^p-« Da nApD ^^''^b mpbiHDn on^p-i 

♦Dmiipn^i jDW^pn 

o j?n «Dmiip n^i .-Dn:: ti'^nV Dt< ^5 no «•?! nrnii^n -in^D 
l;^:n »^riDD i<^ "^i-id p ♦ 3 n n"D »"Ji-iDi^i »^iDn muD bi^m, 

• n T'D 3V« »f]^^: *"Q ti'o nw ♦rnn.paii ]d pa-ii^ ♦ 'a '^^ 

'T'D n"VD'''?nn •0^32 p "t 't didj; »Tii^i^. «'n D")op D''^nn 
'-in n^ni ]ü nn« * n 'n ^^i-i on^ üb p ^'a r"io Uptn^* a^üSii^ 
'IPU"' b ^Hn *yh yb iniön ♦iura p ^:!n:«'i ♦ V:;"^ ^ptn^ 
n^yti^^ ♦-ijnjSN «'5 :i"^ n"'Vtt'^ ♦'':3iy. Dti^ irv io p ♦'35"7n^vr 

♦ ty'-jp nin™ N;nH «to n":: js"u^ »inslnip «D'.'^td 

«TU n^DT ooN o"VT'3 «ipi ♦K's;. nnn.D p o"7 n «"tt^ 
möti^ «DH D^p^; p «'b n^vtt>"i Oi3i^n.'>l *■> "i D''^nn ots ])d 

p ♦'t:i"^srj< ♦•'s^« ♦':; ^"•' o^^^nn »nvi np p •r"' :;'"' nvi^ 
•lii'lp ylir. p ♦«'•5 yh r\'m^ -yliti^ *'t t": D^^nn ♦•»u^Si ?]ö3 
•■'n^^ti^.ri.l ♦t"D':nmDn *t\^}, Dniyj; p 0"V:iN"ti' »nDi mmh 
*'« n'6 Dnm ♦ irmji ♦ ':; 'n pc^^.n *\^^ii!\ mr p ♦ 'i to'"' rr'Vti''' 

nDH ]^^Dn nnps :ir\::rh ü^b^d nti^« ps^nn^ 0:11 »Dm-i 
n^3 D3inn nnx ^n^n^ |.^.^Dn p n^v^ J^^pia '«np^nüi D^:iD^nn 
niDti' »pp^ «"in pti'^ii p «'n 'n 3VJ< »ptr^i -in'? i<: W ^3 
♦?]wti{ i<'^ DN ♦ :i"3 n""» n'ipti'^ «nD^n «^^Dm p ,m »'ds"^ 
n'n «n^ntt? ^3 dji »'t n"D n''tt'H^n ^rinNt?/' p ".«"■' r'tj rr^Dr 
''^rh^. ']^^ p »'n 'n o^Vnn «npü «nn^r p »n"^ 3"^ 'n; 
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üTi d:! lönD"» Dnn ity« o^Vön nnn«n D-innsin pö^n nU 
niDty ♦ir'?^i'! ]D »«"i T'D niDti^ *^^^, nts^iy ohdi •niD'' nn^ 
n^j^ii^i »^Dj^pD ■'nn ]ö «'n 'ü n-'U^^-a ♦ontiin «3nn:i o"^ r»"^ 

•"nüD i<^i p «'n 1 n^tt'^-ö ^p «!Jd «n"^ ^"'^ nvi^ »r^ü ^n^D 

• T T ; I I •• T T ' • •• T 

•'3 n-'^i^pty ♦onmii^Ti o"3in^oT »D^niiön p *r\"^ t^b nr^ 
♦n^ D3 7v o"^ t'"' n"'DT> »-1133 «33 »ra sd"? ^ptn^ ♦DnD"'?^ 

T •" '^ T •• • f T T • J 

0""' '3 D"o ♦d^:j5 a^a:i tj^"i t"ü Wn^ o^n^ ♦t"' t"^ niDtt^ 
♦«133 o"5 n"*? n^D"ir «i^ian -iv^^n •«""' r'D *<ptnvo''nl«ii3 

TW • ; T V V 

•n^po 5^^^ »':i '"1 Tiy^ ^ü^^hü^ri o'"» n"D 'h^i2 »Doa /"l^riT 

,-)53i< jn"j;?iN rhi<:2 ^miti^^^innbyrnDipirny^^ nsb^^^^ 
m^yD mn ly •d^^dh nn^^ mp^ ns »li^i-ni^ --ni^n« ,^3^?. 

••pnpT in'>i "in^iittpi inii^öp') TninTiö ^-ij;^DD,'>5n 

♦rm-T'p: 
•n^3n ni^v^ nlii 

liDKa niityi^nn n^v^n ny^^D ni^yD rr^n^ ly^ -^a yn 

.'-) vy a-i^nn ♦dbi^'ö^ tzsip^ ♦b"^ t'^ m^ii' »nt^D npi3 

-in« ]''ip^. nbii D31 '.mm n:n3"i o"3 n"3 ni^t^ »idö^ ihtrj;^ 

']1-i«3 aitfji ♦r'i.:i"'' N;"ip''') ^3pj;n In: Tit^n -1333 -j"iöi<3 

11135 ♦'! «"2i D^^nn ♦'?|^ T|b^^ ^^^^^^^^ üsi^ni »'3 'd ^^^«13 
DSiSm ♦3'3 n"D miy«i3 •''i?t^p3^ ''3in3 o""» T3 si""« «D^nyan 
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DSi^m *yh 'n t^npi ori^ii inUm »'d 'niSip''V'D'^3-i^TO'! 
]wbri mi^ i2pn "^^i^ mini nnin ost^fn o"^ 'n n^nna 

ND:3Dn pin^i r^'?!^ nutnii^ d^ ^s ^iinö npp nn i:pn h*? "|« 
-I'"''? D^teiT j^nu' iD-ityi tj^n Dn-iVi; is-iDin [^)^^iinM •'Dim > 
€n:h Thi6 i6 ds^^i ^ü^v^^) Dniti':!^ 3pp qj^ ^3 m r«T 
Dpy ivöi^i ]WT\^ D^5 nTTTii^n ^::^ d^ ""D nr mpö nnp"- 
•'in'9 n^v^^ »nisi on^^ -ip-in on^niüip rk) •Dn^^'nnö "»i-ti^; 

D''m 'n nj:'p D^^nn •Dnl''7p':?pv_D^pfönT ♦'? '« n^v^^ ^^^^l 

miip^ m^m^n ^2 *-i nn^^ p;in"i Dim «'s t's D^Vnn nnpi 

mp"»!!"!}! nrm^<n ^ö3i Dn''^ D^mnpn D''bDri nn^pi n^nn p)n 
^n))b t'DX "»^ niinj^^ i6 nsii 2^:11^ 0^2153 on n:33 D:n n^ 

1} In unserer Copie fehlt dieses Wort, aber folgende Stelle aus 
dem Michlul des David Kimchi scheint uns als Beweis der Rich- 
tigkeit unserer Äleinung zu gelten. Wir lesen a. a. 0. (S. 26 &.) fol- 
gendes: i^^^f DHiDV a^nn nnD rwn^ nSD bpi — - 

!i3''i:nD an ^3 nn^n «nnto «in nnv» ""2:3^ T^"i li'i^in 
i^) w i6 rjCDHi D^ti'2^< ^ö3 t^im Dnnmm «ipDa D^«TipT 
WT] ^T] DipDi) DiTi^mn "Q D^imDi i^^pDiin D''i^iip F]^nn^ 

"l^ll nÖT nSl DpD3V Wenn Eßas Lewita in seinem Massoreth 
hammnssoreth (S. 11) von Tiberias spricht und die Worte js^i^") 
n"'tJ?D hinzusetzt: so hat er dieses aus der angeführten Stelle ent- 
nommen. Jedoch ist weder über den Eli ben Jehuda, noch über 
die Quelle, woraus dieser entnommen hat, dass Tiberias MH^Ö 
heisst, etwas Näheres bekannt. 
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fjiDDi "lim ti't^i^ ii^STi ]wn'' D^3 D-itt^n^ö -"DVliT niiinns 
Driy mo^ DDStt'D npn ni^T nsii r:n nW^D on^^j; «'*? 
n^m Dr:j; iVnn^ Divsni Dni:iy:n »'n f"« s'a^ »tea^ id:d ]i3n 

ntijj;^ ♦ t""» T'o n^ti'^in ♦ ri^t ni{i{V_t2 rn ^nü» nvn7 nni:33 "i^d 
.-T«. t<"i n^pa/1 »ün) öÄti^'Q]''!! litf^ ^li^^a ♦■•) t2 n'i nSij^n 

B'npn nvm« ^3^^ : nan^T n:n3 nnnn b^"'! ♦ nir)?p."i nüj^pT 
nvm^^ DHD pii^'^pn nrn")« Dnp mp^nD^ D^p^in» tzin 

pü-)3 i^p^T ipnn^ ]VB'r'i vmi'^ p 'pj; on^ y^aan Di^np ]'!:3Dn 
nnn nvm^^n -'S nsn pii^m nsij^n •»'n^T ihn ]'\^:^-^) pty^n 

pty:n'' n^ ]vs-i^ j<^ vi^n mn '•n^s^ d^^dh i^iüD^ D^^np 
mDD riD^iö «-in ^5 nniy"iQ nj)^ nni^n ^n« ^n^n piiin m^nii^ 

X\y^ n:i'«öi3i nmu':n:3i ninD nn^n '»i^n n^Dn pnnö i« n^n 
j^nipm i^^nn n^Dn m« nsin b<^i ti^^nn n^ nrjyi niinns 
ptnn y^DtynV nsn Dj?to 'h pt^ n^D ^7:0 n^n m^niNn» m« 
NTipn ij^n'' ^^13 D«i ^i-iün vi^ «i^dd nn^i^:] ^3 ^v nsin it^ 
il? '>D n^:iJ^3 npso onpD '':d n^n "h ]•'« nniönb 1« nty^:in^ 

Di^DTi Dnptn toi?D3 'rarrö n^i;:''^' ^£"vn nmi riDii miU':;"! 



1) Im Buche Jezira findet sich zum erstenmal die Eintheilung 
der Buchstaben in diese Classen. 

2) Dieses seltene Wort findet sich Prov. 23. 2. 
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r|V« r)«i »Di^ivV (^)QDj; nmb n düi n-'JY« pim Dinn 

/'? T'V :}'!•'« '♦F]:n Dni$ ijS^p 'D^i^:p'?p^nn»D"!D :Dny:n« 
iTp, ♦'« 2'^ nvi< oi-'N ni^. nl2};p. »"i rb 3i\v? ♦■'j)n ninö 

niDT »i^n^n nVüD ♦'-! t imöD ♦p.in |B|ö rn-ipw Döi^m ♦r"' 
n-^pti^^ »pö^^ 7Sl)D Döi^^m -'^ t"3 «ipi •}^"i«n V3» .'r '» 

•njnp-i n*«»» »rrs T'd n^pii^"« ♦D^'-na nini« nsü 001*?^^ »'t 

♦n''ti^t<i T'iiö »T'^ T'p D^bnn o'':än n^niiö .t<"j i":3 ^''^i' 

osp »"^^^iD »tsip ♦\:5^?ö ♦*ri^'?'?P IJ^^D 0"3 Ü'"' 

n^ti>«in otyy. OT3 '«"D 't^ «"ö •''lii^. 25:^3 Döi^m •'■) 
a^^Ti •nttfD nte ♦'« ii'^vt^^in »Dn^i^nan^Döi^m ♦T'Vr"^ 

•TV', "^ TV V TV 

♦ Di:i-)iN nto D£)i?m o"3 T'D nVö^^ ♦ T]^g£2n |ij?5i ♦ 'd t"^ 
♦231^3 »iii. 053 ]D''D «'n r'3 ^Wd ♦ i^i^ t)'p, ♦tr"' «"tr 
'^^. ^Mö Dl«^. ♦D^i''iy^ P^nnio o"»^ :"!l3p5 *n^j?5 
Döi^ni »n"3 n"'^ n^ti^i^"^n »1^ rhi^, ^m ^^^h *'« v"» 'h^ü 
r^^^^> .!i^ti D-i^iD^b "liDxS *r^ n'h nv« »p^n nl5i33 ti^^<^ 

'D D^tssniy -inoanö. nt^'« "h •'nöi^'^ ]f DSi^m ♦b'"' n"ö art^ 
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Dtt'ip b n'TTi Dn^ö ^j; «iti^i ^wb nm^sp nninsi mip: 

niDD nti'« nsa in^ri n^^n ^iti'^n *'7y intt^^n^ nm Dmano:) 
'ptriün ti^iD'" nmvi «^ ^ti'i^ niTinn nin^^ m« m^ n^^n m« 
"»sai niim^m niDt^^Dm rhüt] ^s:: i^nnn ^n« iidv^i ins ^pd 
mV:3pD miiirin mlniDi? m^i^nn m^mi^nr nami mjip 
mup ^v i^i^ nl^n D^ii^^j?n D^^öm rk n«ip^ n^ nip^tt^'Di 

D'innjinn. »f^ t'S ai^« ^^BUfü ^^iif P]Hn.'D^:^:3;yp7nnQ «n 
wn »'3 n"v D^^nn »nn 731'' on*?. Dan. »'n 'ii pipnn • 'n nnn 
nr nn«n «'Sd 'n mi^ »i!^ nin i^D-rin ♦£:'":: n'-i ^ptn^^ii^n*' ^«7 
niötr 'j^nn DpDn ♦':! n":5 ni^« »^"^ti?^ |;snn »'t n""- ^^"D ♦•'SnN;. 
Döi^m *'n "i DT^« »ti^'ü^ ^D''^n o'"" v'd friöT -^na vin^n «'t 'i 

♦ '-1 ':i 7nD^^ '^^^^^ ""r!^*] -nöpin. »'n 'n n^ti^«7n »D^öri i'?pn 
nivnn \*i^"^ 1 t^nti^ Oö^n nmsn »'d T'^ D^bnn «^^siyD li^^n 

I >'. T-; Ivv - T : T-; » " • " ""• 

Dnbti^n *n^ r'^ iniDn ♦nsnn «in ptnn »'n 3"3 ^7ti^ö ♦?i''i^y 

♦ n 1""' nm '^mlna "nTn o"3 a ü'^^&w *"\ Tnn^ dti 
*]?^, Di^j^n^n Döi7m *na^n n^ai ♦to'"' 'n n7np »n^in^ Dann 
*'^'? ^|ü^ tir>n. t "1 1:"3 n^ii>«nn «1^ Dl^i;! »'n ED":) n^ti^«"ü 
n^ii^^in .^is nt nri«n ♦r"'T'3 «":i^ »nr ?]^ipa o"^ "i d"d 
5^^;i CDSi^m »ni-in n^2i od '^ n"ö «Tinis? tt?:n-:i":3 r'3 
n^^V, "iJ?.^*! ''^ "I ^T'' 'n^tön ^^_ tJ'^ni. »'3 'T «np"''i »nbipn 
Dwnü. DSi^m 0' n «"'pn^ti'^nn •^nla^i nii^n ♦ 'n 1 «^p'^i »irfsn 
n^^ijD« D^n:?^;_ ♦£:"•' 'b n^öni ♦'^ii^n^ »"i rh ühnn 'Tinpn 

♦ fa b"3 'ü n'n »n^yn niSj^rfe *'7 n"3 '3 n'r '«|n nnanS^ 
D^Vnn ♦]''3Dn •n'i r'3 '« n"n »n^'in ^-iDty ti^npDL? ^^1 
o"^ rh r\)üü ♦Di?n ni< ^v,n DBiVm »nnin n^si -'n T")Dp 
n« bnpn o"3 n'i D^^nn »'n '^j^lj^p^n »'t 'nniDti' 'm^ari 
D^Snn onpn «^^|n ^3 Döi^ni -nain n^3i ♦"> 'n on^-i »D5;n 
n^iyr o-iiinn -iD^jpn ♦'! 'n yu^in ♦^nni^^'^'' ''i'^i^H '^"^ ^"7 
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niiini^jn nm^pn 'nb w'^^ »r^i^nn n^^i o"e: f^'3 n-^ij^i^-ü 
.B?5;2 n3| o""' N"3- niQtr iT^ na« omup n^i ♦ 0^2^25; d^^d:3 

• Dwii^ m:Dt »rüp co"v tD^'^nn «Tiirnv •'ti^sa müti^DS"i7n'i 

•TT': T :t I I !•.•''" • ; - T ; T 

T ; - :~ T T T • ;- T :^ 

''3 xh D^^nn '"i n« ri3ini< üs^m »niiiti ♦t"' ro n^irNi^ 

T : T -; T ; — 

'r\h ti'''! ♦nmn n^3i *i^'h b"D a'-^nn «a^ri^ oii' rhhnii 
^V l:nn-i nts'« nt^i ♦ rmiip ^n^ü nU 137x3 n3in mt^üin' 
nniiriö "i-iy3 b« ^3 ni-nns ]ij\^, i^'^i ü^jö nsi t^-'na' rhu 
Ti^üK nnin ^j; mm nrn^pji »nm^pis nni3n iti'i^ ^roi 
]'h^2 ti'^ty m''-i3y ^iti^S ^tt'pSD lyn^ nD3 nj;?» by» dhd 
"wsi nmn^ nr hdi^V nt nn^isn« ]Tins3 D^^ati^'i n«iD3 D^iu? 
Q-i^D pSm in^Di n^n ]^^d3 u>^ Ssi^ ♦ n^is n^3iüb nhi^n 
*tk 1D3 Dni^ Dn3n3n ün'hwüi^ i^-i3^i irj; Drnp:3 ti^> -^m 

• D^n ^2^^. »«"3 :i"^ n''pu>'' »W ^:Nt «f^ 'n •'Wd »sriN ''3riij< 

V ••• T • T T • V: T T 

'J^-^-lH "11:1 ♦•:! r'3 n"':i'«-i3 »n^in pi«3 -115 »t "> 3"' 3U' 
o"3 'n «"ö »0^3 ni-i3n »b'S 1 niDti^ oin ♦'£: ü'd n^B^Nis 

• 1 b n^i3r •nutt'ni^ "i -r r"3 13-1)33 ♦niiäi -ins^ü niJ3 p 

T^Jl -3 ■« 3r« Ott'Nl n« W"! »T'S 1"^' 13iD3 mW'^^V li^ltl 

TT ., TT- TV« ^ :~ : 

♦n «7 *'i n'3 D^7nn ♦D^j;ti'i -iir o'b 'ü h^dt 'n^-j D3rii^ 
■3 n 1 ♦D^:ri^3 I3r ^3*? v':i n"i D^Siri- »1100 13^ i '« n^V^^ 
£D"3 Dmi »ni '-I n^n'o'"' 3"^ n''i 'i \3| n^ n-^n '^"\i^"h 
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•'■I N'3 i^"w 'bn Tinn N-im. o'a 'n h^öt »dj^ ^in^^in «t^ :> 
nl^n^ »'N "• "»Wd od« min hv'? • ^ '^ ^''''^ •np''^] ^^ps 

I VT T T : T T T : T V T 

"« r'7 n^t2;«-o »V5^ ini^D ♦r'"' 5^"3 ^ptn^ o-in 7i^ nian 

iw(if »n'"» t'"" n'tjf 'vVj? limi o"^ n'^ iianm ü^'^hr\ y\2)): 
♦>p3 ti'^ «'3 n"*» 3r« op_ti? im D^^ö-ij^i »'3 r n^pti^^ »own 
♦ 'n n"D n^Vtt''' 'Dtj^j? ^niij? »'Id 'j n^'^ti'"' 'D^p«^" tyj; -D 'CD sv^^ 
^j?;ij^"l o"3 n"« rriDT »isr?^ d-tibi ♦"> "i '« n"n ♦'»nuj? ^n^nS 
D'-inn •?]"]^": 'M o D"3 3VN «piu^^ >i!i «'5 r'^ i::-iDn ♦D''nö 
iri '•:»-!"' n-i^DT o"ip Di^2 ♦T'a 'rt on^n »nn« :iip 'n'"" s"^ 

tI: • ^ T- -I: 

T "T • T : • : 

mti'i »'t D"i n^j^ty"" onu'i nii' o"^ 'd nw^ «^jin d^37ö 
n^?.X^ -ipp^ «t^ '" 'n n7rip 'Wii;' npinp •'*! :i"d n^ptf' «^bifc^^ 
^iDti' «nni^ nJö »t'^ 'r^prn^ ♦J^ipn^ -lypn »'3 'i n^D"i^ •D'iSii« 
^^i. »'n 3'^ D"»?;!!! oiii^v, ^5^. •"• J"3 nn-iöü »^0 •'D *'n '« '« 
ty'^ D« •v n^ D^^nn »aivö '':iV^ o"^ :i"^ rföT »r i^^ö 

d:i3ü;i Dn^«"iDn D^m»n uhsr\ n^i o"vt"3 n^ti^t^^o ♦nj^iu 

, ^iy_^ ''3 '1 nn-iöü o^t?^ }^öni iv_ j^bn »o^nnSDi ani^ip:^ 

Di< n^m »tD"3 '« rr^w-in »vir v_lit ♦"! t<"p o^^nn 'fDini 

nV_t^ Id:? «-t'd t'^ n^ii'^-Q oi^j; "ij^tir ♦':! i D^DSit!^ »Aiitri j;ir 

Dnnp *r"'' '2 n^D^^ »d™ ^innio ^^'b itifti^ *'t< "i niDti^ »in^t!^ 

♦i3:i< ^pls ♦'"! n D^Vnn »tj-jj?.^. npn o'ii t^'io n^j^i^'» «nitoa |3 

^)^ ^D ann •v r^ ni^« ^Tmy^ P^iö «Vnnn ♦i'"' 't didj? 

♦n^itnsDöni ♦T'S i rr»»"!^ ♦^'jnpvnn rr\t •'« '3 j<"ty3^it< 

TTT" : 'tl^ftVTT — ; 

«ipi «mt ti'i^ 't ^ D"» nv« «^ntt^N? nnr "»nn ^'d n"3 n^yti^^ 

on^T »nnn ^i t^n^n ^ ♦'M'"' ^^ti'D »mp nnn mv^s D^mii^ 
n'ity^ia »yotir rippM ''n '|'p o^^f^^i •v^ti' vii7iin 'Nt''^ 't< 
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Dippi »'t: 5"a DT'J^ *^m i6) »t^ n^ n'\m *rnN ^^n *'n Th 
anm »yt^in n^ -ip^irirn. 'T"» ?3 nSnp •vi^'"?^! d^ P^'J?n 

''T 3"Dp D^^nn «ii^p ^ni-)i ♦'! rp D^^nn ^t^'it]] "h] ^rrhi 

ini *'n :!":3 -qid:3 o Di?t ^^ •^""' i"*^ ^^'^t ♦'•in^v'p oyi 
•^^j^^n ni^2 »'n 'd n'^yii^*» 'Tian^ 3nii insi ♦t"' 'i nvfc< ♦•»a^ip 
i<ip^i -iti'); "^nn «'i «"^ n^i^tt'"' »nra*! nD?n n>in »'s 'n D^^nn 
i6 *'i^ '2 i^win 'i)J2i6, :i/nn o"^ '•> n''DT Vnn ]^Dp o"v'i 

n^DT OTV^ "»^s» •^^""' n"3 DVN ♦niinj ""D^d »'V t"^ n'-ii'Nn:: «t^n 
'«"i H'"» onm onn ^5m ♦a'ü t:"p D^^nn «^a« isn -n'ü n"^ 

VT"; 1 • T •• T 

V V r ~ T T T ; ; '" 

Dnnn ^^'w u^n: •*« t"^ n^i^ii^^ *r])ü idid » n'"" 3'"' nr« ♦d^:?^^^ 
•'n n": o-'bnn op_n\ n^ij^. ♦n"'? 2'"' niDtt^ oi aij? D3i »'i^ 
.'Hmn n^Di -n t'ö D^^nn 'r'-ft ]j?.yni^ •"' n"D N-ip^i ol-i-i 

-nniQ ^52J< -ittft^. o"3 D'^p ühnr\ «^^j^p ^^ •n""' D"^p D^^nn 
• T^ t: n^vti'' *"ipt?? nilD ^^"'rüi cOnt^D miD «v^ '3 «'ti^ 

f V V V • T ; 
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.r|i< •)?« 'D^ '^^ -'l« ''« '^^ ^n« 'tt^ »1.« *-!« o^ 

•J3W« '^3^? vnn« OD« »D^R ♦'?3« »ID« ♦ nfc< ♦t!'« o« »i^« 

• pi« • Dit? »m« 'rj-iij« ^^J2"i3N o:ii< »p« ♦Pij« 'la^« ^p^« 
'TO »mn« on^? »yiim ♦]i3-n«»i^''nnnfc<oi« «in^ »p« 

• in^^ ♦mm om »pw ♦]?« »t^nm oim *mt^ ♦]^« ♦"''?"i^< ♦''^^t< 
»DDi< »Dii-inti^n« ♦D^JSiiK'ni^ ««nDn« «^^n« »mn« »mn^^ 

.'73«;1t3« ••'ni« 'p« ♦HD''« »'^ÖK »7^^ «nn^« ♦f'l^^i '-iSDi^ 

♦ti'''3:i^x »f^N ♦F]'?« -D^aiD^ ♦d'?« »n^« «m^ os« »pi^ »niDi^ 

• nnnöi^ »nö^^ ♦is'io« od« »pD« »dj»« »p« oDi^ »hd« 
o5i< 'ps« 'VS^* 'P£« *"|ß« '^3« »pat« «03« «ra« •."|:t< 

•piN »yi« ^in« »pD« »im« «m« »n« »a^i« -y^üt^ -nit^ 
'pm •pinu'^ o^^'inii'i^ •'piDt^N •"[ti'« •ntt'« -mn« -tri« 
.('Oi"n intj'« •iti'« .i£ti>« •nsti't^ oitt'kS .pii^« -miDtt^x 

^3 pn :DnnSin ^rDi omt^üin nj?73ö nniD^n 
n^:ö nnj; ^^V ons Dnanii D^jinpai Di^bp^ D'-^d niTiij^n V:: 
litr*? m^s ij? n^D^ rni D^ö^mi jD^n&mi .D'^-no: nvnii^n 
iiiDp^ «^T iBDi^i N^ iti't^ rk nVir «e::)d "^a nn£Di nmn^ 
onD tr^i -n^D DriD Dipn i<^ D'^^^nii D^prn: pi^'i nnap pti'^ 

D^pi« DHD •n"üD"i£DDrn^i ^nnaj; pti^^n «^i nitt'^ ]^ph'2 
oni^irin n":i n^)o^ pDip*" x^l D^SD^i: ^i'?vQ^iinpi ^^Vitj^t« 
-itr« nptt: DVD DriD D31 --nD^n h)) «*?") nnpD ^t' "pj; d^^b': 
-iji'« DHDi t^ityi Uui iSDn itt^« n^Dn« pt^^^s D^pmi 
D^bs3J iii>N; Dnpi »nrni^n mvDj; n^m mpn D^üspi 
«^T nnnn^^n o^sis: -iti'« ariDi ,nn^-)nx3 a:n nnVnnn 
in^ Dnnm «^71 o^Jiinp: ^b "^^^ nvmt^n oh n^i :nn^nn3 
fT -Dt -TT -p -n -Dl -p:! -p -d:! -(^n.-! -d:! -nte iii:^^ «^i 

1) Der Zweck dieses Verzeichnisses ist nicht klar einzusehen. 

2) Unter niDtt' versteht der Verf. Eigennamen. S. weiter unten. 

3) Die Wörter -|.1D ."[y^ ,'\y2i ^*^'M scheinen dem Verf. nicht 
gegenwärtig gewesen zu seyn, als er dieses niederschrieb. Ebenso 
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-yo 'p 'D^ -p^ -y^ --[b ')^ -15? oLj -yn -nn -m -d? -m 
•np -onp -Tp -m -m -^l -m -^^ -^s -35 -nj? -nj; .«v 

•f]:d -p« -v« non n^ •i^nn'> nniy^ mpön 11031 .mpD^ d« 
•11 01 -31 -Ni -^rt -pn -p -Fjn -pn -"nn -SDn -nn •rn -n 
•D^ ■X' -m •^i'i Ol -pi -p ^1 -Dl -DI -p •'^i -^1 ■11 .JDi -ni 
fti> -np ••'D -Ti •?]» -Dtt-f» oö -pD -p -103 02 -pi -S^ 
V«i. -J?« -niQ-it^ ph:i anü D^n^mn rk) pn -Dn -nn o)d 
NtD^ »TD C'nn^s is^iJ''ü/i ♦ütt' -'n 'n Nim -«i^n^s Di^niD 
Dipm:ni -'n 'a Wii -«did oiiop -np •£:"V':! l«i:n "-Hlir^i^? 
nr irnnn nn •n3D''D d'' -n^on ^d -rk^ r-^iDti^^ CDnn 

• ö '« inot? -«nnn n ♦••nti'n ti^i •t"' r imD3 ••'{i^sii ni 

tt:- . :- • :t I 

niDti''? D^s-ibUD DHD nnim o"? 'n 'fc^ n""i ♦«nn tr -d .-io 

TT 

i^sn: npi :«tDnD i<^i niioiy pn "»n Sv'Dhd ninSb ^-li^i 
nrniNH 12 VT tnnnn«ni n^nnn d'^^ds nrni^n 
D^bön: D^n nni^^D^ Di-iyiDi nitt'^ D^^pion mti'i? '»nti'vn 
it!^« mn^ F]^ n^iT n^niiip ^mtrD Dn^int^ni o^^ion nVnnn 
•■n n"D n^j^ty"' -^ipr^^? nn'?öD '?id2 nnn -nbön f]1d3 '^is^it^^ 
*r\rf?m nn^5 -n;^ n'D niDti' -^ i«3p -rb ^b-zm *r\^b^^. 
^prni ■ni^nTj T^n ''s 'n ^v •nN'r nn^nn -n ^ 'D '« pi^D 
niöty .iii^" ini-jp^ -n''^ 'n h^dt -s^ip t^JjD ni^ps -r^ rn 
T3 n^tr«-in •rVj DipD D^ -'n' :i n^np -nn^V nj; •n'"' k"^ 
•1 3"pp D^^nn -i^j;; o^i? •"> ^"' ^'^^^- ^i!ip^ '^^-TO -^"3 
inspnn -«"ü n"3 n"tif -^^ nnn -1 '« ^"m •ti'p^'n wttt'tif 
\i.p D^< 13 ^iS3^ t<S iiy« n in'?it iW D^3 o T"" nv« -n^i^ 
Qi^m ni-in«3 1S031 (?)ti3 0:11 •"> r'3 niDty -onP^n 
n"3 l^pm"» -TipiDn dW^ •nnifi'K •nnp^';) -spn -üjin -3310 

1) Das np (Ezech. 17, 6) ist zwar als Ausnahme zu betrach- 
ten: aber ptTy) .-np*) "• a. in. hätte der Verf. bedenken können. 
'4) Auch njitit (Jes. 45, 8) hätte hier genannt werden können. 
3) Das J7)fi)| wäre hier zu nennen gewesen. 
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iB'« 0« n^it nSDi n£D d^^ss: D^mti'Dn nvm^n i«iiü: 



Dliilse Artikel aus dem Wörterbuclie des 
lyieitacliem« 

•D^:s ynni^^ p^nnD ODT« 
nv« »nty'iii i^h) üi^ *'2 a, irip^^ onp: ^^^'^^ »nnKn 
nSnp «Dn^n nn yii^ ^d o""" D"ö D'^^nn op-^a oni^i ♦'« t^ 

b'pv:^^b mi *^:inn n-in i^ noi ^nn^ D'^^^ laiins na hzi^ 
rhp^ NiiD: JT'JB' F]:3n D-iNm d''JWd fjdd brtn nrn^ o^jmDn 

nt^-'^s tyv D3öj< 1:3 iniJ^^Dö niDn?! V^iti^Dn hdW nipt? 
•n:n: lU't^ D^n^n Ij y\ti;r\ nnni "iq^ ^?'l^ t^Vn v^d ^j-nnSD 

T T : V -; • v: T V T - T ; 

nSiv °N n^riDn mm Dn^<n min ipi 'i'?3tt'3 :i^i2^n^ ^^de^dh 
Dmn^ iD^-ty^"! ^^stiTi mND tn^b an'? ^ko« ^j; ü^' mm^ dk 

V^^^'i p^"» naa imirp d:d« "-a mn ^s bj; natynDa om^ya 
nS2i mn "laia mpa nj^^an i^iit^Di nnisj li^nl? ry a^nti' 
nüd: nu'Na pNn m^nnnö nonan m-n o-'^n hdij': vsxa 
trS3 pi^n «üln D^n^ -id^'^t CD^iyn m^j^'' nsoa aina 
n^ij; laipD on^^n nn n«iia ]a 7J; »T'a 'n n'^ii'^na ♦njn 

1) Dieser Artikel ist aus dem Wiener Exemplar. 
•i) Eine Umschreibung für das erste Buch Moses. Ibn Esra 
hcisst zuweilen den Pentateueh ")^>^ -i£,Q. s. SoFalli jelliev No. 58. 
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nniön nn^n m ü^m ""i inn^önna mp^mn i^'?y mv iti^N 
D-iriUn n^3 iniDD nu^t^ wi^dt nSpti'^ n'^ipty nmnö 'nn 
'n Dnsi •D"'ri,^n «in n »'t 'n 'n ^^^712 »ni^nnSv n^m^ ^jn 
i'*? im spy pp wm inn^Dn npj; nns ^iij^t^nn :n"'? 
n^tj'i^ia 'nisyn n^j/n •t"' a n^DT« »^nt^: nnj?n iniD^i oi'^ip 
•t^-i^n K^^Kn ^ü ♦t«'"' '1 n-iöna ♦•'üds li'^^n imD^i •r"' b"*? 
^niiDp 'T'^ :3"ö n^B't^ia »D^ni^ nö«n imD3i »'n '3 onni 
DSti^Di nni^ npin ♦«""• n"*? n^B'^«12 •nö^n-'?|!?i Dnpnn h^ü 
iDa nnins i<7i n^iyn D^inöion iJicpi "^in nnyi • Dn^ in« 
nmnö i^on «n «nn mDnn nb»n ^5 )2 mahi ^'h)j rh)]}T\ 
Dpin -iSD h)) ]"itt^^n "»ti^i« i^-i:i nsa nuiöp m^n'? pn'' k^^ 
05D ^i<-iip 13;^'' b« ]pD^"i yüph nns |^n '^^t!^ om* iisp'? 
ninrn rnip^n *?3tt' ty^iN^ n tr^ nö dj mnvn nbnan nni 
nniün n^ ppinDn N^^n niön n«rn n^m nn^n '''?ifc< •'3 
Dn^Jö^ rati^D pti^bn n^i^^i nnnsi nntt^ niiön •'d nntr rnipis 
n^öHD nnpnnrt ^j; liipnin D^nSD nnnsi nnyi m^vn:: 
imn li^ nl^ ]n » rin:i2D v^t n^ipD v^ n^ti^m ^2:1^1 urh 
labTi piDSn ]nps n-iDynS mv nii^u^i b« »na^^m tidt 
Dn^n ni'i y.ii'' ^p o^^ rniT'pii r^^ ^pnpni ii^:y y^yrh 

l^nDni DnV nn^ i)im ü^ ^3 nxr n« ^^n^ «*?^ DmnS •'Syion 

7pno n^n nn n-nv nönnn nin d«i n^iy D"i«n nii va^ 

üötTDD i<nn nSiyn n-^^nD n'^n "in«n nt^ix:n 

T\ in-'n n^ ^i«-in n'^Din n^DnD n^n d^i D^niDnn w^ün 
Q^^T) ^2ii^ iiT'Dnna'! t^nn irr'DnD in« im imDn n^Dnni 

♦^;« üipü •»rf^ri ,n^3 im "oiS rr^iti^yn mann d^'?»!! am 
nann nkai »t^'O n'"« Uprn^ -laar^^ s<^ ^aiin »n '3 n^a^^ia 



1) Vergl. Saaäia im Emunoth S, 64 «. und Zäh Esra's Com- 
meatar tm dieser Stelle. 



144 Menacliem ben Seruck. 

n*i^ni« f^ni «biib niiiipi t^tontt rinm nfe ty^ Diio^ ^3 ^pii^Vn ' 

■'iii'n n^^iDn n"^ a n^QT »W n::vn i<n tiDmnh ntr«' 
in« ]"'ij; »'n 'v ar« ♦ B'iJN ^ö.^an o"^ «'"i "isiDn ♦^n'^nn ""ii^n 
Dpi^yi '''?i^ niintynV D^''iNn om on-npin D^iJii^ Dm ontJ^bü^S 

Dn''itt'") mm^ nönan ninl n^i); on^in nn ^2 uhd^i 'i:inn 
'^Jl 5^^y?!i 10^ -T^^ön Dnn^pi ^S^d nön ^^j^n "»nins 

yoi D^«n Dnn n^DnD onm '•iti^ bj; "ini< piD£D n^an 
2V« 05^ "ins?^. inti^yp D« pi}i\ ni^D w'iii^n n^^D mn^Dnn 
D:jn »'n ':i pipan ♦t]s« D'^inaa Di< 'i mn onnai^n ♦t'"' n 

— ; II IV ~ • T ; - ' TT • T ; •-; 

•a '« '^i^ ♦D5''D^3 n^5T nn;nii «'3 n"v D'»7nn »nn ^51^ DpS 

.'ID ä"** SV« »D^f^« Ipn: "'S iibn. ♦'? «"^ üv« ««^pri ni^ ipnn 

. D'^no^n »'n "• nv« «Ti^ip^ ti^iJ« ^»■»an. ♦'n '1 nv« »«pi pnrn 

♦t3"yT"i mQ-i^ ♦noNiö .ö«ön ♦«"> n"£) D"'^nn »«"^i nte 

nniip^ "liüpn o":3 «"r imni op^i («lin. ♦'n:i'"':ir« ♦]i«i'rti 

^:'?P9''. «71 Dn:^p n2j?in"n« nsw n o"''«"^«"if ♦'T|i^ö^ 
npp o"V':i n3\N »n«-! «b '"i 1n^"i3 Di« MjA'ii''^ 'n hiDti' 
hiyin 'mn «"'? ii^Sj? ^bd »t"^ '3 na^« »niü ^^'^ 'i Mm -10« 

^ty:« i:i Im« "i^"?"' b ipn Di«» iiit'i^in ]^ij;V niii'i 
]^D«'' «^T ip3 Dip^ Dl« iij:« n:3i "ip2-i Diy.« mwia pin£ 
ivn ^^'1*'? Dnmsn ^sa ir:p ^i«-) pinsn n^i ij-iy i'? miyV 
^7:]« "ip3» mnb nnvn id ni:ia^ iii'« n^ön nipn itif« 



1) itüschi nimiirt diese Stelle ebenfalls wie Menachem. Ibn 
Esra ist anderer Meinung. 
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•imD:)i «l^^i pi:i^ vns ^3 li^ipn ]^S^ ^n nti^« ip-'D dhk r^"» 

n^j;ti^'' »^l^t^i^^.^ Dil« vi'^x: o"3 '3 n"ö •D'^s d^is^^. •'iiyn 
♦ ii"ö:i""'«np''V»DnpiK ix pDpT. '"( 'n n:D^« ♦D^j?.'-iD"ii^ '3 :"d 

»np-isi nntsB D^ii« Dni^? P'>::-in «niDi« nvTü pm •T"' 

n];n:i n^Dnti^ "nnoi «'ö r:2 y'\if ♦^intniD^inisnixiiD ♦'ö n""" 
iKüD:v3nt'Tim^2"iTnnitt<D^inmniiti£tt'D irmü n^bm c^?]^ 

D:\'!By''3'ii'nn£V»'iü3 hv nnr li?:*! ij;2 h)) mr i^i-is Vy 



1) S, Sefath jether Ko. 10. 

2) ß. M. I. 49j 12. 

3) Von "ijtjf ny ?iri „rothgefärbte Wolle". Menachem erklärt 
hier den gewöhnlichen Ausdruck mit dem seitnern. 

4) Dieser Artikel ist aus der Leydner Handschrift. 

5) S. KimchPs Wörterb. Art. fT^^« 

6) Die chalääische Uebersetzung giebt das .IJ^i mit -"l^tDiprii^ 
„sie schmäheten". 

Dukes Exegelen. '0 
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pi'hü'nu? TOD «'D r'D n^pr ^n'h]) ipfii ]s ]d lipn nö dji 
n^)on ]^N"i n'^Dn iins pi ^^3 -ivn lö^^nm m^m« mpi^n 
^D3 pnnsn t^n^ s<n d^i odt ^tf^^ liinnö i6) >iw nii^«5 
«iiib'? n^DH -Jity lim D^pn::i Di^jy :i^tt'ö iii''i< ^u?i^ r^^n 

mna'T npö^ «inn orn pi^n ^^nn nNsn nj^Ji;'pnnö pi 

D-!3n ni^nn r« ^'3 n n^vii'^ »n^ i^y "lön di3 ^?1nn dvs 
n ''3i< ncn did i^np-»"; D'^öii^^i D''^^ n'm^) ps l^^n mi^:? 
p^iV h^ ^mpsi p 7V 3^1« M'^^J? "tipön p i^Dn n3^2x ^i« 
t<^ m D£« pti^^n )''JvV n:DiDD «"^n it nii'iö »Disn nnt^^ ^h^ 
♦ f inn tyi ^n^A ns Dn nj; d« m m1^:n n^no Di^n nn^n 
•»ti^:« in^!!;! itt^^ D'^n^iiDn d^^iöd, "nsD nnp ^:3n i:^i?iö bn« 
o^tn^^y iipB!?« p «^-isb nripn') n^^y ^ips^ p yiD ^i^D 

1) Raschi zu dieser Stelle und Joseph Karo in seinem Com- 
mentar zu den Klagliedern (Ausgabe Neapel auf der Stuttgarter 
Bibliothek) erwähnen hier eine andere 'Erklärung des Menachem zu 
diesen AVorten, die aus dessen Einleitung zu ^ entnommen ist. 

2) Von Raschi citirt, welcher auch beystimmt, ebenso Kimchi 
33 Bey Kennikot finden sich einige Handschriften , die ^pöi^ 

haben. Auch Raschi scheint diese Lesart vor sich gehabt zu haben. 
Vergl. denselben zu dieser Stelle. R. Joseph Karo in seinem hand- 
schriftlichen Commentar zu Jesaja (im Besitz des Herrn R. Kirch- 
heim in Frankfurt a. M.) hat diese Lesart auch berücksichtigt. Wir 
setzen seine Worte hieher : 'pjj;^ y\x\'2 ]'2 '^^ T\h)^ llpß'' p 

T)p£"' p X'T\r] yo ni!ii: "i ^iN; iJinnöi tiöd W T\^:iWo 
]£i yirm liW m^^-ipmi *nm -i^mh .nD''tt'''i ]^:nn lyhv 
rm, nn!5 irhy; n^iiy nw^)« p p^ns •'k?:« in ]^nniö nipöK 
nb« l^i^t^in ]nK^ ny ^^n DJiiy ^3 n^^ orr'^y -»mps iW 
nm^in "n^^ i""«! 'Dn*? ^^'wy\ ^^^ *in«D "«i« ^n« y:n2 Dm« 

irn^ T ^T\T!\* ~ ^- '^^"^ erklärt das -iipt)l ebenfalls für "IpÖi^; 
scheint aber von der Lesart selbst nichts gevvusst zu haben; s. Ibn 
Esra zu dieser Stelle. 
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♦;^"3 ti"D n^ti^x^n »intifi^ irvi^a ntj{.rix ♦ y:i "i n^"»» ♦ D^jn^«ni 
2u;n2 üh])m "ins fipim pi« p)) Dm on^ -ihn; ]"nnö 
p n-nn'^ mt^^iD ^mi "mjijmn ^^''£p'Inn m)» intyp ]n^i<3 
"n'^n^i:}: ^inn n^3n^v,v •nö^i D^pii^ pins -ihüd (^?i^np 
inti'p in^«n ntt^m^ pins ^«in ^:) i:}^ ait^n^i D:n lü^ti^t^n 
"mnp., nnp nti^m pVün p ni^ip iri^^w) ynwp, d:»«*) 
l-ii^ ''3 DSi-^T "n^nN;in:S„ sinp inu'p "pnn^» nnp p^Nn 

?lDi''i iniJ^7D ''3Ö nm li-'iv "^^^^^ ]i"iri£)n n^^ n^nin unns nni 
i^^iip iViiti'^ ij?^^ ^^^ nJinns :inpn^ nk^n^n nni niD ^y 

nm »piDSs mi^ Dipö 1^ r^^ "j^nnon s^n^''^« D^'ipn^^y» D.n 

i^niD pö ^^^ impD i^jpi iS:)ti' ipn min'' p-^pT i^t 
iNt:3ö lüp« »rna ^^*^ ntt?j< iVii:! :i^iyn «^V liws ^^^T] x^t 

•••T ; V T-; V : "t; •/ •• ',- ; 

"iDn:! "ipi7 im:! «7» linnöi »Dn inty i'-iv ♦T'b :i"d ^pm"» 
Dnüi mn:h inisiD 'f]"iJD ^snb o^n^t 'h n-iin^i ^ir ntsiu^ 
DS^itD in^i'' ^^^1 i'iD «^ imv^^'' DS^2 mip i^D^ij;*? ininn:i^ 

op"^n ]imDii ^^1 «n"^ 'D n*!"«« ♦^pi ^^pp3 imv ''^ß^n 
♦d;)^ idq w(^^ »^^d^i n''öi»^ ]it2^^3 trm)} ^n •rr's n ^■•^i 

1) Dieser Artikel ist aus der Wiener Handschrift. 

2) Vergl. über denselben oben S. 117 f. f. 

3) Dieser Artiliel und die zwei nachfolgenden sind aus der 
Berliner Handschrift. 

4) Raschi, Ibn Esra und Kimchi zn dieser Stelle und im Wor- 
terbuclie Art, Q^;j erwähnen auch diese ErkÜivung anonym, 

1 * 
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m^} 'nü\p n:33 iidh p-ins ^w:ii^ in "nns 'T\ D'ü n^ti^xna 

i3nns nrnb ]2n^i '(^:i"^ 't: T12 ^rfh^_m d^^ n^^n idt^i 

•.(^SüdS HD in nti^« D!ij^ ^p "'^nn ^^iddd vd^^« mnt: 

■1"^ niDU^ o^^if^. nt^stt «'£5 !D"^ rT'ti'^in «nN^n ti^a *nnxn 
"-1&J? u^i3i» pinö nm »'n 't nv« osj; ü/-i:ii. ntsn^nit'? ti'?^ *'^ 
pyi:ipV linn «niDn i^ini osp nv ir^ti'^ "iV »i^'i ^^^^ ^^^ 

•Dnn2T ]^t<"ii i^^i »DH^ nni< ii^nsi arh in's^ i'^ij; 

*n:i 

'\tr\w nvrh pm »on D^np*' ]^:):) o"D :i"^ n^ön: 'nit^a nira 
^V "IM ♦('"« 'n D^^nn ♦n''n;n ^V- nÄ^_ lan idt ^V^d ^^n 
•n^i^Dtt'^VV'K:"2D^^nn»nVnD^Vi ♦'« t'ö D^bnn o^ti^niöbj; 

pn*''! m^^yn mi oniDt!^ ^wüt] •'Sni ]n ^Dr "»^n d'?^ "iiirj; ^p 
»n:! DipDn Dti'.^j; 

1) Yevgl. KimcM Wörterbuch Art. Q13 . wo unter andern auch 
rfas Hv^Dn D"13 'nit n"l7yDn D!Jy »=*'" <iß« stufen selbst" erklärt 
Avird. Der spätere Sprachgebrauch der span.-jüdischen Schule brauchte 
das Wort Q'^;) für „Körper", „Wesen" überhaupt. 

2) So erklären es Easchii Ibn Esra und KimcM, ohne Mena- 
chem zu nennen. 

3) Vergl. oben S. 41 zu Ende der Note. Wen Menachem hier- 
unter verstanden hat , ist schwer zu bestimmen. 

4) Ibn Esra erwähnt diese Erklärung anonym, ohne ihr seinen 
Beyfali zu schenken. 

5) Raschi schliesst sich dieser Erklärung an, ohne Menachem 
zu nennen. 

6) Diese Erklärung ist g'anz singulär und wird von keinem an- 
dern Ausleger erwähnt. 



V. 
Hoiiascli lien I^ilirat. >) 

Donasch hen Librat hallewi, auch R. Adonim'^} ge- 
nannt, aus Fez, gehört zu denjenigen, welche die Exegese 
förderten. Er war ein Zeitgenosse des Menackem ben 
Seruck. Sein Sterbejahr hat die Geschichte nicht aufbe- 
wahrt. Seine Hanptfähigkeit bestand in Polemik gegen 
Saadia und gegen Menachem und diesen polemischen Be- 
strebungen allein verdanken wir seine Werke. 

1. £iinveiidüiigcu gegen Saadia. 

Dieses Werk, welches den INamen rimt^nn 1SD „das 
Buch der Einwendungen" führte, ist im Laufe der Zeit 
verloren gegangen. Auszüge daraus hat uns Ihn Esrji 
in dem bereits öfter genannten nn'' HSt!^ ^) aufbehalten. Ihn 
Esra hat hierin JSaadia gegen Bonasch in Schutz genom- 
men. Es enthält in seiner jetzigen Gestalt 161 Wumern, 
die sich beynahe über alle Theile der Bibel erstrecken. 
Die Einwendungen sind theils grammatischer theils exege- 
tischer Natur. Schon Ibn Esra fand in Aegypten ein sehr 



1) Wolf ßibliotheca liebr. I. 302. III. 211. IV. 811. De Rossi 
Dizionario I, S. 99. 

2) Die französischen Gelehrten, z. ß. Raschi und Joseph Karo 
a, a. 0;^ nennen ihn gewöhnlich Donasch, die spanischen Gelehrten, 
z. B. Ibn Esra, Kimchi nennen ihn meistens R. Adonim. und sein 
selten Donasch, so z. B. Moses ben Esra in einem seiner Werke, 
welches in München und Oxford sich befindet. Wolf III. S. 4. 

3) Vergi. oben S. 48, Note 1. 



150 üüiiascli bei» Libiiit. 

coi'iuptes Exemplar und daher kömmt es auch, dass 
maiiclie Stellen beyiiahe unverständlich sind. Bey man- 
chen Nummern fehlt Äattfiia's Auslegung; 2); bey einigen 
die Einwendung des DouascJi^). Oft sind die beyder- 
seitigen Auslegungen auf eine höchst abgerissene Weise 
angeführt, so dass man ihnen nur mit Mühe einen Sinn ab- 
gewinnen kann. Manche ünverständlichkeit rührt von der 
Art und Weise her, wie Ibn Esra excerpirte. Letzterer 
ist bey seinen Urtheilen ziemlich unpartheiisch und giebt 
zuweilen dem Donasch Recht; zuweilen bemerkt er, dass 
beyde Auslegungen wohl neben einander bestehen können, 
wo das Wort wirklich in grammatischer Hinsicht 2 Erklä- 
rungen gestattet. 

JDie meiste Berücksichtigung verdienen die gramma- 
tischen Einwendungen des Donasch, die gegen Saadia^s 
sprachwissenschaftlichen Standpunkt einen bedeutenden 
Fortschritt beurkunden. Es zeigt sich dies zunächst in Be- 
zug auf die Formationen der Zeitwörter, wovon, wie be- 
reits früher angedeutet, Saadia keine klare Anschauung 
hatte O« Manche Einwendungen des Donasch sind übri- 
gens nicht absolut begründet, obwohl derselbe sich zu- 
weilen auf Analogie berufen kann^). Sehr oft ist die 
Einwendung auch nicht im strikten Sinne des Wortes aus- 
gesprochen, sondern Donasch giebt seine Meinung an als 
neben der Erklärung des Saadia bestehend. 

j) Siehe dessen Vorwort. 

2) Vergl. z. ß. 140, wo sich Saadia's Meinung in den 70 Wör- 
tern Ko. 10 befindet. S. auch daselbst Wo. 141. 144. 

3) S. No. 9. 64. 149. 150. 153. 160. 

4) Vergl. No, 3, wo z. B. Saadia, das ni'T'i^Ü (Jesaja 27, 11) 
mit '>n''1i^ (Hohelied 5, 2) zu einer Wurzel rechnet, worin ihm auch 
Menachem ben Seruck folgt. Was Ibn Esra zur Vertheidigung des 
Saadia vorbringt, ist nicht haltbar. 

5) S. No. 4, wo Saadia das ^^^ (Ijob 31, 18) für ^jj^^ nimmt. 

No.,22, wo Saadia das Q'^y (Jesaja 1, 9) für Q'^lf hält, welche An- 
sicht nicht so absolut grammatisch unrichtig ist ^h Donasch findet. 
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2) Einwendungen gegen Hlenacheiu ben Seruck. 

Das zweite Werk des Donasch bewegt sich ebenfalls 
auf dem Gebiete der Kritik, und beschäftigt sich mit der 
Revision des Wörterbuchs von Menachem hen Seruck, 
welches er grammatisch und exegetisch durchgehends be- 
richtigt. Durch dieses Werk hat er der hebräischen 
Lexicographie und Exegese ziemlich gute Dienste gelei- 
stet. In seiner Darstellung theilt er noch manche Härte 
seines Vorgängers, weil er ebenfalls noch den Gebrauch 
bestimmter Kunstvvörter entbehrte. Eine merkwürdige 
Eigenthümlichkeit trägt sein Werk an sich , in sofern ein 
Theil seiner Einwendungen in die Form eines Gedichts 
gebracht ist und grammatische Expositionen von ihm zu- 
erst auf didactisch-poetische Weise vorgetragen werden ')• 
Diesem Gedichte folgt die Exposition desselben in dem 
eigentlichen Werke, wo auch der Rest der Wörter, 
welche in dem Gedichte nicht Raum gefunden haben , in 
alphabetischer Ordnung folgen. Das Ende jedes Artikels 
schliesst ein gereimtes Sprüchlein ab^). Die Hauptten- 
denz dieses Werkes geht auf die Exegese, wobey jedoch 
manche grammatische Expositionen mitunterlaufen. 

Donasch hat auf manche Bibelstellen Licht verbrei- 
tet und hat in seinen Einwendungen gegen Menachem 
grösstentheils vollkommen Recht, den er überhaupt an 
Klarheit des Blickes bey weitem übertraf. Er ahnte 
manches, wSisChajjug^^ später auf unwiderlegliche Weise 
dargethan hat, welches Ibn Esra^') bereits bemerkte. 

1) Uebev andere grammalisch-didaclische Dichter der spätem 
Zeit vergl. unsere Notiz weiter unten bei Salomo ben Gabirot ' 

2) Donasch schrieb auch sonst noch Gedichte, die zu Alcha- 
risPs Zeiten bereits verschollen waren. Siehe oben S. 123 TVote 3. 
Ibn Esra im Sefath jether Wo. 74 hat einen Vers desselben angeführt. 

3) Siehe unsern Artikel über denselben. 

4) Vergl. Safa berura Ed. Lippniann S. 25. Diese Stelle haben 
wir im Art. ;5Vn milgetheilt. S. 160 Kote 6. 
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Vonasch unterscheidet richtig die ümstandswöiter 
(Dpton T\T}'0) von den Zeitwörtern und bemerkt, dass er- 
stere unveränderlich sind und aus ihnen keine Zeitwörter 
gebildet werden können (Art. HD *T\'2 Ol^Tim); ferner un- 
terscheidet er nach grammatischen Regeln die den Zeit- 
wörtern angehängten Hülfsbuchstaben von ähnlichen Haupt- 
wörtern zu sondern (Art. piüm). Er fasst auch bey man- 
chen Stellen die Punctation richtig auf und benutzt sie 
zur Erklärung CArt. Dm). Er macht auch einen passen- 
den Gebrauch von dem Targum (Art. Il^iö), wo auch auf 
die verschiedenen Bedeutungen mehrerer chaldälschen 
Wörter aufmerksam gemacht wird (Art. ]''^3n), ebenso 
von dem Arab. (Art. 3"in ">iVl£:D »mD »DnS 'T^Ti 'Vli'an) 
Er beobachtet richtig die Constfuction mancher hebräi- 
schen Zeitwörter (Art. nipi). Hier und da finden sich aber 
Artikel, wo das Recht entweder auf Seiten Menachem's 
(Art. mi^tO, oder auf beiden Seiten ist (Art. ]liö). 

Eigenthümlich ist die Meinung des Donasch — wel- 
cher aber alle jüdische Grammatiker widersprechen — dass 
die Buchstaben U und t2 ebenfalls als Hülfsbuchstaben zu 
betrachten sind, eine Meinung, welche er in seinem Buche 
gegen Menachem als gegen Saadia vorträgt '). 

Zu bemerken ist auch noch, dass Menachem in man- 
chen Worten eine andere Punctation vor sich gehabt haben 
muss, die dem Donasch unbekannt blieb (Art. IITl 1D 

na «n »Vj) 

Donasch erwähnt andere Schriftsteller nur an Stellen, 
wo Menachem sie ebenfalls citirt, diese sind Saadia und 
Jehiida ben Rarisch^ indem er letzteren gegen Menachem 
vertheidigt (Art. F]l7t<)} mitersterem, ohne ihn zu nennen 
übereinstimmt (Art. D''D15). 

Dieses Werk enthält in seiner jetzigen Gestalt 160 



1) S. Sefath jether No. 26, 
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Artikel 5 es scheint aber ursprüiiglicli melir eiitiialten zu 
liaben , wie aus versciiiedenen Citaten ersiclitlicli ist 0- 

Das Werk des Donasch wurde in Verbindung' mit 
Menachem von französischen und deutschen Gelehrten des 
12 — ISten Jahrhunderts fleissig benutzt. RascM, wel- 
cher denselben oft gemeinschaftlich mit Menachem er- 
wähnt 2) und Joseph Karo^) führen es oft an. Nicht min- 
der wurde es von spanischen Gelehrten benutzt, z. B. von 
Jona ben Ganach^^, Moses Ibn Esra^^, Abraham Ibn 
Esra^^, David Kimchi'^), Abraham ßidraschi^) und 
einigen Ungenannten ^). 

Das Werk des Donasch gehört zu den seltensten und 



1) Vergl, S. 153 Note 6, 8. 

2) ß. M. II. 3, 12. 28, 28. Jes. 27, 11. 54, 8. 57, 10. 63, 19. 
Jer. 6, 9. 16, 19. Ezech. 23, 24. Hosea 7, 12. 11, 14. Arnos 7, 6. 
Psalm 23. 4. 32, 23. 42, 2. 46, 7. 48, 3. 60, 4. 68, 14. Sprüchw. 
7, 17. Koheleth 12, 12. 

3) In seinem Commentar zu den Propheten (handschriftlich bey 
Hrn. R. Kirchheini) und zu den Klageliedern Ausgabe Neapel 1437. 

4) In seinem Wörterbuch Art. F)Üttf> Vergl. Gesenius Vorwort 
zu seinem Wörterbuch (4. Aufl.) S. 11. Note 26. 

5) Wolf Bibliotheca hebr. III. S. 4. 

6) S. dessen Commentar zu Psalm 9, 1. 42, 5. Zachoth Edit. 
Lippmann S, 36 a. 

7) S. dessen Wörb. Art. l^")j^ ; vgl. Sefathjether No.54 pi »riWi 
welche Citate aber in unserm Exemplar fehlen. ")J^Ö» 

8) In seinem bereits (S. 76 Note 5) erwähnten J-*)iiin Dmil 
Art. jrjjiiy. 

9) In einem handschriftlichen Commentar eines Ungenannten, 
zu Ijob (auf der Hamburger Bibliothek No. 32), wie dessen Er- 
klärung zu pQ5^ Ijob 41, 11 angeführt. In Meor Enajim des 
Asarias de Rossi lesen wir (S. 123 Berliner Ausgabe): 

myi nif^lpJl IJ^i ♦ Diese Stelle findet sich ebenfalls nicht in un- 
serm Exemplar. 
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wird viel weniger als das des Menachem angetroffeii. In 
deutschen Bibliotheken befindet sieh kein Exemplar; hinge- 
gen in Florenz 0, Leyden"^}, Oxford^^^ Pmma'^') und Rom^^. 

1) Bisconi (Ausgabe Folio) S. 140. Cod. 9. '1 

2) Leg. Seal. Warner No. 5. Ein sehr schön auf Pergament ge- \ 
schriebenes und nicht datirtes Exemplar (Folio), dessen Correctheit 1 
manches zu wünschen übrig lässt. '1 

3) In der Oppenheimerischen Bibliothek daselbst No. 1372. 4. ^ 
Wie wir in Hamburg von Personen, die dieses Exemplar gesehen J 
haben, vernommen, ist dasselbe sehr incorrect. 1 

4) De Rossi No. 132. | 

5) Assemoni No. 402. Dieses Exemplar führt den Titel rilDIli^H 
pilD p DHiD Ati'] p-npinn trin« Es rührt dieser Titel allem 
Anscheine nach von einem Copisl her. 



VI. 

Dieser Begründer der hebräischen Grcammatik war 
aus Fez gebürtig und blühete etwa um 1020 — 40. Sein 
Todesjahr ist nicht bekannt. Er war der Lehrer, des fi»a- 
inuel hannagid'^'). Alle jüdische Schriftsteller erklären 
ihn einstimmig für den Vater derivissenschaftUclien Gram- 
matik und ihre Werke sind seines Lobes voll. Ihn Esra 
nennt ihn gewöhnlich: pii^i^^n pHplün »der erste Gram- 
matiker".^). Er schrieb folgende 3 grammatische Werke 



1) Wolf Bibliotheca hebr. I. S. 422. III. 307. De Rossi Dizio- 
nario I. S. 88. Sein hebräischer Name, war Jelmda ben David, sein 
arahischer Abu Sekarja und Jahici. Von seinem Vaterland führte 
er den Beynamen iDJ^S „aas Fez". Fe^ war auch die Vaterstadt 
des Donasch ben Librat und wie wir aus einem spätem Schrift- 
steller erfahren, stand daselbst das Studium der Bibel in grosser 
Blüthe. Balomo ben Melech, der verdienstvolle Verfasser des Mich- 
Itiljofi, ist es, welchem wir diese Nachricht verdanken. S. dessen 
Nacliwort zu dem angeführten Werke. 

2) Vergl. weiter unten diesen Artikel. 

3) Salomo Parchon in dem Vorworte seines Lexicon: 

bt nn^D- ~ ^*" ^*''*' Sefath jether No. 74: ^^ 1^ — ■ 

D^pipiDh w)^'] in in min^ i Dip ly^'n^piipi vrii 

1)^]. Vergl. auch oben S. 2 die Stelle aus dessen Mosnaim. — 

Abraham ben Daitd, in seinem Buche der Ueberlieferung (lfr)D 

Tl/Dpri)? wo ^*" ^^^ dß" jüdischen Gelehrten spricht, die sich um 

die jüdische Literatur verdient machten, fährt dann fort: '^ pj^ 
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und zwar in arabischer Sprache, die »acliher ins Hebräi- 
sche übertragen wurden : 

iD min nvm« "isd, auch -jtrom inon nrniN; nSD 

o-enannt. Dieses Werk handelt von den ruhenden Buch- 
Stäben und zerfällt in 3 Abtheilungen. Die erste dersel- 
ben umfasst diejenigen Zeitwörter, deren erster Buchstabe 
quiescirt, sowolil diejenigen, deren erster Buchstabe ein 
« Cf]^^S Tli) z. B. IDX ^3i<5 als die, bey denen, es ein 
'^ ist OV '£> "TU) z. B. yr ib"" u. s. f. Die zweite ist den- 
jenigen Zeitwörtern gewidmet, deren zweiter Buchstabe 
ruhend ist ("i \^'^ in3) z. B. ülp ,11D- Die dritte behandelt 
diejenigen, deren dritter Buchstabe ruhend ist ('H 1D7 ^DJ) 

z. B. n'?:! sHüi u. s. f. 

4 

2) "^ÖDn 1SD «das Buch von den verdoppelten Buch- 
staben" •)• Dieses enthält alle Zeitwörter, A^ven zweiter 
und dritter Buchstabe gleich ist (D^blÖS) z. B. m : ]T\ 
;DiD u. s. f. 

Diese 2 Werke enthalten durchaus keine vollstän- 
dige Grammatik, sondern nur die grammatische Classi- 
ficirung der "Zeitwörter und ihrer verschiedenen Forma- 
tionen. Es sollen alle in der Bibel sich findenden Zeit- 
wörter dem Schüler vorgeführt werden ^). Alle diese Zu- 



rhyr^ h'2'2 KH^ÜW ini^ VIIS- — Oamd Kmchi im Vorworte 
seines Miclihil: ^tD^ß rniH^ '1 DlDHll pii^^H niDI OniDH ty^^l 

1) I>«i'«(i Kimclii im Vorworte seines Michlul nennt ebenfalls 
diese 2 Werke unseres Autors. Seine Worte lauten : i^l^HI 

nim)? D''i''y ''npiS D^ID^ ]')^b ^m: b^^n- »er Ausdruck 
yV'hl'n "h^JI '^t identisch mit den für No. 1 gebrauchten Benennun- 
gen, welche von den Uebersetzern herrühren, 

2) Er selbst sagt dies uns im Anfang seines Buches No. 1 mit 
folgenden Worten: niHJi IJDD mD*?^ Hm "iSDn Tn^H Nt^l 
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saminenstellungeii sind rein giammatiscii und nicht exege- 
tisch , d. h. Chajjug hat bey den Zusammenstellungen, die 
er von den Zeitwörtern macht, keine Bibelstelle dabey 
erklärt, sondern sich begnügt, die grammatische Gleich- 
heit oder Verschiedenheit derselben untereinander nach- 
zuweisen. 

3) nip2n 1SD „das Buch von der Punctation« O- Es 
enthält dieses Werk die Lehre von dem 8chewa()i^W) ohne 
Erklärung des Namens'^) und von den Accenten CniJ"'^^), 
ein Gebiet, worin die wenigsten Grammatiker etwas ge- 
leistet haben. Es wird in diesem Werk auch des Gaja 
(5*-5''V3) erwähnt, welches ilArow hen Äscher ^^ zwar schon 
gekannt hat, welches aber von den spätem Grammatikern 
beynahe übergangen wurde. Chajjug nimmt 7 Vocale an 
{Ü'':hü npty), worin ihm auch Ibn Esra folgt *). 



un^tt' ^üsn pi Qnimn m:)n)??:n nimn^ t<"?T ']ip ^iii^Vn 

1) Kimchi (a. a. 0.) erwähnt dieses Buch nicht namentlich, ob- 
wohl er es im Michlul benutzt hat. — Gelegentlich mag hier be- 
merkt werden , dass dieses Werk nicht mit einem andern gleichen 
Titels von einem Ungenannten zu verwechseln ist. Letzteres befin- 
det sich auf der Hamburger Bibliothek (Cod. hehr. No. 80. Perg. 
8 Blatt stark), wo wir es zu sehen Gelegenheit hatten, und citirt 
ausser Jelmda Chajjug auch David Kimchi. Wolf ßibl, hebr. III. 309. 
erwähnt letzteres und verwechselt es mit dem Chajjug. 

2) Es ist merkwürdig, dass es im arabischen Original ^'2'^ 
heisst (s. oben I. S. 124 Note 2), während es bey jüdischen Schrift- 
stellern immer j^ijy heisst. 

3) Heidenheim im tDij^J^t^H "»bÖti^D S. 46. Abraham Balmesi 
und Mikneh Abraham S. 12 b. nennt denselben Moses. 

4) MosnaimS. 2. Zacholh S, 1. Daselbst sagt Ibn Esra^ dass 
es ursprünglich nur 3 Vocale gebe, woraus die andern nachher zu- 
sammengesetzt wurden. Kimchi (Michlul fYlWiriri IVti') "i«""* ^ß" 
ren 10 an. Die alten Massorethen erwähnen nur Kamez (yj2p) """^ 
Pathach CnHÖ)- Vergl. Elias Lewita in seinem Massoreth hammas- 
soreth S. 24 (Ausgabe Sulzbach 1771. 8.) 
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Diese 3 Werke wurden später von zwei der beiühui- 
testen Grammatikern ans dem Arabischen ins Hebräisclie 
übertragen — von Moses hen Geluitilia und Abraham 
Ihn Esra^^ — und somit jüdischen Lesern zugänglich ge- 
macht. Das arabische Original, jedoch nur der 2 ersten 
Werke, befindet sich in Oxford'^^ in der Bodlejanischen 
Bibliothek, die hebräischen Uebersetzuhgen finden sich 
auf verschiedenen öffentlichen und Privatbibliotheken z. B. 
m Hamburg ^^, München '^^, Oxford^) ^ Padna^~) Parma^^ 
und in einer schätzbaren Privatbibliothek in der Krimm^'). 

Die Werke des Jehiida Chajjiig blieben den altern 
deutschen, französischen und italiänischen Gelehrten gänz- 
lich unbekannt. Desto häufiger wurden sie allenthalben 
von spanischen Gelehrten citirt z. B. von Ibn Esra, der 
sie sowohl in seinen Commentarien^) als in seinen gram- 



1) Vergl. über ersteren weiter unten. Die Verschiedenheit der 
Benennung des Buches No. 1 rührt vOn den Ueberselzern her. 
Moses Gekalüia nannte es 'n^^)y^\^ inDH mTlIJ^ 1£D "'"' Ibn Esra 

2) üri No. 458. 

3) In der Privatsammlung des Herrn H, J. Michael. Wir wis- 
sen nicht, welche Uebersetzung derselbe besitzt. 

4) No, 62. Yergl. weiter unten die Beschreibung dieses Ms. 
Es ist die Uebersetzung des Ibn Esra. 

5) S. Niolle IV. (Bodl. 235). Uri No. 464. Diese MMs. enthal- 
ten das nin nT^mi^ J» ^^r uebersetzung des Moses Cohen GeJm- 
tilia, welcher hier fälschlich ben Schelomo heisst. 

6) Im Besitz des Herrn Professor S. B. hii%%ato. Der Güte 
desselben verdanken wir auch einige Proben aus der Uebersetzung 
von Moses ben Gekatilia. 

7) De Rossi No. 314. 396. 809. Enthält nur das ^pin "iSD, 
übersetzt von Moses ben Gekatilia. 

8) Enthält ebenfalls die Uebersetzung des Moses ben Gekatilia. 

9) Yergl. dessen Commentar zu B. BI. II. 7, 5. 10. 8. 21. 1. 
IV. 4, 16. Ilabakuk 2, 19. 3, 2. Psalm 68, 24. 102, 27. 137, 2. 
Kohelcth 9, U, 12. 12. 5. 
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matischen Werken oft benutzt. Ebenso Salomo Par- 
chon'^')^ David KimcM in seinem Wörterbuch 2). Von 
Jüngern Schriftstellern nennen \h\i Joseph ben Chaim^) 
Salomo hen David Ihn Jachia in seinein grammati- 
schen Werk Leschon Limudim, welcher demselben — 
und nicht ohne Grund — allzu grosse Weitläufigkeit vor- 
wirft 5) 5 Jacob ben Chaim Ibn Adonia ^), Abraham de 
Balmesi'J), Jehuda Moskau^, Wolf Heidenhdm^') und 
Gesenius ^^'). 

4) Ein hebräisches Wörterbuch. Dieses Werk 



1) S. dessen Safa ft^ntra (Ed. Lippmann) S. 21 «., 25 b., 28,«.. 
29 6., 33 &., 35«. Zachoth (Ed. Lippmann) S. 9«, 2«., ß a., 13 6., 
47 «., 49 «., 64 a., 67 «., 69 «., 70 b. Mosnaitti 38 a., 59 b. 

2) In seinem Lexicon Art. }T)^ o^j,^ und sonst noch. 

3) Vergl. die Artiiiel: niT »mn O^^ ']^i< »^ ♦''^ ♦Hl« 

05D «is^S »mD on^ «j^ii op^ »Vp 'P^i^ •-^'' ♦m^ »nrn 
om »iDip »^^Ji ^iT\]) •f]ij? ♦113; *n-^ o^d o3D »riDi-Dii 
♦nn -nt^n «nsa^ ♦mii^ ♦V^ti' »tsity ♦mti' oiti^ ♦mii' oaty 

"l^n* — Auch selir oft im xMichlul, Im Vorwort desselben empfiehlt 
er besonders dessen Werlie mit den Zusätzen des Ben Ganach. 

4) In seinem Buche Qifrii^ 7^3 j welches Hr. Luzxato, dem 
wir diese Mittheilung verdanken, so wie die Münchner Bibliothek 
(Cod. hebr. No. 27) besitzt. 

5) Im Vorworte des angeführten Werkes heisst es; 

•«snn niv ■-) ""iSDi pu'xin pnpiDn nmn^ 'i nso id3 

6) In seiner Abhandlung über die Massora hinter den grossen 
rabbinischen Bibeln. 

7) In seinem schätzbaren Buche Qni^t^ HipISj welches auch latei- 
nisch übersetzt erschienen ist Venedig 1523. qto., nach welcher Aus- 
gabe wir citiren. 

8) In seinem Kol Jehuda S. 122. Derselbe besass die Ueber- 
selzung des Ihn Esra. 

9) In seinem schätzbaren DiJOVDn ''DÖti'Dj besonders ist da- 
selbst die Parlhie von den Accenten benutzt. 

10) S. Geschichte der hebräischen Sprache S. 96. 
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nennt Jona hen Ganach öfter ^"y , von spätem Schriftstel- 
lern nnseres Wissens nur Salomo Parchon^^. Dass es 
Km Esra nicht erwähnt, bleibt eine merkwürdige Thatsache. 

5) nnpin IDD „das Buch der Spezerey«. Dieses 
Werk nennt ausser IbnEsra^^ kein anderer Schriftsteller. 

Chajjug ist der erste, welcher das wahre Verhältniss 
der rtihenden Buchstaben und die Verwechselungen der- 
selben entdeckt und begründet hat. Er stellte auch den 
Grundsatz fest, dass alle Wurzeln der hebräischen Zeit- 
wörter dreibuchstabig sind *), ein Grundsatz, welcher dein 
Saadia^^, Jehuda ben Karisch und Menachem ben Se- 
riick^} unbekannt war und deshalb so viele Verwickelun- 



1) S. oben I. S. 129 Note 2. 

2) Im Vorworte seines Wörterbuches, wo die Rede von Saadia 
ist, bemerkt derselbe, dass, obwohl der Gaon die Bibel erklärte 
und im Hebräischen sowohl als im Arabischen ausserordentlich be- 
wandert war, er dennoch kein Wörterbuch verfertigt bat. Er fährt 
dann mit folgenden Worten fort: "ITlV bilüDT ^VPl 10 W ^V- 

nüni p"n^^ pri'^))) ^'Tn t^npi \n)^ i^ipi ^pDti^^ ^DDmti'Vti^ 

i3^i^-i i^b iiDj^ i^"]£D ^:Dn D''ü3n ii^^^ id3i onö^n ipy ^^in 
SiDö nit: mv i^ina/ löon ntD pn y\^ nm ni^öi mtD nJiö 

3) Im Mosnaim, Siehe oben S. 3. Dieses AVerk heisst bey Eini- 
gen nöpin "'"^ so haben wir es a. a. 0. ebenfalls genannt. — 
Ein anderes Werk unseres Autors — ausserhalb des grammatischen 
Gebietes — ist bey Assemaiii No. 105 genannt, welches ebenfalls 
kein Schriftsteller erwähnt; es heisst ,'—i^«)^^;—; yp ^it^ und soll 
aus den Werken des Simon ben Jochai und des Jehtida Chajjug 
excerpirt seyn. 

4) Seine Worte lauten zu Anfang seines J^li)! ri")"']n"lJ>< *. 

»Fj^-inö li«? "iDn hyj^h ^y^ i^ fj^nn^ i^m^ni^^ö nn^^ lon^ dn pii 

5) S. Sefath jether No. 74. 

6) Im Safa berura (Ed. Lippmann S. 25 b.) lesen wir folgende 
hieher gehörige Stelle: 15 D^^DIN I^Jl D^ilOnpÜ h^ h'2 '•^D V^ 
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gen in Grammatik und Exegese verursaciiten. Alle diese 
haben z. B. von *TT' die Wurzel T\ angenommen, Mena- 
cAem war iiber einige Wörter der Ansicht, dass nur ein 
Wurzelhuchstabe sich darin vorfinde, z.B. von dem Worte 
n (B. M. in. 8, 30) glaubte er, sey die Wurzel das r allein 

u. s. f. Solche Meinungen sind seit Jelmda Chajjiig's Auf- 
treten verschwunden, und dieses ist die Offenbarung, 
welche — nach Parchon's Ausdruck — Gott demselben 
mittheilte und dem Saadia verborgen blieb *). 

Chajjug ordnete auch die Hülfsformationen der Zelt- 
wörter (D''^''JÜ1). Alle Zeitwörter theilt er überhaupt in 
2 Abtheilungen. Nämlich 1) Kai (.7p) »das Leichte" und 
2) Kabed (12I3) „das Schwere". Unter ersterem versteht 
er ganz vollständig ein 7^£ geht, wo nichts z'ugesetzt 

wird; unter letzterem begreift er alle Formen, wo sich 
irgend ein Zusatz zu dem Worte anfügt 2). Er stellt 
6 Biryanim fest, worin ihm spätere Grammatiker folg- 
ten 3),- nämlich: 1) Kalihp), 2) Nifal C^))^!-) , 3) Hiß 



Dnswn ^3 rhii^rt r\:^^ ^)}i2 ppn "«i^n D^in^ '^ p-i pno 
ininn-nn^'i ^:^V nt^ D'^n^ nps^i Dn^^V rh^: i namn 
aiSDiJ an "|^«i man nrniN; ^^sn^ x\^n i^ip::-' 

1) Vergl. oben S. 155 Note 3. 

2) Seine Worte darüber lauten: ^p b]} Ö^V^n "Tlp/m 

'•^pn i<in ^3 ^n^);s ]^jn ^p j^inu/ na ^:3^p ^n^^npi »nsDi 
1« "'Pib.ps.n 10:3 ""n^j^s ]>jnö njiii'o i«tinty nnsm ♦D^rjant!' 

3) Z. B. Jbwfl5 ben Ganach, Moses Gekatilia, Abraham Ihn 
Esra. S. dessen Mosuaim S. 4 6. Zachoth S. 50. Ephndaius und 
iMoÄtfÄ ft^w Chaiviiv (s. Mikneh Abraham von Balmesi S. 67). Die 
jüdischen Grammatiker waren über die Zahl der Biiijanim nicht 

Dukes Exegelen. ^ ^ 
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„wo der Name des Handelnden nicht genannt ist", unter 
dieser Benennung begreift er das Pwai^ und Hufal, 6) Piel 
^J?Ö, welches bey ihm gewöhnlich lUi^ IDD »der andere 

schwere Binjan" heisst. Andere Formen berücksichtigte 
Chajjug ebenfalls, hielt sie aber für Ausnahmen, Er 
nahm auch zusammengesetzte Birvjanim (D''D)D11D) an z. B. 
ro]>y\. B. M. I. 1 6, 1 1), ^Trm CPsalm 88, 7). Derselbe 
macht auch Gebrauch von der Analogie, um gewisse For- 
men zu bestimmen, die sich nicht in der Bibel an einem 
Worte finden. Jedoch hat er- sich hie und da in der 
Wurzelbestimmung eines Wortes vergriffen, ohne die 
Analogie festzuhalten 2). Ferner unterscheidet er richtig 
die vergangene Zeit das Nifal von dessen Mittelwort 
durch die Punctation, nimmt unter dem Namen "Winn Dt!'^) 
auf das Mittelivort Rücksicht, würdigte den Infinitiv, bey 
ihm byiSn Qli* genannt^) und bemerkte auch die Verbin- 
dung der Zeitwörter mit den Fimvörtern (D''1i!D) ^). Saa- 



einig. Joseph Kimchi nahm deren 7 (^Mikneh Abraham a. a, 0.), 
David Kimchi deren 8 an. Der achte heisst bey demselben 1"ii2 
HDian ^yiS ^^^^^ n^^n ? weiches bey Ibn Esra ^£):3n '^^y^ heisst. 

1) Vergl. darüber dessen f^^y^ iHlTlIi^ ■^'^''- 1?S welcher An- 
sicht auch Kimchi (Michlul Ed. Constant. S. 39 b.) und in seinem 
Wörterbuch beystimmt. 

2) So z. B. glaubt er, dass die Wurzel von iJ^pl (B. M. IV. 
23, 13) sey r^p. Ibn Esra (Safa berura S. 35 a.) erwähnt die- 
ses mit dem Bemerken '-7'n:3 mpiO DJ^tl „dieses ist ein grosser 
Irrthum". Er und Kimchi geben richtig die Wurzel ^^p an. Letz- 
terer erwähnt nicht die Meinung des Chajjug. 

3) Bey den spätem jüdischen Grammatikern ist die übliche Be- 
nennung 7j)')£ri ''ili'^i* Ibn Esra und Kimchi brauchen diese Be- 
nennung allgemein. Bey Donasch ben Librat heisst es ^'\^ /VIS 
1?VÖ '^235 ))^'" Zeitwort, dessen Handlung nicht vollendet ist". 

4) Bey den spätem jüdischen Grammatikern ist die Benennung 
"T)pD üblich geVvorden, 

5) Ibn Esra braucht in der Uebcrsetzung oft das Wort HilDD 
„mit einem Fürwort i")^^ verbunden. 



.lehn da Chajjiig. 163 

dia hat schon von den Fürwörtern gesprochen 1)5 doch ist 
nicht bekannt, ob derselbe ilire Verbindung mit den Zeitwör- 
tern genau betrachtet hat. Auch Menachem ben Seruck hat 
bereits die Fürwörter gelsannt und ziemlich richtig erklärt. 
Eine philosophische Deduction über die inneren Bedeutun- 
gen der Hauptformationen der Zeitwörter hsit Chajjug nicht 
gegeben. 

Chajjug musste später in polemische Verhältnisse zu 
Jona hen Ganach ^^ treten, da Letzterer, wie Donasch 
gegen Menachem, eine strenge Kritik über seine V^erke 
handhabte. So viel wir aus secundären Quellen wissen 
(z. B. aus den Citaten in KimchVs Wörterb.): so galt der 
Streit des hen Ganach nicht sowohl den Principien des 
Chajjug , als vielmehr bestimmten Einzelnheiten über 
grammatische Analyse und Bedeutung mancher Wörter. 



1) Er nannte dieselben Qi^pn mU^V »"^'^ ^^) ^^^ '^^^ Besitz 
anzeigen" (Ibn Esra Zarhoth Ed. Lippmann S. 32 &.). 

2) Vergl. weiter unten diesen Artikel. 



1 1 ••' 



VII. 

Hai Gaon. >} 

R. Hai, der Sohn des R. Scherira Gaon'^^, war der 
letzte, welcher die Wurde eines Gaon's bekleidete. Er 
starb 1037. 

Als Talmudist ist derselbe ausserordentlich berühmt. 
Verschiedene, den Talmud betreffende Schriften, wurden 
von ihm verfasst; es sind aber nur wenige davon auf uns 
gekommen. Auch gab er manche Gutachten ab, die zu- 
weilen allgemeines literarisches Interesse haben ^). Nur 
der kleinste Theil dieser Gutachten hat sich in verschie- 
denen, theils gedruckten, theils handschriftlichen Sammlun- 
gen zerstreuet. Auch in andern Fächern hat er manches 
geschrieben*), zum Theil in poetischer Form. 5) 



1) S. Wolf Bibliotheca liebr. I. 343. III. 277. IV. 812. Rappo- 
port im Bikkure haittim 1829 hat eine sehr schätzbare Biographic 
desselben geschrieben. 

i) Vergl. die Biographie desselben von Rappoport im Bikkure 
haittim 1828. 

3) So z. B. erwähnt und lobt derselbe das Calila vadimna. DnJees 
rabbinische Blumenlese S. 7 Note 1. 

4) Es sind hier nachträglich zu Rappoport zu nennen : a) «her 
das Buch Jezira Cri'T'ü'' ISD ^^ HllWril mW) i" '•«r Valica- 
nischen Bibliothek No. 31. b) Ueber den Messias und die Auferstelmn^ 

m^nni nVib?:in j^jp hv vmmwi p«:i '^i^rt m^ iWti' mW 

DT^DH' ebenfalls im Yatican No. 181. c) Einen Brief an die Rab- 

binen von Arniak p^^nj^ ij^ ^::r\\ ]']i^:\ ''Nn '1 r\%^ mJli^i, 

ebenfalls im Valican No. 195. 

5) Ein Gedicht juristischen Inhalts lii^iy^ mPlH- Asitlai er- 
wähnt es in seinem Sehern hagedolim Th. 1. qto. S. 63 ij: 

O'mvinti^ -»bst^Di ^nn ^y p«:» ^t^n 31d it^D ^n.-! w,,)- 

Herr Jacob Reif'mann in Lembertf besitzt dieses Gedicht. 
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Von seinem spracliwissenscliaftliclien Werken ist 
nichts cauf uns gekommen, es haben sich nur Fragmente 
davon bey Raschi^), Ihn Esra'^% David KimchP) erhal- 
ten. Letzterer erwähnt denselben sowohl in seinen Com- 
mentarien*), als in seinem Wörterbuch. Ob derselbe 
seine Commentarien arabisch oder hebräisch geschrieben 
hat, ist unbekannt. Dass RascM denselben zuweilen citirt, 
ist kein vollständiger Beweis, dass er hebräisch geschrie- 
ben hat; denn Raschi könnte wohl diese Stellen aus Cita- 
ten kennen. Letzterer sagtauch in der Regel, wo er den 
Hai citirt, „dass er es in dessen Namen gehört habe". 
Auch Jehuda ben Balam erwähnt Exegetisches aus dem- 
selben, ohne das Werk zu nennen, woraus er sein Ci tat 
entnommen^). 

Josua Ihn Schoeih hat in seinen „Vorträgen", mti^T!? 
(Krakau 1570 Folio S. 77) eine Stelle aus dessen Gutach- 
ten aufbewahrt, welche auf eine bekannte Talraudstelle, 
Ijoh betreffend, sich beziehet. Sie lautet: 

• t^-iöa:: ^Di^ii' n»i .oSpD nr ^y p^n vh) «*in:i n^nty ^^\])1. 
ny^üh orh iirn^ti^ "rön^ Dii^n intoi""! itry^ pi i^'T' i:dd dh^ 
b^j2 pD-n:i ]^«i WdV j<^ ^n:): t^^i n^n i6) i^ ^D^"':in rr-n 
, • T"» T"» ^prn^ 

1) Yergl. denselben zu Rieht. 4, 19. Hosea 3, 4. 

2) B. M, V. 32, 39. Jes. 46, 8. Arnos 5, 22. Psalm 58, 10. Ijob 
4, 15. 6, 10. (welcher hier ausdrücklich '■) ^'fyit) ijs^,*— i nennt) 
13, 27. 21, 32. Anonym zu Ijob 39, 6. VgK weiter unten den Art. 
Jehuda ben Balam. 

3) S. dessen Commentar zu Jes. 5. 5. 38, 14. Jer. 12, 6. Eze- 
chiel 19, 10. 

4) Vergl. Art. ,-iy-|j; ;^^'^ ,-,p3 ,j^^ö ,^'i:^ ,j;4n j^HN; 

5) S. weiter unten diesen Artikel. 
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„ß. Hai schreibt in einem Gutaciiten: „dass Ijoh 
wirklich existirt und dies Niemand von jelier bestritten 
habe. Wenn es im Talmud heisst (Baba bathra 15 «0- 
„er existirte nicht und es sey nur ein Gleichniss", so ver- 
stellt man darunter, er soll als Muster den Menschenkin- 
dern dienen , welche ebenso wie er handeln und auf Gott 
vertrauen sollen, dass er ihnen ihre Verluste ersetzen 
wird und dass die Strafen nur zu ihrem Nutzen sind". Der- 
selbe schreibt ferner, in ihren Talmudexemplaren war 
die Lesart wirklich so h^'ah \^ K1D2 ^^) n^n ^?'? und 
nicht irri WQ' denn er existirte wirklich, wie dies die 
Bibelstelle CEzech. 14, 11) beweist 0. 

Es scheint, dass Hai Gaon auch ein Wöi'te7^biich ge- 
schrieben hat, wenigstens könnte man die Worte des 
IbnEsra, welcher von demselben sagt: rjD^^Dn ^£D riDN 
„er sammelte das Buch Hamassef y,^ev Sammler"" so ver- 
stehen. Näheres ist darüber nicht bekannt. 



1} Ve rgl. Kasc/ti zu dieser eben angeführten Talmndstellej wel- 
cher, ohne Jl. Hai zu nennen, so ziemlich wie derselbe diesen 
talmudischen Ausspruch erklärt. — Ibn Esra zu Anfang seines Com- 
mentars zu Ijob braucht auch diese Stelle im Ezechiel als Beweis 
der Existenz Ijob's, ohne zu bemerken, dass der Talmud bereits 
darauf aufmerksam machte, 



Dieser Schriftsteller, welcher sehr wenig* bekannt 
ist, war der Lehrer des M. Jona hen Ganach und wird 
von ihm in dessen Mustalchek erwähnt 2). Ausserdem 
wird derselbe von Moses ben Esra^^ und einem ungenann- 
ten *) angeführt. 



1) Wolf erwähnt diesen Schriftsteller nicht. 

2) Eine Erklärung des in£)3 (Sprüchw. 7, 17) und des nsjri 
(Psalm 68, 11) wird daselbst S. 181 erwähnt. Vergl. oben I. S. 127 
Note 1. Vergl. auch KimcM's Michlul (Ausg. Constantinopel) S. 31 a. 
Art. plji, wo es heisst: 

' w ]^j; ^™d t^in ^3 «^^bp:i ]s pnii^ 'i Dtt^n nns nir "ni 

3) Wolf III. S. 4. 

4) Vergl. Uri Calalog Wo. 486. 



Isaak bell Saul. >) 

Auch dieser Schriftsteller, welcher ein talentvoller 
Dichter war*^) wird nur selten erwähnt. R. Jona heil 
Ganach^^, Moses hen Esra'^^xxw^ Abraham hen Esra^') 
nennen denselben. 



1) Fehlt ebenfalls bey Wolf. 

2) Vergl. Oarmoly in Jost's Annalen 1840. S. 309. 

3) S. Kimchi's Wörterbuch Art -)"iy, 

4) Wolf III. S. 4. 

5) S. dessen Commentar zu B. V. 32, 17. Jesaja 27, 5. Sefath 
jelher No. 68. 

Gelegentlich mag hier noch ein ebenfalls wenig bekannter 
grammatischer Schriftsteller Isaak liallewi genannt seyn, welchen 
Josepjl Kimdd in seinem ^l'n^tn "iSD anführt. S. De Rossi Wo. 396. 
Ein Namensgenosse desselben — vielleicht mit demselben identisch — 
übersetzte das Wörterbuch des R. Jona ben Ganach. Vergl. weiter 
unten. Von einem Jüngern Grammatiker Isaak hallewi ben Eliesei- 
befindet sich ein grammatisches Werk auf der Pariser Bibliothek 
No. 501. Vergl. auch Carmoly im Litcraturblatt des Orients 1841. 
S. 706. 



«rona ben Ganacli. 

R.Jona, nach Chajjug der vorzüglichste Grammati- 
ker und als Lexicograph alle Vorgänger übertreffend, 
lebte als Arzt in Kordova um 1050—70, verfasste sprach- 
wissenschaftliche, allgemeine philosophische und medici- 
nische Werke ')• Sein Todesjahr haben jüdische Schrift- 
steller nicht angegeben. Nach Ibn Osaibon^^ soll er 1121 
gestorben seyn, was wohl etwas zu spät seyn dürfte^). 



1) Wolf Bibliotheca hebr. I. 486. III. 371. IV. 846. Munk: 
Notice sur Saadia S. 11 f. f. Carmoly in Jost's Annalen 1839. S. 309. 
Wüstenfeld Geschichte der arabischen Aerzte 1840. S. 86. Sein 
arabischer Name war Abulvalid Mervan und die jüdischen Gelehr- 
ten führen ihn unter dem Titel D")ii^)3 ^ an. Einen Grammatiker 
Jona ben CMsdai nennt Ibn Esra Mosnaim S. 32 b. Nach Carmoly 
(a. a. 0.) soll Ben Ganach denselben schon erwähnen. Vergl. auch 
denselben in Jost's Annalen 1840. S. 25 No. 2. 

2) Munk a. a. 0. 

3) Wüstenfeld a. a. 0. 

4) Parchon in seinem Vorworte hat einige chronologische No- 
tizen ühßt Ben Ganach gegeben , welche jRa;>;;o/?orf (ßikkure haittim 
1830 S. 85) bereits mitgetheilt hat und auch hier einen Platz finden 
möge. Indem er von Chajjnff spricht, fährt er dann fort: 

h)^ -iDy ^^^3:l p ^rv^r\ ^"t n:v n nnx iDp ii)^ - - - 

1:d^£'? ntitisnn "isd im« ■n^ti'^ n:i:iiyi nn^ty niD^sn h \xm\ 
D-ifc< -nna n-im pin^noiD im« «ip iöd rw^yh iiiiin 
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Seine spracliwisseuschaftlicheii Werke scinieb er nach 
dem Vorbild des Saadia, Jehuda hen Karisch, Je/mda 
Chajjug sämmtlich in arabischer Sprache. Sie wurden 
später wie die Werke des Chajjug ins Hebräische übertra- 
gen. Beil Ganach stand in einem polemischen Verhält- 
niss zu Jehuda Chajjug und ein Theil seiner Werke ver- 
danken dieser Stellung' ihren Ursprung. Seine polemi- 
schen Werke sind : 

1) pinSriDD^« (hebr. mK^nn^lSO) «das Buch der Ein- 
wendungen". Dieses ist eine Kritik gegen Chajjug's Buch 
„von den ruhenden Buchstaben". 

2) imrhi^ 2i<r\^ (hebr. n)0^;3nn -iSD) „das Buch der 
Beschämung" ist gegen Samuel hanagid gerichtet, wel- 
cher den Jehuda Chajjug gegen die Einwürfe des R. Jona 
vertheidigte. Diese 2 Werke erwähnt Parchon ')• 

3) nnin^ n"^Dl (hebr. ni;;nn ISD) „das Buch der 
Erinnerung". 

4) VnDn^i y^iprk n^na (hebr. la^^m nn^pn i3dd 

„das Buch der Annäherung und des Ebenen". 

5) rr'^IDn^ ri^^na (hebr. ra^wm ISD) „das Buch der 
Ausgleichung". 

Diese letzten 3 Schriften sind ebenfalls gegen Chajjug 
gerichtet. 

Zu seinen selbstständigen , ohne polemische Zwecke 
verfassten Werken gehört : 

0) P^)^ SStna (hebr, HDp^n 1SD) „das Buch der 



rinn ^V ^^^^^ 5^01 "i^rn:i:iii''i rmn^tt' h rhxi im riN ü^rm 
m)> ]nn p ''5 nmi in i^'^^rh "isd i:irh i^nn mv i "iiüin 

Der erwähnte Samuel hanagid slarb 1055, und da Jo7ia ben 
(Sanach seine polemischen Wevke schon bey dessen Lebzeiten ge- 
schrieben hat, so ist man berechtigt, seinen Tod eine geraume Zeil 
früher anzusetzen. 

1) Siehe die vorhergehende Note. 



Jona hon Ganaoh. i(i 

Stickereyen". Dieses ist eine Grammatik der hebräisclien 
Sprache. Er hat eine ausführliiche Vorrede dazu g-esehrie- 
ben 5 die Pripoth Duran im Vorworte seines llöi^ Ht^pD 
lobend erwähnt '). Er mochte hierin die allgemeinen 
Grundsätze der Grammatik überhaupt nebst Bemerkungen 
über den Stand dieser Wissenschaft zu seiner Zeit vorge- 
tragen haben. ParcAo?» erwähnt dieses Werk 2). Joseph 
Ibn Kaspi hat einen Commentar dazu geschrieben 3). Nach 
dem Ürtheil des Abraham de Balmis gehört Ben Ganach 
zu denjenigen Grammatikern, welche die Grammatik nach 
philosophischen Principien behandelten 4). Diese Gram- 
matik befindet sich arabisch in Oa^ford^') xmii hebräisch 
in Paris 6). 

7) b)mhi^ 3«n3 „Wörterbuch«. Dieses ist das ein- 
zige Werk, welches Ibn Esra ausdrücklich nennt 7), 



1) Das Vorwort dieses Werkes — ohne das Werk selbst — 
befindet sich in Hamburg (Cod. hebr. No. 310). Wir heben fol- 
gende Stelle aus: ^)^% niiiD njnnn ü^^ii^ w^nün 1:1:^1 

nis^nnn n^üi iipDm ^v^nm b)^b:i'n ninnn nin^m mo h)) 

HDDnn D^DD^iSDn •»iiüi D^D::nnD nnin ^rps «miy e^vidsi 
D-'^nö^n ^iti'"' "»Dsn bü^< nn''n p i^"?! "rnü p p^^ar imi -iniD 
nDpin "i^dV inn^nsn r]:i)'^i^n Vt njr n D^nn nn^B' 1051 

2) Siehe S. 172 Note 1. 

3) Vergl. Delitzsch Catalog der Leipziger Ms. S. 304 Cod. 40. 

4) Zu Anfang des 5ten Abschnitts (.7\^l£n ^]^^) seines Tl^pJ^ 
Dmn« lesen wir: ^j^)^^ i^p^'^ D^pHp^DH ^V i^l^ri^ l^'''' ^^"1 

n«i:i ]2^ nit^ 'i id^ npnön nDDn» pti^bn , pnpi 
«^nii>, An D^^v^n npi^n n« ii^r i<-5i n^nnm nisi^nr 

5) Uri No, 455. 

6) No. 473. 490. Von Jehnda Ibn Tibbon übersetzt, 

7) Mosnaim. Siehe oben S. 3. 
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ebenso auch Parchon ')* Dieses Werk wurde von Je- 
huda Barzeloni^ Isaah haUeivi, Salomo Parchon und 
Samuel ben Tibbon in's Hebräische übersetzt. Die üeber- 
setzungen der 3 Erstgenannten sind allem Anscheine nach 
verloren gegangen , die des Letzten befindet sich im Va- 
ticanl^o. 54, woraus auch unsere Notiz entnommen ist 2) 
und in Madrid^}, Das arabische Original ist in Oxford'^). 

Die Werke des Jona ben Ganach wurden von allen 
spätem Grammatikern, Lexicographen und Exegeten sehr 
oft benutzt. Sowie Menachem ben Serweh gewöhnlich mit 
seinem kritischen Gegner Donasch zugleich citirt wird, so 
JR. Jona mit R. Jehuda ben Chajjug. Französische] Ge- 
lehrte kennen ihn nicht: nur spanische erwähnen ihn, je- 
doch selten mit der speciellen Angabe des Werkes, 
woraus sie die Citate entnommen haben. 

Ibn Esra sowohl in seinen Commentarien &) als in 



1) Im Vorworte seines Wörterbuches heisst es : 

13 "111^ m'^w yn)) N-ipm n^n^ i:3nn n^r n id« mj; 

nmD K^i :irn nnD js^i imi< nti^y j-^n^n i^sbt^ b by 

iSD D^p^n ^i^ 'ln"I^^ nti^v ^n« -inti'n nniD j^^t pn^noTD 

♦'m^tsn npv isd •'iti^m yD^ isd im« ^np ]ity«-i 

2) In dem Epigraph dieser Handschrift lesen wir von einem 
Ungenannten: min'"1 npH^n »nipnVn tTlW lÖDÜ HtD Ti^^n 

]in"is rinW n npnpm M^n pnji^ n npnym '':i^ü-i3 
rh^ i^v^ m mii'^ nnv npnyn n;^ vh nipnynn i^ b:)DT 
D^ti'iü^n n£Dn nr ^nnn^ - -q^i nity i^Vi n:2nm -im^ n^D3 

3) Siebe Calalog des Escurial von der ßibiiolheca hebruica 
espanola des Rodriguez de Castro. 

4) Catalog Uri No. 457. Hr. Professor Lu%%ato hat im Kerem 
Chemed V. S. 34 f. f. einige auszögliche hebräische Artikel ans 
diesem Wörterbuche, die ein früherer Besitzer des Masse, Efod an 
dem Rande desselben sich notirte, bekannt gemacht. 

5) Vergl. dessen Commentar zu B. M. I. 3, 8. 19, 15. 44, 5. 
50, 26. II. 1,10. 5, 21. 6,3. 12, 22. 13, 8. 14, 20. 18. 10. 21,1, 18. 
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seinen g'iaininatischeii Werken') führen ihn öfter an 2). 
Letzterer besonders in seinem Wörterbuche citirt ihn bey- 
nahe in jedem Artikel 3), zuweilen anonym. Ebensooft 
im Michlul. Abraham BidrascJd in seinem n"'JDn DDin 
thut seiner mehrmals Erwähnung. In der hebräischen 
üebersetzung der Isagoge von Porphyrius (^ i^inDH "iSD) 



111. 65 14. 14, 1. IV. 7, 72. 16, 1. 22, 13. V. 29, 18. Jesaja 
5, 14. 13, 10. 44, 13. 54, 15. 56, 10. Joel 1, 17. Amos 5, i.5. 6, 6. 
Obadja 1, 2. Micha 1, 5. 5, 13. 7, 3. Naimm 1, 5. Secharja 3, 5. 
7, 14. Psalm 40, 8. 49, 8. 111, 2. 119, 4, Ijob 4, 10. Koheleth 
9, n. Esther 8, 17. 

"^ 1) Mosnaim S. 12. 22. 33. 45. Zachoth (Ed. Lippmanu) 13. 17. 
26. 27. 28. 41. 44. 49. 68. 69. Safa berura (Ed. Lippmann) 13. 26. 
29. 35. 37. 41. 

2) S. dessen Commenlar zu Chronik I. t2, 32. II. 2, 20. 

3) Vergl. die Artikel: «^^ ^Hi^ ♦'PH« ♦]?« O« ^'^7\^ »pX 

np *'rh'2, »HD^'^n::! :3^n oti^K »W »piN «"j:^ •pt^ ♦d'?« 
D^n ♦^'?n oDn »pn ♦'?^i ^on *ü^ ♦ly^: om ♦'«13 ♦m^ »v^ü 
nVn «n^n ojon oDn oin »^in oan «dit ♦'^^r «Tir or »ddh 
p"in *nn »mn opn ojin ♦ti'sn ♦']:n »nDn »ddh »i^Dn 
np »pü^ oii"" ♦p ♦V'^^ »HT 'DptD »TJo »S^tD »nnSD -^nn 
n5<^ ♦Dns »nn^ »m:] ♦d'':d »^5 »n^ «n:: ok^^ »ü^i^ »nT '^'iV 
^DD »n^D »"i^D »TiD o:iD »Hi^D •Dti'b ^nf) *rb ^l^ 
-n: »yoi »riDi ♦ntoj ♦ddI'Dij «ti^j^ «p: »pty» oiiD t^VD 

nSD OPD ♦r]PD '^^0 »nDD -pD »"IDD mo OID od •nDD;; 

rSv o::j? ♦]tDV »top »ny *niy oiy »pv *^y ♦'i^P 'P^d 
pi 0:11 ♦li'^-i OJi^p ♦ti'ip *X\p *^lp *Dnp oö5i »DD^i oyiv 
ptr ♦^nti' onti' »nKti^ »v^i 'Spi •ti^Dt ♦Dil »nn om 
r]nti^ oiK^ *V"i^ »Diti^ *^w *r\w oiii' ♦mii' »mty *n2m 
♦nnn ♦nnti' »DDtt^ -DDtt^ *ni2U^ »nW ♦b:^^' o^k' on^^ 

4) Dieses Werk befindet sich in vielen Bibliotheken handschrift- 
lich; unter andern in .Wmic/ten (Cod. hebr. No. 63). Der Ueber- 
setzer ist nicht genannt, öfter aber taucht die Formel ('^j3J».^ 
■n"I2l''Di<) „Abigdor sagte" auf, wobey ungewiss ist, ob Abi'gdor 
der Name des Uebersetzers oder Commentators ist. 
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kömmt sein Name ebenfalls vor, und die abgerissenen 
dort angeführten Stellen dürften aus seinen grammatischen 
Werken entnommen seyn. Von spätem Schriftstellern 
nennen ihn Salonio hen David Ihn Jahia^}, Jacob ben 
Cham Ibn Adonia'^^, Abraham de Balmes^^, welcher 
eine abgerissene Stelle aus seinem «""(Öpin "l£D citirt ^). 
Dieser ist -vielleicht der letzte jüdische Schriftsteller, wel- 
cher dies Werk aus eigener Anschauung gekannt hat. 

Jona ben Ganach hat, wie bereits erwähnt, seine 
kritische Aufmerksamkeit den Werken des Chajjug ge- 
widmet^). Derselbe trennte manche Zeitwörter, AieCJiajjug 
in eine Familie zusammengestellt hat und nicht immer ha- 
ben die spätem jüdischen Gelehrten den Annahmen des 
Ben Ganach beygepflichtet^). Jona berichtigte nicht nur 
das Buch des Chajjug, sondern er ergänzte auch dasselbe, 
wenn Chajjug ein Wort — und dies geschah öfter — mit 



l) Im Leschon Limudim. 

•2) In der oben S. 159 Note 6 angeführten Abhandking. 

3) In dessen Mikneh Abraham. 

4) A. a, 0. S. 74 lesen wir folgende Stelle; ^nSt'i' HD TWü) 

"TTiy IS^' Vergl. mich Mosnaim des Ihn Esra. Ausgabe Offen- 
bach S. 31. 

5) Vergl, oben S. 163 zu Ende, 

6) Vergl. Kimchi Wörtenbuch Art, Qij, wo derselbe bemerkt: 

min'' n 3":i inn^ü; id:: i^d^dd )^^^)rh yi!i |w 

ITlVriTIÜ^:! "13^i i<^V ^^ beziehet sich dieses auf das D")D ^^ 
Dlii (3esaja 30, 16), welche auch oben I, S. 127 aus dem arabi- 
schen Original mitgetheilt ist, Vevgl, auch Art. j^Di? wo Kimchi 
sagt, dass Be7i Ganach dieses Wort in a Klassen eingetheilt hat, 
welches Kimchi nicht nothwendig findet und dem Chajjug beipflich- 
tet. Kimchi wiederholt dies öfter. 
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Stillschweigen übergangen hat. R. Jona erkennt übri- 
gens die Verdienste des Chajjug gebührend an, und sagt 
irgendwo selbst, dass nur die Liebe zur Wahrheit und 
nicht Neigung zum Streit ihn angetriebeu hat, gegen den- 
selben aufzutreten O- 

Ben Ganach' s Wörterbuch, sein Hauptwerk, enthält 
nicht nur viele genetische Erklärungen von Worten , son- 
dern auch viele exegetische Expositionen. Er war ein ge- 
lehriger Schüler des Saadia und des ben Karisch und 
machte oft Gebrauch von der arabischen Sprache, die er 
gründlich kannte, auch benutzte er fleissig die Sprache 
der Mischna und des Talmud. So lange dieses Wörter- 
buch nicht gedruckt ist, bleibt immer KimcMs Lexicon 
die Hauptquelle für Erkenntniss seiner Ansichten 2). 



1) Eine hieher gehörige Stelle haben wir im Literaturblatt des 
Orients 1843. S. 171 mitgetheilt. 

2) Gesenius im Vorworte seines Wörterbuches S. XII. hat einige 
Proben daraus mitgetheilt. 



ULI. 

ISalomo ben Gabiral. 

Salomo heu Jehuda lfm Gabirol aus Malaga (gest. 
1070) wai' Philosoph. Exeget und einer der vorzüglich- 
sten Hymuologen (Peitan). In Deutschland war dessen 
Name im 13ten Jahrhundert nicht durch seine geistvollen 
Gebete bekannt, sondern durch ein Mährchen, welches 
ihn zum Meister in der Magie machte , wodurch er — dem 
Albertus Magnus ähnlich — ein Frauenzimmer geschaffen 
haben soll'^). Es ist nicht zu bestimmen, vpas die Ent- 
stehung dieses Mährchens veranlasste. 

Derselbe verfasste auch ein grammatisch-didactisches 
Gedicht, das Gedicht des Donasch gegen MenacJwn 
mochte ihm vielleicht als Muster gedient haben. IbnEsra^') 
und Parchon'^^ erwähnen es, Letzterm verdanken wir 



1) Wolf ßibliotheca hebv. I. 1044. III. 1029. De Rossi Dizio- 
nario II. 117. Derselbe nennt ihn — durch Wolf I. S. 338. No. 10. 
veranlasst — fälschlich ben Gabriel. S. über denselben Wolf III. 
1031. Das dort angeführte Werkchen aus der Uffenbachschen Biblio- 
thek befindet sich in Bamburg (Cod. hebr. 136) und es ist kein 
Auszug aus Ben Gabirol's littjj,— ^ r^TilO V)pT\* S* ^"^^'^ Dukes 
Ehrensäulen S. 1 — 25 und Literaturblatt des Orients. 1843. No. 41. 

2) Wir lesen dieses Mährchen in dem gedruckten, dem Saadia 
untergeschobenen Commentar zum Buche Jezira. Der Curiosität 
halber setzen wir diese Stelle hieher: 

nn^n i^W ün^ n«-in n)y)üh imi^iti^n iii'i^JDi ib nmt£>ö 
ariDti' p]; m^^im niD^nn nniD^p^ n^rnm ni^'h^ n«^i3 

n''3!3i* Joseph del Medigo in seinem Mazref lachochmah S. 9 b. 
citirt diese Stelle als Beweis der Leichtgläubigkeit der damaligen 
Deutschen. 

3) Mosnaim. S. oben S. 3. 

4) Im Vorworte seines Wörterbuches: "^ iß^l^) T'D'^IS IT'/Tl 
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auch einen Theil desselben. Ihn Esra führt von unserm 
Autor hie und da eine Bibelerklärung an i). Ben Gabirol 
neigte sich zu Saadia's rationalistischen Ansichten über ge- 
wisse Bibelstellen hin, z. ß. über die der Schlange u.s.f. 2) 
Dieses grammatische Gediclit scheint übrigens nicht 
sehr bekannt geworden zu seyn, denn es begegnet uns 
sehr selten; ausser den angeführten Schriftstellern erwäh- 
nen es noch Imanuel, und es ist nicht sicher, ob derselbe 
es nicht blos aus Citaten kannte. David Kimchi nennt es 
zwar nicht, aber er hat es gekannt. Der Zweck dieses 
Gedichtes, wie aller didactischen Poesie, war, die Regeln 
der Grammatik auf eine kurze Weise den Schülern bey- 
zubringen, ebenso wie ben Gabirol auch didactisch hala^ 
chische Gedichte zu diesem Behufe geschrieben hat 3). Es 
scheint, dass seine Zeitgenossen der hebr. Grammatik 
etwas entfremdet waren. Er sagt in diesem Gedicht: 

m^D niT-n n^'-nn"' nmb «Vi nn^v ]'^^hi2 Qy)wh mr 
•mmpn np ])^^2 D^üm n-iDn^^n im» D^iin 

„Entfremdet ist ihre Zunge der hebräischen Sprache, 
sie kennt die judäische Mundart nicht. Die eine Hälfte (der 
Israeliten) spricht edomitisch^), die andere kedartisch" 5). 

D^iiti^^in ]mt<i '^n:! tb-iis n^n ""^ te im^^ -itv\«n^n«ö^ 

1) S. dessen Commenlar zu Sefath jether No. 67. 

2) Vergl. die Stelle oben vS. 90 Note 2. 

3) Dukes zuv Kenntniss der neuhebr. religiösen Poesie S. 44. 

4) Daruhteristdie vulgäre Landessprache(hier also das Spanische) 
verstanden; in dieser Bedeutung wird auch der Ausdruck j^lltj^ pti^7 
gebraucht. So sagt z. ß. Imanuel aus Fermo in seinem Machberoth 

(s. 267)rnii")i pti^^ai 1-133; V^^^ 2-ipim pöin i^m h 

')X\ '^ny W?!3V Zuweilen jedoch bedeutet dieser Ausdruck die 
lateinische Sprache. 

5) Bezeichnung l'iir die arabische Sprache. 

Dukes ExegGten. ^^ 
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Dieses Gedicht hätte Ursprünglich 400 Zeile», wovon 
100 auf üris gekoittmeii sind, welche wir anderwärts Ibe- 
reitä initg;etheilt habeii. An dieses Gedicht haben sich 
später einige andere angesclilossen , die in sprachlicher 
Hinsicht sämmtlich demselben nachstehen ^). 

1) Es sey erlaubt, sie dem Leser flüchtig vorzuführen: 
a. Ein Gedicht von Rahemi Jacob Tarn (vergl. unsere Notiz 
übet denselben Ziön II. S. I03)j vvelches die verschiedenen Ansich- 
ten des Blenachem ben Sefiick und des Donäsch beii Librat ver- 
mitteln wollte. Handschriftlich in der OppenJieimerischen Biblio- 
thek Wo. 1372. Astilai ist vielleicht der einzige jüdische Schrift- 
steller, der dasselbe gesehen hat. Er erwähnt dasselbe in seinem 
Sbhem hagdölihl I, (Ausgabe qtö.) S. 3. Bey De Rossi No. 563 ist 
ein Gedicht desselben von der InterpunctatwH angeftihtt, welches 
vifelleicht mit dem vorgenannten identisch ist. 

6- riT'li' plÖ ^'O'i Elias Lewita. Es ist dieses "Werkchen 
öfter gedruckt. 

c) lIDIp Dti'S '*'«" Moses Provinzali (vergl. Wolf I. S. 887). 
Dieses Büchlein, welches nur ein Bogen stark istj gehört zu den 
seltensten Werken. Es ist in Terzinen abgefasst, eine Form, welche 
bey den jüdisch - italienischen Schriftstellern häufig vorkömmt. Für 
Bibliographen setzen wir das Titelblatt und den Schluss hieher: 

ini^nn ^»"»n -nan p-npin ^fe mp hh^^ t^^uf^hit;nh)^rti^ 

]ii^:in •'isömn^^'';:'!^» ^d31 irj;^ 'nnts:} Tn^i D-'ittin 
1D1D -jinn onj^A imh bti )^^^^'2)i^ bn-iis« "inb^D 

nm:i'^ INiT n ^v ♦p"D'? n«D xti^ii dit niii^ ]iw did 

X''2''i''nil D''£"lDn» 2" En^ß ^es Buches lesen wir: 

rt"iJi niti^ vbo:: 't "i dt» Qi^n n"tp nxtn wt^^n nö^ti^n •'nm 

^i lV«iii''nnÖ» Auf dem letzten Blatt: f^^^ i^«» ^j; q^-,^ 
nbbDTlÜD klW'^ 'n)D55 pDti^*'^' E« Jst dieses Werkchen- mit einem 
von dem Verfasser selbst herrührenden Commentar versehen. 

^) TWt^üh ni'?)! ^'0" ^foses ben Lewin Greding aus Lemherg. 
Fürth. 1771. 8. 



!$aiiiiiel lianagitl 0* 

Samuel hanagid ben Joseph ben Gekatilia aus Kor- 
dova Avar ein jüngerer Zeitgenosse des Hai Gaon. Er 
starb 1055 und war ein Schüler des Jelmda Chajjtiy'^^. 
Ibn Esra^) spricht gar von 22 grammatischen Werken 
desselben; aber keins ist auf uns gekommen. Derselbe 
schrieb auch Commentarien zum Pentateuch, wovon sich 
nur ein Theii erhalten hat*), Gedichte'') und verschiedene 
andere Werke. Moses ben Esra ^), Abraham ben Esra ') 
\m^ David Kimchi^^ citiren diesen Autor zuweilen nament- 
lichj oft bloss mit den Worten .lDi< n^:iin »der JüagidssL^t&'. 

1) Wolf Bibliotheca hebr. 1. 1108. No. 996. Vgl. auch Dr. Kar- 
moli/ in Jost's Annalen 1839. S. 309. Derselbe darf nicht mit einem 
Namensgenossen verwechselt werden, dessen Comnientar zuB. M. I. 
in Oxford (Uri Catalog No. 151) sich hefindet. Dieser heisst Sa- 
muel lianagid ben David Schelomo. Ein anderer Namensgenosse 
desselben in Aegypten wohnhaft, arabisch Abu Mansur genannt, 
war ein Zeitgenosse des Jehuda hallewi, dem er Briefe und Ge- 
dichte zugesendet hat. S. Bethulat bath Jelmda von Luzzato S. 18. 

2) Vergl. oben S. 169. Note 4. 

3) S. dessen Jesod Mora. Im Mosnaim (S. oben S. 3) erwähnt 
er nur das ^ti>t^n ISD desselben. 

4) In Oxford No. 152 befindet sich dessen Commentar zu B.M. IV. 

5) Ein einziges Exemplar derselben, unter dem Titel Ben Mischte 
(.'h'^'O p) bekannt, befindet sich bey de Rossi No. 129. Einige 
Proben haben wir mitgetheilt im Literaturblatt des Orients 1843. 
S. 356 Note 9 und in unserer rabbinischen Blumenlese S. 55. 

6) S. Wolf III. S. 4. 

7) S. dessen Commentarien zu ß. M. I. 19, 18. 28, II. 49, 23. 
II. 6, 3. (Vergl, oben S. 62 No. 33.) 32, 31. III. 16, 8. IV. 22, 7. 
Nahum 2, 5, Habakuk 2, 6. Koheleth 9, 12. Safa berura (Ed. 
Lippmann) 28 a. 29 b. Mosnaim S. 13. 17. 24. 30. 

8) Dessen Wörterbuch Art. tyn ^J^i ♦Tn^' ""<^ dessen Com- 
mentar zu Psalm 109, 10. 

^ 1^., 



Hose» Gekatilia ans Hordova. 

Moses hen Gekatilia schrieb 1) grammatische und 
2) esegetiscJie Werke. 

Diese Werke sind sämmtlich in arabischer Sprache 
geschrieben und eine hebräische Uebersetzung scheint nie 
davon existirt zu haben, welches wohl auch Mitursache 
war, dass die meisten derselben für immer verloren ge- 
gangen sind. 

1) Grainin.TiiscIie Werke. 

Dahin gehören: 

ID nypy] Dn^r ISD »das Buch von dem männlichen 
und weiblichen [Geschlecht der Wörter]", welches Ibn 
Esra in seinem Mosnaim erwähnt und zuweilen Stellen 
grammfitischen Inhalts von demselben citirt^}. 

2) Eine hebräische üebersetzung der grammatischen 



. 1) Wolf Bibliotheca hebr. I. 816. III. 749. Sein vollständigev 
Name war Moses hakohen hen Samnel. Bey Abraham ben Band 
ist sein Name irrthümlich J^i^^p geschrieben, welches Wolf I. S. 802 
veranlasste, diesem Namen einen Artikel zu widmen. Auch in der 
Neapolitanischen Ausgabe des Commentars zu den Psalmen von 
David Kitnchi findet sich dieser Druckfehler einmal. Sein Sterbejahr 
ist nicht bekannt; man darf es aber wahrscheinlich zwischen 1060—70 
ansetzen. Dass auch Samuel hanagid den Beynamen Gekatilia fährte, 
ist bereits oben S. 179 bemerkt. 

2) S. dessen iüfosMftm S. 17 b., wo derselbe aus diesem Werke 
eine Stelle citirt, 19, wo bloss plip^H ISD angeführt ist, 19. 22. 
40. 48. 51. 53. Safa berura (Ed. Lippmann) S. 25. 40. Zachoth 
(Ed. Lippmann) S. 16. 17. 19. 42. 43. 45. 47. 51. 64. 69. 71. 
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Werke des Jehuda hen Chajjug, nebst einigen Zusätzeii 
zu dessen Tipj "i£D* Er übersetzte diese Werke auf das 
Verlangen eines R. Isaak hannaim hen R. Salomo ha- 
nasi a^'^mn Hüh^ "] p D^V^n pm^ 'D, welcher sonst 
nicht weiter bekannt ist 3). Es finden sich verschiedene 
Veränderungen zwischen den üebersetzungen unsers Au- 
tors und des IbnEsra, welche auf eine Verschiedenheit 



1) Wir selzcn sein Vorwort zu dieser Stelle liieher: 

h'i-iY'-i'' ]wh pTipii ]^n)D ^11'^ h^^i; ^i}-^^ Tinn -Wi^ ibd r-.t 
pni^i v:ii< DtJ^üi )m2 api'' m); nn:3V r\^^ ]v:(n2 ^^aa^Di 
]w^ nilin ^:^Di on^-iDn u'xin V"n:i p ''D ünmn f|1D2 
a^ijn i:i?^:i:i t);i^ dp ir^y tü:i itrt< •'Jöü "]« »Dnnyn 
nv "IV in^in mn^^ ^-it^'' mits hk'i ptj'^ naDi nsc' ^pDp 
♦binn niiiti?^ ]^n tt'npn (lu^^ nvpu'i ]''n''n£ ]n£DT n^n^ i^n 
riDDH rnsNii nmriD t:vo i^^^ti^:!! ?in:3 in^^v^ i^i 1tr^^ 
^itt'Vn pm VDii': ^dd li^ii': ^?^'! ir:i3J n:'':: ninnom li^D^n 
«UDin p ■iNti'Jtr no D^? "i^ nji^p ^3 hd^: ^dd im: i6^ 
^yrD D3;d i<im nNi^an nsoa nn::jn p hd^ji tyipn "»rinj:) 

ptt'^ Y'^pi nnnD i:Di!iin n«t^i D:inn 1:^:^1 ont^in: nmn 
1JÖD n^nnv pi^^- onnsD inn*? nnnv nsti' nt<::Di \if\pr\ 
•■mj; ptr^i »m^^iDD Ni^m »mm^ hdin: ^sn «maij; «^nty 
i^iDDn D^pn ti^is^ ]'iD"'i HDino ly-ipn pii^^i ntt^msüi n^i^:! 
irn« ^inan D^nti'vn nsnü ""tri^^ pn ♦u'-nSDn Dinon irns^i 
pij'^ nN; DinnnD nmm my ]iiy''?3 -i^sd onn ^^^ i^^V ""^^ 
■nnn nii^n tJ'ii^ mn n« n i^pn m »n^ nm^ ]''^'':ni \vipn 
'1 p Dij;:n pmi^ n )T\i^ n n^-iinD ii^sn n nnns non 

«ipjn D«s n:nDm -in in mini n innty ison li^aj; 
p DiN^£:i D^piDV pti^^n ^32NüD2 «^1 niD ^j? niov^T :irn 
Dn^nnn vn^u^n tt^i iT'n« nrniN onn vn^ i^i^ mnii^m Dit'vsn 

m«ip: ni<A nt<r niöin m^isn nvnii< "»nty dsidi ddid rfn 
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des Originals hindeuten. Gehatilia hat, wie er selbst ge- 
steht, etwas umschreibend übersetzt 1). 

2) Exegetische Werke. 

1) Commentar zu Jesaja. Ibn Esra theilt mehrere 
Stellen daraus mif^). Auch Moses ben Tiblm^ und 
Isadk Erama nennen ihn *). 



rihh "onDn inn p "jvt V^^^ h^ n«n n^mv x\uh2 
ij^üö j^W ^öSi ^'D '£2 •'Stt'D) ^ly DDn^T Din^ ]n i'!2>i,w 

nsDs D« ^3 »n^iD 1:1:5 n^D n^inntr p3J i^h D^mn V^n 
nmn innDn nson nn^nty n'':3iy nVnb '):):2D^tr r-h^b]^) 

^iN: ^iDD :2it}S "it^r rtr pna*' n ti'pni ♦]itt'«-) iiti^'?! xmii' 

»^n^tj^j? pt "-inj; ptr*?! ntn nson 

1) Vergl. auch oben S. 158 Note 1. Ibn Esra erwähnt diese 
Uebersetzung zwar nicht namentlich in seinem Mosnaim, aber seine 
Worte, die er von demselben gebraucht i^) p'np"i|~i '»"l£D "IJ^2 
„er erklärte die grammatischen Werke" scheinen auf diese Ueber- 
setzung hinzudeuten. Vielleicht dass die Worte „des R. Jehuda 
Chajjug" ausgefallen sind. 

2) Yergl. dessen Commentar zu 2, 6. 4j 2. 6, 9. 11, ), 11. 58. 15, 
29. 34, 2. 36, 1. 52, 1. 63, 2. 66, 11. 

3) Vergl, oben S. 96 Note 3. 

4) S, dessen aiöri llpt (Presburg 1839) S. 44: "T" ii«>51iD1 

^3-iy piy^n t) tf^ti' ti^iT^sn V't «^^"»^Dp:! p m^ n ü^nm 
"i)::«i t^^DiD*? <'D "I n-'^ö^'') i^ ^yüD m ti^i^su^ n^^^ti'^ ispS 

Vevgl. auch Ibn Esra zu Jesaja a. a. 0., welchem die Worte 
des GekatUia vorgeschwebt zu haben scheinen. 
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2) Conmmtßr m Jß^^chiel, Memsseh hm U'fi'Ml 
erwähnt denselben, 

3) Commentar zu Psalmen. Von Ibn Esra sehr häu- 
fig citirt*), zuweilen auch von David KimchP). 

4) Commentar zu Ijob. Von Ibn JEsra4), David 
Kimchi ^p und Maimonides ^3 erwähnt. Die zwei Ersteren 
citirenauch manche Erklärungen desselben anonym 7), 

Ausserdem werde» noch von Ibn Esra verschiedene 



1) In dessen Nischmath Oohajim. 

2) Vergl. dessen Commentar zu Psalm 1, l. 2, 11, 4, 3. 6. 3. 
7, 5. 7. 8. 1. 7. 11, 7. 25, 1. 26, 1. 27, 2, 8. 28, 7, 8. 29, 7. 32, 9. 
33, 2, 7. 35, 20. 36, 7. 37, 4. 40, 6. 42, 2. 48, 13, 16. 49, 7, 15. 
50, 10, 12, 21. 55, 9, 16, 23. 58, 2. 60, 7, 10. 64, 7. 65, 6, 9. 
69, 3, 19, 27. 72, 7, 10. 74, 5, 14. 75, 7, 76, 4. 77, 5, 11, 17, 21. 
79, 11. 84, 4. 89, 1. 90, 1, 2, 8, 11. 101, 2. 107, 43, 108, 2, 3. 
110, 4, 111, 10. 113, 5. 115^ 16. 116, 10. 117, 1, 118, 11, 14- 
122^1, 133,3. 137,2, 139,13,20. 141, 6.142, 6. Sefath jether §. 78. 

3) S. dessen Wörterbuch Art. y\^ ODti' ^^^ dessen Commen- 
tar zu Psalm 8, 3. 77, 5. 132, 6. 

4) S. dessen Commentar zu Ijob 4, 10. 5, 5. 7, 5. (vergl. oben 
I. S. 87 zu dieser Stelle) 11, 17. 17, 11., abweichend von der Ox- 
forder Handschrift oben I. S. 98. 

5) S. dessen Wörterbuch Art. ^-j]'. 

6) In seiner Abhandlung über die Auferstehung (Dlipin IIPNp 

7) Vergl. Ibn Esra's Commentar zu ^^-] (Ijob 3, 16), innSlT'l 

(3, 20), HDin (4, 2), rhnn i^, i«), t^-] ^:y].ß, ß) das zweite 

D^IDIN; ti''*!' ^bn Esra bemerkt dazu r^Wi i<?2 t^lTÖn T~\V\ 
1p i<in p*l „diese Erklärung ist ohne Wärme (Geist), sondern kalt", 
IV'? (<^» 3)j niD'^n (6, 6). Ibn Esra giebt diese Erklärung (etwas 
abgerissen, David Kimchi in seinem Wörterbuche Art. Q^li giebt 
Jjeynahe dieselbe Erklärung, aber nicht im Kamen des ien Gekatilia, 
sondern im Namen des — sonst unbekannten Arztes -r- Isaak Ben- 
venisti. ^1<Q (15, 29), l^iStJfn i!D (22, 29), f\'2XH (9; ^6). Kimchi 
in seinem Wörterbuch Art, nS^^* Alle diese Citate beliehen sich 
anf die oben I, mitgetheilte Prqbcn. 
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grammatische Expositionen und Exegesen zum Penta- 
teuch und zu den 12 kleinen Proplieten"^^ angefülirt. 

Ben GekaUlia gehört zu den freisinnigen Exege- 
ten, und scheint sehr kritische Ansichten gehegt zu haben 
über verschiedene Bibelstellen. So z. B. deutet er — nach 
Saadia's Vorgang — viele Stellen des Jesaja z.B. Cap. 11 
und andere Stellen 3) nicht auf den Jie^sias , sondern auf 
König Hiskia, eine Ansicht, welche auch andere Gelehrte 
gehegt, z. B. Jehuda halleivi und nach andern Richtungen 
hin angewendet haben *). Es darf als merkwürdig ange- 
führt werden , dass derselbe das Alter mancher Psalmen 
in Zweifel zog. So z. B. erklärt er für bestimmt, dass 
Psalm 42 in Babylon verfasst wurde s). 

Er hatte eine besondere Neigung zu Versetzungen der 
Bibelstellen und wiid von Ibn Esra deshalb öfter geta- 
delt. So z. ß. hält er Psalm 49, 6 den Vers D^ntDIDH als 
eine Einschaltung zwischen das vorhergehende i^'T'i^ MD?* 

Ben Gekatilia schloss sich an Saadia an, manche 
Bibelstellen gegen die recipirte Accentuation zu erklären 
und 2 Bibelstellen zusammenzuziehen <'3. So z. B. ziehet 
er nach Ibn Esra's Bericlit^) das Wort n^S^D*? Cljob 36, 31) 



1) S. dessen Conmientar zu ß. M. I. 37, 25. 42, 23. 49, 6. II. 
4, 2. 10, 12. 13, 17. 14, 14. 22, 30. III. 6, 20. IV. 8, 7. 14, 45. 
20, 8, 22, 13. 28, 11. 

2) S. dessen Commentar zn Hosea 8, 13. Joel 1, 19. 4, 1. 
Micha 4, 8. Obadja 1, 17. Naiiitm 2, 4. Habak. 1, 9. Zefan. 
3, 8, 19. Hngi 1, 1. 2_, 9. Bacharja 1, 8. 8, 6, 10. 

3) Vergl. oben S. 96 Nole 2. 

4) Vergl. Kusari Hauptstück II. §. 34 f. f., wo Jesaja yi, 13 f. 1. 
auf Israel selbst bezogen wird. Vergl. oben S. 95. Note 2. 

5) Vgl. Ibn Esra zu B. M. I. 36, 30, wo die ßemerltung mitge- 
iheilt wird, dass diese Stelle spätem Ursprungs ist. Spinoza in seinem 
theologisch-politischen Tractat hat bereits diese Stelle benutzt. 

6) Vergl. oben S. 86 f. f. 

7) S. Zachoth (Ed. Lippniann S, 74 b.) und seine Gonunentavien 
in diesen Stellen. 



Moses Gekatilia. 185 

mit dem darauf folgenden D''£i:3 ?V zusammen. Es wäre 
diese Stelle zu übersetzen „er giebt Speise in Menge die 
Hände bedeckend mit Licht". Ebenso verbindet derselbe 
Tl^tn pm (Habakuk 3, 2]) mit dem Darauffolgenden, wel- 
ches demnach zu übersetzen wäre „im Zorne erbarme 
dich, gedenke (jener Zeit), wo (du) Gott von Temanu 
herzogst" •). Ibn Esra missbilligt dieses Verfahren und 
benutzt diese Gelegenheit, sich über diesen Gegenstand zu 
expectoriren ^). 



1) Gekatilia hält dieses Qn"l f"i' den Imperativ (während es 
lb7i Esra selbst für die einfache Zahl von Di)on"l erklärt) und 
»upplirt das Wort f^j.^^ UV ^*'^"- -^^'i Esra fertigt diese Erklärung 
als weitschweifig und unwahrscheinlich ab ("p^J IJJ^l^l ITM^ llTlw)- 

2) Nachdem er diese Erklärungen angeführt hat. fährt er in 
folgenden Worten fort: IJSliDtir IBP^ V"'''*^ Dt ^3*1 

nvrh D^^i^i rnii^ ><ipDn D^piDS mtt'V u^^^ T^n^n nm^ 
nvc: l^K hr\:\ pn^n nro ncnN: '-nvn ^sh ^:^'\ tzD^-pim 
i6 pDSDn ^:ihh2n'] nsion «itv «in üi^ ^:3 rj^i p^dsan 

^1N") DlpDU Di<* ~ Vergl. auch oben S, 84 Note 3. 



vix. 

«rehiicla bell iBalani» 

Jehuda hen Balam aus Toledo 2) war nach Ibn Esra 
ein verdienstvoller Grammatiker und hat verschiedene 
sprachwissenschaftliche Werke geschriehen, die aher 
grösstentheils verloren gegangen sind. Ibn Esra nennt 
seine Werke nicht namentlich ^). Folgende auf hebräische 
Sprachwissenschaft sich beziehende Werke desselben wer- 
den erwähnt '*): 

1) DvVSn 15D das Buch von den Zeitwörtern'^ Der 
Verf. des Ohel Moed OV^ ^n^5) nennt es S. 11 a. 93 a. 

2) D">i3rin "i£D „das Buch Tedscimis''. Der Inhalt 
dieses Werkes ist nicht weiter bekannt, es mochte viel- 
leicht eine Art Synonymik gewesen seyn. Der Verfasser 
des Tr\&) T)n£>3 S. 175 führt eine Stelle daraus an, die wir 
hiehersetzen: 

'1 "iDt^ »oy^n p mini ^4 D^i^nn nson ti^n;"!! 
''npu' "iDN;]^ T.D« iri^m pnp^ nti^j ü^ü:^^ V't nii^D 



1) Wolf Bibliotheca hebraica I. 418. III. 301 , wozu J)e Rossi 
I. S. 140 nichts Neues hinzufügt. Zunz: Additaniente zu Jfelitxsch's 
Calalog der Leipziger Bibliothek ad Cod. XV. 

2) Geburts- und Sterbejahr desselben ist nicht bekannt, er 
mochte zwischen 1080—1100 geblüht haben. 

3) Mosnaim. siehe oben S. 3. 

4) Ein Commentar desselben zu dem Buche Jezira ist im Mekor 
Chajim (yilJüa) S, 69 erwähnt, welcher sich nicht erhalten zu haben 
scheint. 
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np n^niT pu^ «'>id k^tdi onn nti'ö |^ö N:im om» 
D^^:iVn n« ^^dd nat^D ^iti^^m (t"D ^'h 3T«) «nön dum 

„Ich sah im Buche Tedschnis des Jehuda ben Balam: 
R. Saadia sagt, der D1Ö3 ist zu opfern, aber sein Fett 
ist nicht zum Genüsse erlaubt, denn es heisst (Jes, 1, 11) : 
„ich bin satt der Ganzopfer und des Fettes der gemästeten 
Rinder"?). Ferner (Kön. 1. 1,18) : „er schlachtete Ochsen, 
gemästetes Vieh und Schafe" 3). Rabenu Hai aber sagt, 
dass derselbe CDIDi) nicht erlaubt zum Opfer und sein 
Fett erlaubt sey. Er hält es für eine Art von wilden Ochsen. 
Das Wort «''ID erklärt er „Fett", wie das Wort fc^nDn 
(Ijob 39, 16)'*) und das Mischnawort ]inD» „man mästet". 

3) i^lpm ^D^tO „die Accente der Bibel". Dieses Werfc- 
chen hat sich erhalten, ist aber sehr selten. Es \Yurde in 
Paris 1565 gedruckt, von welcher Ausgabe aber in 
Deutschland und Holland nur zwei Exemplare zu finden 
seyn dürften. Es befindet sich auch handschriftlich bey 
De Rossi No. 488. Manches daraus hat Heidenheim in 
seinem sehr schätzbaren D''DV^n ''iDÖti'D (Rödelheim 1806) 
abdrucken lassen. Man darf als gewiss annehmen, dass 
dieses Werkchen von demVerfasser ursprünglich hebräisch 
geschrieben wurde. 

4) b^llpn n'imn »die Belehrung des Lesers". Ben 
Balam erwähnt dieses Werk in seinem oben genannten 

D^DVJon ^mu^ü CS. 9) c"N;npn n^^-nn iDon tiidt n^ai»). 

Aus diesem Citat scheint hervorzugehen, dass auch dieses 



1) Dieses Wort findet sich nicht in Freytag^s Lexicon. 

2) Ibn Esra zu dieser Stelle bringt die 31einung des Gaon 
etwas abgerissen. Nach ihm hätte Saadia das Wort t3ij^i1)3 mit 
Qlj^i~)2 „gesund", „stark" erklärt. Vgl. auch denselben zu Arnos 5, 22. 

3) Wie Saadia diese Stelle für sich als Beweis anführen konnte, 
ist uns unbegreiflich. 

4) Ibn Esra zu dieser Stelle oitirt hier die Jleinung des Bai 
Gaon anonym, aber das Mischnawort nennt er nicht. 
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Werk ursprünglich hebräisch geschrieben war. Den Inhalt 
dieses Werkes scheinen ebenfalls die Accente ausgemacht 
zu haben. Ein Werk gleichen Namens befindet sich hand- 
schriftlich auf verschiedenen europäischen Bibliotheken 0; 
welche aber nicht identisch sind mit dem Buche unseres 
Verfassers 2) , weil letzteres aus dem Arabischen über- 
setzt ist. 

Jehuda ben Balam wird auch von Ibn Esra^ und 
David Kimchi^^ zuweilen citirt. Es scheint, dass der- 
selbe einen Commentar zu Jesaja geschrieben hat, worin 
er manche Stellen, z. B. Cap. 11, — der gewöhnlichen 
Annahme entgegen — nicht auf den Messias, sondern auf 
Hishia deutete, wie wir dies aus dem Buche Ikkarim 
erfahren ^). 

Ben Balam, scheint auch iri einem gewissen polemi- 
schen Verhältniss zu Moses ben Gekatilia gestanden zu 
haben 5 Ihn Esra hat einige solcher Stellen aufbewahrt^). 



1) DeRossi No. 764. Vatican No, 402. Oppenheim, ßibl. No.l370 
Daselbst wird gesagt, dass dieses nur ein Auszug aus dem wirk- 
lichen i^Tipn ri"'^1in ^^y« ^'"® Cople dieser Handschrift besitzt 
Herr Ä. Fränsdorff'ia Hannover :> dessen Bearbeitung und Bekannt- 
machung dieses Werkes wir entgegensehen. 

2) Vergl. darüber Ä, Meklenburg im Literaturblatt des Orients 
1840. S. 199. 

3) Siehe dessen Commentar zu B. M. I. 49, 6. II, 5, 19. Sa- 
charja 9, 6. Psalm 3, 8. 3, 6. 7. 84, 4. 87, 2. 107, 29. Sefath 
jether §. 38. 

4) Dessen Wörterbuch Art. •n^'p *T)0* 

5) Hauptstück 1 Abschnitt 1 : j^^i^i Hlin nt '?yi 

"\y\ DUSDti'Sri 112* Vergl. auch oben S. 96 Kote 3. 

6) Vergl. Ibn Esra zu Psalm 34, 4. Sefath jether Wo. 38. 



Zusätze 

zu S. 7. Note. 
Der Commentar des R, Sabathei zum Buche Jezira befindet 
sich auch auf der Turiner Bibliothek. Pasini S. 31 Cod. 88. Auch 
bey Biscioni S. 130 Cod. 14 findet sich J^lpiH HT'Ü'' 1SD tt'ITÖ 

S. 9 zu Ende der Note. 

Eine Stelle im QiHs llDlD (Literaturblatt des Orients 1843 
S. 395), wo es heisst: 1^^)^^^] Q^ilöD in'' ^^X^pH U^t^ ^£^ 

n^y] ]ptn ^^n niD i^Dp D''jnim ij-it n^ai •««Dti' niD 

«j^l«^ — hebt das dort Gesagte nicht gänzlich auf, es veran- 
lasst nur eine Modification. Uebrigens ist die ganze Stelle im HtDD 
Qipil^ schwer verständlich, da Schamai gerade immer mehr Ver- 
schärfungen des Gesetzes hat als Hilel. 

S. 22. Note 1. 

Bey Biscioni 142 Cod. ii findet sich ebenfalls handschriftlich 

nn^D irm*? rrnsn isdi n^nnn nöD - ipitsm nnsn, 

welches beweist, dass man diese Abschnitte einzeln copirte. 

S. 37. Note 2. 

Vergl. auch die Stelle aus Ben Ascher über das y^^i in Hei- 
denheim' s D''DVt3!l ''tOÖti'D S. 31. 

S. 40. Note 2. 

Auch Joseph Karo in seinem Commentar zu Richter 5. 21 nennt 
das Wörterbuch des Donasch ^^^i^» 

S. 74. Note 6. 

Vergl. auch Kimchl zii Secharja 6, 4. 
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S. 80. Note 1. 

S. auch Sefath jether No. 88. 

S. 11«. Note a. 

In dem (S. 173) erwähnten ^"i^J^H l£D l*efinflßt sit^l» »"«l» 
folgende Stelle (S. 206 ö.) : 

^V 'ntiöD k^ii»^ D3Dt^ nrti^ in:i^ty: D"'''n ^Syn niüm D^Ji^^yn 
^nmii p on D^i^üDi on^it^' Dn«n ü'pii^'i Vb in ninn nii^^üD 

S. 118. Note 7. 
S, auch oben I. S. 121 ''?iVj;n« 

S. 124. Note 0. 

S. auch Art. ^^p. 

S. 153. Z. 1. 

Die Worte: Es scheint «, s. f. sind zu streichen und dafür zu 
setzen: Es hat aber mehr enthalten, wie aus dem Einleitunsgedicht 
des Donasch und aus u. s. f. Wir setzen diese Zeilen Aes Donasch 
hieher : 

D^niD^ ri)ty\^h *ny\m) n'?ipti' ♦nnti'pj ü^:im ♦mii^pi ni^m 
iDnrs: 1^^ j^^n ♦D^itt'y d:i n«Dn »onnsi i^i<2 «D^nniin ]di 

S. 150. No. 3. 

Das ^S3n ''^yn ^^"^^ nvich im EschkolhakoferS. 63 b. erwähnt. 

S. 159. Note 3. 

In dem (S. 23. Note 1) erwähnten handschriftlichen Commentar 
zu Ijob auf der Hamb. Bibliothels No. 80 wird (4l, 17) auch y]^r\T\ h))2 
erwähnt. Es scheint, dass der Anonymus das ^YT\ ^"'^ *^®" Namen 
des Werkes gehalten hat. 

S. 165. Note 3. 

Auch anonym bey Kimchi, wie aus dem l^'i^nf) DHin ^^^ 
Bidraschi erhellt. Wir setzen den betreffenden Artikel hieher 

cti lyu' '^D*? mi^)-' , 

n^ipn ^m n^pni byn Nim nnt< Dr:y bn« D^''y''n^n ]t2 
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ufH 12) (' r D^DSW) 2Thr\ nhv^ i-ixs^s rbv^"? i^mr\m) 
ninn^ suin ipni (r\"y «"s imm> 'pn^D n^npD n::n^ hht 

in '^öi^ p'i nü^nn riTiiü^ p:j;ti' ('i 'n ya^in) iiidiij' W J^'^'' 
i:^m ibK pi »fwi i3ti>^ V'i "i<n^ rniV ""iDib ii«» Di:n)nn 
nanti^ ti^^ii^ t^ibA nim ^ty nti^jj; ti'T'S n^nm V't ]i«:i ^«n 

]^!)3ti'DU> ü'iyi Cn ü"*» nitoii^) öpn iiiqt n« nii^D üK'^i n^nsi 

Vergl, aiicli Kimcki Wörtetbuch Art. ^^{t^. 

s. na. Note 4. 

Auch iinonym bey Kimchi, wie aus dem n''3!Dn Dmii erh^'lltj 
welche Stdlen einen Platz finden mögen: 

^ü-i^D iiD^n p^D li-'i-iti^^n njin «ip p ^vi <^^"p ^'T Q^^nn) 

(:i"a 2"ü n^K'^^-ia) Dni^a i^^Sdh "^a p) orT'm na^-nyi oiiii'^ 
ti^i m pl a-iynr niin i2^iw'?a ]''nö n^nty f]Di^ ''J3ö nni< 
mhü: nD '»3 löi^ n^^3:i |s«i Ci'o :i"^ :di^n) p^D -[«^ö 
(n'o novi«^) iti'T' nö« lU-iDi np iö3 (:i"p b-'-ip D^'?nn) on^ 
11:3-^ n^i^n ^ npn ij^Vd: hd r^P n^n^i ti^'>in nnn iD^n 
n^^p (n"3 '1 m^i^) iüid: hd pi in^iA inaib^ ]n n^n^ iij'^d 
üvi<) -jiinö'' nö 1« ("» '1 na^D) pDi bnm cn a i<")o) mno: 

♦ HD n-i^an U np:inn d:^:v c:i t'"" 

m^ti'« c« T'b niioü;) ntJ'D r^'^ m no^<3 narr li^iy Vii; 
i«npi pSi "'n aip innti'« ai:nnn in -idj-^i (tzjti') 'n^ 
n^ty pvt^ ^ti^ö^i D^nnti'D i-^ip D^miyD ii^nn D^non D^'iVn 
jsnp? onnyn vin: nnm D^-niii'D m:i:ün i^ip p ^];i pul 
1^ iD«ö p iDi^ Dt^^nm Dniitt^DTti^n ^^p D'':ö''^sn 
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'i^tj^ i^-ip"' Trn nD«^)ot: •'lu^^n -nsii pin im ^::t (n'"" 'n 

Vcrgl. Kimcki Wörterbiicli Art. y^J^* 

('5 :i'p D^^nn) v:2vhü 'i ■tiin -iD«ii^ id:: ffn^ ^m^tr iDt< 

nh^ Vn (r'"" '3 innaa) 'DnuDD liN^üi^i '^i<'?x3 nV^i er i"^ 

:n"y irm ntt'D i^im 

D^mm iiü^n ^1 ('« '1 HD^«) mbn Dn^n NitJ'^ mnD nty-iK^ 

Vergl, Kimchi Wörterbuch Art. |J^J{y. S. auch oben I. S. 51 
zu diesem Worte. 

.S. 173. Note 2. 

Vergl. auch denselben zu Jerm. 33, 26. Diese ganze Note be- 
liebe der Leser zum Schiasse von Note 3 zu setzen. 

S. 174. 

Munk ist der jüngste Schriftsteller, welcher das riDpin ISD 
gesehen und eine Stelle daraus mitgetheilt hat. S. dessen Commen- 
taire etc. etc. S. 95. 



Additamelite. 

S. 16. • 

Parchon iA seinem Lexieoö (Art. ^SO) erwähnt ebenfalls das 
Buch Bkniinoth wedeoth. Vergl. auch S. 2Ö Note 3. 

S. 39. 

Das v^vn mochte Saadia nach dem Midrasch erklärt haben, 
wo wir lesen: j^in i^i^Ji^ — '>J3i'?n Midrasch rabba S. 91 &. 
S. 40. Note a. 

Diese Stelle des Donasch, wo er Memchem's Wörterbuch Igaron 
heisst, haben wir im Literaturbl. d. Or. 1843. S. 230 mitgetheilt. 

S. 56. No. 5. 

Das was hier über das Verhältniss der 2 Frauen gesagt ist, 
erinnert an etwas Aehnliches in der Hitopadesa (deutsche Ueber- 
setzung Leipzig 1844. S. 4. Note 1) , wo die Rede ist von einer 
liebenden und einer süssredenden Frau. Die erstgenannte entspräche 
— nach der talmud. Auslegung — dem n"iy, die zweite dem {»j^y;. 

S. 57. 

Parchon im Artikel Uf"i-| citirt die Meinung des Saadia über 
das Wort ^ti''iT (B. M. V. 14, 6), welches! übrigens kein Schrift- 
steller weiter erwähnt. 

S.SJ.No. W. 

Es ist hier das Wovl Delphin zu. vergleichen, Welches uns al»' 
ein fabelhaftes Thier von den Alten überliefert wurde und heute 
nach Abzug des Fabulösen noch der Name eines Thieries ist. Vergl. 
5/M»ieM&«cA*s Naturgeschichte (Ausgabe 1807) S. 173. 

S. 66. 

Parchon in seinem Lexicon Art. py citirt die Erklärung des 
Saadia zu (ß. M. IV. 10, 31) QIJI^^ IJ^ H''"'/!! „du wirst uns so 
werth seyn als unser Augapfel^', welche Uebersetzung sich audh in 
der Polyglotte findet. Uebrigens ist die ganze Erklärung aus dem 
Midrasch zu dieserSlelle entnommen (^^j^ij^ livU i^ÜJn i^ntTti^« 
IJiJiy")-, Vergl. JöZÄMf ZU dieser Stfelle. 

Dukes Exegeten. 13 
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S. 81. Note 1. 

Parchon Lexicon Art. ^y^ citirt diese Erklärung des "H^g^ 
von Saadia anonym. 

S. 02. Note 3. 

In cultürhislorischer Hinsicht ist folgende Stelle interessant, 
welche wir hersetzen: „Man drang noch zu Brantome's Zeilen in 
Spanien auf augenscheinliche Beweise einer unbefleckten Keusch- 
heit ; und diese Beweise wurden am Tage nach der Hochzeil öffent- 
lich xum Fenster hinatesgezeigt : wobey man ausrief, wir halten 
sie für eine Jungfrau, oder wir haben sie für eine Jungfrau befun- 
den ". Meiners Geschichte des weiblichen Geschlechts III. S. 9. 
Auch in Viterbo herrschte diese Sitte zur damaligen Zeit. Ebendas. 
S. 61. Rotnanelli in seinem geistreich geschriebenen jj'lül^ l^t^D 
(Ausg. Berlin S. 24) erzählt etwas Aehnliches von den Juden in 
der Barbar ey. 

S. 110. 

Diese 70 Wörter des Saadia sind beynahe durchgängig von 
Parchon benutzt, ohne dass derselbe den Verfasser nennt. 

S. 112. Note 1. 

Das Wort n^^jt; findet sich im .jerusalemischen Talmud Gittin 

1 b. 11 «. : n Ji:! V nati'v i^nn i6w* 

S. 114. No. 75. 

Parchon (Lexicon Art. ^ptif) erwähnt hier eine andei:e Erklä- 
rung dieses Wortes von Saadia. 

S. 117. 

' *- • ' ■ .. 

Vergl. Lebrecht im Literaturblatt deis Orients 1844. S. 393. 

Ebendas. Note 4. 

Vergl. die Stelle aus Owier haschikcha (nn^tiTI ^Dl^)? welche 
wir in unserer Recens. des ParcÄon im Lbl. d. Ör. mitgetheilt haben. 

S. 124. 

Auch in einem hehr, französischen Glossarium (auf der Leipzi- 
ger Bibliothek befindlich) ist Menachem zuweilen citirt. S. Deütxsch 
Isagoge Grimma 1838 S. 251. 

S. 125. 
Durch die Güte des Hrn. S. Fränsdorf, unseres geschätzten 
Freundes , haben wir die Copie von Menachem's Vorwort aus der 
Hamburger Handschrift erhalten, welche- viel richtiger ist als die 
Berliner 3 und wovon wir die Varianten hersetzen. 



.Additameiite. 195 

S. 125. 

nnsö] Ntsnö n^nn - •fmiitJ'^n ^^:)D n^pn] ?]iüm 

S. 12«. ' 

onn^in -• •[|''5d:i i-inD - -innphi nipnb -^ •[mti'b] wy\^h 
nniüpn - -[ntn^^m] mni^im - ■iThüia b "»d - -[Dnii^iiin] 
ni^j< in:DN^DB^ - -tompD an^iJ tDnsn' ^i - .[miüpn 

S. 128. 

S. 120. , ' 

, . ,„ -[niy^D ^OT m^tif ^CT 

S. lau. 

iiii^s«! - .[tt>ns« itt'b?^] D'^^m n^nn - -Dim orij? •'liii'i 

•[im] im 

S. 131. 

- •[D''ni:i')2n ni^mi^riD] a^mti'Dn m^nixn - •[^'•'3.)^^ d^ 

S. 132, 

•[iDnn^] iDno^ 

S 133 

•hiDni j^^inb tDam 

S. 134. 

•[]n:in] nbi^^tt' - ■i'^^yor] a^^ipD] p''JDn D«nn - -[in^^jni 

S. 135. 
S. 140. 

•ran:; 

S. 141. ' 

•hv] Tji; ^n'p'iT^ - •tn:}] -iin d:\'! - -iDn^sa n3i] on^sj hds 

S. 153. Note 9. 

Diese angebliche Stelle des Donasch lindet sich anonym i» Par- 
chon^s Lexicon Art. ^t^J . 

13*" 
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S. 158. Note 9. 

Die in Habakuk 3, 2; Psalm 68, 24; 102, 27 angefahrten Stelr 
len fles R. Jehuda finden sich nicht in unserm Werk. Die Erklä- 
rung zu Psalm 68j 24 hat auch Parchon (Art. VflD)? ^^^^ anonym. 

S. 159. ' 

Chajjug wird auch von Moses 6gw Isadk ben Hanassi aus Eng- 
land im Vorwort seines Dni^n ISD erwähnt. Vergl. unsere Recen- 
sion des Parchon, wo dieses Vorwort mitgetheilt ist. 

Ebendasellist Note 2. 

Vergl. auch Artikel: (fehlt) J.^^^ «(fehlt) y)2 O^^ *^1^ *H1A 

♦ni"! ♦ (fehlt) nüp oip ♦5]i]; *hbü mo ♦f]'iD »boi *^n 

♦b^n »nnti^ ♦nai ♦ (fehlt) )jr\. 

S. 165. 

Die Stelle i)^] ^^'^ ^^ ;3')">j.^ findet sich auch im jerusalemischen 
Talmud ÄofÄ« 15«. Dort lautet sie: riVH? l^HJ^ ^) HTI kV I^V^^ 

S. 174. 

In dem erwähnten Vorworte des XlS!WT\ "iSD ist auch Jona 
ben Ganach erwähnt. 

Elieudasel1)st. 

Auch jfsrtaft Erama in seinem Buche ^7<:^^«f/t Izchak (Cap. 21) 
führt eine Stelle aus einem Buche des jR. Jona an, ohne dasselbe 
namentlich zu erwähnen, 

S. 178. Note 1. 

Vergl. auch die bereits angeführte Isagoge von Delitzsch S. 243, 
vv^o verschiedene andere grammatische Lehrgedichte, besonders über 
die Accente aufgezählt sind. 

S. 186. Note 1. 

Vergl. auch Delitzsch im Literaturblatt d. Orients 1844. S, 411. 

S. 187. 
Vgl. Parchon's Lex, (Art. Ji^"n)0)5 welcher diese von Jehuda ben 
Balam aus dem D''i2inn ISD angeführte Stelle anonym benutzte. 

S. 188. Note 1. 
Unser Freund Hr. Fränsdorf in Hanover hatte die Güte, uns 
einige Notizen über das J^*)1pn H^^IIH '"'tzutheilen , welche wir 
dem Leser nicht vorenthalten wollen. Wir hoffen bey einer andern 
(jielegenheit mehr darüber sagen zu können. 
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•«Dni; ]wh^ iDsn o'^iti^D' 11 ^jni m Dti''? ip^nyn la^xa 
D^raon^^ry tv oipom n"ni"n «üii^D n^p tyipn piy'?b 
"•pi-ipi ii^ nD^D iSDn nti ♦ ppnn iriD in D-'y^t^Dm in 
p3:nvn:nn «•'Si"'vni'im' i^ip 7« rTiDytoi rrimpn «^pm 
nnj? la-iüin «V nt "»a nmoDH «Vd COn^npn yn "))) vsd 
ppn ^i^ij^i Tii^y^ D^2n:3im D^Dti^un pnmn 'T':in^"i y\r\:h 
T22 iNnp^ "^^i^ DnV "i^jnVi i^i^n o^^^mpn m^:i^ D« ^:: nnsm 
npH*? i:^ ti^^ "TTiü np iDii^n im*' d«i »Wijd "«bn d^bd 

1D5 nn-'piV iDt pi imi in, b ]^n n^nsn^ na "»liu^n tmj^a 
DD^^i? ni'in na^p: pti'^ nnTi, a ('i< 'd JT'prj'i) ni^J •'ip-ip 

HDVEonii' ^plp on^bi«^ nn^n W mitt't^nn ni^.nnni:^ D^SDn 

DDV^i iar iw^ Dn ('N T"3 D^^nn) ''Vti'^i ^i1t< 'n pi 'Döü nnn 

n'ity^in) iD^iiat^ ("> «"•' niDi^) üma^ n^iy bv -la^ inD:"!-! in« 
im«"! nma^n i-ii^D «in "«a nnT« ]>u>n ^j? D^Dnii^ (to-a n"'? 
nti'« nNtn.nNnpm-nnti' ]wb i^in ^a mv n|nn nnntj^ 
ii^b] nny nvti' ^sbi ision «ity n^^np'i^^n kii:'^ pi<i 
Dil« '^'?öu^ pra ma^ D^Wn^D p p^^no l^-iti'^ m); npDsa 
n^^r m in« in on^ja n« Dno'^D A^itt'^i [^j?^^^^ ^"^li'^ ^V 
'xn iDybn onsD «"an '•Dyis on« «ip i^ nnj;! n«npn 
vb); nw:i ^s^^rh i« D^bnn > ^Wd > av« p^o n"D"« onso 
DipDa 1« «ai^D nWW DipDa Dn«n «ip il^ ]ai nran i?TiD 
D^an D^D^tD^ ■'iif^^ ^^b) nn"» oba nyitD nn nWW «aiD 
n«''ipn nan D^r^p 11D« nnj;i 'Dpoiyi^a^iippnn ony^^i 

♦ni^jia u^is« a"n«i n^nna 

Dieses Werk hat 17 Abschnitte (Dip*iS)j deren Ueberschcit'teii 

so lauten: «DNüiD^ ün^£i)bn) nrm.«n mati^n ^y •'« pis 

♦n"San":ia'i "»T'n« nvni« '^j? ♦'a « 

♦D^a^Dn nan Vv iptir .n „ 
• DDiiatt'i D^iaSon müti'ivti' «'n «. 



198 Additamente. 

on^iD^J^si anmpan Dni^nps nhün yhn b]^ iptr «'t pns" 
•D^mirDn ]^y\ D^Dycsn ]^n ins''' nti^i^ pns *'£: » 

oiöD 112);^ n^iNin ^n '^i; pty )nti^ riD b^D^bn '^^ ♦ VD ,, 

Der Schluss dieser Abtheilung lautet: 

"ISO Ontt'VI "inXD n£tt^ ^Dpti 1D«Q •l'?| 

Hierauf folgt die Abtheilung (■)]^2^^j;3) "her die Accente der Bür 
eher ]n")lD"i<5 welche so eingeleitet ist: 

]o^Dm D^^nn "h^ü n^K ^Dpto ^p ^Tih ^rk^n «i nin 
^tt'^Wni ♦D^3i:p DH^piDö^a ''itt'nn »piDS fiid i« «nn:n«3 

Folgende Ueberschriftcn tragen die Capilel dieser Abtheilung: 

•D^n^iym niDipD ^y ♦':! « 
iti^« oyj: nm dj; d^d^ o^mt^ün nphr\i2 by »'n « 

Der Schluss: D^ÖD W^tT mj^:!! "ID^ 

•D^DT v^^st^b^ n^nn 



Verbesserungen. 



j) 
» 



Seite 12 Zeile 9 (von unten) statt "i^l^iy lies 1")«^^. 

„ 16 „ 3 (v. ö.) St. Kimichi 1. Kimchi. 

„ 17 „ 12 (v. 0.) nach Anan ein Komma. 

23 „2 (Note 1) st. Mixachon 1. Nixachon. 

26 „ 2 (Note 2) St. nn«Dn J- nn«n» 

117 (Note 6) St. Joel 1. Arnos. 

127 „ 3 (V. 0.) St. innt^ö 1- ^mtyü* 

133 „ 3 (v. u. im Text) st. nÖ"'1 '• HSIV 

13,4 „ 9 (V. 0.) St. niHD^ 1- mnnV 

139 „ 2 (v. u.) bey -;j«^Q |-i"T))3 streiche das ? und setze 

hinzu (■^"1 '2 y^)- 

161 „ 10 (v. 0.) St. Hülfsformation 1. Hauptformation. 

173 „ 1 St. führen 1. führt 

„ „ 2 St. Letzterer 1. Kimchi- 

174 (Note 2) St. nni^^üö 1- n«^ü)D' 
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G7 6-Z^ 

Torlieinerku»^« 



VVir haben bereits oben (II. S. 154) von dem histori- 
schen Werth der grammatischen Werke des R. Jehuda 
Chajug-j gewöhnlich Princeps graramaticorum genannt, 
gesprochen, und glauben daher kein Wort zur Rechtfer- 
tigung der Herausgabe dieser schätzbaren Denkmäler, in 
der Uebersetzung des Ibn-Esra, vorausschicken 
zu müssen. — Der Born aus dem Alle schöpften, verdient 
wohl Gemeingut zu werden*). — Die Handschrift, nach 
der diese Ausgabe besorgt wurde, befindet sich auf der 
Münchner Bibliothek No. 63, Folio, Papier. Dieselbe 
ist ziemlich deutlich geschrieben, nicht' datirt, und mag 
vielleicht 300 Jahr alt sein. Die Werke Chajugs umfas- 
sen die ersten 64 Blätter dieses M's fS. Liliendahl im 
Lit. Beiblatt zur A. Z. d. J. Iter Jahrgang S. 80). 

Die Einleitung zu der ersten Abtheilung des nUn "^öD 
haben Avir auch in der Uebersetznng des R. Moses Ge- 
katilia gegeben, dio uns Herr Prof. S. D. Luzzato in 
Padiia mit der bereitwilligsten Güte zustellte, wofür ihm 
unsern Dank. Das Vorwort des Gekatilia zu seiner 
Uebersetzung haben wir bereits oben (If. S. 181 Note 1) 
mitgetheilt. Die Weitschweifigkeit der Gekatilianischen 
Uebersetzung erläutert hie und da die harten Ausdrücke 
der Iben-Esraischen, der, wie wir hier sehen, selbst in 
einem nicht selbstständigen Werke, seine stylistischen 



*) Aus dem Epiragph des in Vcnet. von Dan. Bomberg 5306 edirlen 
Mosnajiui erfahren wir, c5ass dieser Editor , dem wir die Erhal- 
tung vieler schälzbaren Werke de.s^Alterlhnnis zu verdanken haben, 
auch die Edition von Chajngs Werke beahsichtigle, die aber nicht 
erfolgte. Erwähntes Epigraph, das nns Herr Lu zzalo mitlheille , 

lautet: P »U'^J? Hir^n 'H T3 d'? ü,)r\2 ülipH nDX^?3 D^El'm 

ijddS^ -i!£'m pnpiD CDnnx onDo n-^hzTh 'p^nnn'? 'n iJ^*' 

.D'Jti" D'-IDHCD D'-DD 0.11 »niTl "IDDI 'ilDp ^D)"! '-)Ü \)12]n 
Das grammatische Werk des Jarchi besitzt Hr. Luzaato hand- 
schriftlich, das p~)3;n "lE^D ^^^ '^"^ ''^•'' '^''ünchner Bibliothek und wenn 
wir nicht irren besitÄtes auch Herr II. D. Michael in Hamburg. 
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Eigenheiten nicht aufgiebt. Wir bedauern, nicht die ganze 
Abschrift jener üebersetzung besässen zu haben, besonders 
vermissten wir dieselbe in der fragmentarischen Abhand- 
lung über die Accente im 1)pir] '^5D, zu der Iben-Esra, 
wie sein Epigraph aussagt, die Üebersetzung Gekta's mit 
seinen erläuterten Zusätzen vor sich hatte. Gerne hätten 
wir auch bei dieser ersten Ausgabe mehrere Handschriften 
vergKohen, wenn uns solches möglich gewesen wäre, hof- 
fentlich werden später von andern Seiten her, die Varian- 
ten nicht ausbleiben. 

In Bezug, auf den in den Noten oft angeführten Par- 
chon müssen wir bemerken, dass uns erst gegen die 
Beendigung des Druckes den in Presburg von Hrn. 
S. Stern edirte zugekommen ist, den wir daher nur in 
den Zusätzen zu Chajug und in den Addidamenten zu 
der 2ten Abtheilung benutzen konnten, früher konnten 
wir nur unsere eigenen Excerpten aus der Wiener Hand- 
schrift uns bedienen. Die übrigen Zitaten aus diesem 
Werke, welche, so wie auch die nicht mit D, bezeichne- 
ten Noten, von unserem Freunde K — m. in F. verfasst 
wurden, sind, da derselbe gleichfalls die erwähnte Aus- 
gabe nicht besass, dem handschriftlichen Parchon, welcher 
sich im Besitz d. Hrn. M. GoMschmidt befindet, entnommeD, 

Mit der grössten Genauigkeit haben wir dieses M's. 
abdrucken lassen und uns keine Abänderung des Textes 
erlaubt, selbst da, wo sich mancher Irrthum als ein Feh- 
ler des Abschreibers herausstellte. Zum Verständoiss des 
Lesers, haben wir unsere Varianten in Klammern beige- 
fügt, oder in den Noten bemerkt. Nach Beendigung des 
Druckes haben wir nochmals sorgfällig unsere Ausgabe 
mit der Originalhandschrift verglichen, und die Fehler, 
welche sich durch die Kopie des M's, so wie durch die 
Entfernung des Herausgebers vom Druckorte eingeschli- 
chen haben, auf dem Druckfehl er- Verzeichniss verbessert, auf 
welches wir die geneigten Leser hiermit aufmerksam machen. 

Tübingen im August 1844. lieO|IOlll UllCfeeS« 



im rmn' nn pr^pi 



HiDDr? py )m nn nD nnn» 'n "in^n nun nrmx iöd 
vn'n y"' T«D -13 Dninx '*! 'id [nay] pcy^n imx D:n>nty :n»n 

• n3D-np niHDö n-itv 
,nnn« ^^3 pn^Ni ,n'a'«n '"jn pti»«-) tsmty ,ii'n'?4<^ nmn 
^3n JMJD1 ,h:ib D'pn oiJ'n inbu/ü hoi ipd^di ,v«d bn «in 
10331 ,Q'n5ty 3'J3i ,ijjnB' nii?n3 n33j onv^n «^3 ntj'N ,iJiai3 
n3n i^DD laa' w »um« p Sy ,t^v i^VJ ntyi ,t'?x 3'an nin 
"j")n3 '>i')W mü bwü) ,'hü 3'Dn'? p)'Dri wisn p^s« *'?in oniöd 

tpn*?! pn^ nniö'n 
'3"n "iN3^ ,r»n ")BD3 'usn np^y y'j nn i3 min' mw 
»3 ,D5iDannn'ms»^nn rniNi »E/ipn jwb ^t^Dm nun nrniN 
pDi;;i Djov nnoi ,D'ai^ii' dj'nü'i onii 113^3 03-)D diid n^yj 
DnsnDi niin nvmx dj? ona' D^b)?sn isiiou' 7« ivt ^>j^i d")3t 
,nD« i"n Sy d3 dit vxbi ,p3jn isn onn^ari Dn'nni\s3 nns 
□iD ym D-i.sn tv{jjDj ]n„ nDD3 ('dhd nn« -idx "iis'«3 
pK' jD (n3i:'nQ '23 mm j^'-Aii ,0"in1-ijj cnDiympDn«"i3n 

nr ^y n\T n^ ('D'bvsn sy«"! wsinti' ^i;i2n ott' ^3 j>t 4<^i »'ma' 



1) Menacliem ben sruk. 

*) Ibn Esra im Zachoth (Ed. Lippmaim) S, 47 b, führt diese 
Stelle des Chajjug au, ohne den "Verfasser dieses Verses zu nennen, 

D. 
3) Kimchi in Michlul (Edit. Venet.) S. 48 b. 

«miy ^31 1^33 n^i^sn b iüqd n3yn -ie'x 4<in ^v^n db'i 

T T 

»3 Sj?ön dtj' «'^pb iöJtf 'nyi p '3 ♦.♦♦♦. n^v^n b nJ3n Dar 
D. /iji Don'3i Dn3ij; -n^n n^ij?a b wdd nwn ity« n« 

1 



3 m j n m ' n US 

dVd;» nnii") »iii^Sn 'J'ja id-ih' in nm' p w^i< bo ps"i »bd Dt<i 
1«) ü'V ^yiö n^tfi" pi m niN )bü «öhb^ ^yisn 'd ,Dn-iDin \b^n 
chp m nix "hu/ lübn^ Syisn ]di d^j;j m mx iVk^ (na^n 
'Utyn ni 'n\x-i -il^joi /Q^VJ nj m« tw pyn |a jvjsn bj?B aw 
»nt^^TSL!/ "löon nt 'n^vs mm ü2 'ninm matJ njn nrmxD ^Dun 
nnx »D'bvsa DDsnrni OJnDn cipoi DSiDi?n 'j>di arram u 
rijn pwn yi^'3 mpDi ']E'Dm nnn nvmx wpj not) "i«3«e' 
niD^i ,mnD «hdjh ^d np'vi ^'Vi'i t^'k ima ii"B' nai !?3i ,D^j;jn 

N^^ ^IDSD b^)5 nap «^pD3 1><SDJ O ,«aDJ 1J\Si:' HD «iJDJHD 

■)3n w rrn^ «^ d« ttsDjn i»< «yoj ij'kij' hd ix map p"i >ni<3D 
D'DDiJ'i ij\s"ipD3 b'NHDjn njn m^{ '^ya D'^v&n ^^d 'nnsm ,ijdd 
D^B' nrn^ ij'dV t^'^s ^du?)-idj ]'d^ ^ddi^ |'d b 'mapi 'nD"ii;D3 
«bi «y^TV^ 'H^« j>ön Dx nsDD S'V^nb 'n^ipry hdi ,'i}ön mK32 
niD-i;;a nnin^ i6) ,'^ip]wb2 nm ]wb iiob^ "ibdh ni 'nnnn 
n^N Sd3 noxD >rji;/i nm D'TD^nn irn'ts' 'asn pn ommn 

onrn di'd Dnnio i^n pi ,])wbn 'o^n n^n DuiDipn nm 
t>?aj p Sv [mav] pinn nsii nxajn npsy 'd »^ni ,unüitA iv 

riD n TDix ps^^*in pi^nn •t!'p^nnB''?t2' ^v n&o ^np^m 
riDibnn ddd ,nj;i^ 'i«i vNinE' m nb^mi i^2b) ,n'Drn^ 'na-ianty 
♦n^VJ m n\s dh^e' «önty Q'^;;&n "^dwk' mip njn ni'nuy 

^j^'i^i^n pbm cDbj/j nj nix c-n'?j£' vvnvj ijOT pbnni 

HD *iMx nun ni'nii« nai y:i)m Diip ♦pl^m OT "^^^^y 
in«D ,n Qixn j^dd'sj' ;;jn niNn d ,"idixi .^^ni njn tsin 
;b™ nns ide'i ,^? ^<ini »nobo ya^' mxnpjn m;;ijn j;3K'nD 
,m iDt^i t^i ;pp nnö ixnp'i »^ud idb^i ,^i j^ra f'op ids^i ,i^i 
♦(»pmts' iDti^i ,1X1 jD^in iDii'i ,iKi jpn>n ide'i ,{51 jpp j^op «npi 
♦(^mj/un vatyn n^xD nnxD laiDn jsd^' 4<^sif Nim pitj'n njm 



Ibn Esra in Zachoth S. 1 a. 

2) S. Muscato iu Kol Jehudah S, 127 b. 



nun nnm^v 2 

oxDS "^E/Ns tzhv^ nj m« □n^«' lübw n^^j;?!-!» nx d ^pEfon 
inyn 'öd nj;^ (^"nm CDn m^b nnns 'Jd^ hd,, "jdx iii;i 
i?n> fr«'?! ,('' fr?"D n'Vci") .t'^d n^j;n ,('0 Ab ^ptnO ,^-^^ nnj;! P 
1WN "iB'ND ,übyi m tz!J\^5y D'^i/sna ax '3 n^n^ t^^ ihidd 'd 
c^ön (nb nb t{"cy) msD inöni. ts'">'!ti' '^ i^ti'n 0^311 ompQ3 

T T 

iii^nt fO'^ 'n tv&ion) y\>in nu^^"^ h^dd it h^ina' idiisti hj 
»nnij^ ]3i /^"i^b tJ^i u^i")'» i2'"iiti'i ^112^ Dp ,Dip' ,üp ty-ir 'D ,mj; 

TT TT 

r V : • . • T , 

"iHDini,, tt^-iiu^ 13 nD« DN1 ♦D'bsij iJi>«E' na ono i!?'5nr ,dj»jd 
,1^11' ,{^11 ,rab Dp ,Dip' ,Dp jy-iwi pii'D ,w^2)n w^w ,ra!> Nsn 
ns« p iiDxb i^DV p □« Vüb m ,nnK" »nnB» pi ,n3b a^n 

T T 

,nöp.\ ^in^pp^ rHöp 1« /D^p^"» ""nöp;^ cp.i op P "^'Q^n^ i^^t pi 
P^ /Hii^T /^n^i2^i /na^i i^* /^^-^iv ,^ir\^i^ ,Wt fE'"' ,b't pi 



1) Vergl. oben S. 123 Note 3. 

2) Menachem faen Seruk. Folgender Artikel des Donasch 
(IVro. 36) mag hier seinen Platz finden. 

0"d Yd nw) °nb riDvNi p)bK 'D c^n' inj?) mo.^ dai »ns« 
.plbt< t^'?3 3inD Ob nb t<"ty) insm nv\yD d lyob iid'h p fr«^ 
lüssyD nj/cy^ni pio'n p ('i ib o'-^m) 'n nn.s t?"? f)^ ^d i-id^d) 
Nin «inBini// *p]hü i^^ C' V* '>b&Q') ^•3•^ b« ^ihd njn 0,^3^3. 

"• TT 

t>DiJ i6) ,nw Dfr^üDD ^bt< M^i ^:'Na D>3inD ,nDim nn.yni bpti'DD 

.'n'DK ,'n'D« mOsSD THD 1DVD ^^ü: CDN , H^I^J^ '~?^'? D^'J/Sh!? 

n2\^) fHDVX Spii'an nöK "126 nD.vji nn'p^n nnsK /'i^Jn nDi« 

TV •> . T ; T TT 

D. ' — .nenij imoi^i punn^ «nD^xi nn^:^ 

3y s_ i[)n Esra in Sapha berura 25 b. 



5 nnn npmN 

wwn m ,Nin^. ,^n^. /-»np oyi ;njJT /'in P^ ,-02^3, «inof n^nn 
im innw n^nna wniy «is^n nii;ijn xiiü onn« ii^ts' j;u3 o^^ 
KDpn K^n ,nij)i2nn ba nni« tff'ttf njjijns mjjwn nwi^n npi^o 

/Dnj;3 /onitfB^ /nni^j? »nnjfn ^Qs nnsa ^«ity myu' p ^y »msjopa 
1VU' K^ /DnnDrDvnit' tr\2in /ra^«'^ /nnni /D^an^^o^am 

t: It: t: t: t: t: t: 

Niw ri *]wbn hv '-jp'ty nD nn&3 pN ,inn4< rty K^pa {«wn 

/m.\/"ij;i"ii /'m'i 0*^ "13103) /Hifis T3 1D3 -iiaiy t^lp' H^nriD 
nn&3 imx lyi^'iy ^s^w w^) ^ub)V^ nni^a- wttTi mviJn ^i-iqki) 

,Dnni ,D'jDi£' ,ü'>)}m ,nbfe /roin 102 nrn^sn inb'd mxn 

;nnö3 dViv^ wa/n nym ,n'3>3-i ,D'^'b:i ,Dn33 »notn ,D'3i3i 
D^in3 m^'nnti' ntyn t^im ,Dbin3 j^3ipD Nin inv^nty nnn ]iB'bQ pn 
1D3 Dnnsi 313 j>Dp3 j/pfiD mi<n 13 i^n'ti' iiti'N-in i^wn rr.T 
/pmn«n ,nlii: /ts^iln intsn ,ü^v)'-\r\ ;B>lp inisnty ,D^i!^ip 

I TT V • T t: vi • tIt: 

' t: ti t: 

DN p iTiT «^1 ('D^in3 1Ö1 n'n i^'^^i" /1^ ^dt ^*<^ /nn noi 

• t: • t: 

nyunDi ,nnn&« nuDn ünyw\> '3 ,y"nnND in« losp nwn n'.T 

^n"i3inii' HD b ^y «in 

t<itt/ Dj; i^w ")3Pin' DN1 ,Dnmn mobtt'm nposn mpD3 n« o 
«intt' npD&nn u\püü pn ,j;j?jnD »jii:'n ,nnnnN3 1« n^nn yäDN3 
Ninty «WS ^m3iniy ^it Sy cnnsT ^^2 inj;i:ni ,pi^on n^nns 
,j>i Doni pw vifn ^3 ,'nDii^.'» f^vW] "f^^ i^^nty ,n^Dn n^nn3 
,innM i'vn p3p^ p3p3 i^öB" dd nyum nns3 noii" dd mv^n 



1) Vergl. auch weiter unter J^1ti»n "lytfi' in llDin "iDD- "• 

2) Dicvse Stelle zitirt Museal o a. a. 0, 12.2 a, mit der er die 
schwierige Stelle im Kusari 2, 78 zu erklären sucht. 



nnn npmN 4 

lioü 'ni'n ,njn iödh ymü n>rf> i6m onni an iimm ^^i^i 
ly-iSD 'n»ni »ston li^a wipn pty!? S^3 ont!^ mvi^nn n^« mao 

DHD ty» >D ,ijDn by in^wni yj t«^T ^v^s i^^ Q'^' rbm it/io^ «intfi' 

nns: j;J «m rirmx nJ;3•^^?^D nnx i^wn im rvn m ]'2j?ni 
\yii'* ,DiSvX^Di K^^P^ Vi ^''"^ ö^^ «nnöa vjd^ «inty uiE'n ijj^y 
n3N> 103 /P D-"^ ^^^7] )y^y ,pn^n «ihb' (hnj^n dni ;p «mi 
nnNiy »^^wn nw map ,nnö2 yi im o ('? ü'b '^b'd) pn 

1DP chDE^j ^ipn ipp ,n'nn p 'o ppDi pop f]ipn ,^np, pi 



t) S. Zachoth S. 6 a. D. 

^) Jehuda Alcharisi wüste diese grainmatisclic Regel geistreich 
für das Leben anzuwenden. Folgendes Sinngedicht desselben (Tachke- 
moni S. 71 b) mag hier seinen Platz finden. 

,r\mD 1^ ü'p^b b^y n'nn bii 

,n'nniN p^D 13p Ditt'i 
—DD nmio «s;iö ^-in vh ^d 

• D'nnD ni'to nnu 
N^ o nwi t^ip ]wb i32n 
0, »cm ^Jty Din lanpn» 

3) ibn Esrs in Mosnajim S. 8 b. 

i'>b)T\b unjDi D^inn iejh naii' pi^nn i^np' 3ij?n iiiy^ v'^P'^^i 

.nvn 

S. auch Zachoth S. 1 b. 
i) Muscato a, a. 0. S. 128. 

5) Mit einem "I2ti' pmictirt. Auch Ihn Esra braucht diesen Aus- 
druck. S. Mosnajim S. 35 b, », 
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m)?un iKvn vot^ H)*« Dj?':in >s ,nii'j\-ini n\^-i'^MMDn on^ n^n' 
riD^i •D'D^D njJ^tyD IHN ^^DHi ,ninnD i« }>nipD dh'Jö^ tf^ty na 
"iQp n^Dtyni rt))SD D'öDu Dnty n^j;?^ ,iii/Dn ni^nm \v^pj 
«j'Mi ,nn^ li^D^ p)DiJ ,11,15^ ,1123 -)i3K^ 1DD DHD u^innriiy i^'Dn 

TT " , , . 

3inr «ao' jsnn 'd yn 'U/iw dj\si nn^ -jti'Q^ on^ n^ni lan 
D>3i Dn 1D b'2) .nüW2) nb^n nnn«n p^ pbn ,m nix niion 
pH' 'D.,n-nD:i n\^i3 d^j;j m i^'pn Niniy idi^ Dnxn ^di^ «^cy ny 
nunonm nnionn nnoi obyj m 'ph mp' vn^ ]d^ 'nn nM'tcr 

'D ,1D^^_ /D^;?J isim t^nn nm ('d 'n d^dsik') rj^js* ':ji?n ijnwd 

niVn nrn nnwnn ?*]iSt 'n ^51^ i3^i_ -^bi< n^a^ t^ina' d^;;j nun 

,^k Wim [)hn] *]iSn k/^w n^n^) nwiyj 'im ,^)bn ,d^' ,i< [m^on] 
□n'Jsyi n6 ni n^nnp pis'ics' nrn nDj;3 nmon D-i3n» ,ib' ,Db' 
DHDDnD DnonM o^D^^Jn D'njn ib'S' n'nnvn '3 V"ii »"n« TJ^o 
,D^i;;i jisnyi ,~iDA 1DD jsD3Dn D'NaDj ansi' ]:i]}m ,hpr\b hd 

S^Di ♦IV N^3i in imDHD nw'DJ ;ni' vS''?di -irn imnnD D\N>ti'j 
uv'i' ^"^^^ Dj;5i "lon Dys cw ux b;/is ^hd^' nx-ij iwhd '3 ")Din' 
•^^'pDi "lon wr\ IX "pyisn Dns'ii' D^a« n^in |dj d nmin n;?i 
□nb riDnm ,n">3D ;n\si /n'K/y") ^nn: /mxtj^i m'h-iön '^ v">i 

T T T T . T T 

ixijDiif' onD ti^'i ,t3nnn« im 3nD^t£/ np^vn in '^"^ F^P in innnxD t^a' 
nn Sd ^^3m .?|s^:n ,?]^:i ,?]i3"i]; ,?|:ij; ,^^t) ,?]ii pi jd^ot 
R3n in« s?n 2)ny\if npv fiop »i^ if^ r^^P i=)3 nnn.sn i:'''!^' 
/nn^i fT\'hv^ /H^^k ^^^ -idx ist oihd 4<l'd' D'd^di ,f]Dn in« in 

T T T 

F)bi<n 3inD>B' np'v F^^P '^'J^ innn«D e^e' na b^) ,m'^\3) irrhT)^ 
nnn« ^y ntJ^« ,Nim ,«ni '^'7«3 nains nnx nbü asm »j^nn i« 
ariDDHo D^D'pyjn cn^n n^« non^i »O'a fr«"ö ^«pinO «n^p^nx^ 
— «^DH t?in ]DJ o uymn'? lon dj;di k'^d Dys dhdji ,^pn^ nD 

mn y^Db n^i^yn 'J^ya idjd^ »D^OT mH yi^^'D IJJt:^ 
j;aD«:3 lim n? Sy Dwyoj. nni ,ii'jnM innx .^intf m^?3 n^yjn 



nun ni^mx 6 

D'pj;)jnö [inm] n'?im ddhi pp .n^iDii:? n^nm tj'nn Jin^Tn"' in w P^ 
inNiy ^v ^311 ,Dni^j; ^2";5 pi ,Dnnnx ssmiy nvn nQV3 pDtya 
D'n^x PiDi /('1 '^ '^ti'D) i^'^^'i ^J' pjp^n ^x ,(d"d V'd n^B'N-iD) 

n'ty^is) p n"}.^")-) ,in'3 'p!?tyD) n^Dm ^n atJ'^^« »('' i<"Q n^oT) 
,njnnN3 D'Vi^iJnD d'^d n^ ;(': i"o n»vti'0 n^ nnb* n^ nv ,(«"n"' 
1D3 inw «DU/' npD&n Diponi »(^Dnnn« \ifw dj; DDDon mnvn 

f>in ,B':ni wty ob^ ]\sti' nn« n^Dn nij?yiinD m^nix ntybiy nan^ 
.nsn' m^iE)D ni'mx ^jcj' in /nnx ms« Dsy h'H' d« 

Itfönm mn nvnii^ ♦^^H^Dnn') TlTi t^T^n^hn^ 
mpn ]wb2 nmmD nwiN nty^i'n n^x n-ny ,>"i« nm ,nK/'?ty 
nj;un nni^n |oyn umü3d:] D'pinm O'-nenn D^j'jy »jb»^ 
'^D iNt^D ntci'^ns ni^DD n«"ii ni) ,nt£^nn3 h-indd n«nj 
D w'>x^'> i^b iChviTi: '>wn ]nj;ni ^i^nnm anviJnD nwixn 
msnnti'D nm)m b'Dü wüb nrm« nti'^tj'n rba mia njnv .Di«n 

• D^yj »mm "ij^idd n«i3 nn.^n ,n'WD p nun p d'J'd w"? 
,(f' d'D D»Snn) n^ö nt«3 »^j; -^^xn S«i ,f)^&<3 n^^n^n nt«DDni 

1DD ,nt<'iJ ^in pN »m p]^s'n ni 'd ,0 n"' niDiy) ns-) n« -TDjjtn 

nj ^s1^Ji' ('' fü rrD^iO ^:'i!?^pD 0"3 V'^ 2i^rs) ^ni^ii^ [3ty ii"n] 

•;t:I-; "c-t 

• m tsini rikSij isints' nnti'^l /"idti ii'iödi d^vj w^vnit'nj 

T : |t: ' 

rk «-^pj r^^n ni nap noii /i^ni nniy nri ,ü^1j;«i odiij^d 



1) S. Zacliolh II. Mosnajim 2. a. 

Kinichi in Mlchlol 190a. und Arkwolti in Arugatli Habosem (8. 14) 
widerlegen diesen Einwand, 

2) Abraham de Balmi zitirt diese Stelle in Ql^K nJpD ^^ der 
Abb. DvVBn npIvPl/ u"d zwar nach der Uebersetzung von Gikatelia, 
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^ypin») ni ripßi «<^n »C'tJ '■> n'j?a») "i:b tJ'^ODira N^n iddi ,('i '' 

-isipji ♦nbipV Sp D« '3 mpn ]wb:i n3' nV 'Jtj'n i'nn^ij' nn 
-laivx ii;/! «D'JD ^D S;; t^'Ui mm "id;;3 ijit'n i;jd idd iity^nn 

,0"' Vb niDB') ]3!;<3 IDT 1DD D'DJ^D IX^D' H^DH »^1031 ,«-lpDn 

,Gx"' i"ü niDK/) i£;-ip3 -i^t<: n3D3 ^ö ,(i"' i"ö mcB') n^xa it Qy 

1 TT" : T T 

ri3 ny:3 ^^^n /('^' /= n^^-iO bb 'n\x^^i ,(Dii') nM nxA 'd 

^-. •• : - IT 

T : : 

,(n"' n"' nioB') nnoB nDDna ;('- ^"' n^DiiO nyiD3 ni3D«i 
nj "IHN N3") n"DD n"jD n'rra' n^x* iqd 3nm ,(^d'L}j;d D'-inx oniDDi 

• T 

mittn vxm «n n'^lDn p]^Nn ijnsjd »^CDDDD iIH^ ^Ipti^ 
")p;'n) ,(r\"b '2 n"i) nannK P '^n.si idd ,115^^3 |dj -im .Nim ^"p« 

• •'n'-?.sjn 'ijsi'm ,(': ^'d nw^) in^tf^x 'e'dSd pi o3nnn 
••ni3?n ',03 i'D iXip'O m3us* ♦Qsti'n 'usnn Ca n"3 rron') 

7 T : " 

,C'd i'i nw) b:>i6 !i\nn pi «^i^n id3 ,0"ü 3"j h^dt) p^^sn 
,0"' iS"3 n^ya") -ip3 t^n« ]o «in ^3 ^o''^ m) p"» nnpt< vn'iN' /^^nt« id3 

TT T ■• 



1 

T v:v 



'V 



1) Zur Unterscheidung vom Zeitwort (/,-| p^'^lW^) nHD (S. Nörzi 
in U>"D a. 0. 

2) In unsern Ausgaben ist das Kaf Raf.j und miisste demnach der 
nachfolgende Vers ^Dli^3 ^PT^I angeführt werden, wo das Kaf in 
manchen Ausgaben ein Dagesch hat, Norzi gibt hierüber (Rieht. 7, l5) 
folgende Regel, die er in einer alten handschriftlichen Grammatik ge- 
funden hat. 

13 nnns bu; n3\"i n/ni) nJDp vva'^n bii/ 'H'i ^3 bb^n n?// 

•'3 S. die Masorah zu Daniel 5. 

2 



nun m 'DIN 8 

mrt p»isn ,('a i*o n'j;»') nos ^j? d^d psx »3 wd a'Oj;o n'?ön 
,(:"' n"!? D>'?nn) p^sn nnw pi »nps^i p ^sin d d ith v^^^^V 
D)i£>» Mb Dx pi o3ä'm ]D tDm 0'5 'n n'ö-i>) rynm Qisn 

,Ct '« n'D-\') ?j-)>iä^ DnD3 ]Di .(d"» fD maii) n^r\ «^ noit^m 
an f>«in nüwn m^on nnnita *-?5ün vh^m ,»nnji' ny' ]d t^intj'. 
,ni^Dn 1^103 onE' n'öbyjn D'm n>iDwn vi^3 Dn^^>j;3 |dj] .i«d' 
rrn i^.^d «<ü3D3 m^D ^nii'n ^■qw) ,m^Dn n'?'nn3 Dnnnx d'«33 
m )})b2b mn pnan (Y' d"' n^^^xna) iü^jj loip las ,r\m nbn 

Die nna^n fO"' J"' vsi'in') i^ nnw pi .ni^o ^ntif 3n3D3i ,n'y3 

•TV • t 

P)D3 mK'öV (ö"3 n"3 mDty) ^i^ni-i);!? w;;i ,(«"' «"' °'"^^'^> 

-)3 HDI na HD ,('« f' Dn3l) nOS ^''^V'^ rO"a J'ö n'5y4<"l3) 

,nT riü ,iDvNj na ♦('! '^ "hm) .löis^ <"ioi ,('3 t«"^ 'hm) 'joa 

D^P3 mn pwn j?ib3b nimi3 cx^ipm^D n^x ,Dnbi dd^ no 
Dn^ ]\x D'3'^ DniDsi nnx nbo nd3Q3 m^on ^m mm ♦^n-)3inw 
QD^Q /('3 'i maLy) ii'3 n-iD pt^^^ V^^ n>n nt -inpi oddd 

V T - V - 

-im iDiyi ,]^) nobn jj^phd Min o «n fc<^3 ,o"d '? n'j/ti") ii<3"in 

ij n3'n33 Dni« iDnD'ii' pty^i] pj n^n p ^v ,^ö3D3 nnw n^o ni^cn 

"iSs'i iviJ nhnn v^üü2 C3'D^;?jn D^njn ' '3n pi , nnx n^D 

onsono 

^n"S"2"T'yD ]D D^y:ir! n:in nn^^^m qnsdd n^j^; 

tfi'UT nni<n d^d-jt ^ju' S;? D'n3j;n Dn3 unl^3' nVD'Yyb o p 
133 jwxnn 'j^ipi «^p iN-ip' 'jB'ni 133 Mnp^ \\min ,nsji ^it^ni 
/13T» n3ii^\ iwxin ♦ ^pi 133 \i''mb2 N?aD' iiit^j^in ^3 ,bp '>im) 
HD ,(0"' Nb r\]m) t<B-i_")_ {<BnT ,o"j n'b Dn3i) njuym 13 nsin 
.('nDt<3 tyn sinpjn im ,0"ü y'a n'ti'Kns) F|p3 njtyai ,-iDxn 
p2ö3 riip nnn »('«'*< n^c^N-is) D>n^x j^-q n^i5'w^-)3 id3 ^pni 
mDtj'')in3vi53 ^nm ?j^n3 i«"?»! ,j<bi> /Hity^ trysrv »0 ?"' '^»^ö) 



1) S. oben S. 36 Note 1. 



11 nun npnux 

D^j?jn vvnni ,2W' ü)p rbD2 n /Dpi 2w ntjos nihb' D':?j;jn mrn 
pi »cyiSN "155'vVD ,'n'ttm ,'n'2^j; n^on ni^ ,nxm niyj? n^D3 Ninti' 
,D'n3 ^^^^ D^i^J *1^*< ^*^ ^TT/CID"» n^03 D^VJ 1^^« DT 11 ^Dnnn 

,m m« innvS' n'-pti'D piw3 pipo t<ina' niD^nn n un^snp pi 
iTiT ,i"d"3 ]o im Tin^N ivSD'ci'n pniE/n ;^3ipD a.)m "lunn n pi 
1031 cnj<-!pi cniDtt"! 103 ,pipo f]^x 1DD vxhp> ,D'r;j i« d'^j 
(n"^ 'n js-ip'i) n);iD ^nx nnsi ,r-iDi /miSndi ,DD'nSiSi /nni 
12D nn ni\i "lays »nyiT naom ,D^ii;^- ii i.s-ipvK:) ^ r,pi 

,DB'n 1^t nSon iidd i'n'tf n:D by ,Dn'j'3 s^isn |\s' ,niE' ü;ipn 
fpn 3nD' m "iDVDi ,b'n:^ yüpz m:r\ü Dn'jsb ts^cy nn rrn^tio 
^■liS'i (d"3 n"3 3"d) IvS^d '"153 n« Niji^T ji<n3 3n3n'^ 'in-i n'n ^k^jo 
^b 'n ':x ]3i ,('3 Yi 3i\s) i^jd n^^^p p ^?1nl2' ")d;;3 Nna 3nDn^ 
p ^y ,('3 fDp D'^nn) a^p nn^^ p' p p) ,0 '• ^rx^D) irn:)ij; 
'^nj»s-ipn,(wy"''j .td-i') (ij<tt;-i nbipD <'n t^"^ ^iSpmO inoip ^'naa 



1) Grammatische Expositionen dieser Wörter findet man in Zachoth 
S. 13 b. Wir setzen auch den Artikel des Donasch hierher. (No. 94) 

,(*<"' 'i n^nnO t^tfi n^:iyD (üh py] -invs p^nn n^'Dm •xtj'-i 
sriDDH 'JSD ]Dn' n:^ ijnnsi ,('n i"d iv^p-i) ü/'t n^b wm dv 
s>;ü/nn ]D rH^vn nw njsj niyt^ ]vq^ ,^^j<3 nih Nt^'i 'd .j^j^ni 
nti'N D'inisn niD^n m^i^m iN'3n^ mp^ib) ,(3"' 'x n'Ly.y^D) p.vn 
Hin ")3in i^^w {<^ ,3in3 ion «nn iid^^d ,D'n.nDn D'iöd^ in-.p 
«nn '3 'J3D1 '>N'B'if/ niuü "id n'?i ,Nn3 3in3 hm «'?.'3 ,ncixD 
ntypD3 nJi^DD 1DD ,Dip?o ^03 vvnn nipDD ^bi<n] f]'?Nn mpon nd' 
njDj 1^1 ♦nJDJ D^sityp ]Q nt^pon nw\ ,t<n3 3inD ,('n '« ny^y) 
n^.ij?n -iot*j pSi n;;m nn: •"i^"' T'^-"i;'n nn\T ,15^1-10 ^^' ^^ 
[DDN] DDND bDi«n -ii£'n isnpj -liJ'^<3 i^^i Nipj ni:/in n^DiNn 

D'Dnx D13XD D'b3iNn onniDni ,0"' i"ü ^bm) .ü)2a iwo 3inD3 
:D'D3ib nppDH D'ttTi p pi3nm »('a 'n n"p) n'Dn*? nr"ii3-i3i didd:: 






"""!) D"nn pi ♦ Dn'D^D now nriDana "lorri p]^Nn D^y'i ('n d"' 
(A"'N"'nnDi) -nx ('3n"'^«'ji) -nn ;(n"'3'VN'^D'?D)Dnx,(n"''''3 

T - : V : T T 

i^Sn3 hVd n.v-)j «HD ( ) n^D f f*op ^nn onp n^n dj« 

nxii n»n h ann o^vnn (vs"i 'n didj;) naj n^iDtJ^ »'inx r^j^m nbyj 

TT : 

«"d n'i/ti") Cd^^DIJ' c?) ü^ndc »"iTm 1^^3 ^"it^vxi ♦[31d] dni hm 
jOi<"' ;'^)n) D^Ni^n 'o;;i o"d n"D 'nnn) (^-j*? Q^!)^jri ^'n rm jCn"' 
'B^i« ,(n"' '3 n"n '.x) 'a« Ki"' d'^) ^nI"?? O'^"' n"'; n'Qi') i^Ss 
(Düt') nnK^^N* /O"' DK') nkitj'^ ('3 n'b n"T '*«) nkitt^x ;0"' Qty) 

T T • v; r": T : t-: - -: 

T : T ; T T • t: 

fjSw (N?"' t"' n"! '2) D^N^Dijjn ,('ü 'n n"i '4<) Q^^jniinn P 
•a"tyD D"isD Di^D^ 1DD D"3"iy- Dnjinn ti'-nti'ni »Dn^n ~t oipD 
-iTi 11 Dj; '{'] n"i ^x) ,nxiB ,0"'. i''d niau') niD /n'?i<i ii i"iöni 

(3"3 ni:') ^2"^j) ,Cd '.s n"-! '.s) ,|i^^j; ,(-i"d i'b d'bws) jj^is; ( 
'« n"i '«) «iDit^ 0"d i"^ H'ü't^nD) •iöi?^ Kn"3 '' niit\sn3) ^^ij; 
1JK/3 vb^yQ k'r\'a'2 i^^nn nrn (n"' 'i n^a^vN-in) l<<iinDi i'N'"inD ? ('^ 

•• T" ; •■ T : 

?"*? ''bnn) 'i ip^ (^'d n"-i '^) /]i?y;..0"3 i"^ QtJ') ]py. ♦s^ju p b)?i 

('3 «"3 ^'^) "inyil"! ''"^V^n ni<i (i"3 d"d n'^ti^O >iip i!2'vS3' «b nu'N ('d 

t?"? 1^X1 D^JDJ D^3i iTijnü'D mjw'? n'pN ^3 m'n pnn ''nvnn ^ixin 
-)DNt "]Dnnn •pa'Sn injo «in pa' t?"?« i3t m::' i3 •^ds^ii' pn^ 
,n^ij ;;-tij n^03 'n ,-1^1 n' ni?a3 iti ,^3« idx nbD3 'n ,^3ni 



1) Wahrscheinlich C'iTlS) (Ps. 119/ 130.) und D\S*nD (»b. 116, 6.) 
i«) Im Manuscript steht fälschlich Cll^fl 1'>n''1 (Jos, 10, 26) an- 
geführt. D. 

3) Hier wäre noch beizufügen lyO ij;!} ,CQM COM ODH '^SJS 
(a. a. 0.) ' < 
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]ybr) fVy Ai^'V >r^iti /I^did /inp '^'^ /1^^<^ nnD'ij' ^\sn n'm 
-m jD»3nn m' mm nDj;3 n^n:i nn^o mo nVx Dn^TiDt» ii:" pV 
,D'^j"n ,Dn'i ,Dij';;i jD^a/nöi ,didid ,nni3 n^D3 Ninif □"Jtfn ^ty 
nvn nns ,>?ijd3 ij:\SBf n^n^S D"Jii'n ]d D'3"in nv ddd iii^t^si 
wncy i«nn ^d ;;"ii osf-iiy n)n il^nd n^Tin im d?;;i yüp ivn onip 
,"j"ifc^ n^D3 V] ;nt?^ i<m ,in'ö nSo3 Ninty ^m ^in nb n^D3 

miDn Nn rjriD'i «DmDj D'dii ('n i"d 'Vivd) D'Sjd i^ hb'j;' mv '3 
(n"' N"t5 ^pin') ri:lön (4<"3 'i3 rrtyN-m) n'?nx ,rl^p i»^ mD'Don n 

. T " T 

onD' Nnm !^^«n 'd ,'m^?'3 ntt\vD F]t>ND dj;si ^^"l^ d;;bi id d^d 
,iin iHv^ >i'?vV3 (ü"' . a"d n^v^') D'öty nyip K!)^ 3nDJ oimiDn 

1D'B"Si' pHT^Vx DDD'ty pH' ^^« {<^3 SinDH )b n^ß3 NinL^ IH 'D 

D p]Dijn nn i^jn i6ü nyip ^?1b nnDJi »non Nbcm n^d lonn 
noSn p m ainan S^i^'J^^t^' i^ t'Dn id« pi /P)"?«."! iDp t«^ 

3inDn ('d d"^ c'^nn) t^tonD pi «Idu nm w^w 'rfyiin o ,^^xni 

3nDJ "iii'vvs 11 J^^2 i^üHD ^ny^ pm ..sSd Sdd t?in nttr^NO u 

'jiE'nvSi 1DD n >^^Nn nnnnriD'i ,0"d d"' ^\"ii') 'rh j^ünö 'Vn^'^n 

•^Visn na^ Nim b'iici' nn nr ,0 '^ rrtt'ss-in) ^^ idhd ^mx di^n Di 
lUfi^D »^Dij nni ^j;iön noS »^t'^xn (3"d d"» n'vti") i^lDiv^^j pi 

iin 'iHvV ^ba:i ^insn (Yd '' j^tfinO in>< xo^nn nbNr.Titt'-i'S 

]'jj? HD D^ann n oipc anDj f]t'«n 'd ij"iön OvSti' ,rhi< idd hjj'n 



*) Die letzten 5 Beispiele sind von den Masorethen als 2'^DD') ^1p 
bezeichnet. Ueber IH^i s. die Masorah zu Jcrem, 2;i 15, 
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TT TT 

TT T T : 

lins' dni,(?''d '3 r\"i) nhdi ^ib (Y'^ Vb 3"d) pna na j^ti^ii-^-i .^^vvai nhd 

• Nnn (d"d t"3 n'K/xna) n^D.^ n)n /^^^'^ ('i fb ant^) pts ><)£! 

i^S^n Nin ('n .'n n^^nn) n^ö^i<i rijis n^o^ ^^int:' vsnn »a jjn 

^pin') vnN'iJ"'3 3naj pr,pöD 'n;;"i ^v 12 px o^iNS^ ri^o^ ^^^^ 

>|iDN:t£' Tm jniya (n"i 'n avx) njip P i^ Mi<"imp|bfr<a («"' t"o 

Sxp]n') Dan« «ints-ri lu/Dnn pi 01 Dip»a «^ts^a 0"' 'b ri'QT) 

nr "-pj?! Ol' 'ixnni n^va ('ü vn"j .^dt) ^^aa nx !ij{^«ß-i 0"a Yd 

,('a n"' i^-ip'O D';;ia n^ -it^N ,('n N"a niDt:') my' n^ ntfN iman 
Nini F)^{<a anaji na anan^ ^ivs-i n^nv:/ ,(b n"a Dty) noin t^b -ie'n 

«in ,^?^a ana^ts^ ri^nx /nS3 f^^J^a nia^Don )) pi (^pB'^a ]dj 

y\n müT) «nm fiS^n ana' D'Dys 'a , »^b«a nD'Don )) ana'ty pa: 

pi ,1isn i'jpn nrn mava ,p n^n i6. dn f]t)Na anan^ ^ii pj« 

ni 'r?v inuJHJ vn'H iisn na anajti' '-^^ ijupty 4<S liJ^ao dx 

l^jya fc^"? anaity ij\sn nim ,i^^n anpn ]'j;?n '&a inutyn'öi :injDn 

nn («"' 'j cnai) |idv 'ja na'^a ss^n n^n njwD .injom vvna bii 

pDpa VJ' nix nn« iv anaji (^.n;;"! non ^<^N ia tfna' «'? -iKiao 



In Bezug auf die Leseart selbst, mag hier bemerkt werden, dass 
Kimchi auch die Leseart nif"! erwähnt, welche sich in vielen Ma- 

T T 

nuscvipten bei K'enicot findet. D. 

Efodi Cap. %i sagt hingegen, dass sich Cbajjug hier irre, weil 
die Masorah NJi'T nicht unter der Zahl der Wörter hat, die ein Aleph 
am Ende haben. S. Norzi z. St. 

Vergl. oben S. 83 Note 2. 

'^) Ibn Esra in seinem Commentar (Genes. Ül, 8) hat folgende 
Stelle von Chajjug: 

i^^ pa «Dana i^nsn^ ^au ^{^ w^a pnpiDn mm» 'i nnx 
rHü b^ ♦pDV ija naia a^n rhr\ iDa Nna ix td i^b pai p)S^a 
♦DD^D »Nin Dnxnp -jma n^vv b jin f^inaci DODaD i^^x D'piosn 



11 nnn npnux 

D^pn üDu) ,D1ty^ ü)p^ n^DD IV /Dpi 31^ n'pDD t^IHE' dV^h ^jm 

pi -ty-iSK -iti'j^D ,'n'N-n ,»n'B';; n^DD ni» ,nxm m^i vhün Nirny 
,D-in3 n^D3 thvi ^^x n'3 itI/D^d^ n^Q3 ubp ^^n di' n -^snnn 
•riDvX 13- n?i Di'^'Nn n!?D3 ^ba ^riDon >^^n 4<',ncy ti\s-i n ^snnm 

,m mx nnN n'.TtyD pnii'D pipo «intf -nD^nn n uni^np di 
iTiT ,'i"D"n |D inx inn« ind'k/d pi^cy^ y^^pü ^?^^ty m^nn n pi 
;d31 CHNnpl omöB'V lo^ ,pipD fiSx io3 Nhp» ,n'rij w D';;j 

(n"^ 'n ts-ip'i) ij;iD bnvN nnsi ,nDi /•»mSvXDi ,D3'nSxi /nni 
HDD iin nrn -)Qj;3 ,nj;n' riDom ,d^ij;^- yi ixnp' n? q-isi !)-jß!i 

:-iri nn« yn la^Jicnpo du/1' p []wbT] by] 

p)t5N DHD' ni nDV3i ,t>nj |^Dp3 VJ^UHD nn'js't) tt^ty hd n^rrtto 
'it<i (ü"D n"3 n"a) ix^d n^a n« K^ifi?-) j^nn nnsn^ ^ks-i H'h ity^ss 
b6 'n 'JN ]3i ,(b Y' 3VN) 11JQ niti'D P t<in^ "»lav^ ^na aron^ 

V "■ : 

13 ^y ,('3 f3p D'S-in) ^s•:t^; r\->i^b ]n' p pi ,0 '• ^:«bD) in^iu; 

T •• - • T 

'^njN-ipn,GN"''j .TD-)') (^j^if'i nb:ip <'n «"^ ^Nptn') incip ^'n^j 



1) Grammatische Expositionen dieser Wörter findet man in Zachoth 
S. 13 b. Wir setzen auch den Artikel des Donasch hierher. (No. 94) 

,(«"' ': n^D-)^) t^ty-i nb:ij;3 (ctn -j-i;;] nnvV p^nn nj<Dni «Ntyi 
3n3Dn 'JDO pn' t>^^ -jjnnsi ,c'n i"3 tvjnpn) Lyn dd^ .wm d;; 
tsii'in JD nSj;;n dl^ nj3j nty« ]vq^ ,?)^vS3 nih {<ün ^3 •i'jym 
lE'N Dnmsn m3^3 m^^in }<'3n^ nB'p3 i^i ,(3"' 'vx n'ti'vsi3) p^n 
ntn -i3-in ib'VT fr«^ ;3in3 Nin 4<n3 ■]-iDt<3 ,n'n.'nDn on&Ds iNip 
«nn '3 ^jsoi «^^jy-if/ niwo ~id k!?i ,Nn3 3in3 rm nV3 ,nciNa 

nL5'pD3 nJlbD3 1D3 ,D1pD ^33 5<nn mpD3 P)b.Nm F]'?xn D1pD3 ^?3' 

n33J ibi •m3J Dnsityp p na/pon cm ,nn:i jidj ,('n \x ny^^) 
nb^vn ")d«j pSi nv^i nn: nh n'b.ij;n nn\-i ,iy>)-]D ^^' ^^ 
[D12M DDN3 b3'.«n -nK'H N")pj iti'N3 ^^-^ Nipj HE'in n^3\xn 

T T ' 

D»D13N DUvS3 D'b31fr<n 0^13-13.11 ,(?"' l"ü '^B/D) ,D13« "IWQ 3in33 

:D'D3nb nyp3n D'ari p pi3nni K'^ 'n ^"P) d'ddk Dni3-i3i 3in33 



"""1) □"nn pi • Dn'D^D now nnsDno -lon'i p]bwvn rbp) ('n d"' 
!^Sn3 n^D nx-ij NHD ( ) n^D /K°P «nn ni-p n^n nt« 

TT TT 

naii n'H 1^1 Nnn d^^i-q (n"' 'n did;;) nsj niQtJ^ •in^'< I'J^^ni d^;;j 

T T : 

n"d nw) (^Di"'E)tJ' c?) D^^<D2^ ;^Tm tn^xn nowxi .[aic] dni hm 
,•0^?"' VK'in) D'iNiS^^ 'o^v o"d n'b 'nan) (^■j'? o^.i^n T'n ^^"n j(n"' 
'i:"i< ,(3"' '3 n"T 'j<) 'Li" ; (1"^ üw) ij^^ipa (n"' n"'; n^ny) ^^2 
(Dtf) nnx^^N* ,(1'' DttO n^-iSi'^ ('2 n'b n"i 'a) nkiK^^? ;0"' Qtt') 

TT ■ v: T": T : t-: - -: 

,(i"d Dt:') nlWD 0"D 3"' n'Dnj)ni>3o 5(n"3 nty) nn^^N ,('"i 

T : 1 : T T • t: 

f]Si<3 (t^"' f' n"! '3) D^N^3i:?n ,C^ 'n n"i Vo o^Nn:nn pi 
•D"iyD D'nsD D'nn;; idd Q"3iyn Dn:inn wiwnt ,Dn'n -v mpa 
ivi )) ü}) «0 n"i \n) ^nNiB ,0"': i"a niDti') niD /l'^^i ^i ^"i'^^^i 

(3"3 üUf) ^P2^)} ,Ca \v n"i 'vx) ,p^^j; ,(-i"3 1"^ n'iiW3) ji^y ( 

'vx n"i 'k) ^sti' 0"3 V't5 rrti'N-is) icij/ }(n"3 '' n'Li'vX-i3) ^^iy 

ijtj'a j;!>3iD k<nD2 pB'x-in nrn (n"' 'i n'K'N-)3) ij|iinpi ^N""inp j C'o 

fh ''hni\) '1 iipi_ ('/d n"i '«) /|p^j;^i.0"3 1"^ o^y) ]py_ »^:nJ P ^J>i 

('3 i<"3 vsV) ")nj;i1i ''"»VJn nxi (i'b lo'b h'^k") ilp it:'N2' i6 "^wn ('d 

t<^ "lU'vSi D'JDJ D^3i ni^nsj/D nuiE'b n^« ^d r\m pm »^nviin ^ixin 
~)DJ>< iDnnn «pk^St ."inja Nin pii' «"px -i3"i nw 13 "idvnik; prr 
,n^u j;nij nbD3 'n ,-^'"1 pT nbD3 n^i ,bx nox nbD3 'vs ,^3x1 



1) Wahrscheinlich Ci^HD (Ps. 119, 130.) und C^XnD (ib. 116, 6.) 
i*) Im Maniiscript steht fälschlich Cll^n Vn"'1 (Jos. 10, 26) an- 
geführt. D. 

3) Hier wäre noch beizufügen lyD ""VO /CO%"I CDin /IDS ^i^JS 
(a. a. 0.) ; 



13 ^ nv:n nvmfc^ 

',)'h^-^ /inv/Viii; ,vtj^nö /I^idid ,inj3 ""'^ »i^^^i ^riD^iy ^i«n rrni 

' T T T T T TT 

-VI jD^D-in 11' im'D 'iDp n^nj na'o iv3 n^x DnnniDt) w^ pb' 
,ü^bxi) ,Dn'i ,D'j^vi /D'E'iöi ,Q'DiD ,Dn:iD n^D3 Nina' D^mi !?cy 
nvn nnD »k^sd: uj'nb' th'S D'Oä'n p D'^nn "ir ddd ik^v^di 
wncy vvnn o j;n ♦is^'-ity ^{^^ ic^ns nn^Q nrn ntj/i V'^p n?n omp 
f^it; rtoD n ;nt5' ^"1 r^n'ö nSon Nina' nrn i<in nb n^D3 

jintyn nnty ,\n\s-i n»sn ,'n'jö n:ö ^^^ 'n n-iion an nriD'i •in^ti' 
miisn Nn ^hd'i «Dmoo d'dii ('n i'b 'Vb'd) D'öjd i^ nti^v hb'v '^ 
(n"' a!'b ^ptnO rislDn («"^ 'ü n^ty^nn) n^nx ,rlSp los niD^Don n 

N^ Dn;; ,(2"-> r\"b '-pxpin') hödk» '»»^«S ,(2 jV o'^nn) nia'« 

T " T 

n Ö 'wV ÜtlDI < ^1Ü D^SI 1^3 DVÖ D DDDJ 1 H a J 1 ;('l 3'b iTDlO HDti'ii 

VT 

QW Nnm f)^«n o ,'miS'3 -itfvSD '^Sxn oysi ^na d^di in d^s 
,iin nnx ^^vVD (d"' . y'o nwO D'db' nv")pNi'?3nDj »n n-non 
iD'ti"t:' pn'i ^"px anD'iy ]3n' p)^« «"^n ninDn i^ nbon t?int£^ nn ^d 
^SiXn '3 iDiN. ]D hv ,vN^a fD2 D:injDD i^^vNm idSi pn f)Di: n 
>^Svm tf-iiE'n n nmon niriD (d"' /d n^;;B'i) D'ot:' nv^p ^<1^ h^dd 
:it\yw pD3 jsin ne^iSD ]dj n^n n nSs nj;"ip n^ an^j i^w >^dij 
D ^iDun nn nDj^a vn'^d nynp i<ib anaji »non vxScni vx^a -lonn 
noSn p3 in mriDn Sxi^'JJ'ii' i^ t'D3 "iDvS p) ,^^vsn -lUp ^*^ 

^«5^ p2 ii3 nnDJn niö'n ]di »^du nni e'iw p]^Nn n ^i^xn pai 
3inDn Cd d'b uhnn) «Tionö pi .)^dij nm tj'-niz/ fi'jvvn >d ,f)^xni 

fpM um ,^visn nDV^im jü/'^w 'q'pt^n n ,*ibNn pai n^m pa 'd 

2VÜ1 -iii'vXD n i^^n t^ann ana^ty pn'i ..sSd San ^m nty.sa u 

-jitynNi 1DD 11 ^ban nnnonD'i ,o"d n"' ^"m 'r6 ^mü ^^ n'?'bn 

."^;;i9n iD^ Nim ti'-iiB' iin ni ,0 'd mt'Nna) ^b idhd '^mx mi« dj 
lUfüD hü)2 lim bjJisn -idS i'pNn (a'b d"' n'vti") i<lD"iv1^J P^ 

t; 

Iin in« p)^N3 ainan (i'b '' v^s'-m) intv? i<^:ihr\r\ nbnv'^nm'i^ 
]'2V na D'ann 11 DipD dddj ^jb^n n i:-idn dnec ,n^N idd njj'x 



*) Die letzten 5 Beispiele sind von den Masorethen als ^TlDI '^Ip 
bezeichnet. Ueber ID-ÜJ s. die Masorah zu Jereni, 2, 15. 



nun ni'm« 12 

TT TT 

TT TT; ' 

♦ Nnn (d"d i"d n'E'NiD) tda n^n /'^^^'^ i"^ siit^) P^^ N)n 
p]St?n t«in ('n .'n n^^nn) d^d'pki nis n^^n t^inu' vNnn o yii 
^pjH') i")nN'j{''3 3nDj pr,pDD ♦n;;n bv ^3 i\s c^iN-ii^ n^D2 «inty 

S{<pin') DDnx iniijii ']WDnn pi 01 mpDD »i^^a 0"' 'b n'onO 

,('d n"' «"^p'O D'j;"i3 iih "itJ'N ,('n «'b niDE') mv' ^<^ -iifj? jnjnn 
{<ini i^bxb ariDji na anan'? 'Ksn n^m ,('^ n"a Dtf) noin n^ la/N 

Nin ,{<na anajB/ rt^jn« ^nSs f^^^^ nD^oon ii pi (^•pti'^a ]D2 

T T •.. 

m n-iDH i<nm f)'?i<n ana> d^dvö 'a , >^bfr<a ma^Don n ana^ty ]iaj 
pi j^ien p;;n nrn "inya ,p rrn «t>. dn ^'^.va anan^ im |\s* 
ni "li; inij:inj j?rpn ii&n na anajii' '-^j^^ ij'j>"2/ fr<S ijnsd DiX 
}'j;;a n^ anajic^ ij\s-i n:m ^n'?« anpn r^vn 'öa -inujy-i'Di jnJDn' 
nn (_ü."i 'y cnan) ]idv ':a na^^a i<Nn ribr) ^^'^^^ ^•"'^'^•^^ ^'^'^ h^. 
Yüp2 VJ nix nn« m> anaji (^nvn non ^?^« d tfna' «!> -iwaD 



In Bezug aiil die Leseart selbst, mag hier bemerkt werden, dass 
Kimchi auch die Leseart Hti'T erwähnt, welche sich in vielen Ma- 

T T 

nuscripten bei K'enicot findet. D. 

Efodi Cap. 2.4 sagt hingegen, dass sich Chajjiig hier irre, weil 
die Masorah i^ti'! nicht unter der Zahl der Wörter hat, die ein Aleph 
am Ende haben. S. Norzi z. St. 

'} Vergl. oben S. 83 Note 2. 

2) Ibn Esra in seinem Commenlar (Genes, 21, 8) hat folgende 
Stelle von Chajjug: 

i-^b ^'a «DaDa ij/nsnb bau i<b unjx pnpiDn nmn' 'i idn 
rHü bD /jiDj; 'ja nana nm rbr\ ica Nna ix na iib ^ai fpü2 
'Wp'ö wn cinxnp ^Tia n'?»x ba yV) pnaai D>:3ao f]S>s D'piDsn 



15 nnn m'nus* 

Y/n"n"« Dna .TH' N^iy bv^B) ^y_^B'D^J'J3n n^ D^D^tj' 'w -iB'.y^ 

1:^X1 mmi jv^Sd njo nnx n^o "iDir 'jn njm ♦Dnn n*«-i p«ty 
li'UM: ^nn3 DN ,0 a"b nma-n) ^2 br\r^ p^3Nr,i"n"n"« ni'mND 
^nn""^ nDvSM i"n ^j? na'i.n nn.s nbo ni<3i ('13 y^ dv«) i^i^nnn 

.1 - .- "T : 

Nsnij' ^jJD DH^by -iDD' "it^ND D»nDj;n 'D 1DIN Dp] -bv.^B) ^^j/pn 
(Ks-inND) n n3T Dm ,n \x n» in ,pi^n ,nD^n ux i^ti' \>]}n \n i'pw 
ly'j'i im« iNn^ -iü'nd nm^y V "i^i^' *^in ^^V^^ n^n '^ Dmn:»] 
not? 3 ,naN 'iti'ND ,ni<nj inm'? 'ix-i rma' no id^'^jj'i im:' p bv 
r\: n'? pj^xn ijdh ,T\"f^"a oncy niTn« nymvxn is^Din nir'ND ^dni 
,bDNn ,^Dxj »tJ^vV /^DiN ODxn ,1DNJ ,nDN' ,nDiN nD«i ,d^;;j 
jNDDDn Sj/ Ninty idd n D^sr np^yn «inii' iqd ^i^« n>'D inDriDi 
Ns tsin'(h3-Dn ^7^ nnxB' ,Sdini -idix n'^on Ninti' nn ^in) 
«in m^n nnt^B' nn ('n 3"d S^ptn^) □^p^ns ii^pii 'd ]di ^j;isn 

nvn )i'>Dvri p S:;i D^yj n ^snji Sdx n^on ns^dj ujwti' f^ban 
Ninty ij;?ti'J '3 DH^DD ?]bN'n ni '^is' d;;&i »m nNTsy ni; nD-i^n^ 
«(-i"' d"' nV) nGn ^«ss'dj'^i io^ ,i'jd^ ü^iif na iB'an^ N^nan -imy 

^nDDPiD bsi: Nin ntfND NUDDriD 'pDu ^"piin n? d nt^in 3wn' ^ni 
•t'j^isn ND Nim ,nnN ^w nun '^j; nmn'^ ,nD-)Nn3 id^^o inn 'd 
SsunnA?"' ^"^ 3VN) n2b 'ns ^:j{s*i ,('3 '' 21'n) m^N ^n -id^s* jdi 

,1-iDvvn ,n!:vr'nbo3 onv/ D^DDum «NDDon idij? isim nnsonD 
S^n cn"3 ib n'tyN-i3) 'J3 man n^^xi ^iS^Nn ,iS3N' ,n-)DN 

T : : 

>^-iipn S'DD «in p 't'V j'fTi^'nty n^on niDp no^Nna nnoyD 
byiDH t-^^Q Nü3r:nD 't'iö'k; mnyn niDn« m^vn ts^3 nno "inx 

-DVD pj^xn n\m pn (^^1DT /Hipii^ 10= Svi£n ns Nin »d nayD 



*) Die erste Person licisst bei den Jüdischen Grammatikern 13nO 
WB2 nya (Zachotli S. 26 b) oder "njJS "131D (Michlul S. 2 b). D, 
«) Diese Stelle zitirt Miiscato S. 133 b. 



nun npm«< 14 

ij-iDN DN1 ;«'?o ^?np'i n Dipo imi<3 Fj'Din^ pn> «^ 'd ,Tn;? w 
'-pB' byi2n o ")Dw p tjy ,inn4< vvnn ^ititin pjjno d^d-i^ iin o 

■ T ■ 

ipy nn;; nj? .^nn^rntj' no Sd njm »fiS« »^'tdi ni' t«b ohd' «':? 

:m:n ^^p D'^;;3D E'ns^ td^ 'Jnb' no ^d^. 

wisb SvNn n-iiV3 ^n^ «mjn nvmw i^j;3 ,n''?;;£n niPilH 
Sd üi)^) ♦^^n Dn^E/ 'snti' D'Vj?2n nbnna nnpvxi D^^;;sn n^^y 
nti'^ti'a mns 0'^v£»'i ]o ^p& nrn pn' tsb 'j ")di« ii'n'S 
^Vis fr«"ip' liN ^i^bnn' (N ,Tnrm>«D nn« non» dx p'i ^nrnm 
JHJD 'D jinrxni pi p nvn'-? mi wiw n'm /^ibnD i« non 
'»li'nD« -)B'i^3 )D'W' «S CDpsi pionn ^iS^n wb'^i nonV D'na;; 
/"»nSvD PJ2 bv i(\m HD '?p ^nxnpi ,n3Di ^p ^y d'^j?9 'npbm 

Sp ii)m in^;;D3 'niofci 'D'j'jsnn onn^^i ir)^;t?">DiN ^n^^Qn 

tsintt' D^pn njn i>Jj?m ,Tnv3 udd n^yjn nun n^sn^ d'J'jdd 

"n^jjpn ^nji-ipi «DD vSt>mND' UDD ^ij/eni ^yi^n ^di ,pjjni t^sn pn 

pi •DDD 1JDD Siy^nr Svisn nrn "id;;di ,Nnn msDin'? nnD 
fi2D Min ^nSyö ]'JDD nJWD i^ints' na bi 'n^j?iDi 'n^;;2J 'nx-ip 
iTipD pj;n mmn kx pyn^ t<&n ]'n t^inti' D^VJn mjn m'Dj;_ -uppni 
fr«^ njm «DD msDira ono ^i^sm ^yisnti' ^1;;^ ,Dsnö!='n ^J'd bi 
o^yjn mj tJiöJ ")Dp TOS fin'i'D ^p nn? n^j'jDn >^n'a3 ^J^'yD 
VI] 'bp i^insy 'mD« p bv ib)v^r:) ^j;i&n p id n"t2m "rn;; pB^b 
^::a' n^N* ijnu" n^i ,d'?i;;S vvn vjm nn^iyn ^j?Qi^j;5i Sd o 

pj;n nw:n ^*^3 ^i;;s i« bvß V^vb ^^vi'w tp'^ ab^ pjvm ,n'j'jnn 

. QpjD low myi ♦ :\nJD nti'Dnn n^vsS 'd n";>nn"N nw1^^ jd pn 



1 ) Die Masofali xu Dan. 3 zähll diese beide« Stellen zir den Wör- 
tern, di« ein quicscirendes Aleph haben. 



17 nnn npniN 

nn D^ Sn Dty ah) nsn n\y Di< 'd ifnw niao inöini n^D2 ya 
-)DN> -iis'x ^0:1 »riB« n^D3 nti'N >^^t^n CipQD 8>?*n itf« n'jsb ^tt^N 

Wl n!?Dm ,*1D^D DD ^1p Di« '3 Dp rhü2 ipV V5< ^3 "^0*5' "^^ 

,13^3 rn jw D« 'D np;;n |\snnii" nna' dai *)i2b2\>ü thi ,wrv 
mao insim n^on npy pxi ,*nv ]'i<i nvm« 'hb' n^»« ^3^ np^n ön 
CDN ,11 j<^3 Jincni msini p noi^ ^^ tt" nn ,13^3 nsn ön '3 

Dp 1D3 tj^ni tj^3 a"3inD lüüh 1^ m «ns« ^li?« DipD3 n^i\s 

TT 

♦nty niJ'vi Dp 1D3 lavDM ,nntj^i nna' id3 niJ'D'' nit'D i*^ Qip' 

V : • t T : : • T T . ' 

,^r\Wl^ 15^1^ f^n-iüi lU"» 1^3 TiDp^ Dp^ *^o»<^ d:; w ,^^^3 nrniM 

• : -T -T • :-T -T • :l-T 1-t 

p ^mh iij; B"i ♦'H'U'V na'); ia3 ,^n^ij/-{ nii^i »'•n"'Dp nop i« 

• • T T » • • It tIt 

Y]mw 1DD n^uii^ 1ntJ^^ na/^ i^^ wii'^ /^nt:/ t^'iö tr\m}^ nnB» 

• - T - T T T V : • T T 

nj3-)nn 1« ,n3T •^T\h n^iiin na^iff na ^sbi ,^m^ ^mb j>5nn 
.-«£'« Si;i5n '3 5n'^i3: S3 lonj^i r,>hiQin n:iD-!nni ]mbt] ni^p 

na'N Sj?&m »iiubb \x vvb 13 isnn ninovrii« udd t^eh DipD3 
"iB'ft« ^vsni ,iD^. 1« NöS 13 312^1 mnoj nix udö ]'j?n Dipp3 
ni 'niNia m »p);^ ix üq"? n 3iii7n nnnoj m« udd id^h Dipm 
n&Dn 'n n*it;;3 Dn3 'n-i3n n^x m>niN3 mp' itt'« »uB^m isnn 
D'DinDH DH'n ^3 'nii<3i D^D^;;jn dhoii ^3 13 Tityi'S) "iiyx nin 
niiy^T niDipDi D'Vv53 D35nnni D'b,»n to dd^^sj niDipD 'nuam 
S3 n^ni ,ityDi nno ni^mx ddb' i<-)pj hd^ ti-i.xob' iHvX ,djvsi 
^331 ,i.smp n>3tn3 b'vmb 'ph^d 'i«i .13 ^i^n n3in i-iiat!/ nao nxi 
N^jy HD Sy 13 t^^DJn ID -»nt:i b^'^pns sinsn p idiV'j« nw 
NSD« N^i ^yö n!='pD nn^tt' pin ^«"^pD3 «y?:« -iif« nj; o ♦«sd3 

IE'« ^j; 3in3n p 'nint:i njjdj «bti^ rrch «öDin id 'mn^ ^inapo 
ni'*5n3 n'3 nino^ pNi "j"jy hv D'n'3iD 'n3i nm3 ,3in3 ^b 
nrnix d.te'ib's D\yaDjn D'^^/sn b ^naspi ♦d'jdnj on^ii mnDJ 
,U'd!? dhd rx ^3 inSDKi onnio bv D>miDi vsnpDn ■t)33 n'pNn 
31D irri' ^i3p ,)h T]ü)in dv t^sj S3i ,iv"i dv in« ^3 \nDj3i 
n«! ^33 '12)} yn) »'n miv3 wd ^';;in^ »n'ipi *mü2b '>t\wi iwü2 
»viSK ^jj nnvi w^JVD «lä' i^Vtt' nDD "53^ Dnp3 o'^Dinina >nm 
i3nDnv>ti3 '33^ *iiD3 "siDvbi 'W pnb ni< '^ 'Jiaii '^sn t'« i'3 
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T : T T : ; 

F]^xn nrn niDp nnoi/D n'^px ,c'ji ': ^vvptnO pino^ mi2 'sn 'nm 
• {<n'3 KS^N -inoD pii'x-) pB'N-i ,F]bN Dnbnna' «npaa 






,mD' in^n ^n bi nmcn ]\xd ^n Dbiy ^^m n^n D'n%s i<in n^ivJ^ 

js'^ytsim nj'3 'j;-!'^ nvn^Di pDon':j j^nD^n an' ^t^^n' nn^c 
l'.sD noDnm tsity n^Dv «"nnji nDwna no y-r «mnooi t<np'Dj? 
Ni!^Db ^31' vs^ njji!? D3nn nox' n« D:n ^n ^d 'r;;D nob^ji vSiJDn 
ni'pD'n 'DD Tntm ^nino v^^n^ is^i i^ani. ponno Snnb r« "]« 
,nyi TSD ni33n |n' 'n 'd ]wb nij?D 'noi Tn Miaoi nan nmm 
nxn ,nin ison c^x^nb inan ntfo ^jx ^nt^ ^n;in )dw2] njDn- 
♦ .'ia{< ]Dvvjip D'n^x ^^m u'jnx 'n nmnn "lanon nai n^nn 
n^DH |\x'? IV n'nM nb'nn ]\sa n^n n^nn n^a: )b bab nbnn 
iniDJa D-vvn n« na' nt^x iS üp'i idix nni iSty^Di d^ij; vN-iq 
r\2 -iDn n^iDJi i'p'yin na naia ma ini^ann n-isji injiDna inaj 
mina i^nt^i ?maa' wi^ wnp b^m TniDon iai 'd iJCDnx o^m 
"ijty-i-iv^i Tnnbi "inin^ ijSxjj'ni inaiD nsoin naom imi,n -ij? v'^n 
nvmx bv "i'Hjn^ n?n -isdj 'äsn th p mm' nox^i^an^i piannb 
D'D-)D D-iiD x^d: o Dno-n nmnbvnnaj; jici'b -ic^x .^a^om "inon 

□3 n3-i' nty« DnD naim n^v^n nrnixn d3 -it:'x O'^iv^n hjdh 
-iDx ntyx3 nm3j xs "^nn bv mJnj'i ii3j {<'■? bv Dnn'a'i on'^i^'aa 
,«innaD-iD ty-npoi ii<-)3n n-© v*i^j Dnxn «aoj |n« :in3-i napoa 
mx' inna '3 vt x^t ,iniK' na' p njJD t^« inny xi'p o ac^n 
':3^ nD„ mv no« n2'N3i jnu'v p ima'V 'ppti'o bp niu \ü nvn^ 
{^'?i ,nv nnvi ]d in3tt'nD3 -nv^ rtD np*^ ,«nm du mv^ nnns 
»nwvb (D3 ,nnv'? nD«b mx' p bv^ ,n'ti'VT n'"';'^ ^pi^'o '3 i'sn 
'3 nöT "iB'vS 1D31 oity^ mp"? ^ptfD tJV i^intt-* niv^ nox^ ]i3' s^«!?i 
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o noiMv ♦E3S3WÜD pnnsni paDpn maipD Sy 'mo!?! aa'n n^a 
nyj nixD DD1DD ^^y nh) nnj mx3 Dn'b^D B'Nns ri^ri"» «^ D'nDyn 

nnnxiy m«n n^Jijra j;i3n nti'N ano 'd ,D'jity D'D-ni D^p^m 
nn« iTnn nm ]•<}} i« rrn ix [xn ix] i^^m n'inxa' mxn n'nna'D 
.nriDD nyjiD .tjs^ x^B'n min nnsn nyjio xna^ nnx nt?« j?mxD 
n^nn pnnn n\nn dxi jp-tt^D n^jD^ xm d:i hmh pntt^D yun bxi 
»ibxn 'j "id;?3 nns3 nrn n;;un ^in n^x"» iQ^ ,p-in3 nus!? x^n na 

.nsD nnnx pi^xe' 'jsd nn im nyun n:Kn iödi »nnn« nmns 
D'm >rip /pifiTD nnnx nm^ 'jsd pnB'a pjipn n;;«n Da!? !inp 
»HDDn nj;i ^j/t lyi P »P"'n3 n^nn 'd nnya pnn^ nt3iyf)ipn 
mxn n;?ijn3 xaK^n nyun d^i^^ )Min\D2' »"^i^^ ^n> >di*«Qi inp 
ViJn njJiJn n ^xa , nba yninD nnx mxn n'nnsfD nnnx ie'x 
xnttfn v'jn^ □2iB'^ Sy na^'cy ^Db |>Dpn nybo ,D'D^Dh npB'D 
mp'r ]2 t>yi nyiDp nnnx x'n n'nnsi'D f opa n^« ya-ixD nnx 'jd'? 
n-ini D''Dm ü^i^n^ ony: u>^v^ nivp mw loa ^^P xmi:' nnon 

t: 7; T; t; t; ti; 1 t 

KDpa n^x b22 xDi^n ly'jn x"? ü^nnB u^mB ü'^pnW n2NT n:iNi 

t; t;It:t:t: 

mxn m'na pnna ]^yo^ ntyM D^x^B'n n^xo ty^i ,^pn^ nnsa nx 'd 
n^nn ddVd nyaa'nD n^nn nyun n'XD nyjio m> nnnnx ityx 
nT"). ^jJTi. iyi^.i. ntya i^d idd ,p-in3 a^iy'? n^js^ isasyn nyun 
pxtt^ nbx la^D -ixiiTii .pina D^iyS xasj^n npn ,cii3 m^ in^^i 
»obijj^ nnö3 Dnyun n^nn iv js"?! /n"n"x n?mxa nnx nnnnx 
Qiytj:» onaD □'»jss'i DDDJ D'inj d'jiqb' n'ya^-i n"?"?? naia loa 
nbna nnn inxntj^ d>31 pB'i' 'nba nnsa o^iy"? xnj^n nyjn ,d'3'3-> 

,pj -imm mj-»:; ts^Tn nno nnxntt' wWin] ^-ip ano nnxna? 

I t: t t: T! 

\o^ D^naiQ-j n'n nrn^ D'nx-iii' -p ^oi bx nn nb^.pn xim 
nnn ü>bün lyxia n^nn ntyx «na^n Dsa^o p xSi ,^jj; 'DV>JiDnp 
,nvmxn -^mü n>inx ii^k nyuna nmx )}^irh j;"n''n"M nrmxD nnx 
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vi T • V T : - 

V T • 

Q'jiu^i<'^n D'n2j;n nniD na 1)d^^ rram njji^ n^iKnom lüipn 

nn'öv^i G^njD n2 injiis' hddi noD nnx. ^v »hndii na-iDi jiinn 
UDO ^j; niD;/'! mo» ^y unm ni2"> p«i n^t mw^'2 o »q'idvö ^j; 

VT« 

^ts'Dni nnon wnis« o^i^o iD'ip^ ^n'K-ia^ no D-qpigjnDi^ 'nansmti' 
wifr\ im D'^ysn nDpi ,timm) Q'i?;?5n nn^B' t^Jn '^ts'*« '^s^ 
iv IN 1^^« iN< "inon vnmuD m« ^ys nj? oipaa «ti Dn»m»mN 
P'Dii ^pifi'a np^: mm idb) v^) t^ö nrm« \t/b\^ «^n ^y© nbo >d 
im ^bw "JDK' tnsf 103 Dn^nn N'h "itfN mt<n p^ *,D^^;;Bn biy 

,bV^T] ]'i; ,"1DN1 "iDJi' Qöl ,Sj?Ö ÜÖ ^1Di> M'H ^D ^i/ÖH JO Hi^'^pi 

[nob] IX ]'y 1« t<£5 non^ii^s D^^)?&n *-?3^ lübi mim ,H>j/ö lob 
insim ^03 ,nn't«aiöT Dnnpj; ]'3j ^3 n^2 DD>i?ti'n^T ciiiDn mi<^D^ 
Dp 1D31 ♦b;;sn nö «im snsn p i^^k nom na*« ]o innwtv nm 
i\^n -lom ,ün D3b i'ti'ni »ornsn nai g^p p Dnpva' ü>m wi\ 

id'*? «ini ,nip nj3 «n "lona^ ]p'V pn id3i *^j?ön ]'V ft^im ansn ]d 
m^mt<o S;?Bn t'j; «ihb' Dsin na^M C3'^yö3 ocn iDNom *bv^n 
lüb wni£^ D51D iiy« D'bj?s3 ^2^>^wn 'iDNom ,m' iK )) 1« n^i< 

jj^n s<in HD "1^3« iB'Dm nnon ni^mx ^j'jj;d p;; n»3?n 'jsbi 
yntt^D nn^«3 na ict nw is^n j?in mi^n '3 noi^i »mn wn noi 
iDB'i \^i nns TQss'i fc<t<i Yüp ^m) m cm »do^d mxnpji m;>ijn 
nivNm 5pntj? )m} m n!?n loti't 1^1 pin -»^^ *t<i ^liö loti'i m na 
N^ba^T nDnxn iai3 iih)b\ n^wa nnwn my^i' c^^ nti'vs t?'n nnin 
nnavn iiB^^nnjiNn mvunn n^« 'HU'Ts ?x nson p;;q n^sj^ 
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müi 'JB'm □VI33T ns")j nnxn o^Jitf mj '^d ijtir |n3 li" nvmn 
,r\'^ -ivX3 'Sy "lüNn Sx3 la'j« ^^« idd n«"iJn mom .Dj>Dit<^i 

i<^3 ly^ty nn iddi ,nxn^ nnpn n"i;"):in p nxsiDtt' nDVDJi n\sn3 
1DD1 ,nn:j n'hi dtisb' nip'tyja n\xij «'na^ /"»:i^bpD 1^13 j^ni^B^' 

nnD:n ':i:^n ynm .nni «^ni Tnn ]d nwaiatj^ ini^'i idtq "ib'x nrn 
mjw ,n-)nDJi nra N^'i^ity ,n^ w «st ,])m Di<pn niinDn »1^ 103 
-^wn ivn) D^ii; "iDIiy n^aa is^n nn pi nsin 'i<^^QQ "»nsa nxsiv 
nwix rhu rivmx i«npj |nn«n ni ]'D iid^di ,T3-n Titi'i Tm 
lii^'Vn "11213 N-J1D i6) Dpa on^ hnii ab) D'D-jyji nnnoi ^nä^ inD 
n^vx rn'i , nij;unn nnxa nvJion nnosb itt'x ni«n dh'^j; n"ii^ y^' 
^jDDi .DH'^v miiDH nnosb "ib^x niyunn !?;; D'^did DnnDyQW 
vn' t>^"?i D'^DH ^yy b;; D'Sdid rn'ty 'jso "pQ nrnix ixipj na 
"iDt!' 11 1DD 13!?3 mpjna mp' "ity« ^b/dh nDna dx 's Dn^ty-n^ö 
]" SS71 n3iy iDXJit^ 1DD B'n n»D ^d^ji ,r-i ^d ]'r mpv d npAi 
D^nn ■ja'on 'Jso '3 "»PV vn mV^ dhd ]'nn noi u'^y naiü 
&^yD3 np ->!»« onnDjn D^mn iDDvt3'!?öi inti' ii' pi dh'js^' 
jD^pts'D ^V "112'« fi'Diyn DJ1 , D3ni "low iDiy ^P'^''^ bv "ib'« nniiyn 

>^« onnDj D'n2,-iDN*3 Dom »^^Nm A-ii'D Qoni i'B'n p b^^d- 
ansn^ l^ix-i vni n'aopjn ^B'D^3 D\sipj |n cninD p\xty 'S ^y 
n^ä ny^ ,vX-ipDn ba ixiä anDjcy idd ona Ntarar on rs^i« 
nnx H'nn 'HD yinar *]Ta p^Di nix^ n\T ^ba i"? nn /a^Dx^ori 
nai »JSD ii< ii^Dn »jsd nsDio ii'nn 'hdi D'^joa ipy rhu nrniND 
»Ntö riDiy!? rn' nwix ^b^ n^ya nD^.if nbo nmx i?aQni£;p-,in.x 
HJXäDn DNi ppvn p nj'wSvnsDiD nmx o^u; )bif id^i i^b' j^yi bv^n 
-iB?« Dipca n^DH pnontJ üübwo nix nmx D'iy n!?Na nnx mon 

njj'« nyoB'i iiD5y ii 'aiann |i'Dn -nD^ i« ]'j; it? t?s ix n irnn 
ts'n yQK/i p^a op n "-jax ,niD»ip d^d riwriiN E^biif nnß' "ipy 
»Dmsn nan D'pa n^ nmb' ^ysn py wm njDty ds nipsa 'moiy 
□'^Dn nnnvsa laSai ninaj nnj nix n^nn xnn ea 'a yi^ 
nain niD^-ni cai>m f)iDa nmn ^bh^'n QipDa arnani 
loa Di'pQri yypivia oSyj nu n^ rinp' «"-? :its;>>>*P- 
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onaj; ids n^n nnöD niV'J'tys u»» jn^isi ci'Dni t))}mb vf »d 

N^is'n Dy n»nn nu^x t^'van nj?iin:n n:);. rviiT oin ^»3 »itan pDpa 
n^n^i/n o ny noiw *i? '»nimw no b !?v nnn nnx nbon ts^Nna 
Di« D ro'nn ysara nnt^D n^m D'xai» ^jts' djw^3 nrnn' ah 
)K n^Q i^na «nsy dj; i^2w m^ro p by) pm^ po&m nji onna 
»nnpiniy mjan ^j; nn^ijn pim ,nj?j mwn nm niiB'Hin nsioa 
,nj;i Dam nn: ywn f'))}^ nptf> io3 ns ^no nnxty «ati'a naD 
nnn»«ty |'j;n i:öd pna^^ ij;Dtt'> dd n^invnnsa nois'' dd V'jn *]k 
/innn?. ^h^dt pi »pnB'a nyjio «ssni j?"nn« nvmm nn« ^<'nB' 

•nnnnx n^JiDn im 'jsd pnna niyj n^nm C3Dm mm n'nni a^nn 
pp>v D^n^i« ns> mm ^v pjpin ^n i''^''*'^ ^;' 13>i Dn'!?j; ip) pr 
f^*^ ^V /p pnbv V^ n'D-n !?N ipift /■« ^n^ob" ait'^i '3^ -inoD- 
nbona^ :h)vb nvy on^ nonni n!?x ^Daiy n'^a'n Nas^n ,n^N ripa^ 
tuv^T] pDsnD ^3i< ,pD3j -)3?in ^ü) n^im dv n^i^:ina njiB'xin 
naar «^a'i i^ip nx t^B^'i ^dd nm mm dj n^nn d^^on Tisni 

u'Hty DJiB^b mp'> nS c»-iri;nti' r!?j; iidj;^^ wib yi)i nnm 
n3in2K/ n^D3 Di< >3 Dn'J'3 nj mj^ p^DS'ty i;? n inx « niyun 
f\hn'^ i-iDp 1DD ,ij!? IT man nrm^? 'nti' in* jj^inx nmis'o nns 
>]Dn ^üDV i^un nns3 m^J /nnx nm\H p-i« rhm ,>^idn> Ann» 
nriM ninvx m« ddipdd nnM )^j(i ii nn« n nij?ijn 'ncf on'js^i 
^m i'n'tyD pi , ni;;unn fD p'dsd njn n'm udk^"> "iIdi^'» ^^3 nni 
lübm ,bü'Mvy^2bü ni23"] , Si;3n' p öht n^^P loa nian m^mn 

ib'i>'v /Dnnnwrdnus^ ^a'vs«' m;;unn isjnpmi mnins m^it^iii-in n^ani 
npna :p3.m;;ijnn ]'a nposav nm ^taty nn'n nrnux -»Ntya rn 

•'h nip-UJ na'j; /n 

pbni n^xn nrm«n nx'ia «'"it« om ti/'rtt' ^tfam nnon nrm« 
nxiJ ni;i:n *in«n pvn .Da;;ö3 ü^^m D'juy 'Jty^ on^yn pB'b 
'ityn v^ynv .nnur oyua nwixn "jd im^ d^wi n^^-ij mjt ,nai;DJj 



i 
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nnj iniD3i »D^nK^ ^nDDm nn« n^o s^npaa nw^ inu idv nw^i\ 
noi "iDvxj HQ ,'Jün -)D nm nD no ,nD& n'55'j?i ,n'D nntJTi ,^^ 

i^w ,nn« nbo t^npoD o^bon. ^nty w)}^) ODina crrjö^ ib'wX n^n^n 
.3n2Dn on idd s^'^pDa niTi&j üb^m O'x-ipj d'njn m n^s-ii vn 

wn 'H^'2 j?^Din -)nDjn njn nüdjv nn« h'-^dd nwvit' 'sb nn« 
D^bs« ma^nn jjsom c'V^sJri Dnncjn o'n^n anvnbDn v^m^ 

.anDon p 

♦innn^bnnnDjni"™ 

yaVj ^''"3 »jBTi 1-nm »i^sym in «s ^d n^n b»;i n^a nn«n i"nn 
,^p 'jB'n um 133 iitfK-in -Dtä^ tnp3 m]b) ;]»i&") V'n k'ö ^"d n'Vn 
ik^D 133m ,bp dViv^ 'iti'ni nnsj; ]w^3^pi *i33 «jjöj \wir\m '>th 
b3 Vj? Dnw nnD"«^ NBT «'B^i n:nj;?ni p nsnn -lan^ -1212'; 12^3 
,•»3133 n3 DD) ^"13 no ,iDin Q'n3n -iB-jf »3 ,nm3y ,nVf^ 
.nDX3 mm «im Dn333B' 133 t<in nt P)D3 n^jc^m oDs^n no 
prH^ t«i3 n'B'Nn3 in^nty id3 \wir\T\ «intt' ni 133312' ^pn i« 
jOnaD ^3 'n3i •in3y b3 ^nai Tn3 ixbm in 1031 ,«&i' ,n.i2' ,mp 
'jBTn ,n«i33 M'i ,nv"iö3 »i33n3 ,n3 nj>A3 i6r] ,tt"D3i33 inbn id3i 
133 ]Wir\r\ YüT\ Nipi n&?6i nh)vb bp nn 13 »i3V ]wh2 nsd' n^ 
pSi «D'^ö ^3 Sy 133 «mty 'iSD ft<S »'iari ]>Dn ^m uisnntfs 
m in« mn' «b ^pn ]d 1331 i33n p bp a)m nin \vn '3 nöi« 

nsi) ^<bB' ^sb 113^3 D>n3 n^D3 D^t ^3 n^ij?^ D'^on j>JiöK3 inoi 
Doiöon nD3 1^3 nrniN im) ü'^n^m Qimw D'niy'? in i03 )buf in 
D'^DH f)iD3 pi,D'>3i5' D\n ^^^ ^D^^ D"isi tjnjy DnnDiH cn:!? 
nnM ^bw wip:i 11x3 n3iD3 ^d id3 d^d^d niDipD3 dh'^n i3dd^ 
nw nw pi rft<3 n3iD5 'p »13103 nsi nwt<in nsios *)3 
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',i>r) t^n DipD3 iTH) »^Sxn nn« üb"» l^^s it^'t^ "inojn nanar 

iSn npv H'iTI ppv ^Jti^ l'^n pb' T^n n^t« m>n^ pn> 'd «n^ari 
mty Drjya^ in' lon^vn dd ip I« ,iii ,ny -nix idd i^i ,d^' 

TT : • 

Nbvni'3 n^n pv,n ^?'^m in anna^ )^nw ,üb))}) nsityinuA iod 
.;l^^?^3 n'Djjsnn d'dvs ,Diy^nNi ^pv' pi -IDJ t?inty ymn"? ,t 

ö'a;/si nnon n'DjJS) n^N nvm«D nn*^ na b^c? n'?a D'smDis' am« 
1DD p j;i m);v .Dmi opn N^m pm o^^nr umj* -in^vx^ ,ni<bn 
in innnx3 rty ont» nonn pvn>:3 nn: nnot^ n^ij^v n-iDX 

T TT 7 '^ T 

H'^s-in mn ii< r\min inn nnx «hd dos'B' tinpjy ,in lit nsjiop 
♦l'^j-i iS:n yyv IJ'V t^ IT iöd ]3i ,]dj ^y p mariDj pypai 
:xom nüSE'D maiDp ^d ik rp hsid^e' nn^n ^d nan b^v i^^s 
npyn ^i? DiiD DHDj -lE'x tt"i ,n'i3"in »^3 1« nw^m *p im an2 
t<n nDiD3i^ n'?D ^3i n^i'ty ni^:n nn^ n^!?y n^"?}« ^03 üsiiyo pi 

TT T . T ■ T 

«"d ^xpin') rsiTp^nw nnn« ^y iE'« nth «nn -inx ^^X3 hdipd 

Dpn nx uiDb DK^DVnnDDn p onno^n o^njn n"?«« ij?"ia ^a« o'b 

,n^N^D D'Dysi nnon ö'dvd nbnn it< deti n« aina^ 

pax '3 1D3 ,i<npD3 -ijjiSD Dj?D NiH msTin j;aax3 pn >13^ m^n 
Ti'bv npa^i p wniä' ;d^ nsinn nj/^DO p»' ir '3 nts'in n5?n , D'D 
pa'n'i -ipyD o\Mäii □nty , n^nifD D^an ,r\:iiin nnx inia3i pa^ 
,n:Q!Ä'n niDanip aam Ninic an'u Dn'"!?jj diij;i «^ dn imD3\ 

Dllin bäi« '»^ma» is' p ia.Nji «inty pan iny« onüa iiv imDsr 
"JNQ nann o'^Dh k/.x'id Dn^ iiddd D'^Dh »^idd ö'V^ajn nnnojn 
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.•-^yöj bpE/D "pjj onti' "i'^iji )}i^:2 )}b i'?' m> ]di ^ynxi Jnx '^d^^i 

T 

'öSi*'n't<"i ^n^B'ys iT^ nnsm ni^'x on"? nonni n«n nii'v »^idd 
n^'py nnDiDtp ,d^D''3 nra »^^wx m^ 11 '^Bnn pi .jd nnx tyisn'ty nn 

^y «inti' «npon u/üt) w "nönn pv ,Drn mpDn ixinty nvn myop 

n4<?ti' D'i?K ,D">ti^kSi3 nnj p)^n^ ^^x nrnn^ vs^ntf 5"j?v^ dt ^pi:/d 

p .pK/Sn -13121 ^pE'DD D^lty DH'Jty ,n3inD N^D^D' P)^X1 HDinD 

p-ia'D nyjion nsDinn 11 pip iinam hd ^533 mii'^'?3 vxinji' nmn 
]»n ,p'D f]"D"3 ni'm^D nn.x nnnx n^Ti n^on a'v^-in n^n nii'x 
n>n' IX vSDE'3 nnj i« do^d nystyD nn^n npia pö nni< n'nnc!? 
D'Jiinxn ]a \vmr\) pn!?^ ndu'd nnj ni'nixn -i«a'o nn*« iin nn« 
nnsi pyiD bn^^ nnöoi jnjsu» ij«31 n^:ijy^^-)n pi ,DnN-ipi oniDti' 
im dj;di ^^d n xipn t<b ,13-11 nsi ,dm'^ndi 'hdi 'n3i pyiD ^nx 
miDO ni 1311 .ptyS-i bv 133 n"?«,! d»^d3 nn «sjids^ «in nxu ni 
.D'jiDipn i:'jpiD inupnym n'jwxin iJ^ni3XD un'3 

}\yi niK; nn3v 111^73 nnnojn ninjn xnni p]bw^n xäio ^d yi 
{^Dp3 Dn'JE^ "itfx nixn j;'jn3 pni ,13^3 nn^nn 1^103 |n':'3 ^^30 
rsiDtt'l T33 ,Nn 3n3n'? ^ixi n^nty DipD3 j^'?« 3nDj ni py'pi »"pn: 

OX O ,1'JD iIJSJ'D \D NIHB' ,Xn nipQ3 >1^4<3 3n3Jn 1X^3 n33 HK 

'3 ,inDip i-s?n3j ]3 Sy ,n3;^ nn^^ |n> p imD3i ,''n^jty Njb 'n 
DipD3 n3in3 «<'n >^^^n nxi '3 ,xiq '^, ]xnp •nb'i n^.iy3 iiyisn 
,D'^yD3 nntyy nnoti' ^o^i ,niQU'3 ,n3i£0 /nD3n ,mi< io3 n3pjn xn 

^in&' nx 'J3 •vxn3 i^ip m33iD nn^i f]^x3 ip3 «nx 3nDJ ")33i 
nin ,xn3i »^^X3 xj« •xn3 1^ n3Nn i6 ,p]bx3 ,N3n ^x d'xljh 
fjo pny n3 xti^n' ,vyn3i i^!?x3 xjdih ,fpa2 px xin ,t{n3 -i'3J 
n3in3n »i^xn ^s'n n^3 n^ö^xi n^a n^D3 it^/x «nn ^3 yni •xn3i 
^,13 3n3n'? '1X11 f]^x3 i'X3;ii vnixsja 3n2Ji ,p5D «^3 D3Xjy; nt'os 

4 
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nv^Bi mD3W n^><3D \ti is^ddidd «^n ny.i3 t<Si ^d^3 »n\y^3 
iB'« nu^nn npm ]w!?n nn ]'t4ty "ij?sö üj?a DmDDi nv"^s3 nDDnn 
,nviD"i ]rh HDiDDn tf^nn höd n» nrn^ ns d nmno 'in« döid 
*«ipDn ^D3 1^ nön rw n^b D'na 'nbii nia^nn ysoxa na pinn pi 

hnMi "iDW p bvi ,^h^2 Nm «nn >]^^{ yürh D'nsj/n jn:D 
itaöB'öi »n^WK m^bü ^di ]3i o^nnn mi^ »iN"rt ,i35ts'in' nann« p 
bipD3 13m DDtyN. ji^^^ina'n nrn^ id'v^!? 'I'^« i^^mti'x ,^n^wn 
rnn "iDNi pi ,ponn idd po^n in' nw »niDin id3 n"©]K /Mtyn 

^inni •D'jDtt'n rn«' p wnw p' nnpv^? rn« idd vdk np^' nb«^ 

nnn Dn^un^a ,7ki )dd Sst t^i ,^N'ii<nnD3niDJ< ;;mi^ 
ni^^snt ^"^«n nw la in^jn ir>? tjs) n« ta^S p ü)t\ 'd Dn^iaxb 
1DM31 pnvNi "nn annt<i D->nn icMi pi on'üba now anan ]d 
►]SNn N»n ninojn ^^nn1 fnity p'j;?i n&i ^?^a n!?i ^in p'SD n^ 
t^n p'BD n^D ,^na t^Qpa T\ym msh '^wa nwn ni'na mno^n 
nn'n \b) nni t^na ns: niüw pn« ^jj?ni Vnnnoj «^^«a nfev 

,^^«3 Dwbn 'üyi Iva -^ D'i^n T'n rni law pi »mia mn p^&Q 
nn« ^V« ^nS« its^ n^« ik^n ^w^ »»^n f^'^^^i f^^^no »«i^a 
D)pDa ^bn2 wüTipn D'«n:!nn "»oMi laai »nwjD htjo /nn^^K 

T« V 

^6« a^'^n Dn'b nvn t\hw d^b'd D'^sd cna'^ö D""iayaty on^n ii> 
vntfai 'lay ^ivd nsD la^n ,)cm'>iü .^n is« innsu'o ^« i« vnna 
ainantt'a t»'i »mim D'a-i jiB'Vb nnnvxa^ "JV3 ivn mt y^^an D^ai 
y 13^3 D'3in nr n'«»n tt^n^n nv i^^s^ifa ri n^nty lana^a^a k'm nns« 
nwö )03 )Di ^^«3 iDxntjf nbo b"i ^cu'ia Q>iay onsD nottM 
baiv ]^^j? p^^j? ]ii'&^ r^iö ^Nuöi ^wjs nraiia iD^nty m n^cy 
•iDi)? naiB'Kin piv m barm ^^ /^i^jtlö^ ^N'^ino '^^ ^sa^ l?2*i;i 

»]pV* IPJ'' »nifi^iu p^i nainan n'Jtt'a nj^baj «mi ^^en^D n Dipba 
npyi >nj;ni» nnyjn n«i idw naai ,'ip ityn^ vH '^m 'n '»ipi 
'D tt/'V n^D not^tE' 'D ty> ,mw mwb n!?« b nvn^ pnn «»nyiin 
^'i^j^a 131^ imv^V pi^n^ pw n wnty lain ^3n ,nxD iDtisy 
^yßr bpvfü a\m id4<'3 ii^ !?y& ^pB^D % Kini? laN >)^« l^snaa 



S7 n n n n r n u^ 

?]^Nnä/ i^ar)) lübn ]^2 .d shs^wd dSvVi ]'« U'jy ^iz/^s m"'?3 -^din 
o ^'?J<rii t?^n i^n iin nn^jn t^i^w ihiddi n?Du iim rh^D °ip.j;n 
j^nL?nD ti'Sü'D is'j;^ HDDi « nsDu lim 'iin c-ipD3 nninDH .\\i ^iS^vn 

.TT 

yjif^iO innDB' 1D3 11 fj^Nn nv^t innD» -lyi n ss'td 'r\b ^ndhd ^b n^'^'^n 
it^K !=i'?vxn D pD3 js^m ipvri vs^n ni<in nn '^ ii^no inix 'dj\* d.^ 
^i^•^ i^i&n p)bNi£' }<SßTi nijij'p ]nn .vini • ^ysn nc>? vs-'ni Nissn^s 

bi) i\(D-i Sipii'n nyn 'd rhnn ni< ni.^!:Dt> n^Dii um S>'&n -ob 
t'^'ina' "iJiyr) n idd ^<is-i ii ,-DVn uipD2 ^i^^vs^n mnn ^ij/d '^pe'd 

~ü^' O ,-lDN' TÖN' Q^5 10D "iDH iTH i1 t^Sn «DI SHDJ lb\N1 i<^D 

■pin S>' vS'i' «b nn nn« p]b^^3 DnD:n inv\ ^^is^nn pi .in^^n 
n^'HD C]}ü HD D'^nn n DipDD nsDDj f^^i^^n ^d uidn* D.\t£' nin 
1DD1 cn-^n in ^iien nob r^ ^hdd |\\i d^ij;^ j/vin ^\ve' n'jsb nn 
vN'jnt! "ityD« \s*i ,]nni 'jii' ^31,1105^ nöN »'syn 'JB' v3 ^L'in ]\siä' 
"iDc-^j DvNi ,,iin 'JSD N^D {<in noN^tJ' "J' "i^ ni pD nnnvs niK 

'3 "iCKjti/ CDvN 'o ,nnnN' f)^{<n nn^riD d;;d no c^iS vxiD'pnn w/ 

IDHDlJf iDD D^KX .inu VIT JinJD HTI ,n3 mH'l rbüT] bV nDDID ^5^n 

nD-Donty hd vvin ^^M3 ^5'm vVin innD^y no ^3*^ .picty «135« j^^i 

no S^ini ."ii' t^Vi n ym m^b pjbt<2 kn* ^^n {«'pb 'ddihd vx'^pon 
".DD nvnw ^j':j?D 'm:ivsi cn^nn p 'Hdjdi niwnn ]d ^nfonsy 
üD'biii^ri p '^-'TtTb ""i'Dj; ^jKti' nob ,a !?';;in'? b'mD 'j^?5^ nn iij/di 

. 'n nnrv3 , -,pt; nSx nnn\sD nn>< onn ij^e? 

tinwuii iwü d?b:iü üipn) D'^j^sn n^^ w^^b 'r h^t^d bnn 

Sdö '?;;d j'ne' mb mpj^u' no h'B'n-ii ,f]^vx ^;i;^ .\3 mp xm? 

1« nnnnivND ni« non dn o ,nnniN^ wbtt>Q nins '^y üji^j D^Vj/sn 
j?'^:ii IX t'Du ivS' *^Dn bv^ t*in ^d i6y ij}^^' jn ,y-i;j v« udd ^öjj 
|ijj"):>n inom nnDiz-nti' 'S^ »nuncii nni^i3 p) p r\mb idsü'd n^m 
mon "iv^E'ni )üw i-jh "iE'« ti"i n^D nmxD jnDnn niiDn )üwi 
»nip'pnD 'jcf'? D'bysn 'np'?m .iii2b th)? ^jnip hd 'st!i mi^n px?:) 



bi^l .D\l'?H i;3l^n /'H'ti'pl VpK'D by DHÄ' 1.? DlpD3 f]bN'D ^33 D^« 

nam ^sb nti^^? ,Q'y"i5 vnS -^^^^ ,n,i3^' «S ")B'j« t^^äu nhIgh ni 

nriDiw nDU njy« vsbn i.ini ]d m. ,iin D.ipDs «n.? rtvHS* »'i riSp 
i^aDJDxi .iin Dipo3 .Nnm ^b.i^ri ^ddh hdi q.'d;;22' n DipDD i^Ss'a: 

f]^v3 DDDJ 'ji^s't> iiK^B ■^ti'^'< '^ r^l iJ'3 'pnDn'? *o ~i« ,nnj ii ^,y 
• 'S.vx nsyy ibi id3 id nnDji:; d^djjid maipio^. dx 'd tj-ipon ^pd,^ 
'-inx IV DHD □:! •pny 'jd nnnn £N«'n n'pn dd i^nn nn^M ti/ii 
ipD Dn nbxn D^bom ,>^^xd 3nDn^ iini .ttii ^nj f^opn nyjfD mx 
nn^ DVD E/' >N .DH^ nonn Sdi tj^'isi tpiD njn T^.ni pt 
D'bjni Dn^n "itjyx n^jii'n ix D'5~in iv vS"n nxin iw '>2b iv^ d.ddj 
^•.'V>? )})^:r] ns iJj\vt£' in« Sx d'p^d!? liinii'Di .j D^ii'nsi D'did an.« 

^?nn '3 ym «nnj f]bx xin iity^i -nnin i« jn'psDn ^jd'7 n'niy -m 
tv»n pi "jioi'in^D"! vpa "i^i'x ivn t»^'n da x'n. np n^Q3 nsiriDn 
n':3 1D3 nn nipon vxnn 3nDn pi ^ri'^p^ W "i' ^"^'n D'cn riw 
♦DmoD D'n-n D'DJ3 ib mv^ riu;v '^ ^^^i-n n"nti' 'n\s-i n'i^i 'n^J3 
nlTHim riilDn n"b h'^hk iö^d nn cipos dv ^^^"l^ 3nDn pji 
, 'nitj't* nDDü' 103 CDiyn nsDion Doin n dipdd «nn nnsn i)y) 

xr]2 nriDj D^ays rlD P^ ^nna: /rats'i: f^^ °'">v mpm lox^ 

DDiiB' nin i"nn bv Idin pi '^''^^-i ^^dj D'aysi ia phdj D'dj;di 

?]^N3 D'Dty nyip v\i^ innDcf na ^dn oin DipD3 f]^xm xnn mnD^ 
'3 ,iDixti' iDD j-^in p ,13^3 ii'? Dx.is -i3in pain t6i nn nnN 
nnxi nn DipD3 p)'^x3 3n3it5' pn^ p]Ss' xt'D xiniJ' ib ^33 3n3ii nn 
»xinty 103 nsDun n3 jv?^d iDiti/b ^i'pxm idhr\ p ny iin ix'3' p 
f]^xrP3 niDty nynp Ki^3 "idix p'?! «nip^ ^^^3 3n3>ti'3 hn'pir idh 
^^X3 3n3j h<x\ nSDii nm n^D3 npy t^Tity nn nmon i3 n3in3n 
,-iDn ^{t5P^1v^{bD lonn nwb p'tc' id3 p3j nt da n>n n x^3 m3> 
>| n}3v,?]t'Nn ^3^3 te'^1 nsDijn in ^Dys k^d ib m t<'\p> p bv 

i 
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p m »in^^x DHD ^nn^i ^»^'J^ nLJStfD) mp^y ^4« nsts' "^ddi ,n^vS' 
b;?3 \N n^^ "p'yen ii< ns^ ^v^ r^J^ d« ^d ijdd njjdj t^^jj' D't'^/sn 
?D3 ,inv^3 S';;&m S;?s i^dd «iJDJ "iiä'n l!"i ,113'? Sj?s i« to^ 

- T 

nniN j;'jnb ni' i« )) ix p]^n a nmo'n rnvmvVD nn^siy b^s djW/3 
nnn nn^nom ,ür\y:n Dipan Din'^n i»< iWbT] 4<uid3 DniN'irn 
n":'*« ,nTm« ^jd-i^s on^nnn ix'Dni^'D ^Dts'i ^DvXd w^iw ids ,DniNin 
n»"?}? n-iin ,n-)nDj nS '^'jNn ddh i'nyn ^vm bv nmon ,]d^d 
,^ri<n bD«j "pDvV ^3}^ »"^^^^i"» ""2^^J loi^^ 1DN ^">»i<i /H'Js^ Dbnn 
,^b^ DHDDDi n t<-ipb3 vVME' 11/1 ,t);;sn tj^sj ^J'S' Sy.Ei< n'^ppüw 
"1D1P ^^^ ii DVS1 ,-ip';;n bv f]'px nys nora ]d^i ,nBn 1:1:3 x^n 
iDj/n innp^ ^^'nsi' «^^nh nn^' iü'k ^pix ipix n nt^yj ,iiE'Sn 
«'H im inx nE^x iin D'p'Ht« !|^3«ii '3 pi jbysss vNS nipD3 ,iDay 
ly jD'P'HN !i':jp"ti »D DytD iTDyn pbi ,n-inD: v6 hd^dj S^vn ^iSs" 
n'on' 11JJ1 •S3^?Dtt' ?]'?Nn p n^Dm ^^'na^ 'jits'^D iin aipo hntb' 
1D3 ,n'JS)^ nivxn ']ti/Dnb "i^nn nQ"p js'nty ^sh nnDDn ]d nnix 
1D3 t^npon ]D n^s: «^b^'^ 13 Dti'inn Dia'n> S^si , iiön i^^^V^^ 
7\p.:n nn Sj? id^^ k^j?:i3 mD;;iD inn '3 -iiayn nnsn p ntisit? 
nnV 'Hö bdNi /m*?« Sj< idn ^noDi odn »^^nd nDsnin nnni« 
nDX'3 iB'^* nBDijni ^iiti'bn n^pn no^^p nron p n^sjE' s"j;vs im 
izbivh n'v^3 niDion 'jd t^d n^iJNi i'?3{<n iH>Di<' ,rnDN •"i'^*^^ 
moyni HD'Dn 4{'^3 nna nnx .y-ipty 'd '^d p bv"^ ,nin 13-in tü;;3 
t^s «npon p yni'ty 'sb ,D'^'D3n iin3 iia;?^}"! cnün QV iJp'i™ 
HDcnj 'TSäD n^DNi pi •rnDynm r\yüm tSv mD^Dty Sven 
m^DX ]wb i(\n) bv^T\ nö i^^n ^bi^m •'>:dd ,n3iDn nrj^i ij»d «^^vn 
,n-i3T in "1W31 mcti' TW DipD3 ii?Nn niDT niDti' io3 Vsn'k; nsi'' 
'h'pwütif 'J3 Tif2 n'jj^«! 'ö3 nsD« nnrns d»< '3 ^^n 'mvrh vs*p' 
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bp ^^nu; ip^jj;© hp^^ bv ^'^n bpn m "»my) ,12^ bv^) t>p b-0 

f]Sx >s!int:' ,l>y,Tf ny^Dpn N£n p inDJn mn o -idj;3 ,d^dd ^p 
UDD "inntj'Di ;^j;pn ^j;p3 ^j;p) bvß^ ""^^«m nn: MDt^n naiopn 

\ü) ,ri'T>^ü b)V^ om yb'^ü b^)B oe' T^t^'n, i» "iDNnts'D 133.-1 
bpn bvs p lONH "jN ,-|3"ip ^iJ'S ci^i -i3ip ^^13 Dti' "iddh -13-5 

in-i3-] 1D3 in^yc □2' 'ntsip 0:1 .'n-iDinB' idd dd nsDinn uöd 
Sy «u' i^^tf nno Dn^in "»nviv nn^Jn nxi idd in^^JlDi /imatt'i 
tjysD ]»yni ^?D^ p3 -itj'« -inojn njn 'd id^^ ,Dn3D t'^phvB bp^^ 
"11^33 "\«i:;3i 13 nE;i:n ]^vn n^nnti' 1^< ,-!'nj)n S;?D3 d^v /"i3i;?n 
N^ pb .DD nsDins k\^j< dhd tJi;;s.-n ^j;^Dn n'.T ^?t;t^' Hist ^53 oy 
]D f>Dpn Si5' '3 pn^yD I'J^d Sp D'pptfDm D'j'j3n ^33 xijDn 
- S3 '3 yn .uDD nJ3jn biysm ^yion P Q^ni ,Tnyn ^5^53 Nsn 

nitt^iiD pni' lAbx o'piyb r^^n ni njia'' i^b- ,Yvn wm on ^3 ,Dn3iy 
nnx pyn DipD3 mM3 Of? -3 ,SyB '^pci'D Sy vr\'u; i.x /nvsi*? 
/n Dn: ^3 jI.tb'.s' ip ,y.u-i nn3 /n ]hü id3 ,Yy"n"n\s nrnivSD 
er« D'JDi D'3-n3 nn"i5J iS« nvm« tt'Dnty ^Bb ,vm m^ rnm 

b3 D 1vV3i^E' V:i)il} 'JE3 IDND Dn"? IH'« 'J«1 ,D>3")1 S3 IvVK/S 

-i"ynn«D D'd^d: n"?« D'^yD nvn3 1« .'n nniy3 on^Dym Dn'3m 
]pn "ipm j?N 1D3 lYvn 'B'un r.Tii' n^jv^j ,Dbiy^ iD^n» i<!?i w i6 

T\m r\bü 'm^w 's'? ,ijdd iid'?^ |\si im d^^sd 13^. .on^ nonm 
t>nn3 Dvs ,'3 ^nn p'3xi ,iSy wm« a^onD nn.s ns r«i ryn ns*^ 
b33 mir\b r\mi mn nm-11 ,bnn nyns ^idi' ^n ,12 i^nnn t£/ijf<3 
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D^aöm DnaNö 'nyuna in^Nxi w-)p] «üddh bv ü:yE'n^ ^nsoa 

/X n'VK'') iDN'n D*< .0 J":3 Q'i^i) Tnbi< 'i n2X t<^i -."12^ 

^ D'i<i3n ims^ DN 'J3 1DD ,ND3Dn bv DJyti'n^ nriDcno dhq ^i5' 
'pyisn fr5D 4<in n'3n ]^m i^nn ^n vsinty nun . ('» 'vs* 6syD) ^^sj^n 

T 

3nD' niDipDD '3 f^yisn "idS a^m oSyin t«n nmon ^jS^ nriDj) 

nannnD nby: ))b ^^^^ f^mts' Pibi<n isnj oysi j^dush bj? Djptyn^ 

nnn nie»! rnn nnn ^ijd3 w\w ,(3'b 'n ''^ti'a) 'ns i^nxn o^nNt;? 
nnsnnn iDp Nünon bv nwp mipb >nnp-i ,!ii:)-^n;i idd F]^xn 
Spw nD n'yii fj^xn ij/'jni ,t{ity rnn nnn loa'i «nn oy rj^xn 
^Dnxp^ '"«■>? ••'jnDnK /3n« i33 "pViö n?n Dt&':!i '\wbn hv 

'U})n H'H 'nn hb (d"' 'v^< hd'n) 
byis nn ^iw2) ♦(3"' ;i"' n^K'vX-ia) did ly ^nN;'). 'Sl^ 

□by:i r('n n"D 3i\s) b^nx^. ^^i n-r ny ]n ♦'nt^n^n .bnxn idd 
n>yB") '3"iy de' "-^n"» ^'^ Ntanon b]} Djya'n^ nnDano ^£ji ^^vvn 

♦ S~iN' ia'"ia'i ,('d .1"' 

; T - T 

D^yj mj '"pin nbon j'im 'nn I'd ,{)"b '2 n^DiO 1*7^ hd ,(n"' 

:n'>in i^nn n^oyn p !?y ^yisn ^?s ^5^^ti' 

-jy ^i^js? HDX j^c33Dn Sy Djy^i'nb nnsono ^dji s^^xn lo'^ym 

I • T 

ViD nrn pn'i ('i t"' "hm) ]it_D '^p^' ,(n"' nS nv«) DD^nunn 
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(t?-)iV ]D« npnyn)) 

):tw ffia Drbv i<tm D'bvsa ?^3 

-iDIDD) ti'lD^ DV rnDK /('3 ^«"' 21'^?) DHJD 13X Dl^^l »^^^ 

T : - T - T 

nin u!/iu£'3i ♦DnnnN E"[i/ nun niDyn nD"i{<n3 nnDj;D D^SDun 
tDn:3-i) DD1J5D T3XÖ (^"' "i"2 ^31dd) inty Tin^m 133 bp\Ei 
,('n V'd n^DT) yy nn^iN* ^t*;;: iVt^ r]SNn d "jennn dj ,('d 'n 
xbw -)DV2 ,D^j;j ii"? i^nJi ^yisn ^;D innt^bti' nm ima^ ^i^Jv^jn 
T3 3 K»i ♦nTD^vN np'yr ,]'dSn 'jcy nn^nnn |iB'^n t^y 122 h'H' 
']^bnw »"iSvSvv (':i to'b ^bti'D) pn laxi Cd '3 n3\N) -isiyi ^3^? in« 
p]t?nv im VD ir'^B' Dbyjn ni:n ,0"i n"3 ^vsprn') ?)-i3ni D\nbt* nno 
Sö^i |w^n ^v ^p nrn^ d^j;ji (hniDn >^^vsn xin iinw h^dd 



1) S. weiter unten Bad. 1DJ< ,1^31 /!?nv 

Jbn Esra im Zachoth 3 a und Kimchi im Michlul 111 widersprechen 
dem Verf. und sagen, dass der Stammkonsouant ^s in "1"I2N") fehle, 
«her keineswegs das >{ ]n^J^; denn die Praefornialiva könhlen niemals 
fehlen. 

nj/ü p bv ,nbDnD non n"'jx ]D'd wn ]Dn^ n^ d^ivV '^ pi" 
nom B'-iitJ'n >^SvS' vxin ^i^w fjbt^ o ^•a.st!; , p-ipnon min^ '3"! 
-imm /ix-ipD pK'^jn bv i^y 'd I'SSx 'Jt:» nnnnnn nnjjs nns^Dn 

Der Verl", selbst widerspricht sich übrigens hier mit seiner Expo- 
sition in Rad. inN'- 



2$ ■n''\in nrnus* 

7^01 «('ü n"» Di\^) Dp;?3 inj^nmo3i ;^yisn v^s wn 'nm inn p3i 
.('i n"t) nii£/«->2) na !|inKni /O"' ^'b n^tj'w-ij) laoa TnN:3 "p^^j 

-: r •• : T v: v 

□DDina iiinx':) ,«ü3Dn a^vJ ii^ iDsnnm >^^Kn D^;?n3 bp^i n3i 
,rnx' ,in«n t^dh pjDD) •i^iDsy^nnDi 'i^psi'ö ,(i"^ n"^ "»didd) 
•imoDi ,<n"' 'd '3 n"-i) n'iinND ND^H) 3nn e^^di ,ini<D fpn^D 

•T t; t 

inn }mi n^nw ^vsiö b^ o , j;"n"n"x nrm^^ ni'n "la^a nnx ^d 
nj;2nvNn n^D nihe' mx^ yim ddh iq fnpn mo' p"n"n"« m^mxD 
tMDD 'J9 inND /IHN'' ini< ">n« T3D) .Sha pDp3 Dan ;;;;un'i 

• n^nn ^bh min^ ^ixn n^n Cd Vb 3vn) 
D'üBitj') nnx VTi^ »(ö'^ "i"^ n^a'.Nia) -ivjn "f}^ ^b^ ♦*^^^ 
^nw nnj^.n Sx ,0 'a pipan) -inK> ^^^ JS3^ >^3 '3 ,(n"3 'n 
1DD u'OT rrn n'nn apa '!?i^i nnD ^;jid n? jO"^ "^"3 n'E'^<-l3) 
ntnin D^VJ nb f)^xn ism in« tdd nrn lyniE^ai .-isa^/Sia, 
i^Dvi jpi'DT ,p]'Din ,»^iDin 1D3 , ('n 'd 3"ty) lyiDn p -inl^i p^mn 
,ini*» ,^n-inK ,nnt^ ^p Syis tj'-iwm .nnvi ,nn? ,nmn yyr\ 
pn2Ki ,nn3» ,nn3 icd ,c'n t«"^ n^t^i^-ia) nny nv nnx^ pnj<n 
u'3 B"ty übviT] mjm nsnann^fc« n^n "-inNi» n^D3 3in3n n^«n 
':iy i;;'jnS ]wbn Vv "1331 int^ui wie'i ,bv)m {<5 «in n'nn r3i 
"jBnnns xh im f]b» n *iDm ^p ^i?iö 'onw» nrn pm M'ö^'* 

ww no j;3ini dSp n^ 'rnp »^S^n nt löra ,in!?3« »^D^ 
miE' 1Ö3 n 3n3Ji ,fe^n ^ün t^'i^"»^^ jbi<"in n^Dt«> öbins vjö^ 
Nissonoo^^Nn ^öj Dil »('n 3"d ^pino n^pn« foii o i«i3D3 
(n"3 t"3 n't£'«")3) ^n i'jjd n^3,si ,0"'' n""? 31'«) 'tj^ 'ns ^:3n) 



nun npnus' 



m 



]Dni t^^^i 'yyai^ü ,|>dn' |^d>>? idd ,]m ,it^c.^ |:« C'q 2"^ rbr>p) 

Sj/' 'TJpn'? ob;;!-! nun n3Di j^^n E"jin^ N-onon ^;; -3D ts^sn 
OvsbD) Dmxi , (n"' D"^ DTX) pTN n^D3 D'^;'jn nun pDj n'm , ]wbn 
]'Vn nrn ")DV3 dh!? nnnm ('n fD n^Di'') rn-^iNi X'n 'i^ 

•0"' '*{ H'D-iO T^HD -^iiNH nnxi ,('n '3 «"2;) 'p'n ^tn «"n^ 

S'H i:nTni bp u/tnn j'in ^tfi nnt< Ninty no ^y inyun nnunm 
Nn^i 'V^m rnNj p ij-nnv nNTii' wxin idj -inri .('d 3"d 2"^) 

.•tyiB« ntfiSD i^Dijn iDDnQ 'iy]m ^^^"^ "»^Dn t^mn tsys id 
^pino TOM nnj^nn rO"^ J'"? ^p^nO dh-idn .th in« 'in^ 
dSd TD ,(V'd .v"d 2Vi() isy bi/ in^^ -ii'^ ^bm "|Dnji ,Gs"d «"d 

nw 'D^n ^ni ^.x , (*'i d"d n'K'x-in) m^D mn Sn o^npn tm 

.D'iy-ity '2i£f nri'i inx nvn pn^i ^ysi 'pvsn ot'pii'Di ^yisn 

T :- T - T 



1) Nach R. Jonah und .Parchon Rad. 1J{^ ist ]tK/ wägeii^ von 

]w'-i>D tsSs ^mü ,pyn riiD np'm n« idw^ jTn D^niiw 

Kimchi, Wb. Rad. IJX/ hat beide Ansichten aufgenommen, im 
Michlul llü aber nur die des Vfs. Jbn-Esra z. St. hat ebenfalls beide 
Erklärungen. 

2) S. ibn Esrah zur St. 

wnnN ^bvN nnn D^pn 
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DSD« nbvii nD'«i »('3 '■• 2v«) ^nbii b^ -^m id3 an^Dnc ini^'&m 

T 

^<üDDn ^v /0"3 'i n^np) rtnp nno«i ft^ßson nij/i r^vn Sp 

' T J T 

ninE'Da'm •yom/n n);un3 w^öNn ^d ,iui;n di^i nüddh ^j; n^Dt« 

D^ina j^3ipD TJsS E"is' HD IS31 11^ i?m "iSHJ CDj;si »c'd n"3 

nsDi« nD«\-i3nön ^^ iv'J'B' |wSt ^j; 13d ]3^ ,nöD«i< «neoi«,, 
-lyi Dvn n« tp^ 'iiL'm .nsDNx p !?p nsDi« o ,ns3Dt<N nax n^i 

j<inif 'HS ^33 viTH 1-nn '3 ,it 4<im ,0"'» n"' -)31D3) sy^? d^v^k' 'b nSDfr? 

b^ rrn' — is^mn^ D'nsyn anioiy — «nn ?^j; is'ovtys ^i;;s ^v 

t;t t;t tit •i:t 

n^By /nyoB' yoii'ös «^^j^ö «nn nsoina n^n^ ^j;ö 'iian i^ty^ n^n 
T\p Nim ,nT «nsDN,, «in "ii^ns n'sno *i: s-^in "ini< pn «nn^jy 
.(13"'» d"d C^D'Snn) nbüJ» 'WQi ^ rn^'V O"^ 'n onsn) 3;Qe>vnnj? 

T SIT t —. 

113^3 pDp ,(Ü"3 iD'a n>tyfc<-|3) IDV ^U P}Dt<3 ,t)D« p ^^ÖJ ^331 

mns ,(A"' f3 n3"jD3) Tni^ ]"in« pjdw "^^^^^^ .Sj?sj -ij<in atc^ 

inNH DV^i^ '^'^^ pSnn^ bjjs: Ss o j;ni o3jj ^ivö ^nvn nnj^n 
nn«n ,D'p^n 'Jts'^ p^nn' ")3j; «in nK'tJ) (^oi^inn db^ »itj^m 12^ 
aw pb ,m^m OD'öDa nns htj' in msiDn DipQ3 yüp n'n'ty 



13 S. Nachmanides Abs. jSSH 13 zu IDJ^nn. ^) S. Michlul 18. b, 
3) Spätere Grammatiker nennen es 7J?1Qn 12121D/ weiles zwischen 

der vergangenen und zukünftigen Zeit in der Mitte steht. Ibn Esra 

im Mosnajim (Offenbach 1791) S, 47, sagt folgendes, 

wipn ]wb2 i'xi «i'nj;i'3ij'3i"i3j; G>pbn '>b pbnn» prn 
D'p'pn '311'^ pbm> ^jJism 'wi rinnt« mmb^ t<sD' ")tt'N3 '3W'3^ pv 



nun npnux 34 

: V T ; T 

•iDj?3 Kiop p]Dn M21 ii'nvhv'i^ i('3 ':> mou') '-:53k ijj'*< njon 
n"a) inxD npS ^mx ni<nn cdn 'HvSsdi^ ^^j .nnDiD Dipaa inrn 
-nam njni ♦i'jy nposn 4<^r niDio^DipoD «j'ni pbp fr?im ,('» '3 
p D (^^yis pj;; bv a2 bv^is "in^o npSlw "S3N iJ^'« '3" 1^ 
■iDV S;?is H'n i^N mn Dipon «npb„ 'd jdj inn .ij'n'£53i ym 
rhbp DHD np.^r /('n d": n';;i2'0 Q^n w n|?^ '3 103 »nnsn n^n 
]iDj »D ;DmDD D»3-)i ,(i"^ '« n^jöH) DDT ^BB>_i pi ,(a"3 t3"D n^d'^O 
in.t«!nD nt< "-^j? ^s: -idj; S;?is j^Dpn n^i^ >-ii<D nipb n'.TB' n\-i 

1DD1 ,('d i"' k"d) 'n\^{ niü P '3 ,(-"1 'i D'-ü'i) 't nis 'f'i'^i ^^^ 

T • TV 

bi; ^Du m ,('t '3 j;t£/inO iiBsni otvisin »iti; hn niyt^n npni 

pjp ^iDD «im p°P ,0 '3 3"d) ihnd np^ ^n\NT "its/MDi 5c:Bsni 
npS 1Ö3 omD3 'nxL'Q -i^i ♦^j;is pj^ ^;? n3 ^ii;5 «in 's 'H^jt 



Die alten Grammatiker, welche nur 5 Grundformen (CD^J'^jD) 
kaunteu, nannten die Form bv,B «lie Kai -Form Cli' K"1p3 N'b "lU'N 

l^yD (S. Heidenheim J^lpün HiDn zu dieser St.) 

2) Vergl, Zachoth S. 68 b; Mosnajim 51 I); Michlul 80 a. 

3) Von Ibn Esra im Zachoth S. 7! b erwähnt. D. 

4) S. Ibn Esra zu Koheloth 9, 12xind Zachoth S. 43 b, wo im 
Namen des R. Jonah (Mervan) auch noch "J^1>n (Rieht. 13^ 8) zu die- 

T 

sen hinzugefugl. wird. R. M. Gikatelia hat aber das pny*lö nicht 
aufgenommen. D. 



37 nnn npnis 

,('i N{"' nnD?) Tii/;;i<^ 'i ins ,('n a'b 'a n"i) D-n> nx c^önn 
oitt^jjKi a'niE'ni 011-1 Sj? nnvun nriDSii'ni ^S^n o^vna 
Iity^n S;; hpT\b i^i^n nbpni ,(p"b «"' n"d) nn pr nx nayN] 

iniD'^vm "laiDH >i^t< i<in f]b&?m nn p nihk' n^v^n piti'n ,0"' h'd 
n'ty«-)3) GinSN? 'l's^« 'Jts'n J?v3nn2 ?]id^»n"i tJ^'iiii'm ^p nrn^ 

,('n 'j n'ii'js-13) c\i^i<3 ,(i'b 'j nitfN?-)3) n'^ribii) 0"^ ^"3). 

/"l^n m;/ijn3 wiW2 idd ,(d"' a'b nrati') Din' o^^rlVi^^ nnt i:«am 
wna^i idSt nisapa n'iJHD njia'o t<n p bp n;;n>^ nrn pm 
IDD lübn ^v in;jijn D't'a'n {>Dpn N^nn i^'sn ity.yDi ,D\-i^«ni' 

ity^; pi ('d n"3 b n"-i) nnA i"id^«i loSn Sy inyun D''?tt^ni 

F)^xn ra'^yn tj'b'Yb oni riTm« 3;3-ind nnx rbv djd' d« 'n h^dd 
,Qn*JiN ,'J^^? idd ,D'jnx h^dd jji .vv^nn^ li'-ntym bp mM^ 
C^npty DHD 1ND1 »n^yn F]bNn ^j? nvmx nyanft^n rkü nnx Dwna 
-15-1x5 »('f^ '0 n'if.s-iD) anuD 'i^d'? Dn'ijn«^ ^'^^^^ "iso^^ 
Dn"'3iN!? nnoiNH ,(i<"' '.n j<"d) in iiyjjixi ,0"' '^ nnai) Q">5n^?n 
D"»i-!Nn '»31«^ A'n n"^p n>^nn) dti'?« Vdd r^^p^) ,('« 'i oicy) 

n'Vtz") '^n:i bp in"'Dx »('^ 13"' n'a/«iD) r\m m^^oi »nS^5 

• T TT 

ns^? n!?Da B'-nis' t«inB' »^^n jC"^ ^^''^ ^"t'') r^i^o sinöni i(P"' i"o 
.n"D Nin mi nn« i^incv nn mm «inDim» n!5DD d^p iib i&nj 
nnn p in^sNi,0"^ i'b n^ti'i<">2) ^S n^sx f<Sn ♦^tj^ 

• - T : t: - T' 

^bii nbp^^i w'^^o DbiJ' iz'nün ni ij^üd ts!?i jO"' n"' ididd) 
.^i;;Dn fr^üDD IDD ^viö «ini ^SkSii it^itiM ,(n"D Dii') nnn p ^sK^l 



^) Die Masorah (Ezech. a. A.) zählt 48 Wörter ^ die ein quiesc, 
Aleph haben. 

-) S. die Masorah Ps. 139, 



tjDN |D "iDiV U'sj-i Dw »]w«-)n 1DD D'j'jj; iji^V pbntti «in dj njm 

Q1pD3 J>DpD 1S^ j^lDDn nipD3 nnS3 >|DX: nOW ,-|3J? ^ySj ]>J3 

nsDsti -iDiVj niDiD mpDs mn dw ,"iDDn.[miD] j?iJ3 riDDW 

TT T : v.- 

ij'y-i D«i .vbv ^«^^ djd'E' mp n^'nni p n^n iu'nd ,iDDn ppa 
pn mpD •-7D3 m^Dpn "jib'd >^dw -idkj iMinn db^ i^dn p idi^ 
mDj;n3 riDDW "id^^ nnpjn «n n usDin d«i /rnDT nt^ND *]idd3 
Q'DVün '^p ]:h ,yüp2 nvnV D^ina n^^nn^ «in ii^vSd nisDpn 
mats^i n"? njHD nnx idd ,-ii<inn Dtyi isy litt'S rn lynsn idb' 

TT: • 

mn^ ^nnj iddi n>32 (^mö^nn ,n3V !?j;id ^^ina^ («"d Y^ oi^nn) 

TT : • 

Q^DSity) inijy^ ini3-ipNi »Ct 'b i31D3) idn niDNi •'^D^ 
rrty^na) inonn^an oniDN »0 "i"' hidk') dd-i ns tox^i ,('n {"•> 
anDpnD imb'S'i iniD'^;;'i nnioN ^^« ^mw ]wb:i «in pD:i jCn 'd 
nüD 1DD ,nj?n'n t^jn vbv djd' -la^NS NüSDn '-jv üiv^nh 
uoD H'n [«^] 1^x1 ('DniD« |D Ninty ,(Y» 'n n^np) ns' o-tidh 

• T 

,D'Ditt/n ,nmt3n ,nniDn ,nnisn id-j ini^n üsi^dd tyun iddh n'n 
jiniD'^yn n'3ni i^nn ^^n by djdj iwü2 o'pn« n^Dn wj; pi »omtn 
pi .p)^«n niai^;;n3 ('« nw) ü'>pm:i ,('t 'd n^onO D'pnxn naj« 
nönN3 'i'?»'^« 3tt"i pi >iS«n D^yitt^ ('n «"» -13102) pjiDDpssn 



IN« -133; ^v m' ^?'? D.TJtt'i ^531« 103 vsai» »jtyni naiv 'pyis in^n 
■ ♦'lii i?3it? iTni UN ^31« n'H iQ^^DK? mDDin3 p"i Tfii; 

Ibn Esra selbst braucht auch den Ausdruck CttTl IJ^IH- Donasch 
ben Librat nennt das Mittelwort sehr passend 1Q;i3 i^^]^ v^lD* D- 

1) Identisch mit dem öfter gebrauchten HDIKD * *3 S. Zachufh 64 b. 

3) Der Midrasch Rab. z. St. und Schochur tob. zu Cap. 9 übersetzen 
an>lD mit „Dornen". 'SKHXnD iJ^a IDD Nn""l3^ K^Dl^Sö«. 
Bechai Abs. nj leitet dieses Wort von dem chald. 11D „stinken" ab. 
S. S. Norzi im ^"O a. S, 



39 n". jn npnuN 

fO Kin YDp fr«ina' npTy^f^i« p !?;? '«DDOD Nina' ij?t n^i in\x 
D>D")ni ,jjT /i^T f'i^y TH'S S;;isn »d j^n^iin nif^D D''?i;;ön 
D'D-n ^r^y ^;; ti'n^sn n^ri' "i^y ph n'^m n by 'in niöDinm ,!)j;-i«i 

T 

,('d ') ^«pinr) DD^D^^D !i1^t1 ,0"' n"'*? niDti') ^.S-lty^ 'Jn !|«iot5^T 

3inDn nvn ,ny3 nina i^im iijjTi pn , la^nijf a.)r\]v idd n3^ '^yis 

d"?^: n:n N^in Enwn pi ty-miy uj\si «aDi uj't^ty^ -rn sin 
. Vin >'-!' nbD3 i'Hvm la'iVD nun naj?» t<in 'd ,n'?-in pDi i:'n Ninty 
bpB'Di mpD bo2 D^ij;b TnvV Di< 'd nas iv"i'i nvn pn^ i<^ p ^i? 
w-i /i3is^\') /"i-n;^') ,m) on pi pb;?Bii !ij,n>_i bpm) ^i^ysi >t;j-isi 

, ... T- 

p npN .OHD nm^ n-inty invn nt ijyy ''-?iw ,n) hd^ v"ii t<^i 
,jj-i VI' v^ pi ,j<-;i «y' >^2i' pT /Dij^ 3K" 3U'' p) nn "">' "»i' 

.(Yv 1« KJ{ n^n'ti' 'INI ,Tm ot t>tim ,0 'n n'j?ti") n^i; -isj; 
Q^^nn) 'i nx ixt idd "ivd t<it:'n ,yp ,vt /32" /"i")' d^3 e'ii^'i 

•nt£' ,0"i n"D ^bE'D) HDDn n;;."! nm pw ;(-nii2^D inynniy '"dvx 

nxji nDxi »buD3 niJ."i ">!3*«^ 1^^^!^ bv 133 o ,|';;n -iDp «nnön 

• nnyun iddh p p)bwi Dbj>n3 



1) Oder il^fy. a Michlul 128. 

2) Denn wie HDtf rmi sol'^e es hier n^T heissen. S. Mich- 

lul 122 b. 
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t;xp?n>) Wi^^) D-in» ,({'a Y' vtifin) ]]^m □K'Nn 'üü^ 
Ivb isnm f]^i<n a^];j n-jdj o obtt' ijj\n ty-nii'n ni DJ «O 'i 

T ; - : • T : T • 

,('n d"' n'DT) pnty^i tjis^i tcnwn niD nvn pm .('i i^"» V^^pin^) 

I T V 

DN ,('^ vN'b ")31DD) (^n?J "iy DWil DTH pH' 0:n ^ipi-iS"! iJii p 

• — • :- T -T 

"iDDH S;;e pn S;; ^'"iwn niD ,Cd d"d .tdiO nri^^y qi^s nb 
♦oits^K^ Qiii^Kii Dt^'^ii'i t^unn i't:'3 ^b):i) Dbj?jn nun j?"iiJ^ 

Danan r\yw'2 ,3ty' ,j;t ,vNH' ,n")' iöd it Dn!?^' vsönty D'b;;B.l 
fKU."; ni;! 1^23 f'pp m»n^ nnDono !?i5'i nrn D^j;n' ny^-i« d'ddij3 

/lynn ,ij;t /Dtc: ,2W>^ ,)2m A2u;ifrm: /lyn riynin /IDI^.'» 
ni]Th n'yn O'DtfDJ a^Dom ,n's: /INSi n><2n fVi). fVi>ii 
iib) b'DD fc^in mavn n^d nn» inx 4<-iipm ,n^p nj onnnx w»^ 

1J?l^") r^l ^1^3 K'^P^ ^?^'>^ 1J?T1 ]'^ t^'^-n ^VT ^b D^D*! D'tyJN 

inj;n^ mxD t\b)y ]'« ^d novSK/ nj? ,-indd nan t^ini ,'->a3 N-ip^n 
M^T ,Dn':'3 lynön |w nwD nii nt o onmx onnxi , »1^:13 



. 1) S, Zachoth 13, 51. Michlul 114. 
2) Nach Kimchi ist die Wurzel Q^JI oder □f^tJ,' (S. diese Rad. im 
Wb. und Michlul 179 b); nach IbnEsra z. St., Dötl'j des Vf's. Meinung 
crwälKit er daselbst im Namen R. M. Gikat. 



41 nun nvm« 

"^mD ,2'^p'\^ /N'si' >"inl^ t^^p')'^ fjj.n'ii '^^^'^ tiwbnb]} bpT\b mn 

^yiD b2 ^'2 jXnn^^D» ^bw m-) mm fanpt'nnpV/iiDB^t^io^i 

nto i.yaDjrojDQ Tnyn vnvniK Sd it<aQ^ r^sn niD pn nnj? 
jim'n^ 'usn Kinti' hdi ü^nws sxnn "ivn ^^ys o^^yöno Tn^^ niDj;» 

-jnin^ D'öV P *^v ,('• n"3 n^t'nn) ^3^1^^?. '"»''^'^^ >0. i"'P Q'^'ifi) 
,jriii^1n "i3V<~i '3 rC'n 3'j n'yü") 'i^i^n''. ^'^t^'-'^ ,(n"' n"D D^trin) 

»nnnpn »TDtyn ]d iniDti'n dhiddi pmnin ^"iin ]ai /-»ratyin 

ly-lVii'D ,-i1'3 'IS ptJ'^D m^D IvXSOJI ♦tt'^Wn -iV .THtf Sj?i5n MS 

"itf«! .('d 'n üi^nn) id-ii 'JS^ ii^Jin .0"' 'n n'ts'.v-in) in« ^a^n 

><iniym'n miann »nr on^ty t^&nty n»SvsnD ,i^vs öe' *«ip' «<^ 
i^;;ö Diy «"ipj N^iy "pyis ^d 'd ,v:5^ u'ity'nD y^V'' ^^^ /^J'iön «d 
IvS ,('{< d"^ n'tyx-in) -}-vin 1°^'^ ^"^o^^i fi'^^vb v)2p'2 vnrn\x n^nn 

in psin /('n 3"' nw^) ni<t nj;iiö /(^"^ n"' Sxp?n') D\Näi?:n 
,ir Dn^i:' «snE? D'^^yDn S^d noin^^nx njm ♦(':! n"a o^'^nn) 

j/'ü'in) iy nni« ^b^n ^i^in ^^ 123 nin ty-iiiynD ^?sdj ♦^^'' 

nifv^ Sj?BJ i^:3D jsim nin wnw^ -in« ]'ii>i '0 ^"^ tD^^^w) 
]'JD^ pjn ,0"' d"' rrvifO |yi^* '^ß"i^«1: ,(="' «''' "^^nDD) u^x>ij 

Tnvni pnnai idd ^n^^^^ iDi^m oan^ iod ,wm vsnn i%%n 
nanD 103 wavü Syism oai 1»^ it'Ni ^iiam »b^k^i a'«'»« 

T T ... .. T ..T- •■ T-: 

6 
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,np Dn^B^ NSiy D^^];snD by^i idi'? lan dw «jn^i ,n-)3") /«idk^i 

T- T • T • 

,nDx? DnD rh)n2 vjs^ i£/'ty na lUDpi ob;?: n^ inDsnV nw iD^bpn 
HB tvtim ivn «in iin ni ,pi: ,-inT: n^Tj /Nil: /^i": /yi^^l: 
t)bD2 ^d:»:! rnD? t^"?^^ *^3i n'Op: ^^^dd i'B' mpont^im ^j?Dn 

pn i;;'?2' D'soun oy onn^m i<-ii: y^^i: <iia^ i -jnv -iü/^di .y-ij^ 

,(n"''fr5 n^yii") nrtDii") ^^ "^^b n^nym ,01^0 -ivvin wniy noyn «nsn 

>\ jij/unn in y'pDD Sysi ]i2i on-in ]ij "nnDi:")// 1^^03 pJn o 
yn pj ]ijn n ♦nit n^D ,(n"o y'D.>i<ptnO D'U'jn b !np;i:i"i n^o 
iDX'ty pri'i jinnn idd y"nnx D^ynn !i-idi31 fi^'n^ 'ixi n'ni ,bvBi 
'-I3331 iniDDi is'jnj p ^y in mn mn yVni Conpin:") ^'^inti' m« 
cjiD HL^Ki jitt'^a .'nsjao o oösnji ,('n &<"3 Dnm) mn dd^ 
^Sx UD 1D3 noin /yi^n /Vti^in 'iv^ni .(=*i"id i'b ^bwi2) ninu^: 

-J'-T" TT:- 

•'VTir' '"»nxi inior Syisn di^i poin ,(d"d n"D n^ya?') lyii/sini 
,(i"i «"^ Q^Snn) 'by üiDin^ <(t3"' t<"^ n^Di») 

□^yj 11 Dnn^iD nnn irn D'syn ii' cn^is' Nsnji' D>^ysnD 
/2>K^ln /N^sfn ^y.nin /yjtJ^ln i"iö»<'i /o'^in^ i'-JQ"? tv^B' no lanpi 
'2npn ,nnpn/iWn i»^ !)yiön nd t<in 11 5d ,tHi /Tifn 
)^''D' im DIN it< Ti' nux nrh^ NDna' D'^yöna tjyiö is-iu' iwan) 



In einigen Cod. hat das Vav ein Patach, und ist daher der 
Hithp., in andern ein Kamez und ist der Niph. S, Norzi z. St, 
2) S. Zachoth 69. 



43 nnn m'nit< 

.(n'b 'rDv«) ^nir "^"^^^ »(n'b s'b n^Di») ni^i ^n^? itj^it 
j;nvj;-ijsv3nDDnD ")iv'i Tnvn irn Dt?;;'! .\-i;;T.,ri' »pT 
,.({<"d 'd'\ nw') n'>y^Kh 'i y-jti bysi |U3i .^^sn ^i'S*« i'^pa'D 

"onin'ni ,T3Dn^ ♦(D"'x"yn^D-)')S;;iri ^nxi ,(2"yf^ bxptn') 

(iirj;:i i5S"ni ,('3 i^'b ^"ü?) irijjTii on^Jn nxi fsn n-nDn nr^ 
♦(2f' 'n D'Döw) D3 j7-|f^i_ -in« p.jy nin ti'nti'ii 

-cc i62 bv'^n Dii' iDDi ,(n"' Yd t'vS'ptrp) 3;|i3 i"):,n' xb «pT» 

Sy •,('! fc<"j D'^nn) 'Dx ^iHOT -cni« ♦"'nDm -on^ ♦DH^ 

ü"^ t'f^prnO pNn nx-in^ ij;^^ iod ,('i3 n''^» r\^win:i) |xi?n on;! 
i2''iiii' "niinD^// b>pm^ ,(t<"a 'b rrti'xin) n^pDs n^m^b fC^'v 
,ni^;>5'i (DU/) nJDn'2 ,)^j;5'^ ,Q2"b 'b n>is'«n3) t.san tiqn^^ *bp byis? n?n 
iniDS ini^sjt: ]dx ,njv^3f^i ,r\mbu;v\) iqd n^Dn^m )nvrh mi rrm 



Vgl, weiter unten H, 1^1 • 23 Von Kimchi R. ^11 erwähnt, 

3) M Gikat. (bei Ibn Esra z. St.) und Kimchi R. nn"" folgen dieser 
Erklärung, aber ohne Chaj. zu erwähnen, D, 

4) Mit dieser Erklärung stimmt der Talmud (Rosch haschana 26) 
überein , ebenso Kimchi z. St, , Saatlia und Jeh. bcn Kaisch. S, oben 

I. S. 43 und 222. D. 3) S. weiter unten R. lU^t D- 



nnn nnnuv 42 

*v:;ari i^^kin« C« j"3 «"ti') t'WJi' 'Jdd 

• - 7 -T. 

T ,T T 

'niDij" iniiS' nWj nix: ^F^^i "nm'>it rbü^ ii)m im airi 
nD3nr<'i ?"' >s'"a) ^mn tj^^ni ,0"' j?"' nnDi) jj^^in ti/üi ?(""''" 

tj;3>n .li'^^N ♦^nt^D' «tz^n' ♦nin i!j'"i^t2'3 t^in^n inDn b>?i3na nnx 

'D o'i;'^ ij^'^^ty >'2\' nr\y) "w'^iv P "»"iJ^J ^V^n ns 'd ,n 

iDD ti'!"!') "iDwi t';?i3n 5<ö mr,) {^iidj uj-iva' ]D'd imn ,\'>iv •'W 
11 i'^j; p]^Din n^* ,nij' ,nDj?^ n^cn xihb' ii^n iD"nviv"i2DV. -151^1 
n^D3 ^?^^ti'v\yDJ m^m pv ir tij; nn n: ?]iDin Di<i .nnöjn i\2nn. 

ijtym bj?i5 f?3 nnN'n pv -^jjy nnn "iniys'V/ n^ar^a' tyim im njm 
«siDj 1,112^3^1, n^D3 t'yiDn t<5'''D ninnj runi .«iJCi i3i\xty p'O ht 
nDö^ citj^iii isn-iai iSptj'Dn int^D'i n^io^ noi'i ,CiiVi iJJ'^<^ 
y^DD njn «hd: iiy«ty ]d^d i^inty -ivri ni ,(b i:"^ 'd n"-;) nD"iVD 



Von KimclM Rad. ^2"^ crniilint. D. S. oben S, 30 Anni, 1. 



45 nun nnni« 

d'b n'>br]:))^phnt\ •o'i'ni «0 2'd D^Snn) h>r\bi6 ^^^n-jn ;('n s"' 
■ ■ ♦ ^V^Bn t?D um ('n 

13 3 ^viEJ n?n ii'-iiE'2i .nDB"i ibpi^^Di i?n n^oyn p by ^>"i&n . 
'v\' n^D"!') msnb nDiSTi » (t"' n"' cnai) n^-i -ill'n ini^Ti ^^^i' 

, vjöb ww D'&Di:n ninnDi ii\n m^s'inD i^^ain '•D'iJa'i'» ^^^'"ini ♦ (i"^ '2 
D121DP "^»iN? m mwn im rrn i^'-? i'^ni .(3'bD"'D'üsw) 

.('D^jji n^ Dj'viJ' D»^ysnD "in« ij/'^iiy «in ,('d $*":» 

'(J23 ,C'^ 'n D'D&w) mii'i? "in^^i hdi ,('k h'd n'ü'NnD) inDV ^"31 
))}^:rYi ,rfhm lannnn -.bpn'^ iifon ii ib'ösni ,snjJDp /ini:i'> /')nii'p> 

I : tt: 111 

mv rby i<b) ,() 'q nnim) nosn nwjjV ^i^^"» nSi »i'pa'i in^s* 
mDiDH QipD3 p-t ,^pn^ nr nnDin nD'Don ,(^ '^ niDii?) iJ'san 
pi ,(Y' 'n niDis') !)^3^ 4<bi D'wn n^i i^'ainb ,iDipD^ iin )'dw 
viBbw''^ HD 't^sipi D^j?j nb "im nnss'nn i'n;?ni ti^öi nrn'? 'W"* 



i> S. weiter unten Kad. 2Mi ♦ **• 



nVj.i nnni« 44 

♦^n.i pöp3 pipp N^i nins «j't? Syisn nd wnty ,ii'win ni\*i 'd 

«inK^nrn v^hd "^m„ n^Ds nuoj 'imw ]d>d ii» ,('' 'n nw&i-):i) 

|Wi<in ivn üDb^i mnsn -lann. n ^»du -ie'W) »"-pn" ni>nn3 wn 

niy ^n^'i ^s« jnJDp rbn innx n^a d« h^dh i^j^Ij D;;Dn iD'ti"ty 
]^D t:'-i&nn mwn n rns"»"! i»3 ^yDj p:3D «in ,(3"' 'n n'i2'«"i3) 

VT'- Vt- 

{<"!£') D'D» nptj/ ^nf^i /(^"7 'i m"d) 'nb ^jinix na ,(«"'' ^''^j ^tn«) 



1) S. oben S. 30 Atiiu. 1. Audi der Mibchar 32 b widerlegt hiei 
den Verfasser. 

,'oni ni?nin ij^jj; ti'.m v^^d N?in ^n^i '2 min> 'n "id.^{„ 
h)D '3 D v^Dj nn'np "ii'i ,mwri nv v^in Dinsn ni^a' inpi 10^) 
^"n'« m^nis 'd npin n^ya ti" >s ':ii inn^o 'dd dSk^ vsin pvn t''1^'^ 

n4<n' n^m niTnyn t.' ^hm mvD"«i («"' nnDO ^'i^i?«! (n"» 'n 
)»y ^riiD invn^ n^pipnDn nm -iiün ^dd didhi ,hr\:^ nnD'n rvn*? 

*) Moses Kiinchi; angeführt im MicliluV 123, sagt : 
worauf D. Rimchi enviedert: 

.^j;dj pjnD |n'«n üSE^3 



47 nnn nvnv« 

•^Visn utt ]3i «T^in IN i!)in 'lani ,('1: V'd n^^it") i^^jün ^JvS*n^? 
nS^ n^ !\x ,11 Di;^ .(3"d 3"' 3"!^) 'n i^^n "^^V pi'^ ^^^'^^ Q^ni 

1 T 

,(n"' 2"^ ryxri) ^\ n: 1'3«^ >'ai5' ^d j/ni onari nn:in icd 
pm •r|n'p>i_ iTH iiao opa2 rrn cni ,n-i3iD oipM n3>? ^p byiD 
ij>'^3i ,('3'a3'p«) u n^rii^ ,('n'D '« n"-!) ns-in^ ^n^ij ,-i^ij bj?DJ 

♦pti'^n t'j? bp p 'D pntj'3 nn mip ww na ij/'jm ♦('•i 

TT:» 

,,('2 N"' n^DO lynD ^5?^n ,('2 t"D rrDV; na'? '-?d ^^^nrnDD 
bv'^ 3ö'n pi »nw^ 'lani i2)i)n\ ,Cn n"' nnDi) ^jyn 'ji^n ^^<)^n 
,DD'3"n !i3it3n ♦"i3v,0"'n"' Dnm)!-^^- ^u/a ^nv^n /'i^' ^'J^ni inj? 
pb iCbv^T-t) ,ii?J?iJrirQ 0:1 nm D^'nn ^'n;?m' ♦'li' ,(':i 't n^ny) 

inpijnD ,0 ri'bp D'fnn) y^n 

T": 

n^DD^iV^!? 11'n ntyi k'd 2"' 'n n""i) nVxDst'm ddid;p. ♦k/iik' 
P^ '':''ö''n nTn"? ^iKini ,n^jQ^ri '':iö"'n 'i'in'n? «(N'b n'd "-^Npino 

' • • ;- TT ' 



*) So die Leseart von Ben-N.if(ah'. Nach Eimclii im Michliil 120 
(liiicsc. der Staminconsouanl TTi nichf, und ^1^')") steht hier statt b'hn'^- 
2) Vom Kimichi in Kad. p1 erwähnt. 



nm p^p.-it imD ,('ü j"' N"jy) i*? hDii^ ^^ rt''^ ^"' Dn^n) nD6 
n^D.;) üWT\) ,(V? •"'2 n'jjt:") rn^D^^p^n i6 ,('« i'b trii'.s'iD) 

i^tS'D) DT» -1^1 HD ,('"! .fD n'i'e") tm^l i^^'i 'H^H t<b •l^'' • 

,0"' '.UTsj'.N'iD) D'jD iij)n 3ap ,(!"> 'ü ymn) |nb^ '^ d.i ,('n :"d 

1'J3 p n3 K" ,(»"' f' n'tJ'N-iD) P m^ln. mn "]jn n^ixi »(i"' 
t3':ijn ijti'D nn.s ntJD nDnn^jwbn jüj «in '^ /nn^^i. /rin^l'' 
D'innii'D p n^ijn ,o"i 'n ^pinO nonp ün'>inniJ'p pT »nnx tynits^n 
pWinnltJ^ P /('"' '' in^j'c!") >nW an'nn'n;;i.,Dn.'inna'n) 

bij;5n lüb iii)m inn nii<nn3 .nnD^a /nD^u ^'< nnas riQU i« nriDS 

njni »Cn b nDi?:D) ijn''?;;n nob ,^jinDa idd tfipn pi^^s ]i2j ^jin^^sn 
Nincj''mD{«p'?i;.'jinDa p nni^n ni.'p«"i' iriDS '^niriDii n'pDn^nxsD 

; T 

^y nppiK^ pi 'C'n '1 nnDi) ^p^mss^ ,(.i"j '• nD\s) ^inps p asiiD 

tU3b "insK/i"! pi ♦ruDE'tnjDijy p d3-)id ,(?"' n"j n'DiO Q'3"> d^o 

/O'b n"D ri'Dn'') r]3;_1p"p ,r\2m nni^r p n'i:3 ,(a"d 2"3n^DnO 

niM pn'i »jinjDnD it^i?» nnr m'^Dn n^xi ♦rtjjipi njjipD p n^ua 
,^ntoöits' 'n^v^ö '1")13 bpwü bv nnpj^ naj? ]ia't5 ratciM hjdie'i m^T 
c:n;;jn nt^i n^m 'mDjn iu;a:i ,(Yü 'd nvi«) ]Jnns .itapwp^ 

,-j^vp f^rn^' nh ""^^ ^^^^ '^'•■' ^"'^'''^^ ..ii'"iia'D n"?' ix ^p ^o^ 
,CfD '« nm) m^^üij f(n"D n"^ n'tt/Knn) m^^on npm ,n^'« 



1) S. Safah berurah S. 21. D. 

2) S. Zachoth 69 aj Elias Levita in Sepli, Ha-Harkaba, wo alle 
diese und ähuliclie unregelmässlgc Wörter erklärt sind. D, 

3) S. Zachoth 64 a. D. 4) s. oben Rad. yT. 



49 nun ni'niN 

JrN{).■■^1D''^'^li' DV nnn ,(n"' Y'd ^s$-|p11) cdsd« nnD^V ,i^^) 

nrnDiK/'v .DD''^tt'N ^P^^ ^V ,(^3"' '? j?m-i) omj;^ vo^d dto^? 
,(n"i 3"i 3rN) D'D^D -1D1Ö ,('n ü"^ 2i\s) my nlipiov ö^P '^i^ 
,(6 'D'^pin») mnDH nlDD3 D^^4<1 '('3 fD n'DT) mtsiDv niipiD 

T : T : 

.('n-n:inD "^pm bv nnnn nnD«D3 wwv) nnDDno tiöJi pom ddh 
DV'J^ op-ioti^ 1Q3 ,('' «"d n'i;ty') i^^j;i_ npny ^>j;d »^p^ 

.D'm ijiyn "it^vS^D ,('3 Yp n^^nn) iw nD"j? j^ i^'^^i •tD$^1"i 
niDif) my;» *<^ "^t^*« /Cn '^ 3V) iij;i ib'n -uji^n P ♦"IP'' 
niDB') Nn-ijj-ü^ ^VöJ rJ3i «Ct^ «"3 moB') n-)"iy^"> ^j^b d«i ,Cn n"3 
niDtt') ij;!){5 nii»« ,c'n n"D D'^nn) !nj;;ü dd^dh r\2n ^3 ,(3"3 n'b 
^Di 'J1D3 'D >3 ,Tj;)' ,Tj;n ,nin tt'iit£'3 -int^ p^yi i(3"D d"3 

D3 |w ,Cn"' '3 pip3n)^D&^^«)j;'in hd on^j;in »Vyin '^y 
,(D"3 'a .TVB^O p^j;!^ pj ,('3 V'V3"E') p|j;>in mna^b [Qti'ni] jCVd 



1) Dieser Meinung ist auch Menachem ben Sruk; Donasch 
widerlegt bin. Wir setzen den Artikel des Letztern hierher. (No. 59). 

m")^ n;-\onh (3"» 'i ^W)n) d-t'D'N [-id ^-ly] mon .di'D"« 
im ^D)i) (n"^ V'3 N-ip'i) D3nx n-iD'b ib nonm .(3"' i"d D'DEntf) 

■jlJjS n'B'» Y^yöyi 3in33 n't£'"3 P|D1:3 -)tfN(3 aTD»*?3 i}wn 

tyiü2 nD3n iy3'?m p^nni »(nb 'i '^iz'd) 

Ras Chi erwähnt a. a. 0. beide Erklärungen: alle Erklärer stimmen 
mit Dunasch überein. D. 

») Von Kimchi Rad. "iDX erwähnt D. 3) S. Kirachi Rad. 1J?V 

7 



nun HT nix 48 

vba lE'n" ity^vD nij/i .int? t«npjn\ ,('vx 'a t^V) i^p^jap «^"^^ '»^'^ 

I T • :I:-t: ) 

<'n n'"? n^iy.^nn) npm npj"'p /('^^ 'n moii') ^ij iinpi^ni, ,i!' ':i niosy) 
Yd D'Snn) ,pr\ü^ d'?d' t>y ,c'"i n"p D'^nn) pi? -id"" *1D^ 

TT: - T . 

x)T\) bp \witr\n ,0"' n"D n^ytt") id^d idid »d^vj ^n DBri «di 

r 

'pp bij?Bn DJ ni»n pn'i ('n ^^isn ^s y!?3nnV rvn i:'i:n 'itt'm njy 

: ' T : - • 

ODV -iDU ^ySi ]'J31 ,0"d 'i ;?iyinO DHD^^ T^1323 ,('d 'l HnDl) 

t: t v: -: 

DiD>na iC'3 '3 n'!?pn) nn' noi': Q'^m ^ys:. i'jnn^ity v^yi 

♦ (-!'' «"b whnn) "h)} in» 

.n\ss5Dji .(D"D'nDn2i) m:ü ciböi DwX ♦j^idvN' hvi^m »fjiD^' ,(3"' 
nnx iHDDi ,(1"' üb n';;ti") vsij^n^ pjpii 'Jjn »^'v^d i^pra ^y ^yia 
t>j'?i i2Dni ,i''3n^ /1'ön p {v?inEr »C'n i"' n^^nn) ^"^lu "ij^pin 
im p '^ '1 ?)pli /0"ü 'ö j;i:'in) Dn^ni* ?|^d>s ;0 n"3 3"d) F^^dn 
]Dn nn"? ^iQ^Dür] t^^ 1^« nn [oipDS] nnDJu .(i"3 '^ n^Ji'Nin) 
'■'ti'D) n3-j ^j; f^pin tJi« ,(M"^ a"' *^V) t'i.stt? p^ö^-i_ «O 'n mctio 
♦dnmn nn^nn iitj'Sn bv bp iViVrh iddh n;;(jn i^'sn ,(Y't' 

^VifD) i^i* -ip^ü ,(2 t«"' Qnan) 'i npiD ^bv^ iQ oü'm «Cr 'ü 



1) Kimchi Ilail, "10'' stininit dem Verf., fifPgcii die Einwendung R' 
Jonah's beij statt. iy\ p:)^) hat Kiinclü "i:K?ni blJ?D jllfiSnn PTTl^ \S* 
'DU' WTiU' S. Raschi und Kui-Esra z. St. 

-ä) S. Sefath jethor No. 121. I. K. stiiniiit dort der Moiimiig des 
Vfs. bei;, ohne ihn zn erwähnen, D. 



51 nun npHKN 

wnu' na3 niny ini? hd ,niD3 nn^ön >rnn' Nin piöyj rhm 
nMlu^nm. "l'n'^ D"!? r^'n Dnpny Dn% m^D nn« rhu pn p'jsS 
Uli' Dv.mn VJS' N^iS' n^an axn n.xi ii£';;v>0 i^'d n^O"!') nfiij3 
^^■^ dni ,inn i^kidd nnp rran »«sjiö '3 ,pi:')3 hidd nm^nr i'n^n 
1DD Qmp inn n'H' nwbwn nt'vxo pn nrnw ~)Ne;d Sj?ön kd 

,Svsn ND pmp n"?« inn ^««d^ ^«^ ,|wSn bo i^^iüi iiJcn nr ^v 
ijj;iDn N£3 'D'oynnv; n^D2 |>in ns ix pB' w -jdd «an n'n DsN p-i' 
»D ,]w'?n Sp HM p ^3 inn 'js^ a,}m chyir\ -i?n «im onp Kin 
niSn ^ynsni aanni '3 -i"i3nj njm ."jisn nn-in n'>T]w p't?;; i33 
ot'pjn njn bvmm nä3 ;;j;unD n3'p3n rn o «mdd pinn p 
• C^^J'Qnm 3a'nm bynöni DHnnrnni« ü"j£^ 
,.0"d 'n iino3) n'bj; p'2j\«t> ,Cn '3 .ynp'i) n»^;; p^v) »piJ^ 
yr\yr\ n3i vC^nsnxna -n^n n-Dj?n3 ,(1'^ n"' «?"q) nbiyn ^j; iipHii 
ts'mB'3 MiSDj ^lijm .('i Yd n';;^'') D'd pj^j^ '3 ^nä3 im i?it>'33 
a'D) Dv^ ps i^iwno "iDn «iroji ,(';i Yd ^«pinO D'ö n päi d:>i 
,('j n"Q D'bnn) in p^^n ,(':> '^ '^ n"i) mpuQS üv.ib\_»C^<"Q 't 
.asij'in i^K'in iSpK'Di rJsS win no pip:y ~)QV3 ii'? "irn 3^? 
npslD t^^ni »mpsiö ,p'aiD ,p'3i^ ,:p'Hin -133 '"pys nm tfiWDi 

♦Cn '1 3"D) 

• : - T - T 

n-QT) ?jlU« D"1D3 j;i^33 NHDJV . (ü"' '3 n'iy«-)3) D'H^N 'T isi) 

jniDti" i'iDU'N SpB'Dm ,(3"' Yd nw^) im^i. ni3pD3i ,Cn V 
n'vti") S« liji: «^ 'js^ /^;/3J ]U3i .0 f' 3W) d^3 bui ^-ip) 

TT 

,nipj<" .(3"3 3"^ Dn3i) ^isE' ^v np\';i} /»nip ,np' •Tp^ 
i"in3 ipiDS .^'^03 '^ly'ö ^y£ •0"£3 '' n'j;a") a/« iip-is ip^ ipj. 



') S. ZachoÜi (»7 a, D, *J Von Kimeiii HaU. pyS erwähnt. ; 



nvjn nr^nvN '50 

'lyni .f^j;vs* .(i'v n"3 -13103) tjijj;^^}^ noV ,('1 1"' 01^,-,^^^ ,,j^^, .,-,2,^ 

rTD3 .B'-ien m\m 7(3"' i'b .p^t^nn) ddh rtpn. »ns^ 

Dn3i) pxs -)nD j;spi;,-| 13331 .('] n'b ^p,n') Tjnys)^^ ♦ yD^ 

.('.1 '' 3l\s) i^);Q'\r[ p'yty-i .nvy ^yi ,('3 A"^ 
«<ön fr?y' ,('n n''3 Dn3i) vV3y3 tN?isi vx^ ,inxa' ,Na' «^^j") 
;^'ijr ;K'ainD^p "3 i33rn ,.(v\"3 3"^ '3 n"i) iiyo tj^^sidi i^«^' 
D'Snn) 3"i;;di j^si^d ^^^ '3 , (n"3 n"p .D',S"in) niNjjln nip^ DB'ni 

O'o;; nto Diii ^J'iön otyi .3y>n ,3a\N/n3y> ,3a' Oli^ 
'1^3 UM v^uD int« 133 S;;is nrn piw3\_,i^'n 3!'b .pn3i) 
inij'p T'"! »0"' i"^ D'Sm) nsjjn n^wx ,(f3 'n n'Pi') n'riKrp ii^i^n 
^1.113 nan ,,(3"vi"ü N>) 1». )b 5i^D njni ,0"' '? n?'«) 7j5i.:gii 
,0"' 'j n';;^") 'i 3n^-5.^j nan j;i^33 y;;sj p;3i ♦d im i;t53nni 
i^pB'Di yb-DD i?ni SvsJ rJ3^ pjn ,('fi )"d niDB/):ij 103 oa: 

O V"i1 .('3 '3 D'bnn) pX O'PD OW X2"3 3"3 131D3) 'l ^K^D 

j^s i^inty UM S^nöm ibpK'o ,('1 '3, moty) pin-io irnnt« DsnnT 

'oanm,, n^D3 Ninti' n3'pjn in n^n p ^v ^;;önn in anp fr<3 bv'^n 
in DJ3'i -^j/snii nin |'3i ij'3 Nina' ii'n Si; nmn^ n''a3 y^i^no 
^ysn {<5 1« b;;3n nd niip nM'ts' noii 'jcf !?j/ D'^3;B3 ^yönnn 
)4« ^'ts' ii< IDD ^ysn i<D n'ii D.yi ,\whn bv ^pn*? ns mn mip 
,('n 3"' nSip) 3jnn ^3rip_!ivi03 inn cnp ^»^sn nö hm' »is 

f-^ina' n^Dn'nn ,0"' i"d n'B't<'^3) pi^a: ,0"'' '1 n3'D) -^mp^) 



*) S. oben Rad. JJ"1V a) Von Riinchi Rad. ^JJV erwähnt. D. 



53 nun nrniH 

T T • ; I T • I 

n!DvX3 ntt'pj: biJBi ^31 »D^^vis /ö"' '13 n^np) onj^n 'jd aiE^j^f 
n KTjpiin P /Co 'n nw) nsS^i ^ti'plii ,C:i 'v ^Se'd) i^s 

mDif) nn^^DH jik"!"» '^ ,('3 n'D cnni) dm^? >?-iv4<^i\«^1^. 

"T T "T 

niiy«n3) '3«« nny o ^-iij<i ,(i"' n''3 n'tj'K-)3) "idj^m t^niii n^n^ni 
TVüyy ^i^yr)) D333^ TT» ]&i ,Ct' n'"? mDii») na'iD !)n-)^_i^j3i ,0':i 
»3 ,iSi?D' iSj;sni ,iSi/S'i ,(3"» 'js 'jn) 'i *jdd ju^iiii ,(fD ü"i 
,r\mr\ 'pi j;t t^"-? dtd;?' x^jy >di n3i«n3 anDvo Q'SDi:n 
ub^rh nvunn nnjnii'j ]3'? .n:bj?öni ,0"' 'i^ n)m) nib^m ]bp;ip\) 
'^^« -\vn ,^)mb id3 ,^ii;ö^ ,(P"^ n"' }<''e') in 'Jöo^'Ti? ti:>^^ 
n« INT 1« ,0 '^ ^b^ü) '"i nx ^^^ni »lam ,ni<n"i ,Dt5'm%>n^.vn 
3in3 Kim ^p inrnb («raonD bsiJ p)^{<n ,0 n"^ D'Snn) TK^np '"i 
nr. ^2J j«^ '^ix jnDNn noß^ 1Q3 !i^?-i^ Min wiwn) mu; t^in '3 
♦(\-iNl P i^ints' !it?-)i nbob noT ^^^t^/ >^^k tsraonD nSiSn 

TT ; • 

T : V -; ' 

S;jsj ]'j3i oi> mion nn ,(3"^ 'n n'^r) ix-i^n iö ij^-riD nxi 

T 

D'^nn) iJJ^n p^an nlNilJ ,Ci"3/i3 ptyirr) U'mB'öj^ ii<a t<ii:«i 

T " T •- 

«äP 133 bvi^ nin 2'-iW3i ♦(':! V'p niSin) j^-i^m \v^b ,0 n'b 
3"ti') ")ji<n^_ '3 .B'nn ^bh.minb wiw ^d >-)3t2/ i« e^-ij id3 j^^i«!-» 
1D3. 5<-iv M^ni .f^-Tii j^ii}« Tn^m .'jn3ty inj ^w^^ )üd ,(fü i"' 

"T "t: "t: 

lom ,Cd 'i n»Dm) D^xn^D Q^^ '^ tyijD is3 ^?'^^D b;;iDm u/na 
.(n^ 3"b '3 n"i) 0^13^1 Di?-i'^ 'wn id3 N")r^;;iön 



1) Kimchi Rad. t<T, sagt dasselbe, ohne den Veff. zu erwäliticii; 
imd ohne das hypothetische ^Sli<V 



np>ni„ n^DD ti'^t:' irn K'2 'v,«"ip'0.n"ip1b ^ y('i 3"p-D'^nh): 
•nnpiö li^iD nto n^yj n"? ^-)DnJ '^if« -iipD'ip^»' 
D "isnjLy, laDn' Syisn dn::'d ty-iwn nw unsjd «y ^»^ypT-- '' 
,C'q Dty) inn Dv^p:"). 'C'v «''3 3'!2') 'n^ mijrjP'in^D nV nrn- 

isj:»i ,(fr n"D. n'ty>^^3> 3pyr |^p_^s^_ v'nap" ^rp' »Vp^ - 
n3"fNn3::^D;;D lap'i h^dd t^inE'irn /O'apip^n) (*7ij;i!> 

iTD-iO n^-iNr "in'svrf /O''^ n"^ D'bnn) nHipnT nT;?n ,(4<"y 'i '^'b) 

. -p-inx B'-nis' an ,0"3 «"v> 

I " ■ I :t 

inD •ip;y,(tv3''3/ oS-in): rj'P DDT -ip")"!; V^yDn: VD"'' '^^ 2"!2) 

HTi ,('«/' nSnp).nDDnD-ipviwnnr.^j;3»i ,('ü d''d n»bnn) qu'Qj 

I TT 

,0 n"^ moB') 3*? □2n /O'b 1"' ^^wd) nn -ipiyranö: nipJ^ r)^^^ 

nxi mnD .TiT ^ddj □xr pDp ,0"' vx"' nnji) np^'n '^'i*^* CDE'nr 

,"i'pin s^ap nnb ^j;id niri if-nti'ii ,('-1 'x-nnpH) ni^^ön (s-ipv 

. (f "' n"D '^B'a) T^Ji npln / O"' J"' n'j/a") ti'? jn iip_i^^ , Tp?':^ 



') S. Kimchi R. j;pv ^) Parclion R. r\^p. 

2m 1D3 wn bna /llJp"') iDD Nintj'- ibiD iTHti^ jrn Döhjiw 
^ ■ Ibid. Rad. |>ps ; : -^^.''DJT nrv-iD.^int£' 

.«D'DiD Dn'Jtyi iniyp inns' ''Si ns'unn laip")-) pmp um^ 

3) S, weiter unten R. . V'ip ' *) Kimclii Rad. Ipl« 

nmns ^]pr\ nsDD in^d i^ini "idj;'^^vd' ip nb min' 'in ^dj 

*) Der Verf. und Ibn Esra (Zaclioth 37 b) lesen invniit einem 
Palbacfa, andere aber mit einem Kaniez, S; Kimciii a. a. 0. 
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»lum 'V^w r\bü2] f j;n dwi i3i£'n Thü2 inn im i^mw th^m mm 

Dnj? Sysj ]'J3i »('d n"' T^W) cynp^p ^^-^ ^'^ ^"' ^"^^^^ 
-^m in"-' ,1"' mDiy) nsK/U p^' S.^5 ,.(£o"' Yb niDtf) jidjj;«;} >xS 
p3p^ nvn nniDH Db;;j m )hi}B m nipi «'? iwa.] ^^w^^i^ ^ti'in 
13 Dm '('n 'n n^j;K'9 ODint? cnn^^iini >3t?'in ,v:!d'^ a/'ty hd 
sDiii'')« "ii;^ ,C'J "i"J iTyci") ait^/ii n]üm onyi ,3'ii;in mn t^^iwa 
3r«) nifjb uy^p')'^> »(n"' '' t<-iiv.) P^.ii'i ^2'<p')r\ "^^^ A'"' 2"' Win) 
whnPi) n'Dn n-ipy 'n'ts'ia ,, ('i .Vb «-»pn) iinD'^in c^dod ^2 ,{'r i'b 
S;.'isnD int? pai -('i To n'ii'i<"^3) t:;« n^? nj^/^n /('^ ^"V 

D'^nn) i^in n?Db ,('n x"d n^i^i^-i^) d^'P"» itj/iii »'Wt^' 'W^^ 
no-it« liiyiö D^n-n ,.(d^ k"j rrDi^) D^iy njii' ^usj/ii ,(Yd Yd 
r\]'2Ufb piDti/t> tsptyDbj; ,(t*"' 'n n^np) litt^i^ i^ h'jd ,c'3 :i"' ba^n) 
Dnj^n SvS , c'd ybp c:'"?nn) ^'jitj; nn^^ |ni p mr\D -n^n ^sji 

ci:i2?i w D'iC'nn nnx i'jy nm b'iib'di *]wm |ty\s^ .(0"' .V' 
SvS'raii') ^^w] bo '2 ,u"' '."I pipnn) -jdj; yiyi^ n.^iS' .^•{^71 



^) Von Kimchi R. 2W^ ertväliiit. 

2) Wahrscheinlich fehlerhaft im ManusUript, und sollte heissen: 

onj? fc^inty i)^))^ nnöD vt^iJ ^"»i^' loiy wnc!' -)dj?d j^op 

So Kimchi Rad, yiJ>^* Eben so die Masorah; 



rniri m»mK 54 

n>mi2} ijii'i nv ,(&«"* f idid::) i^m ^nini) \«n-[^ii «T^i 

n'^i iiTna" ö*i /('n '? ;;E'ifiO tiTd3 dd'i nnDi idi^ nyn ii\t 

- : T - 

'« -I3-D3) rnw >|-i«i-ilv^(.">"3^"ö n'ij'x^inj pT2i3i-iin /^''-n'^ 

♦;;'^'n ^-i'{< '(^'1 fü n'j;E") )b ri^y ^^'^^ ♦yi''' 
p'-vi ,('i3 n"D Q'nsi) viss nj^Ti ♦pni- ,pn' •»np-i' •pT» 
mD'SsQ ,C'n. fD' ^<ipM> 3in p-ii ^di pi ♦("•"' i"' imni) pyi 

: -i:- -t: 

Spts'o Sv ,«iDij N?nn /(fD j'"^ Esnin) riiy'n? om o 
\x Dnm) lyi nSy ts'^ityno v-i;!jr ,(j?"» 'i nw) n^NU' P^Pf^ 

V •• T ■ T 

•T" 

T : - t: - t 

iS nddV üit^i ptt'N ,aa» .('n «"d D'^nn) o^Jiy ^^p^ ]bpr\b nD 
Q>Dii'3 iDKlin /C^"° ^"2 t^ip'O iDE^n ni3Dn ^ofi 3"^p D'^nn) 
•jDn ,('> d"d rvoy) DtiT) ^iK' D« '3 -)Di« u»'! ♦('« i"3p D'^nn) 



1) S. Kim Chi Wörterbuch K. y"l"i und weiter Uad. j;")^. 
«) Von llatl. pn")' 
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Syiö "inin hiiu nvn pm isbnn^ pitfni o^inn o nj;n^ naai 
B'-nB'3(hnt< pji;i ♦O'b 'd m^N) rjpln ^^ nonbo idt idd nao 

,Qiyni .o"d i"d tsV) ijD-inn -ini^n r^^"«' »"^f^" »^"^f»' "in'< trn 

nin pjv^i ,0"' n"' mDE^) imn nn^Di /('t '« "^^i') o^^n ^n^ 

,(fD f' niDty) Q'ti'j« !\-)inl^i /('ü '« nw) iJ^ TDln ^0"i3 '* 
■nmD3) ono «nriij «^ !?vsj pjni ,('» «"b '3 n"n) inim Pi^tJ'i 



•man nvm» -isd?:3 ^ja^n pbnn nbnn 



Qy2]m Dmp n«3« Di .D^p n: onbiy ]'>vt\w uhv^n tdi« nnj?i 

nyyw ü'bv^nü -iNin ix ^p ")3j; ^yiö niDt?^ D»n3j?n wsna 
jU'nwD uj'Ki ,Dnnm nnn d^;;j ^bi^n )üw\ j'^n lö'bi?' ,d^j;J w 
'D'üVD n)DVö3 D« '3 in\« DnD' fc«"?! bp inrn^ ansonD ^nib'ö» Di 
,('3 '3 m^nn) 'bv oipp^ D'3-i ,Cn"a f' t*V) 'nLJ''psn Dp o n'ni 

Q«n p {*<inB' ,D'p w^m bj;iön i'j/ «im d^vj nj Dam ^ipn pn 

DHDji ,(V3 'd nnoN) am^y Di>p_^ ,(3'S 'ü -inovv) Dmsn nni 

,{i'i '•> vw^n) Viiw cKPi n*?»! f*>iina; ^yisn py Ninty D'?j?jn njn 

It: 



1) Von Kimehi im Michlul S. 131 erwähnt. 

2) Ibn Bsra (Zuchofh S. 47 a) nennt iliose Zeilvvörier Ql^yD 
D''"'i2t^n D. ä) S, Hill Esra a. a, 0. 

8 



nnn'ni^ni« • 56 

o«inn m m\if niap f op ,o's rfj n^w^) j^^-jj b^ntJ/' pnj; 

: T • : 

n';;ji") p'ia ^;ij;d -itt>^ -ii<inn • dici ,('i y^ m\v) not? 'nV -iw^ 

TT "T; 

^bwü) T^i iK^i n'3;tj'inDvini ,nnö 2)m runtj« *]ddj d«i »('i i"d 
,(b 3"b 'n n"i) riD'ivö hdd^ dt^«i>) ,(n''3p d"v n^^nn) ^n-itj^i 

' ; T • 

,(Y'd nw^) n^DD n3n;;3 sn^i ,(b n"D n^vti") -h^^^n önnm 

T : - •- 

,('n 'k n^Di») !?jn.sNi ,0 Yd rriJtt'') d^d p.\jK 1">i3 Pkti t^/ju 
ni'i ptt/n iy:i2 p Sy nj^v^'i 'ppe'D ^jj; 1^3 ^v-s n^Tty inn^i 

nnx 1331 ♦oSiyb mnnsn i« ^?D3 -i^e'^ nj^ysii mao t<^ o 
'1 ''-jüS'o) 11AJ nitJ^^i^ ,n'E"'n ,iwa ♦.»niivin ^lij^in nin is'hk'd 

)D3 b);Di b;ji5 ^pti'D ^); i^sioi Dt^n ni^ini .»nnrr nrr ♦*nn*' 
tt/Dti'n 'xnb -iriivP"' Y' nSnp) inrn uiinono -in'^i np) mw 
r\m -in'' 12 '^'"'1 *0"3 Yi ''^^D) pna njJ'^Q -)rv »0*^"' 'i n^np) 

d"d n'5y«i3) -inin ^« d'od in& pi (d"> 'j nbnp) m^n -inioi 
>piiy3 imsi D^inn j^inK/ '"dv« "hv^ ^^ ir\py^bitf ^Vid nih ,0 

*) Vergl. oben R, □ri''* D. ^) Von Kimchi R. "IH'' erwähnt. D. 
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13;; ü)m m ihm ,vJVn n'H' ni^t^D i^jjn B'in ^;?d i« byt in bv^ 
-laiym 'aiyncy ,u;2> v^n lo^ iin nnn nun mx iiynti' Dti'n n«im 
njjijnD imv'Jm [K'sn ^'i?] ddh myop ib'sn nn d^j?^ "i2'i«3i ,m{yD 
,y^ rirn'? 'ix^ pi in^ano nwü i<\n p ^j; rtJ'nEf bv nnm^ m 

pipM ,übvi )) 2)m ,rj?n mj3 c^ven h^nd Tnyn »j vt 
,2111^1 103 (üi;DD ]dS) ,D!?inD d;;£i ,3nD piitj/n vjs^ b"j:' no 
»^Du obvj pityn D4< 'D D^i^^ n^ni js^ /Idid"! /]>iö"i /nio") /Tid"» 
naom .obiyb nni pi ^iB'^n 'tyjvx n^i hd^ddh p ^d^dduh nnvx 
•^Dp jQ'SDun im übpn mn nt TDin^ nb^^m n^iy^ i^Dnainty 

.D^y:n ni:n snihi |':2n D'^^e' nni isi^^n iQiz'i S;;iDn r;; nom 

,mn'jr, nu'i^Di ,imn^jm ^:?i5n i'^ fr^ina' ith ^'jh^ iwtjn bv nsDi 
mt< bDV *?bi /Dom ntt'on n oi ni^m ^tpn o'm npix nannn 
iDK^i Ki3p3 «iipn i^'jm *]iJ'Dn n iS'sn ]d Sj; /B'ipn pa'^n &?d3^ 
Diain mn i^ipn iv'Jn iB't^Di ,vjsS ly'ty no pi^T "^^^jj^ ))im 
fp)i m «HDJ N^ '3 ,13 pDnm ni moti'i ,iaipo3 hnte^ n: pw^ 
ittf-itfty mp' 103 ,vnvijnD nnx h'psjb' !7j;is3 ua '3 o'SDun ini< 
ni'niK nijp non^ty 1^? , i33d» idob'' de''ii2'i£' i3D' idie» io3i ,.dtp' 
Ip'i ,(d"d ^{"b n'jyfc^is) >)«» ,(4<"3 y't) 3i\S) '{<nD ntyn ^3' id3 

kVi .tj'ns« nti'fris ,nip' ,nDa' ,nS3> »oty^iii^K^ ,cd"' y^ nmsnn)- 
onn^nm ,nio» ,3iia" ,Dip^ n^03 Dnif i^in n^« '3 di«. 3iiyn' 
piin o ,1131' ,J3i5B" fniDts" ni>D3 dhe' ]'nn 103 (^iu'd^ o^ödu 



1) S. Michlul 138 b). *) Kimchi im Michlul (137) sagt hingegen: 

Syen vj? Di^LSTi t<in '-jvön «so ni&Dun nwiN piy mm 
iDisty' 113 D'oyD n'3in3n mott" dide" id3 ii^/dm ^n Dn3ty pini 

Kimchi sucht diese Beweisstelle damit zu -{i'2 n"' iniDü') DH 
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,-|i\s p Mity i:n''U l^u ty-i^/nv , Spien i^j; f<ini ,D^i;j nj n^im 

1- TT , 

iiLfni p ,(b t<'b 'fr< n'i) Q'DH ß?i pi ,(d"d 'n rra'K-iD) f]-nni 
'n n^m ]d ,o"' '^ h^dt) ij'I p. pi ,('n V'd t^np'i) ij;^ d3^ 
W 'Jf^ lö ,('n N^"' "imD3) Dj;n !iJ2ti' i^i ,(i'b Yd ^«"e/) p_^ 

T T 

T T 

T 
VT 

D'^i?sn n^x 'D n-i3nj mm «(fio i"'p D>Snri) in'on^ nniön /(*<"3 

T : T - 

1DD ,Tnj?^ ,iJ'ti'Vi r'n^;;si ,D'^;;sn n^t^D nDN'K^ np DnDDnoi 
'DP '»nfc'b'i nD'^tyn'3 ^n^j^ ,(«"3 nb n'K'«-i3) oi^it'n ^hdk^i 
DiDj;) in»3 ^v ipiöpi X'ü 'j nnD?) iiv n« wDi ,(io"' n'b n^j;«") 
,0"' ^''t» -13103) DriDp. njni »on^vö hdk'B's ^is» p dj ,('ü 't 
.ob pi (?) (^Dn3ti' nio ,(i"' 'ü Dn3i) y^m p nno nn-ip 
,D'op pNin DH nn3ipn rt;?iDn iod imi3' ixin b 1311 'd pi 
IIS nsn ^>«in ,")^«in m .(n'b t"' t^'a») Tity^sn Dp 'd n'm n3vi 

•- T - T IT 

moty) Dt£^ D^ «0"^ '^ J^2'^) ""ins Tis "^3^1 Ki"^ 1*3 niU'«"i3) 

T • T 

■i3j;i ,('3 3"' nn3j) ü^brny na ät/ 'dun njn .iNinn ,(n"3 i"ö 

T 

fi «V) 2U}) l^in ownn atf ,3tt' .('n 'o obnn) 'n cty iwa 

T : r T ' 

in« ,-i^^nn oty. ^tt'-i '(3"' 'o iT;;b") iv 3t2^ *<^ nyni ,"i3pi .(i'a 

T T 

,(n"' n"' '^tyo) ipii' n^ij;D nti'y tt>K"i » ('^^ 3"* 3"^^) ij;-) nnxi i^E^y 

T T 

':> «"0) nan T^ P^'^i" ^nö ]y> .(fr?"' ^"^ ^'bnn) 13^11 ^^') .n3;;i 
cn^ nonm niotin nl)« .(n"' d"' 3V) i!?m hd '= O^vi /(3''3 



*) D. h. sie gehören nicht zu den QIIJK^ wie Donasch ben 
Li brat meint D. 2) Wahrscheinlich ('3 '-] pioy) DH^K' N^V 
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iwüD -iDin hnji niDiQ nipD3 um D^i^ »n^^iö *tin «-ipon niusDjn 
nifi'vys D^inn i^is^ tc^ia^ riD isnp'i ^^isn ]'V wniJ' i^n dik" ,innN 
^Di:\"i f^ipj^. ,:^')'!i^^) tramj^'hv "ii^nn ii niBoin did nbnm rrn 
^33 D n^T D^ij;^ ,D'W3n rannn c«) »p'-i^i ^ijIdvi. /Dn>i /Disn 

*^)m ,^Üm f^2m /IDIpJÜ 103 HIDID ix "JDD DipD 
1D1X nDJ« D«1 ;-i!i3 ,pD ,D!n ,Q!|p ,nSD löD »TH^^H 1DD WÖ^ 

)'V wn onn^^ro oip^ nity nSon 'v^oi« t<inE; njnty mn« nt^xD 
1D1 Difi it> n^oD üi)nw ^i;umn ran '3 ]d na«n t?^ no^ ,^;>iön 

npVD >);aDx D^j;j ,ra ,-jS ,3t£f ,i*i nbos v^ ?^ ^"^ "»^i** f"»' 

n^V Dipl /O"' 1"^ DB') **J"1^i f('« 3"' n'B'N-13) ']^-']^ HT ^j; min 
pn ,D^j;i ra fc^bi D^D 3iy i'NtJ' ,('n n"^ rrti'Kin) W2m ^« no 
»j?aDvs iN^inif D!?)?in run obij;^ "^id» m^ cnn^ani mai mty oip 

,wy[W 12^« nni nii'i 1^ n^Q3 'v^Joun D^v^n njn o npm n-in&« 
^is» nti^w SiB' t^^T ,1^03 !Qa^ ,n"i /1d5> "»^^^ ""'"*^ ^^^' '^ 
Dipm )D)i ,nu ,iDiä ,i-\ii ,mD ,dw ,i»ip onn^nm dik/i Dip p 
^jji&n ry ^{1^ in»3m oip n'pnn im ^o innnj runi .msiDai ^iDon 
D'uj;» oriD ixaaj D'^;;ön nb^o np!?jn bij;sni *nüür\ yy Dm'?Nm 
iDD i'JDt) w^iif HD Dipo pipD iiH 'HJ DHi ,Dnni<n bj; ni' nnr 
•hwü) 2^ jiiD in« pjj/1 ,(':» 't 1^"^^) ü->muf2 n^iD »nw3 ^lyn 

N"^ 3i'ft<) mnöt^'D [lai] iödi ,('n 'n j;ti'in') nm cdi^jid '3 ,0"' i"» 

■t ' T 

SjJiö 'i^T] ,i'i tCd n');E") tsl^n isi^n ^J& /('' «"^ «"tf) n^Da^D 
n;;i"i l'i' /O n"3 .Tvti") nDiDin n3D»ni inn« n'33 idd v^j? mm 
.DmD3 ,('■» 'j nusä") iHlD HD nnj) d^din wn .(ü"' n"D ^^tfo) 
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F)DU m G>nD Di^i^vD^iDiv cnn^nni ,niD> ,yittf^ ,mp^ n^oa cni» 
,imDi ,iDis' ,1-nD' ,\y\m ,^D^^'> ins ,nnDiD ix ^idd nipD3 D'3-in n 
DipDa n'3-in 11 poinn i^ö' ,-)DI' ,-noty' ,di&b» n^D3 onti» i»iim 
riJni ."lon idd nni^n rx runi ,nDi' ,iü&tyi ,nDt:" idd ,iiDDn 
CDJ'« onn^am aw^i ,Dip» n^Dn onty pnn ^d pnpnn niD ")*i3nj 
DbvJn mn ^iö' '-^»v&n nD'Doa n^^^sn n^tt nsnn^ dw .cd'sdd 
D^bnn) nisniD^ !)3n!|ui idd ty'iw uj'n 'd O'Sdijh nnx Nint:' 

'3 D'bnn) Sun Dat^a D^/in »(o"' 'a onai) onsn ^^^ /(a"' d"p 

nnNi ufi{'^ ^p\]tli Min ,(a"' 6 D'^nn) nm br\ ijKün ^«i ,(!^ 

on-ia !)3:ü"ii (?) anp ^^^) w^wq ,(i"ü 'j n^tyN-ia) apj; wwn 

1^5' pi ,('1 n^D n';;iy') uoi;; lu iijjJlDni /Cd «"^ ar^st) nnts 

□'a"in 11 b)} lö'Din^ D'na;;n jnJD ü)r\w ,pn on'b^ ^^om ib/jo 

aii£" -)DN'Ly Ntin pa^ ^a yi) »D^a pi ,]issia' ,]iaiiy' ,pniDMDa 

Oll'» /no'i niD' ,D^ina api pim n^ pi ,D^ina ain piK/a 

p-iB/n pi ^p'iB'n mmn D'ai Dipoa o^inn >a ,01:^1 »Dli^ »Din^^ 
pi iD^ina oncy ,niB'i"i ^Dlpii oltJ^^ ^J? T^in dxi »obinn Dipoa 
}';; fctinciy im ^^sn pav ^viö P'd Niniy mnsn mann ii ,Dnn'an 
im bv Kiopa K^ipD i'jsS 2"B' nn nNK»i ,Dnmn nia'DDa ^;;iön 
nanoa) awD KP'i »('n n"a r\winn) oma« dd'i j;um loa bmn 

TT- T T- 

ü"^ n->mi:2) ann dj'i ,0"' /a n'B'tsna) pisv na' op^i ,('a a"a 

TT- TT" 

ni Sy OB"! ,ij'i ,^D'i ,p'"i ,Dn'i ,(i"a n"D m) X2b :is'i ,0"q 

TT- TT- TT- TT- TT- TT- 

IX »nm IN ]'j; Svisn xs nm ox pi ,D''?j;sn nb« nnn :iniDn 
Sy ppV iw'pn ^v laaty pn» o lyn i« nm it< ]'y no'jn nm^tt; 
ii^nm,0"ü «"a a"iy) nn nrnoa ,mmnD p "-^y vjs^ 0^12^ no 
Via^i ,{!i 'n n^t^xna) na^nn nim /('n «'"? avx) ^'-jin nono bif 
nnn hm nn ,(n"' 't d^iddw) n^^ id'i ,(a"' i''^ ü'hnti) oaV bnn 

VT- -T- 



verstärken, indem er S. 138 sagt -ID'^Oti''» stehe hier nicht in Pausa, 
während es in der That als Pausa zu betrachten ist, weil nur ein 
cinsylbiges Wort QH darauf folgt. 



63 nun nvniN 

,'nn'yn nD4<'i ,'my^pn ,'mynn ,'mj;'jn ,'niü»Dn ,'niQun ,'nn^Dn 
pnDipn ^"^^2111 'ma^pn tj'niti'i ,'mD'B'n f^ny^n ,'mvX'nn ,'nij;nn 
iV'Jn riD^i ,'npiyn /^riDnjpri ^'n^oar-i id3 ,inDnn /^ra^E'n 
,nn3 «D3^ pti^^n bj? hdd >3 »Dnnnx o'abj;: D^m idjdji D^jnnv\n 

DD3 "iriTj^n ^2 v^^ ♦D'jDDn ov D"i3n'i ot^vj m vim ind^i idSt 
Q'bj?sn rhiiü , (n"D t«"Q rrv^O Pshd iniiiyn » 0"^ 'n nnm) 
1D3 nn« E]^j;j nj n^^ ann yyijnnn ^nn>vr~i ,'nn'vn cut^nwi 

itt^V "ii^^3 r;' v^nm i^r\2 p mK/j;^ pti'^n bv 12d pb jDnn^^n 
'd n'j;i5") rinnn /O"^ ^'b t<"a') iri^j^nr, crn ,-invN ^dü'dd n'n3 
^niaiyni /(i"ö n"' 2"ty) "»jn^pn i^''^^^ 'm^nn n;nnn no« i6) ,(i 
T HD'D) nipnm.'C'"' 'n n^o-i') ijain 'n '^ >0"b i'b «-ipi) ^jn 

D"n D"Ti;;n /(i'b :i"d ri'E'N-in) 'n -lanijjn v"n"n"« ]d nnw ^;; djd' 

nV) nr ?|^ipn ,(i3"' a"» innDn) hdIdq ,('3 'i didv) cDi^-iün ,('ü 
yDit'-n /('"^ '"' n'ii't*-)3) n?n <CJ3"' n"' n'QT) di^on /(?"e3 n"3 

nnx Du' H'iT «^ iB'«3 vnn« D^vi n: ^?b j;j d^i;;^ «nh njo pi 

,in«n' jUST ,ui>D' ,ijniD' ,i:3'Lyi ,i:Dipi id3 D'SJDun nnx ü)nw 
1D3 D'nin "IHN |u "Dyj D« biö' pi •iH'D' ,Dv^J^i ,ij"i'j?'i ,inn'yn 



nrjn ni'mi< 62 

]wb'n by i:dd ii2'o'^iV& b ."ih^dd pnpn D;;.'jnVi'iin rhu w^w] 
pm ntfan )) bsx\ ',üb)n:i 1^5 piw2 Qmth ww nn m'p) in'jn 
n'b n'DT) jj^ü D«iD fjni;; njsn ,^pifDn nr I'j^d i.yinn dk' ni>n 
hv ,D'^T3 ,k;ti3 ti'^B'n ,6 ^"^ 'r^^ptn') d^u^I^ CDmnjQ »(dS 

T 

n^DH Si; WD'p 'iD'^tfni m'n in'jm ,^nii pp ,pinm ,Dnp 'ppa^a 
D'ni« 'jd'? 3fj3 pi ■jB'Dn 11 bQ2) v^s^ ^''2' «"i^ K'3'P ")13;;d n nnDji 

'DiO nnDj |DAn np ,0"i t"' H'd-i') }2ny pvS3 niDi. /(^^"^ ö"d 

bapin^ mn ^in^ nön3 ,(J"' i'^ Q'^nn) 'svöj nön nra' ,(«"d '3 

Dn nmu/ 'D n^T niiD ,D^in3 onnw pniE'^ n^K dni •(a'S ib 

,-)iDi) ,niD ,Dip ,3ity ,mD 1D3 pmtyi o^inn !?;;iQn nm D'D^nnQ 

♦D^inn nu ma mp mty iid i«aD' d:i *r\)üb ,n)pb ,3ity^ 

,^'^S5n i'ia ^v J^inty nnan ^^isn D^^;;&n nbt^D -)di^ iai ityND 
miDmDii»i D'j'jnn D'^E/n^i Dnann ]pn^ n^m D'&Di:n nnx is»Din 
iDÄ») ,Dnnom ,3iij") ,Dipi n'pDD ^dj^'^iö "iicnd c^;;j m inonn 
p'tfn ,D'pn nD^?^ ,vjöb b'^b' hö 13K'd d^;?j nj ni' ^y ^j;iDn ]'y 

p'DD ,-|D' O'Dn yN'Svy ,tS'3' .NDH pi ^TiZ'D ,d'pD p'tt/' ,D'p^ 

Si?iD3i ")3;?ty b)})52 ^D)i iom übi)2r-\ mn pi ,n'DD ,niD' ,n'Qn 

T 

D^bj;sn n^ND Tnp /jDun Dbj;jn mm »n'üD vjDb i^'e; hd i;?'jn 
nw\w]tf onnnm ,D'pD ,D'pi ,D'pn )t23 yüpi tjd^ tj"a' no i^'jh 

'T • T 

]wbr] "?;? n3D pi ,T^iyD ,*)'t5Ci'' ^^bi^'n idd ,D"pn ,D"pn ,D"p' 
^I2'D^ ir ib'snr ,i^ipn S;/ nn^ijn D'^t^m nrn in'jm ,nDD «ton^ 
"iDH'B' HD n D'bsj'ny Q'BDUT iviii m D is'Dim ,Din:n )t\w map 
n'am c^pn idjj' dw .on^Dn DiS;;sn,nb^? ^^Dn noi« pi »oriD 
rtyiDn nD'p^n «na ii>< in« mn innx rrn «!?i nn^ D'3-in na 
DN pn jD'icn ,iDipn ,n3'tfn ,nD'p'^ /i°^ ^^'^^^ °''?J'J'^ ™'"' ^^'^V' 

T T T T 

yby i:lDpni 103 f]Dii-) D^j;jn mn t>iD' D'JiSDn "inb» ny lann' 



1) S, Weiler R. ClD' 



«65 nun npm.te 

,,np.wn ,nDnn ,nsiin ,ni\m ,nDipn idd ,i:'iDi< -itz'vVD mn b^m^ 
niiwn n3]p; pty^.Nnm b'iw pnn ,npwn ,nj?nn /nenn ,nDun 

inmiü ,rr)m ,r^')Wü ,n2Wü ,n2wu ,njjnD ,nDQD »nono 

]',i?!n n^« .'nniaD ,miyo jHdidq ,.nDijD ,nDi^D ,nmjD »nAina 

,',(,W'' 'ü nSip) iViip nD->p|i?j ,t«sn ah:? t^'m) »n^v^^ ^^m w^iw 

.'•\nüjm^ iVbn »rnpo .lua pipD •» iz/nn npya 

• ifoS) .pi^ ,^npi ,^^.ia^ .^iyD3 "iv^ 

Dmni »Q'TinDn ..D^^jjsn ;nt?ND i^yis p.b' ,*«"!p3 4<^ti/ ^ivöni 
(?) iw ,1'jsb B^'K' HD ps'pS 11 ,D'öpijn nnx ^iDun D^yjn mn 
S^i^n i'yni D'SDuni «nn pipo Dt« >3 nnT ab i;"nnj<D nn« p 
fp):in >3K"in /Dpin i'^d hd^dod ^p inrn^ ns Tnj;m idij^hd i!?d^ 

,>)m ,P)V1D ,N31D ,21^10 ,OpiD ,M3T ,DU'1' ,Dp.1l ,K3in /Dlin 

n^D3 nnti' i'nn idd ]^iin n^NO 3E'in amtr vn"?! ♦d'?d pi ,DmDi 
,('« to"*:: n'tyjsnn) nDnao n^iin ,(ü"' y't' 3tm) dixddd n?ini 

^iö nn ,n;;mDi ,iiini nsin n 'd ,('n i"' n^yu") nw nniD 
n^D3 D'SD« Dnt£^ j)i bp D'SDij pnn'Dm ntj'im nmn ii p-i ,,^j;iön 
DD^ nann) ptc/io ,DpiD jDti'in ,Dpin i^iwi vDnn'ani ,3iit"i »pp' 

♦ D'piD ,,Dipr ,,,D>pin 

^ysj )'3D pj vyunni ,rj3^ »"cy HD pipD üDby:i )}b r^n tJinE/ 

jun ,]iDi 10D nt mip ti-idji^ ddü'dd inn« f]dij obyj njDi papa 

]'y um Sy&n .t?s ^3ni ,^dij innKty mm Sy&J v:Bb i^w^n 
yurt!) lip ,i;sb ,i\üm ,WJ -ipD ]532 w^iri ,^yiön ip^ lum ^ymn 

n3j;in ^3 ,('■» ^'•< dV^ p'-ij oyn ^3 'mi ,c'n ?"' ü^brin) 'D^d voId: 

9 



nnn nr'ni« 64 

SiB' wsDon 1^< D'd-) ]wbb U'^pD 12m d«i .p;;'j' ,vyü\ ,])dy 

♦D'H'DD ,D'pnD ,>Ttfi'D ,'D'pD 

ä I ■ * 

,in« ]'jp naa Dp> aj p-rna D'p' n?iN' onn^n '3 n 

••T ' 'T 

♦ onn^nn bs xn^o pi ,t>ö' ps' i^ti'' 3'ti'^* /"is' "^'ö' po' "^'D' ist 

iD5Jj;3 nrn «im ,i:'iity «in ^jjisn ns "ihn inom o^p» nbD3 vxinizf 
iDnn n Dnnvnm 3ifi"i Dpi ^y i^idw npi pn'nm o^p' n^DD rrnty 
bpnb nD ^;;isn |'j? «in im ^Diy O'U'-iB'n n^mn ono S'Sj nmnön 

,nD'i ,]b^) ,bm ,i2h^) ]di ,3ty'i nti" pi ,Dpi Dp' p nox »"nvjn 

VT- VT- VT- VT- VT- VT- 

n'ia'^is) n>? p-i»i j^ti ,D'ti ,Dii''v,nE"i ,iny'i m ,-iö'i ,nD'i ,»ij'i 

VT- VT- VT- VT- VT- VT- VT- VT- VT- VT- 

n"j;n p nn« Svisn id^ n^n □*« pn ,d^d v^d ^1.102 ,(i"'> Y' 
njm ,('3 '1 VB'iiT) D^n v^n ,c'd n"' vn"d) hie/;;^ »-ini lo^ nnö> 

- T - -T- "^ - T - 

- T - 

mann ii djdj i^'^di ,pin «^n d ,0"3 'd D'ddib') in^:i^:i nx p^i 

3B"i Dp'rnayj üüi odc^ ü/nn iwji hpnb nD nrn böj t'?j; 
,)2W) ,iD'pii ci'iiB'3 DDipa ^ D^nji"! mtv' Dnmn 'diddd onn'nni 

• D^D pi ,'j-i'j;'i ,inn';?'i ,u'nm ,W2') 

^D)i übvi nji xnn niSDpa dhIj nnnm nwn) D'pn |d iian 
p-i»ai p-i'n3 D^3 pi ,pm pn pt^m n'B'n ,D'pm o'pn id3 nn« 

•• T • T •• T ' T "T -T 

tsaD' Dysi »in'Dn D'ifn uon iD^n nn^ pi^na o^d hd^j Dt<i 
d"' d'ddie') ns ]'^b ,('3 'n vii'in') am« i? d"»!^^ io3 ,t<n «^3 'lan 

D333^ iiniiy ,(t«"3 i"ü ni?3i£') 'i'? niti' ^C'a 'n rrDT) tj dd^ 



67 . nun npmK 

T 

-nn«;!t3iD^ ^(!n 3"d D'^nn) .isji-jsviDn CDon tyjij p ^;; ,('n f' 
,(n"d 'j n'DT) 'nD-i'a Ji-iiyi imoDi [n^üD] ij?ir nx ,Ci ri'b D'bnn) 
p]) P ^V^^ »0 £3"3 bxpin') pn 1^3 p DB'snD ,"nj?'J l^iVvs' 
-)^^{'J p bv^^) p i:'jy ,0"^ '2 d''^') nn^ -tx^ »('^ 2"' ^^np) ^A'PAn 
Sp' sX^ nrnivS onty tsi^i'? mii'm^ ,-iij;'i ^n'D ,mi<' itfiiz/ n>m 
,nyn"n\N p ^na ibts' j^sn n^n'tf Sj;sj |'J3 6d pi .ts'Ain onn 
,^DiS' OJ^^"*' 103 ,!i'")iti' t^in nwnm ^"B^jit. mr\ t^b n^n ni^) 

n^N ,nt<n' ,Dn-i' ,nn-i' ,nnj)' /niir /^in' ,-jDn' ,&<3nv,"ipT 
/V3P^ /ty'n"!^ /ms"» /■^2t£''> ,127)1 TOD nwAiH ann synwn ch2 
]i3n ;(2"' '-I did;?) ni^yb pn ^ps^ pii'^a 'lam ,n:ö^ ,n:33T 
rrn ibt«i /^^sn wr^i p "-pj; ^v^J ^J'J;^ ,(.'' ^"b S^ptnO i? pni. 
ite iniDDi ,i23n 103 i^2n ^^""^'1 -pn ^oif^ hm ^j>Bn uiai 

]'JV ,(y'D Y' i^-ip^i) niisn nn^i ,()"' i'b r\mir\:i) b'i^rh iJ'^"* 
Tl2ni pi^n p'isn omoD nvn pn^i n'tn n/i-ij p Sy ^VSJ V^'^ 

pn'i jD^VJ n v^^ *^''ri'''i rvn ^bi^v Q'^vsn nba lüb i^'sdm 
Cn '3 nD'D) Dpipi Dri<^ ,Dvn Dp p nox ♦d'j^jj; ^wS n? nrn 
,r]bbv^r\ü ,0"d 's 3W) nDDIpnp ,bv^' t<in 'd ^j;i5n pj; m 

t3"D n'J?B") Dpj;' 22'iK'^ ;3B'n Dt:' |D p1 jD'^^ySnD D'DQipnO 

[i^wü] i'p^vö^ 33it£/S ,(3"' n"i nw) nn'nj 32»i ^('n 
»(r"' 'n n'D-)i) tj^ii/ii ,(^"' n"^ D^^nn) wi Dn^öD ;^^3;DnD 
in* HD-i »CDH' d «^^yenD Sbys' Cr .1"' ^^b^d) t^tj^-j-inQ 

TT •• ! • 

,0 f'p r]W'') i^riDöipi ,('3 '« n'i;!2") ^nppl-n. ,(«"' i"^ n'^ti") 
msiHD iiatpi^ ,0 '« 3v^?) pra üiE'p /('n «"' iDxn) Di?n sitsii' 

T ; - ; ■ : 



nnn nv^nuv 66 

T : T 

jti'iti' n'j;m ,(n"' 'n W)"-ipa my !i3d: »(n"' ': mm) id;; iiii^DJ 

T T 

D'^nn) jiiji «^1 ,(^'d ') ^pin') dh^jd^ ^nipii ,o"d 'j -inOiS) nDl3i 

T I T : TT 

T T 

T 

n'Dm |Dj ]Q Sau nnö nihk' SvöJ pj3 |D'di j^Dpn s^inu' 
inviJnn njwD ,0"' '3 nn30 -np |1^^s^3^ ♦^;;i5n i^v J'u ^'SJ^ 
i'b'S' ^V5J rJ3 iNin Ninty ]dj iduj dni . Cvinn t^inty rvn '^Di;3 
DiTibii ^n"^ ö"' niDty) n'<:iDJ i*n ^^^ pjn nnt^ t<inty n^jvjn mn 
♦('-1 n"y D'bnn) 71X D'';iiDj f('n i'b h^dt) d^jid: /0"i3 '3 'bm) 
jsinE/ nun d:i ^'sn Mv^ri id'D3 in'3ni n3iyn p3j pj loa' d«i' 
,Q^yj nj nnnn« it<'3ni fi3V3 D'jnntJn ly^Jm ^ysj rj3 ]ij inx 
-iinx ,(j"' '' n'yB") «ini:^: '3 id3 n'3m 'nicpn nbD3 iB'y "iifw 
Dni£D"p:i f('£3 n"^ D'Sin) 'n3-ui in'JiD: fC'n 'j rrytt") -»risiDj «^ 
pj3 f)na^ nniyi3i ; 0"' n"' ^t^pmo aniJiD: "^^^ t 0"d 's b^ptnO 
,my p by ,innvv i<3n mN3 ^ysj pjn iy^3' ny3nNn d'5du3 tjysj 
lyjD CDvX pn ,y^3nn^ mn t^m byti ]'J3 im NintJ' nux ^3 'd 
ini3iy'^yiDn i^y siinLi' nm ,"i"y"n"n"{< m»mx om ,mtt':nnD yjia 
nmn^ ,D'SDun -in.y N3n mtioi ^y ijyo 13DDi .th ntfN3 d^j;^ 
wm >^3n ,0 2"' '^K/o) yti'i^ DivN p3i^ N^ 13 1D3 ,^ysj pj3 ^y 

,n-i3i ni3K/i 1D3 ^13"! iiynii'V ^yi5n py um ^yöJ p3D Nincy nmn^^ 
ioinn nyyiD3 tsfo^ t^'? n^n Sy^' u^jy hm i^vNi ,('i t<"D n'yti") 



<) Der Verf. weicht hier von der Masorah ab^ nach der das £3 eil 
Dagesch hat und die Rad. (OJ^h ist; auch R. Jonah , bei Kimchi Rad. 
top, las das ^ mit einem Dagesch. Parchon erwähnt beide Lesearten: 

2) S. Michiiil 139 b. .D'ip Ity-lti'E' DnOIW D^S-lD 



69 nuri' n^i'M^t 

♦(N"' fi nw) nWi. »n^tyn ,mti" ,nB^ .0"' '« 3"!^) in pjp^^ 
niDii') mrrj nrn ]Dn'i .nmitfO ün")1ii'p »"»""ts" P'ts'n ,nE^ 
ini3plD^ P^"« •J^'^^'n ^"»21 f™JO' /Tili' nj p") ^'i^j;iEn ,(n"i d'^ 

♦^Visn py J^in pB'N-iiT rrnn ,i^j;s' *«V >0"' 't «"k') ^*« h'd 3301; 
iH>inn ^N D^!?^ln^ '^"^Q^< p Svisn^ ,0"' .s"d 5<"iy) ^^inn^i idv. 
.bysnvsi DDint^'i oDint^D wwü pi d'^j>b D^^^in ,('n n"y D'Sin) 
p ,^yi5nnt> ^^iJinS pi .0"' n"^ ^Npin^) nööis' "^hn^ noDa^ ]d 

T " T- 

iSbina^N P' «0 '3 mn:) nippD n^pp^ ^3 ]d ,)b))}^^) ,(2 n'd 
,(13"' d"d SspinO n'p^ty S^iyi P «^n 'd ,)by)t>r\ii ,c'i f;; Q'bnn) 
>rDD im i'DD ^^isn i'j? i^sn 1331 3viön pv nih ]lt^^^<n^ lübn 
tD'h^n m i^^iioii osDN nt:'^<3 D'i':j;n 'w!? n* ity^ ^^ij* b^on 

• T- 

N^ USD DN «o"' 3"3 n'jJE'O H^^pD ?]^D'?Dp 't «i^n , C'h 'n nJT) 

TT:- -;-;•- -r 

nniüBnn' "IIB. »C^ i"^ ''^^0) ^n nrnn^ -nnn ;('^ '^ 3i'»<) mn 

t::- -:-:tt tt 

3im v^BD •(3"' i"'' 3i'ss.)ii-)B"]Bn 'n^H' i'^ty' ,(fü"' i"3 n^i/ti") 

.('3 't pip3n) ?]iTytD' lyp'^ ,(':» 3"' nbnp) n>3n' !iyr^-,yii'^ ,(3''* 
b^3n inDnpnti' nnw ,Cb ':> 3r») int2^^Bjj;pj;t , i'vnn' , i=]V' >Ti;n' 
^3 Tstw ,nnt< nnx D^^yisn ■)3n^ ^n« ,30,1 "in3 dhin »ncyn'ST 
.u"l3t^< n'3nD 13. bi2W "i3n nno invS^ 'nxjJD Ov^v jiDUp inx 
nn '^j;3 n'3n^ vvn '!3i^v chk/ n'^j;ön n^x -)3nnNi^ uian pxT 
'j'D S33 isSnn^:!^ "113^3 D3n "lonV mte b^v nV '3 nrn' '^);3d' 

□p n^D3 sxinB' D^vjn mn '3 no''?«; nyi yn« ^3 ,-n' •}« ii n>iT 

'-.V It^ 11 ]2;Tmj iri3n3 DN .1112/3 «in. p b]} D'p Wr Qiip Dp wiw 



,('i 'ji p\pnny iissienn f(ö'b. yb n'^T)- vSd< ^sid^ rK'öo' 
nw) n-i-)isnn -IIB: "TS' "iiö ,,(ü"' n'b nw) np^nnrr n;'n 

T : : • T : - 

T V : T - : 

,'niD ri'DH' niD' no ♦0 )"'> ^xptno noDianp" » Cn"' j"d n'vtc'O 

n"D ö^nn) rtvnn ff^'^i P '(f^"' '^ i'ti"n)-fjDij;rnV'C-"'^ 
.|^nn ,(V3"' nbnp) ^:iV:in ^n^y / C'n' 'd Dim) ^is^ni d'p-iaD ,(3'$ 
,('t 'n viti") iSö i^b ,^iD' ,'-7D «('n'' d'ddw) iiaij^ji^i lä^nn' 

^D ,(n"D ':; Q'cjsjib^) iu/jis iv iS'm ,(n'b b h'jj'.xid) •"itj^ts'Bn^ 

T 
T TT' 

,0 k"' ytöin) 3-1 n n^m jCd j"' «"d) nnl^nq 'Jx ,('"i V' n^j/iyo 

^bu'D) pn ]'3 »P» rnn ♦('« «"a n»Vnn) |:"i^nY nty ^sd «nji^a 
.]o> p »0"' 1"' n^^'ti'O ijjianV'O"*' 'ö n'.Di') iijjiann ,('« 3'b 

^nS ,0"d '' n'Vtt'O T^jy ^-i"ij;v ,n-i'vn p>j;' n^yn .(n"D n"D 
,Ö --"d iTys!») W3iönvf('3 «"3-^«p'nO 3^ 3iöb ,JiD' m.CvYD- 

.... T 

top' ^{'y^'y S&{pTn')^nl'^1"JSp'^ ,0'' »"p- o^nn) msmDV"' xn^ 



71 nun nrnus 

t T 

Q'jyj ,0 'n o«^d) cjn *n3tD !|-i^xn' «S 1-3QÖV , (n"' 'j" n'jityo 

• T 

'i niDsy) j^3 'DUK nin ,(fb n"D r>wi02) rm j^a »^D 

T T 

,(ü"' n"D «"tf) i»?3 DDnn« ojn ,0 c^'b rra'i^nD) ni<2 t'nm ,(i"' 

T TT 

iDtyi ,-)3j? pty^ ViV '^^nti' nN3 n^nn n^'^^'n d^dj/dh ?bj;3 lats' 

' TIT 

nnNün '«^i^n . «n^ . di^'h n^n nrjya' nbon n«3 1^^^ ^V^^n 

TT KT 

,nn^pi in Sd :snjD "pj; nj nt<Dm n^Dn.vNiniy ])imn inn 'n\s") 

T T 

inty rhii mm »('fiDr E'vV^t' ^«d -id^ i^^«3 ,nb5nn T"n ^.y ni? 
n:x"Dn i"i?3*<i •nn^pJbnnbysn pd?*? m''?;;sn bpii'o ^j; nnt m^an 

T T 

ti'-nB'n Min njNDn 'd nyn^ ^S m -0"' 'd niD'i^) ni''NiDni 

T V : 
T V •. : T ; T 

1133 n:n3^nvTvni n:ri33n\io3 ,.in:iDn ^en ,(n"' f' Svspin') 
.njQK'n jmnoa'n ,ij3ti'n »nJ^^Da'n ,nmbu/n ,my">3n ,nmpn> 
«^Viön Dti^i 'B ,4<^3n '«'DD ,N^D' ,iN^iDn n?n i2^yim nnDn ^viöni 

• i • •• • T 

,inij'Dn 1DD 'msj'nm jnjoni ty-nii/ni ,'nv^nrn ,'nit<'2n ssaoj ]di 
,'niDnn idd ^mb'Ljn noNni ^nbün.pi ,imj>Dn nDvvni ,in:3\'i 
nvxi nxi'iD ni< ,j<3iDi N"i3D Q^^ ^"^0^^ ►^mD'jn ,n"^iD'pn ,imD'tyn 

T T 

wiwn) ;(n"' yb SvS'pin') vx^iq!! vNjyiDi ,(n"D ';i 3"ti') ^jj^^io 
NiDiD nS» ^3 -lD1^sit5' pn'i .nua mpo ^''^'^n idd xüo 
^V -i3n njm , ':'pii'D3 n^ .n\x-in^ ?J2^ to'E/ ^«üid n^o -inj« ns-n 
nN33 n^y's SpifD Sj; Di^'n t-^5JD:n :injDn nii;i vstj^on bptyD 

.ni'n nn'i^/ n^u in^nm tyniti' -irn ,('n 'n ^^pin') 



5-) Tjjach Ibn-Esra z. St. und Kimchi im Michlul 149b ist nDNIDD 
3. fem., und das He und Tav Paraa;., wie das He in nNIDHI ""'" 

das Tav in nriN^DJ* 



nun HTriv^} 70 

jn^wx wi^i njn )W\W2 p)Sisjd i^^^dj ni 3ii&< ;3i\si d'« ♦3"'5< 
p -i2\y nijö3a' -im ,1) non ,Cn h 'n dV) !^3ü^» !?it{B' p nt^n- 
♦ njntt/n Dn;;ijn iSi rvn j?j "i^yis ^d pi ,1ö'din ^pti'D ^y j'^ntt'i 

ntyin 'nn?v^ ini^^« ^ Cn n"3 D'^nn) ^i« j'x idjd ♦^^''S^ 

Tv: Tv; 

MiLJ' irn iXim n^p m nobm «qV^n |'3 ,i2"b n"D nnm) it ^>^^ 

. •■ •• • Tv: Tv: 

,('l3 a"d ^«-ip'O nüv k;' -nöiy /Cliy /nöij< /om ^pt^'o ^V 
vmn) n2j?j;__ ,Cjo i"' n'bno n^n ipj; ,(:»"' 'i '^«ptn') □nDjr;n^« 
"h]) ,0"' n"D DiS"in)>jp^}<'. invSii/j Vio^i'ni ivn nun Da»™ »('n 'i 

"iK'jiD D^;/j [iv^] 11^ [nn] ivn i&nnnD nrn E^nwn iddh) .pix» 
'JDm^ iiHi^n V,0"ö ü"' n'c^Nin) D^Dv^'^ön •"iu^kii ♦pj<n,Tnp)n 

• T .y - . .. 

nityN-)3) Tiix ipnn »(^'b Y' n"^') 'J'j; iin «'fnuN ni« ♦ *)^^ 

T : T - T T 

D'Hjn "innnn^ itycn nr i^'sm w\wn by nmnb <^^Nn ^y lan^p 
■)Dw pi ♦'njit3p 'n^i3' nunii'nD p'nya n>nnD mii^D «in p bj; 

D'hm a iD'^nn idd ^);iö.n)n mw2) ,(3"' ia"^p d'bnn) mlio 

T T 

f6"p d"'p D'^nn) TN:» T131 nnD ,c'i J"a Qi^nn) i'p-13 n'{<n 
,-)\^^D ,(*'n fv D'^nn) nnt« nni< iü^^ ^Vö^ pnv .nm^D o\sd 



1) Nach der Masorah ist I^X 5^" lesen. S, Kimclii R. 7l}(. 0, 

'-) S. Ibn.-E$ra und. Raschi z. St. 



73 nun nrmN 

n?n mwy\ ont? pyr\] md^ds D'Dnp cnrn "idj;3 QrriK? ons 
o "I3D nin ]'ipi .(n'b '; a^DSw) u/ia ly iSn'V-invN ]^jj? 

■n- T • :- T 

.lu «mn »(3"i 'n mm) 'idj;i Ji-fjjj iDvnmJ tm ^v^J P^^i 
Tiani /0"3 '0 3Tt^) pT n':i' o ,n^:ix 'nin'jin mn 'nil 

- T - ~ 'T 

ni^n pm »O'"? '^ d^üs?^) loipoD mn ,('3 3"^ ^Np?n') ^nnnn 

.('1 3"3 D'Sin) 1113 nn« o r\ir\ ty-ntj'D 
12 Dm •*'?m V-u' ,id'^ ri'D nw^) D'^si'n'3 ^ri^:^ ,'n^:i «^^;j 
:i''3 ^btyo) "p'i' Vj ,^^a ,('n '» vti'in) )^':i> vb;; ,bm r^hxi ,h^yr\ 

♦n^t^üDJ n^^vö 'jaT! 'd ,(i"3 
miJ 13 nu' ,Cn 3"^ nii2'5<-i3) N-nnj P^ QV «'nnj n:i ♦'^i;i 
n^ti'Nns) p«3 i!i3 ,0"^ «"3 n^tft<i3) Dn-)3N ij^i ,('i f' n^^ti") 

TT 

Dn3i) <n!i3n «"? 'Jiy i^s^kCd i"' W'd) Ti^ü 'Jt* ")E'^'< »Ca i"3 

,<d"d ö"i 3Vts?) odS !ni: ,Ca 3"3 -|3nD3) 3^^^D -lAM ,(J"' 'JS 

TT- 

•'3 p-i -(i"3 '' ''-?B'D) vty-> n-iiAD ;('"! i"d n^v^i") t^'^vv nmm) 

- : TT; 

.(^iPiK w\m ,(n"3 3"3 n^:2-i^) nu' nm im ,(d"' 'd D'->3n) ^niiA^ 

rl'-^iti' mn .mi^ x\'^ in5 ah as^n ntsim .ah ^n:iT »^in 
.,('' fa SxpinO CD'An r^); no;;' ,(f' f' n'DnO tz:'3-i qiai^h^ 

•T- " T -; 

v(f' f' n^ii) n^y^i) °'^"ib n^iti» »aah A^na a"t a»i An i33ni 
i5yp3n f)ip niSp3 ^p n^n^ inin^jm Civn nwm Dum ib^-ie^i 



1) S. oben R. -|J\ D. 

') Von Kimchi Rad. J")"] ist diese Ansicht anonym erwähnt D. 

10 



;nv:n nrniM 72 

,({<"^ i"D -nmoa) n.t3 't ti3i ^3 pn }(3"d 6 n^tt") f nia f 0"* 

TT TT 

3"' 3V) i:n^T3 '3 ,('ö 3"' 3"ty) nvi3 j?nD ,('b '3 «"ty) i^p' ^rf2i 

• T • : T • T - 

,('' 3"^ 0-131) !in:iüvi™33iD' pnjjis pn nnt* 1331 ^S^^isn 
i3Di3ts '^n bvi r('i fs "hm) neu onn >''nD3 d3 ♦DÜ 

~; TT 

!"• n'j;B^) DD1D "^-iss ,(Y> 'd n»'?nn) uns dqi ,(n"3 n"' n';;^») 

T T 

nppünpCn"' :i"d H'vk'') T^^ip» jiddü ,ddi3k tiddu ddi3 n33 

♦ ('1 1"' bNpin») 
uVDii' »3 iiiii^is ,0 a's D'^nn) sitt'ü n"?! inD3 13 »jy^^ 

b k\ ,i'i2 ü"' n'yw») !itj;3!| ,(3"3 'n iT)])}) if^ti^a '^ ,(«"i »<": n'D")») 

,(ü"^ n"D n'DT) ti'ü 3«ia trny n^ön ,(n"' 'i ^pin') (^nti'Q d'JS 

T 

♦!)K>i2^i3n^ [^vannm] (?) w> i6) , (^ 3"^ bino dik'ü 00113^0 

T : • • 

tJ'^SDp ,('1/3 Di^nn) DDND D'n^X '3 ni5J'''3n li"3' li'3'n ,T33m 

itt^nm '('1 ^"' 3^) Dvn ntj^sin /ti'"n55'n n?a ]\vi ,('-''• '^tvo) 
D'^vsnD DH D^iN ,('n '!? n'j;t£") it^^afn "^^ ,('d 'n ri'D-i') D'D3n 

wniy D^yjn njn '3 ,0"d Vn^D")') inj^iai vx^ ij>i3 dj '3 nox pi 
nj nnm Tnyn -vn t'3 o ib'13' n^D3 TJDtJ idhj L^a n^D3 i'j; 
n:i in'3n id3 bn:i |^Dp3 it^D' rv7\ ni '^i^i ^;;i5n «d ^?^^ d^vj 

T 

n3-n .ti/s' wy2 D'B'nu> ^jcs» nnvn ]3n'i .pty^ ^33 p3Ji ipino i3i 



*) S. weiter unten Rad. HTD* 

^} Wahrscijeinlich ein Schreibfehler im Manuskript, denn nii'ID 
i?t hier ein Jfomeii; statt dieser Stelle luiisijfe es heissen niDH^ nt2/l3 

T 



'75 nun m^mt? 

TT T 

n"n) DDDH D^nb« o ,0"^ ^?"J h'diO 'jddh 'jVdj^ 10 ^j?d' nih pi 

TT-: - T -: 

'2^)12^1) Dim p"i3 ♦11DD bD3 mns ryn irn^ü' ^yis b'D pjd bj? 

T- 

T T- TT- 

■f : 

»inn^vn .inJD» "j'nj^iin 'ijj'kd t<nn mnsn 'niD'nn mnn idd bv^ 

TV-: T ■ T : • T 

nöi 31? 3^?i '3 ,('i d"d n^Dii) ipDv a? ,»n2? ,3t ♦ilt 

T TT 

^?^p'^) tyrni 3bn rat ,Cd n'> CD^''?nn) D'q Ji^iipi ,(n"3 V'd i<npM) 

-T T- 

,0'"? i'ü *?-ipo DU Di^ 3?m ^o'b 'd 



i) S. weiter unten Rad, OQn • . D. 

2) Ibn-Esra z. St. und im Mosnajim S, 19 b, und Kimclii Rud. pn 
leiten dieses Zeitwort von der Praepos. )?■] al) "iJJn CniDN^/// wnd 
folgen hierin dem Menachem ben Sruck, den Donasch widerlegt: 

\n) ,bm nvn niv |n p u^im (jn ^nj;) mw ♦iJ»nm// 

/n DJ? ]D ")D.s' iih p) U'nm ^ptj'DD in^t^n nw n« ]d idi'? 
u'nm innsi ,i<ipD3 p'm n^ö^ ]\s "idnj pi .iD'j;n ,D^y ,iDnn 
D. .nnnDj D''?nsj m;; 'd ,rti pi^nm ,mnn m^j;^ >i5\xm |^j;;n ^st> 



nnn n]'n1^( 74 

OD mn t->^^n im2 ,(*'• d"' 'd n"-ij -imLy npiöi ?np' npS p 
,n'bp nnrnb oniDD D^nm ,(n"' :i"d 'd n"i) /D'^Sian .D'nntfon 

.minb u^im 
-nDm »(V' 1"^ Q'^nn) Dip i'pD' js'pi ^n'i /'nni m »nn 

♦ Cn"^ 'd ^i<p]n') nbivn nx sinni D'!' »('i 

•T 

'i '^ci'D) n^a" Q'j'-ia DK/n ir^ ^dh:! m )pin) K^"^ I3"d '^l^d) 

n^DT) )i:t n^ in ,'nji ,|n -ihn pij?D ntn wiwy\ .p'-nn ,p5^ 
.pi« ,pT ,'jjn >D ty-nti/n ,0 'b n^min) n^röa 13:1 ,(n"D 'n 

T-; T 

'i pT o ,]n^ ,|nn iddhi ,(J3"2 d"' 3V«) ]iTiii/ ]ij;in i;;d^ uqdi 
.in ^isjm ,(n"3 'n n^o-iO ut «^j in ,0"^ 2"b onm) 

T 

DM lir^3 nD^is fO"' ^''Ji o'^nn) 'ti'Dj nDn nj^a' »QH 

T : T 

W1W] ,(2 n"D n^D-iO löin pio d:i nrn pn^i »(3"^ i"d b^pin»), 

♦pi ,(i"' fc<"D 3i\^) i^nn i^Jö^i Fi^^« f'nai ,p^ »vn 
l'jj; .in' in ,(«"' n"ö oSin) 'Sn.sn -isirio .-)n'_ ön 

n ,('l 'n Q'ÜÖW) QD-IE/D HN inti^Ti ♦'HE'I t^n .^^*; 

T ■ • : - : - -T 

mm n^ni ,(n"D Yd n'j;t£") iiiii/!)-]^ ti^n« /('^ ^"^ '« i^"^) Q'^n 



Nach R. Chisdai ist die Rad. von f]p'i) ,np3 S. Zachoth,52 a, 
Mosnajim 32 a, D. «) S. Michlul 146 a. 3) Ibid. , 



77 nnn m^ IN 

S;; 3tj"n oin' :nnn ,0 i"3 3^^f^) o'^n '3S Vv an »^i^n 

T : - 

♦ 0"i -i"D n'Vti'') 

T -: T : - T • -; 

TT ■ : - 

^")nj< fC« i"J n';;ti") nbn vs"?! ,cn"' i'2 nwO i^^n ^J^'^n ,('n 

TT : - 

iib^n*' 'n'pnn S^nn tdd SyiD ppi .(f' '^ bapT,'^) S^nn ^in 

■ T • ■• T 

DHU Snn ,(3"3 'n n^Dn^) i^^nn «S 'Jsd d« ,('i '2 ^xr) d^dj; 

•••T- • T 

,('ü D'b D'S'nn) hh^rc_ '^ *?? pn^bi'n ^|?ln "^^bn n ^ysj nn«' 
^y ,'n^n ^n ^jn' ]'j;? ntn ^v^m) «('d ^<"J nw) r^n n^^lnp 
nrn pn^i .(nt^) ^5?innp "^J^'^'i /(^"' J"^ n^T) ^itr D'j?ti'-i i^n-i 

•(Yd 'n '>bm) ^n^'pin niDinn |\x3 ,('3 'u n'Snn) pvvn S^Tnni 

• : T " ; " 

rv T^y non n^ ,0 'i nji') p^ppn Sv non «Dn ♦Din 

TT T : T 

TT- T 

T 

mn 'Daj?i /('^"' Yd 'pt^pino nntyinj nnm ,imn in »lin 

TT TT: 

oin mn^ -nnvV ,('i Yd n'jJB'O p*« '^tfi' j^n ,C^ 'b 2m) 

T 

^nnononn n^i ^mn fi^"b :^"b c'^di) lob nn^nv li'm 4 5^?^^• 
Sv li^nn*! /(-V^ n"^ c^^nn) ^niti;^ nti'in ,iyin^ ,('d d"^ D^bnn) 
ib D'pBö nB»nt^ ,B"n' 'nw^nn ifinn tddhi «('n «"t* di\s) hdiq 

T • T 

tyin w ^D ,(d"d 'd n'Vti'O nw'm^ nnp 'n 'iv ,('d n"j n-hrm) 

♦0 'y D'Sin) nsryji 



1) Von Kimchi Rad. "j^n erwähnt, D. 



nun m in IN 76 

TT T T 

|D -n^D DnDJ ,D'ji;;nj Din^;;ö ^pcj/D ^;; ,('n YDp D'^nn) D^Jlnvn 

• T- T ' 

TT" , T - } 

n'pnp) iiyrij^ m^n ,Cü 'n -inox) udid yi ab) ♦'nyi j;t ♦V"]] 

•.TV T - - r 

w>] . (d"^ n'b n'j;i:") nyn pn n^m atyn' nn nr i;;'jni } (':; 3"» 

TT; 

♦ (hD^ ]';;n ds»?' n;;ii m;?? iisn o D'idix 

e 

VT- T V : T - T 

n;?s« ;;p2n niiini [n^iif]: nni Sysn p ; (n"^ 'i D'üdw) nJin 

V - : T 

nnDi) mo ^inD mb) am {^nypib^ inn^n «nn ,(*'n ü"^ H'^e") 

T 

,(3"'' 3"d h^-ip^O 11 w^ab ,0"' d"i 31'«) ^mab nni 'nn ;,("? n'V 

T TT 

,'n-i! ,-in o^Vti' Syiö3 N?aD:i ,,(•"' 't ^^^t) nn nn;?' n^ onn' 

•t: 

T 

.by]5r[ um 'ly -ihm pn ;('t '4< 

n^n' ,('' 'a ba^n) 'ti'i^n n.^? craiin^ ^'^n »wun ni'^ o'^jjjn nn ntt'i ^ 

o'n n»nD 



1) Ibn-Esra z. Sf. slimint des Vf's Meiniing bei 

• «mD iD ;;2iat«n nn n31 ,j;i ab) 

2) Kimclii Rad. I*)) zifirt im Namen des Vf's die Stelle üb) 11'? iÖ 
'^ '^< iT'JJty"') ^li'Sn» Nach Sal. Montrose ist die Rad. HIIj/ dem aber 
Parchon widerspricht. 

3) Sollte heissen "yüpr\ tTlT) 'PlilDH t?3" so haben diese Stelle 
Ibn-Esra. Kimchi z. St. und Parchon Rad. "!")!♦ 



79 nnn m^'m« 

□5in uMd /O"' ^"' n^Vti") n'na'n^'pü it^i^D inD nn« Sjjidi 

Sysj |>J3i ^Qü^'d 'j '"pro) i^:!';jD !i|!i^>) bü .'ni^ tV »"jl^ 
,0"' '2 "hm) nnh^v^i D^)«)^:") ,(n"t5 ':i ^bu>i2) n"^j 'i n3i;m ^'d 

-3 Dm ♦(^THvnn im^ riDiDjn nDoon t'pj/ n-iPi ^lys 'Jü'H ,('} 
n« D«^i n^i«3 n-in« iiK'bi ,(a"' d"» «"d) tjd jo^ii ,D't> d^Si ,ii':j 

T V T- 

■,* •• T T 

]':;;3 noxn nin i^irz'nD nvn^ pn^i .□ri't}i<^3 nn«! n^on nt<?3 

]Vi ,]^'7D p^' p^n in Dm *\h'o ,nji^D ,|i^' ji*?.^ ,(a"' j^"' d'döw) 
'"^y DH'ü^'^n "»5i'*< "^Hv^ I^^V nin lynisyDi »('d 'n j/ti'in') yii/in» 

VT- 

S« nnvi ,{^h '\ 'Sw) r^'^t<in D'a^'^ dn ,pS"i «vp 
n"o n^ti'tiiD) Dnu'D p^on 'd nn« ]^:j;i /(^"^ n"D n'j;tj") iiay^^nn 

.|^ib' ,0"D yb DTK) f^D ^N^D ,0"D 

niit'^ fO"3 f^"2 ^"''') ti/^^l nap npni .wh ^mb th '"^"h 

.() n"' H'ii/xiD) ^ij/!)^ ,(n"' 't n'DnO pan 
no !)3mi '(''"1 '^ ^^^^^ 3lörii n2^:3 V^un «^njiD -jiiD 
n^Dw Sdi pK uim: ^"^^^ '^ysj i'J^i ♦('vi"d n^jjti'O m)} 
m^ 'n:iA;D i:iiD -idd nin iüiiij/di oidm :!:iid' ,('i n'V n^Snn) 



1) S. 61. 2) S. Kimchi Rad. JÜK* 



. nun ni'm« 'J'S 

j"' bi^'p'ri') cnniD "^ty« ,n"'' i"d n^ya;») m.x-iD nü o ♦ni20 

♦'EH ]Di tjyisn ow^) ,(.'i"d Y' «^p'O nitsn '^"^^^ i^^^' ^mniDj 
ül'iO HD ,('n .Yd -imon) t'^HsN ii^i^o hd ,^nniD pm 01D 
m^Dn 3'üri inn b;;5 nrn B'ia'Dr •n'i:2X nij:^ ,0 'i ^"m) inn 
»' '(Y^ '' "imon) 'i n'L3" ■^B'i^ vS'inn niton n'»™ ^^^ioji ,3^£2n n'D' 
:imnbü:i i<im l^p n^nn fsinti'.D'^Vjn njn 'd ^idh t^ina' nnDix 
NtDDD3 nunp nntf "iDjJD inn^ nmni D^ti'-iLy 'jcy nnm pm «nd 

.inis* Drjj;i 

'd ri'vti") ^It3"i pi3 D'^fr^ in .^iDN nte ^idj^;;5j pjm .(Yd 
on« u/nti'D /6iD' pi'Dti nm prri ,^"iü^n ,('Yd 
,0"d n'b anm) DD'Sy 'n ti/^ 1K'^^D ,'rm/ti' tyii» «J^^S^ 

T - T 

Sj/1? ^'1 '^^D ^iDt< ^n^D ,(Yv'd r\'>)}^^) W'bw2 bsi «"»^^ 

.Ci"d 'n .s"d) 
•♦0"d 5<"^ Dvs?) IHN cmn ii^a^ii ,p' pDi< ,injD p -p^ 
"ijnjN ]D ^^ ,(d"i Yd n'E'NiD) nn« ci33 nj^" ]wb7\ niD n?n pn^i 
B'-nti'Di .0 ^"2 Di^v) inJiDn "^V ^>^^D^s? ,('ü 'i Yd) Dii»!!; 

T ; 

]Dj nnii'D Sj;&j ]'jdv .pn pfr< 'mjon pn tdd Sj?is nin 
,]iDn ,]Dn ,iidi .(Yd Yv^k/d) D'l6^ ^:ü: ,('.t 'i vti'in) wjjid 



Kimclü Rutl. 7IJ3 erwähnt des Vis. Meinung als die von R. Jonab, 
ebenso Ibn-Esra z. Sf., im Zudioih 67 a aber wird der Vf. genannl. 
JVach beiden ist ^^£3'» der Kai von der Rad." ^^;i« 



81 nnn nrnii< 

.(i'b 1"' n't3sii2').(^D'"iioi'n 

inn ,(d"' io"> n>ti'fr«-)3) ^no^ nDvXi niJD ddh jj'JH^ ]iti'^n ^y idd 
niD [OB'm] ,mDt^ .Efuin Sy^sn vn3 v'^hd hv^^n ^id) npe'- 

VT 

nniDn '^^ ,(i"d V'v n^^nn) rTon'? nniDn ,(«"d n"i ^^ififD) D"m 

T : T : T - 

{<b ii^v^ ,0"' n"' 3%) innvs nniDö ^(^"3 1"^ D'Sin) ;;5y-i nnion 

♦0"' 'd nnDi) nitJiDD 331:1 

TT 

.(3"' fb D'bnn) ij^i^n ^^^ D'Vti''^ "i'i r^nn^jn 

aV) r'pj/ umi ,(n"3 ':\ 3i't<) inn: ^h) 'napa' ^?'? ,nj «nU 
fj n'j;!^") Dm3DWD Sy >)nii^ ,0"' ':i pipnn) O'h n!):« ,i^'' •"' 

T - T 



^) Parchon Ra^. I^/IQ widerspricht dem Verf. und findet die Rad. 

von "ijij/iDni i» tJ^ii'D. iJ'^'^i OP>"' ™d ^^ii'^Dm 1DW3 im Dsn^ji 

]Wöti^ rrniy tDiu^Di ',']mn a^on ,*;a'iDi\i ^s?J nc^i p ^^in t'3*< p 

♦nnrayri na wiifüm ly ^jn't'in i'? -id^? hdid 

2) Kjmchi im Wb. R. Hlj fügt 5»« noch nfilDD Iti' (Jerem. 51 69) 
hinzu; Heidenheim in seinen Scholien bemerkt hierzu, dass nnijD ^er 
Name eines Orts sey, wie in nn")3D IflDmn (Richter 20, 42), l^n 
mmjQnvCl Chr.,2, 53). 
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T T 

.Gn"i d"P ni^nn) ,ni^n:i nn^by 
.Sic« nrhü) ,('i '^ Dnm) th^vs 'i ^q!) .■»n^D ba «^ID 

• •; TT- 

lyoii'n ab üH) ,('-j 'i n'Di') 'ih i'p'an 0"' V' n^jyvsnD) (^biD' ^lan 
D'Vnn) Qbipx'^ r^'O' ^'»n ^^^ni .0"' Y^ n^ii'NnD) ^Tön^ u^k 
pn ,ö 'si rtnn) m^) t'b'iD'i »'n^bia ^^id in« in dt .0 n"'p 
nio Dj^« (Dty) D^^öi DH-^K/ND ,(i"3 Yb n>t^'x'^3) nDf b !i^>iQi;_ 

^y SiQj p ,0"d t"' n'ty^in) Gmn« ^id: Q'^i'SJ iSvs'i ntiptt/Di 
• 0"' ':i "inoN) niSu^:.'). /O '^ >i"^) in Sxk'J i^ixBfi hpwü 
p]i"i}n3 10D boj iD tJiD' ^^;ön nrn pn^ ,('n 'n nnoN) □innji 
N^ ENI ,('1 '1 n'DiO '"1^ 1^'ian pi /('J n'b D'^nn) fjnjn \w]f 
]'J3 Dj'j;? n'.T «^1 Sdj la ,0"' i"^ n'tJ'«-)D) ^iön^ iJ'^« ivobti 

♦boj |D m na ^ysj 

. 0'"? fj «np'O in-nDni «m hmi /(b i"p D'Snn) 

' : ~ T 

133 ni K'n '« yji'inO ij/iiDt «S ,('' i"j n'Vi:") !itj/-iD> onnn d 



1) Nach einer Erklärung im Talm. Jerus. Sanh. c. 8, 1 ist S^D^ 
der Niph., nach einer andern in Abod. Sar. 27 a, Beres Rab. c. 15 der 
Kai. Das ^)'07\ scheinen aber die Gemaristen vlüH gelesen zu haben, 

«^»e T\b'^V^ h^ü bD bv (Jerem. 9, 24). S. Heidenheims Komment. 
i)3tt> GIB' a. St. 
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T 

n«i (10*' Yd rtnn) mn« yi^^xb ,30 SvsJ l'J^i .(h"» 

r 

mipn iwn mscii n'n tt^-wn did n^n dx ,(Y».d"j n';;ti") mnvs* 
D!?v^njn man cirmn D^B'n'? onnyn niü .^d ,D'^j;sn d'^vj njn 
lom Sp tfiiin nmnn d^^jh mn id'E" -ici'vvd .n'jvuyan o'^ysn 
mmn^JiDim no^« i^i<i ,'>iün nsoD 'nt^n^D ">j5'xd ^ddh '"py^n 
jpn ^ (^-iiHN :iDin nrn pn^i «idj tini .^m m iddd m'&-)i d^j;3 
,(f' fD Dnsi) inp Sd:i jiqü ,(n"3 3"d i';k'd) q^ij? ^t3.t 
TB') D'JtyiB'3 n:iD in« pj;; ntn ii'">B'3i ,[:dj k'iiu'd] ihn ej-ie^ 

Dl« t^DN ,0"' 'n n^DI') DS'DN ^IDN ,^nty3 F]DX IN ^•>DH ,'mS'Dn 

,B>iiB'n niD ujw c'ni pjidn <('i '« n'J5a) D'DK/n i^ij; »^dn nonDT 

D'IDI« If'l «miD« D^3 pjy p1 fl3'p ISyil'Dty j'HDDN ,l^D« p p1 

mv'i fiJOö »0"' 'n ri'DiO dd^d^x i<in ii^^^d ij'iwn n?D Ninty 
.(n"3.n''3 H'^iz'') iJti'iT tfiiN p]V«n3 »^du p)b^<m >Dnn3« msn 
Dn3i) iiinp üPpD) /O 2"' 131D3) ^HNM ^j;d id »^i^D 
pN3 niDI lO"' 'i rryt^') dis«< -i^id dvd oid"» iidn ,(d"3 a"b 
nytt") ni^Di n^ii ,(n"3 '3 n'oio ]D:in np ,'nnDi ,0''' f' n^Di') 
,i'D> ,0"ö '? dn3i) 1DD Tpni ,'nn'Dn td.i i33ni ,(^?"3 d"d 
iDn i(!^ 'i H'yti") D'^ii'n'D i^DD »Ci"* Yt» n^iyt^is) ni3 lom 
pii^i^inö [110,1] 3iip in« ]^3j? mn wiw2). »(i'b 'i ^bwt) idd 
notfi' iiD» ,('i 'i niDB') Mj niffiN »('i ':i riiöB') riixi^ id '3 



30, 9), im Talmud aber auch im Sing fem., wie a. B. Hv^ plDT iinSD 
(Sabbath 31). i) S. Zachöth 58 b. 

2) S. Kimchi Rad. JID «"<* ^D>/ ""d S. ben Melech zu Jer. 59, 14. 

^) Wörtlich bei Kimchi Rad. yiD, aber ohne Erwähnung des VF». 
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in iD' ,(Y' i"t' niDü') t) \^in^3ni n^^n nnsm »udd ninu nvn 
nD-i3 H'jn^ ,{2"d h"-j yts'inr) Dn'? 't n^^i ,(?"' eo"d '^cd) iniri 

T- - 

T 

T T 

♦('"i 3"^p D^fnn) nDi:n 'Si'sj^'? -(«"^ ^"^ 
DU CD« 'D .(M"' "-? n»;;B") di:: [did] ^j? ,'nDj dj ♦oij 

T ; TT- T 

^3D ^nli?w J^'^n ~2Dn,i .(dk') i;;'n.'ifj; j;i:3 ,('3 'r iT^b") 

nöjnb ,(ü"d 'n ^<"ip'0 nsun inB^ri >'ni&w >^ijn •F]"'J 
IT pjsiiiv ,F)DiJD 'nssu »^su onfr« iddi «crfb '^ .tv:^'') Cüma 

♦f>jD IN 12W 1D3 KJp /('n 3"i n^np) npic'n K^^li'l »r^^ Y^^ /^"i'^n 
nvn ivD^ ,('3 Y H'D-ii) i'j DDb n"": /"i'J' '>n)yin Tjn »l^j 



') S. oben 1. S; 127 und Kimchi Rad. D1J • ö. 

2) Von hlTIDn mj;: d Sam. 20^ 30) ist nach Raschi z. St. die 
Rad, y^J^ nach Kiuichi rOV* Der Verf. führt diese Stelle in diesen 
beiden Rad. nicht an. ') Inf. Hiph.; S. Ibn-Esra und Kimchi z. St. 

'*) "1i ist in der Bibelsprache im Sing. gen. masc. Avie z. B. Q^Hn 131 
nDDI CID im PI. gen. fem. wie in nn^H DN ]in« Dl^ynDI (Ex. 
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.ij;ia tyi' iVin ^;?i2n Dsy pi »(d"' 'd nraii') tyn 
"^ni' ni^j; ,0"' :i"^ n't£'«in) »S:; ni'pj; j'f^^J' ^V '^IP 
oji' j-<yDJi 37iys ,('d n"D nwO D'!^' Siy^C^"*"' '^ n'j;a») 

.(i<"' n"d 3i\s) (^DH^b'iy |4<aD in^tj" , (n"i 12"' dtn) '3 id4<d D^^-j^jr 

D^S'pli? 'öJ^ , Cn 't nD\x) nnV i'tnb' Di^^"ij? , ]'jj!n ntD npn pnn 

pt?n ,t>i?ix ^nSiv ^'iv ,nni< pjj? nin ^iwy\ •(':! 'n b^nn) 
Spni ,{'1 n"j? D'^nn) {>Dim ^lya »^dd /('i Vb n^yti") ^}i?» mnDJ 

•^iDDH na'm ♦ Cn '^ n^JDiJ) nti'D biy v^i' i^h) , b)V ^ly 'n'?iy b^v 

d"' «np'O Siv i5yj;n i6 niDiam ,(n"' n'b V^ptnO yh)'Di ^ij/a 

^'ij; 'px i'jyn niD n?n pn^i ♦ ('^ 'i 3%) «"pij; 'jd is'D' i6) , 0"d 

,('a n"j D'^^nn) p'?i;ön ni^lj; i^n d^j/'i nu'i , n^33i mm , nübm 

•0"' 'n ai\s) n'5 nasp nn^lvt 

TT 

,f^ij? p 'iian tsin 'D «"'1 irn mvijna nt n^dj ,(n"'' nb nnm) 

Fiy">3 'ivo ,('n j'"? 'bii^D) i^:^y s^iynn oniD^yn'H'ynninti'-iwnvCV 
n D)Dj?) nD>v ^nsy nwiv i'jyn nta nvnV pn'v »c^'b 'o ^.s'ji) 

T •• 

nöj? nS:iD /nDV nv /'ti"'?^' l'jyi /O'b '' nm) nnsj? nvx ,0"'- 

TT TT" 

,('n n"h D'^nn) ddv r|ij;>^ ,('n 'd dtk) fj!)j;^^ m^nD ,(*'« 'n nnsi) 
»^ip ,('d '« n^ti'iS-in) p^dIjj^ niyi ,^r\m)}' p|p1j; nin |Ui;3 nssnT 



1) S. Kimchi Rad. "ly . 

^) »rb^W «pU^'? imp N'Dnyiw. Beresch. Rab, C. 39 
•'') Von Kimchi Rad. F]iy orwähut, D. 
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Si^ niiD 'jnis n-iiD ,(n"'' 'i d^dsw) n'^.x lon vCn-'n s"») 

nn) nDD\ nijn-ii ,('j '' bmi) inpp «<^ -^idi /1d v-j]D, 
-jiD DiD'i ,('d n"D onDi) Tj^on s^^ pti'i ,1id' ,iiDtsr,0 'j 
v'p.'n nx t?in ym >s ,7dx- ,'mD'Dn ^on ,-inN ]'jj;3 TDDm 

VI) 'jti'D mn iisyvxnn vnn u^hz^ iriDn i^o^^ pii''?n ^y -üd ni^'t^Di 
m"ii .in Jon -j-n ^v urx ,(n"D «"d n"d) imx nnon in mtju"! o 

T - •• 

'D ,nn'Dn ix nypib nnon") n^ori ix iDib non xsna nrnb 'ixi 
D^n^jx oniDiT ,CvN i"d nV) nn nx no'i ,(?"' .V' nn^i) ?jnip> 

♦D'^i; |D mm pnn ,('x 'd n^'x) n^;;' n^'x ,n-nD^;;n p'j;n ♦ 3^ü 

•T ^ 

x'd) njap (^n:nj; o"' 'x nn) n^^j^n '^"^V^ r^^V ,^V *W 

»bi/isn Dti'i 'na ,(n"' i"' x"d) j^j^d ''^ ^' nx /O"' i"' 
y? n';?ti") nv pbn is? ,0"d d"d n'tyx^iD) iv ^dx' ♦niy 
npK/ 'D ,11^0 'nnnv mi; ,nn niB':n3 inD !);;is nin ti'iiiZ'm .0"d 
,Cii."D d"'p D'Snn) ^iniv D'V^J'^ '^^n ,Cn"}} D"'p niSnn) i^n^y 
Tvn ,('t n"' n^DiO D33 'nn'vn P'J'n inx i^jj; nin tf-iti'nr. 
f' n"D) 'n nvM ,rm ;0 ^«"^ x"d) in'n^:;^i V'd mB'xia) ypn 
d"' f^V) m-'ti'D ij?i DD3 '-] IV ,(d"d x"d maia')T^p3 nj;!in') ,0"' 



1) Die Gdbdtg. von Jlp ist rund sein, daher ^X)V ^^^^^ HÜin* 
Der Talmud sagt daher n^lV 31? (Taanith 14 a) statt n^lPI 311. S. 
Nachmanides zu Deut. %, 28, wo viele Beispiele gegeben werden^ i» 
denen das H i» J^ verwandelt Avorden ist. 

2) Diese Leseart findet sich nur in einem einzigen Codex, bei Ken- 
nicot; wir lesen ^ilHIV ♦ ^• 

^) Dieselbe Meinung haben Rachi z. St. und Menachem ben Sruck. 
Ibn-Esra hingegen hält "iJ")'T)j; für ein unbekanntes Wort, und fügt 

hinzu : . Dj;ü )b ^^ü 1 V ^3^«^ tTiW a)nw iDiNm ♦ ■ ' ' 
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T T 

TT- 

wb: n5D p-i ,0"' '3 ts'''ncs') m^i rno^ti/ "iV 'Hhd n? »HID 

- - -TV 

nin ti'"iia'3i on^s{ u;-)w cn ,(1"' n"j n'j?ty') dhd c^n^ ng-jj 
t^inii' 5<"' ,(.t^"3 :i"d n^vti'')-. Dnira nsn .n'S' ,n'3n ,'J2/ |uy 

7mj'j;D isiD\/C'"i ^'<"'' n^t^vs-iD) |>!iQ3 |S ,'nss ,yb »VIS 

,(n"' n"3 ''712'D) 3"im psn ,('« j'd n'D-i') ^^^•^m^ dh^ssd ,Cd 
.(n"' 'd nw)iDs^ nnny fsn ,c'n ><"' n^tfj-^-^D) omx '1 ym 

•• T *.'T"- 

iSSWi /^.^"^ ^"^ n^DT) ))'^D VHiE)i tf'DSDi ,[/His inx in dt 

• '.1 ppDn) ij; n-in 

,(1 '> n>DT) p'S' ts^i cipin' ,'mp'3n p'sn in Dm .(«"^ n'b 
pöm ,pö^ ii< p'ö' ^^Bn nn^< j'jyi ,(^?"' '3 mn:) opnn pia^i [Diz^ni] 
'iD psn ps^^i_ ,('ü d"p O'^nn) p^n ^x iddi ,(^ n"j n';?t!") 3V"i^ 

Sy 'nisn IN 'nn'Dn ,('■> i"^ D^bnn) D'ij na;; Tön O^D 

(?)1'DD , 0"' '^ 12nDD) ns^ ^Sn D6*1 ,'-|5> \N? ,TS' TDi< ,D'JDn m 

"T •■ T •• T • T 

yS n^DT) -loin 'nn3 dj ;(n"3 i"d n'i;^") onn. mm.s nsD it* 

T : : T ■■ T 

'IS nms piiDD ,miD' ^O"' Yv D'^nn) miiB rim ,(d"' i'b 

T : - 

h'Dt) iit/iion '3 ,cb ': on^d) cnty©^ nn«yn ,i:'5 ♦Ji?^' 

T V : ' 

nnsD tzDntf mono hjik'd ><im ,'-\]y^ duüb] kd 'd ym .(«<"' '1 
1DD 'pyiDn ]'^ «iiiE' ,n>n lai^/a onB^'D! ic'-iiE'n 'd mii'nw d^ij;'? 
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-iE/ms ,0"' '2. DiDj;) p^])^ ijiü. njn ,'nipj;n p;jn »p^y 
npjf 'JDD ,Gn"m"d Di^nn) r^ppü hdk; ,pvid ,p!;t (Dt^o p^irn 

• ('-i n"j D'^nn) yts'n 
-1;? '3^1 ^('3 «"d dvs-^) !);j-i_))j?i ^d ,-11^5^ r'n"iy ,ij; ••^^y 
D'^nn) it£/'n no"? nnij; iO"' 'n ö'döw) niy niy ,(.'2 'n E'"ni2') 

.^3 n"^ D'^nn) nK'pm m;?n ,(d"' i'^ 2vx') inim n^i ,(n"3 
OKI n'ij^h CD« ,'nn-ni; ,0"3 '' rrytt'O vH)j; i-}i"j;'i in^ 1331 
/mmj;nm ,('3 's D^'pnn) -p-^m r\ü rrr(\v '0 - ^"^^) nilyn 
13 ^jjDj pj3i .0 n"D n';;B") 13 p'tnnb "inlynp »(^"^ i<"^ ^rx) 
,{3"' 'n "pKT) i^V'i nij;''. ,'nn;;j ,0"' '3 nns?) iB'np DipDD iiy^ 
D'Snn) ?jnj; «iti'V t^isi'j ]ij;;n n?D dj t:/-)wn nia nrnp pn^i o'j;n 
.(»<"3 n"' n>j?ti".) Dnj; ^3n 'jd \x^di ,0"' n"3 vs^''^') ?|nj; 'nn ,('d D"^p 

•(^'l 'n bxT) 1*5131 !)ii;!i;; ,^nt£;j; ti'j? .{^^y 

niy^ n33ni »niy my ,(i"' \v -inot^) 'nsj'i nniy »nil? 
w^w^] ,0"ö 'k n'pnp) ]ipn^ '?i3' i6 t\)vp ,0"^ '^ n3»x) i3n3 mvx 
♦O'i 'j nw') ^;>' n« niy^ /f";'» '^^23 ,inv nv ,nn« pij; n?n 



*) Ibn-Esra und Kimchi ube<set7ien nach dem Chaldäer liy^J? ver- 
sammeln; Raschi z. St. und Nachmanides z. Deut. 2, 23 «eilen« wie 
lU^irif mit Verwandelung der n i» J?* 

2) Auch Menach. b. S. hält n"lj?7 gleichbedeutend mit pj;, welches 

Donasch wie folgt bestreitet: ,n"l'?'? Hj; nX3n IHii p'?n31 

'bS ijnnsi ,n3inD -)3n fr«npD3 non ^n i^i ,^3iif]i;i nx mj;^ 

H'n nS r]rDi NnpD3 1^ ]"H niDvx ibi o3i i^p nx nab^ U'jy 

mD"!3i ,])Mt;Dn i;ii xm ,|nDnm «onn b^a ,|nDni «cn p ^3 

t). .3i;/oo miD pin"i3 ,3-1 pnno Dn'j'3 -)3n'? ^31 

Ibn-Esra zu Koheloth 9 sagt nach einer weitläufigen grammati- 
schen Exposition, dass das Sfwrt. von pjj; /HJ^ sey, daher das lahmid, 

Diiy und das aramäische n^V; am Ende fügt er hinzu: pHpin Hl bj^V 

.j{-ipa3 ■i3n 'h nM' «!)i n3b,.f=iiy» n*< ni;/'? -inb" 
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,(d"' 'd vti'inO iniN? ij-toan ]di nus mna naib bj^snn rn oipo 
Siw ni^3^ miiai 'j;'3-i pjyi «(f' Yd n^ii'vsnD) piü^j noi 
Dnn3 im« Tb'^i »(k"' /d SxptnO nnn n"iia ,(fD d"d D^bnn) 

T- : - 

,0"' 't inDi<) 'by !iD>)ai ,0"3 i-i"3 ^<"!2) DlS^l »(^"' f^"^ t^"''') 

Yy n'bnn) "^^^d !|jjijj")i ,'näan nox' iiia'bn bv nns' d*<i ,'ma'an 

• 0"^ n"D niDE') ^'ä n'E'j;i ,(n"' Y^p D^^nn) ntJ f'H' 
p^jjan f^i^n n\si ,0''3 n'b nnm) iS p»a'^-iii'fr< ,(n"' Yb 3m) 

(*ntip "lö/Jis (Kipn ^<ip' ,»n>5n ^^n ids ,''n\sp ,Np ♦Jj.^p 
'lam ,(d"' n'b N"ty) nNS o^nn« njn Spt^o ^y ,(n"D n"» x-ipii) 

IT T _ ' 

n\-i ,(i"d n"3 n'D-)^) -iip^ nDtyi vm :injDn isn j^m ^«d idd wp 
nv3 ims'bnm rn^n lyom p]^«n iS^sn D^n^yni i.vip nvn^ 'ik-i 

♦ i'p nv 'H'p H'p wni nn« tyit^D nvn pm .nv^ ^m Dsm nn 



*) Der Accent ist Milrah, obgleicb HKp hier im praet. steht, ebenso 
nn (Jes. 37, 23). 



ITT 

12 
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«sn ^y rnnty o'^i^n irn id^^j^h la'i^Di ,'^di2' t'ViDn r^'ti' ,0 /' 

n^n Ty -t^yi -)tl'^{ ,(3"i 'j hdw) -i^^ny tjjj ,>ma ,na. .«Titj 
n'jnp) D'D"im cn.iyp > (i"' '"' n^a"') ühh^. °'T^ °'^^^ '^'"'"' '"' **^P'^^ 

T : 

in« pjyi '('d .1"' t'.xpin') niiiiap ;(n"' a"' ^ptno ma'Dj -n^^b 
.(n"i 'ü vü'in') im« ^^^mn /(n"3 n"v D>bnn) on'? n^t^' ma. 

: — : • T" 

Sv^ iisn '3 ,(3"' 'd Qnn-O ,Tby mal r'nniJ ,na -11!^ 

T T : - : 

»^Dun nbvir\ mn pb dhd '?i;iDn ]^v n^iyji j ('i n"' 3i\v) im ^ly^s 
n^i? . m' 11' nDivxnn -iD;;n p ^;; ,ji;iwr\ hy nmn!? -iid» n^ 
.y'nn ii< yin tyiwi ,(y'D 'n n)m) ntn dj;'? i/i<7 :injD pi »ijix 
.(N'b i"3 «"jf) ^b v"in; ^^^51 , C' i'a nnii) "p^b ^y ab) ,vbv i^nJi 
mni nna nnv^ Svi^n rv d:i «('ji '3 n^an:) 'js iy-i\«S yna 
nan pnpT nn «'Jö iyi' "iv n^Dj;n ]3 Sj? ,-nD' n^ fpm pb^in 

nj?a na' ,(3"' 'i 'Sii'D) iii;^ na' t^^ m>n pm .yn'n i"n ^y 
.('3 .1"' 3"iJ') pjDvX^ nam. ,(i"t' 'n «'b) iS na' ,0 n"' m\\) uin 
,(n"3 -i"i Dn3i) i^DDH niai int? pjy ntn a^iiiym on« ta'nti' 
miyn ^>iij ,o''d 'n 3"d) Q'-iDD na^i ,(is"' n"' 3"d) ijd'i in^^l 



Diese Ansicht hat R, S. ben Melech z. St. anotiym angeführt. 
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♦Cü.i''? ''yt£/') 'mDN n^i^p »(Yb ^^''j; D'bnn) ( ^^nDty n;i3nn 10^ «'-nn 
i^mm pp ,pp' ,0 n"'' n':;K») E^^yn r^v f*pi -n-r^p |^p »Vp 
-)tyi< ,(fD ?"d n^ii/^nD) "HD \-nHp fFp "in!?< inyi .{f' V); o^^nn) 
nDiDD) DX1D m ,(n"''ssmDii') ^>DD si^^piT ,(Y'' 'i n'p2") y? >^^'^ 

TT- ! T- - 

' w^wi iti/'^ii; |>jyi •0 'i rryti^') nD^^pii hiitd n^^j ,('>:i"d 
,(fD «"tJ H'DT) inisijPnnw ^y ,(i<"^ '■; :5"d) -ly^n ppn i^y,nin 
.(:i"d n"'"? Di^nn) nn^pm n'^'yn ,(:3"i i"d t*"ty) |>'pD rw 
'•'ij'H^n) 0mm lip .nip« •(-"dio"^3"o) in-)p_ij.y op ."^p 
♦ (/' '3 n^Di"») D"n D'D -i"<pp 'Ci< ^"' nnDT) nnsj -iipo ;(d"d 'n 
'1 n^D-iO n'Q'D IQ iipns /"^''^^ -ipn it< Tpn ntn pjip i3Dm 

opD ,-^pn •(Ds') n"ipn p ,('i 

T 

-jiDH nnN* n^D hjjdi .(.i^'"' ^"^ ''^^^) Q^n n«« ^m. ,3n ^nn^-in 
'Ksini ,0"' y^ Di\y) niDn t'^4< J-'i'o r'^^y '?yi2D ^'^ .x'^d .injon 

T 

'i;n nn^i pm^-iDn '%x~)ni ,('n 'd b's-'n) onDDi] 'nu'3 idd nD'-.n 

u"d rryti") inn' nt^i pi ,vND de' py {^in na'.xi im ^sn nn^ o 
Dni'n pn>i p'yis ,'D>bD ,nnty ^n' bp^i'Di— (?)3nD 'D ,ij\vi ;(n"D 
.(^"inx pjym 4<DnD3 n^Dnp nm^n "lap n^im D'W'ik/ ^jb' 
i:-in 'oy nars« ynoi ,('« 3"' ysyn) St< oy -n ny .-i*!"^ 
im2 HMi ,('i n"j D''bnn) 'n>E'3 to ,-i'>'^n i3Dm .(vy"y3,TDi'') 
i^npn) 1^03 n mnn «^ li^'^it^n ntD |\yi ,('d i"d n^ii^v^nn) mn 



/) S. Michlul U &;11 b. 

2) Nach Parchon ii. Kimchi ist die Rad, n'lp ' Parch.R, -)p erwähnt 
tatelnd die Meinung des Vf's; "llp Hl Dy i:2^m b"'i JI'H DÖWI« 
niDr 'ü.)t)y ^iih) ,Dim •^) im Michlul. 148 b erwähnt. 



,(1"'' n"D '^ECD) iniN*^pn\ ">ö^''i .^mN'vn N^n nrn E?-nt£'3 133.11 
wi^ii'm ,(3"' i«?"3 Dn3i) "jH'D -jin n^<3m idd 'n^>}'p^ Ji/iW2) 
d3i) 1^ -)^"ni ,o"D 2"d H'di') iniN ^n^^nyJnJD pr^'nw'^ni 
.pm lym nii^'Dn K/-iK'm ,(.t"3 'n n-oa/) n?n dj;^ j;in ,(3"j n"D 
«PV'0"i"3 n"' .Nip'O pvMriiKipn;) ,(n"3 n"' t<-ipn) p^n .N'pn i<^] 
iStfD) ,i^«p tj;; ,('n n"D n^^w^) n4<iä 4<'p ,c^?'v '3 r\:v) mv m 

• ann &<3n 103 ^?pn 'inm , («"' f3 
i^D3 :o"ipi^ iti'i< , n"5{ D^^nn) -ihd to^p^^^ , 'n^p üp . ^n 
7DDipD3i ,(n"jp io"'p D'bnn) niüD'ipnN"! Q'i-i'^ 'n\s-i ,(n"i 'n 31'n) 

.(V'3 ü'^'p D'Hnn)i2Dipnji« 

II : V 

nnv ,(1"' '' ytfin) 70^3 pxii' D^pi ,(»ji<j ^nop op «Qlp . 
cip ,(!"' y'3 n-.tj/.^-iD) ps;? mty u^y ,0 :i"^ n'i;B'') d^PX 
^^■^n i6) ,Ci'' u"' n^ü!'N-i3) ivsi? Ji^iip ,{i"'' y'' nii2'vNi3) pK3 i^nnn 
-'^''üp ])m ,('3 '.1 D'^nn) 't>;? a^Qp ,(6 V'3 ^nip^O noipn d^^ 

VT T T I : 

-ity.NO ('1 n"3 Dn3-i) "i'by D'Dpn Dip oii'n "ivxini ,(^'3 n'V D'Sm) 
'^ ''jap'i ,'mD'pn (^D'pn 133 m •(?) D'3it3i Di^ya rbü2 imsin 
j"p D'^nn) nDDib n-i;?D Dp' ,njD'pn Dpn ,(3"^ f' 3?i<) nitsD^ 

"T 

13 31 .(•'}< y'3 3"iZ') Sy Dpin fC'n n"y D'^in) nn;; dd'i ,(d"3 

1 1 ' VT- 

1"d .l'^tfi") DpipK >"^13ini ,'nDD1p DDDIp QOip ID^H ^103 in« 

S;; ,(«"3 D"^p D^'pnn) ^iiQpipnDi /O"' i"3 ^>«1pO n^ipp'ip7 0"3 
^j?i5n pj? niy"ijn3 in^x 1331 .('3 -^^''j nw) DD^5?''nn^P^° 
,(•"3 'd inDNJ )b:ip) !)0''p f(2"b 'ö inoN) cüp inD4< iqxdi ,inE':in 

.(ä'i j"i \vpinO 131 os,p^ 
DB') n^^p uvjj-i ,(i"' ö"' Si^prn') n^pb »nm Mi nj^'p op 
,(n"3 n"b 3 n"i) .I'di' pipr^ ,(i"' 3'"? dji') n-ijjip^ i33ni ,(■« ü"' 



Ueber liDp:") siehe oben S. 66. ^) S. oben S. 64, 

3) S. Safali tferurah 11 b, 
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p^ D'D'D »jtc mpD wm B'un ddh 'd ,iDDnnn ,iDDnn' ,iDDnn'i 
imy^3i imn in^jn D'ib' nrniss ^nty p:rH ]wbn bv "i33 nty^s 

T T 

p JSin DID' O l^bD' 1DD2" 133D1 □E'-lB'Sl' ,(3"' D"' 31\S) Ji^D^^ 

,^i^DD ,n^i^D p i^biüi ,n}2üw ]d iqib^> ,(f' '] vx"ti') ■?« n'3 33di 
w')W iDn p) ,p"i' p-i p ^inw^ii/w ,(a"' '3 ns'«) 'jn »oip pi 
D^3"n ,(10"' '3 pip3n) DDn ]3 i^b mj? ,nDDi jd j^in ^3 ,)DQn 

•DmD3 

j;n , (n"3 n"3 «"k») -p t^taan «S nj^ii , (d"3 'i n'DT) Jipn: vvb 
c^Mv^ iPin ,nn it^ j/nn T3 3m -('-i 'n n'QT) dh^^Sj^d 

- "T ■ — : 

t^W) lunn^i i2'u>n >N ,('ü n"' n"ö) nwj;^ yinv P"' '« n^jss) 

••T : ~ T - 

♦Vnn ,('3 .V' i^m) yi-ii D'^'D3 nym ,(i"ö ^^"' ''^^^) j/ii"' V"} 
n3iD3) nnaiifn3 üni'ynni 'nij;nn ij;nn nnx i'jy ntn b'"iw3i 
3"d fryii") nny' f]« r">; ,('t 'v-i3-'D3) Jiynn n^i ivpnn ;('» '' 
n"D D^Vnn) ijjjj'iin'» ,('=> 'i v^^^^) n'pn:! nynn Dj;n vy} ,0"' 

♦ (^'d 'n ri'VK") D'OJ' 'J?!"» /C£2"' n"3 ^bwn) nj?l-i lii' ,0"3 i'b 2m) 



i) Ibn-Esra zu Nehera. 2, 2 setzt unter die Rad, JJT), das Q^yi 
in D'ij;'! niij; ynDj Hasclii zu Jerem. j23, %%, f^ nj^lH' Die 
Form n^nS Jlli K/"^ (Deut. 15) und "IJB i^J-iS (Nehem. 2) hält Kimchi, 

Wb. Rad. y^l und im Michlul 143 b, für eine unregelmässige, Heiden- 
heim in seinen Scholien für die regelmässige Form von yj;*)« Parchon 
R. y')') führt im Namen des Vf's (adelnd die Sielle yi ly^n HD!? a»? 
die sich aber in unserem Manusk. nicht findet. 



T V : — 

- • T 

D'^nn) p}<n nn« d'i^^ onK /('t '' ^t^pjn') 'i -d3 d-i^i ,inön 

T T TT- 

T : • T .VT- 

.D^vi ,('■> 'i ^5"^p1^) Dil"» '^^^'^^ ('"^ i^"^ hidb') □i'in icft^i' ,('3 V'ü 

T . T 

Q'Sin) 'i ?]pöl-iN ,C'3 'N H'vtJ") ^r\mi\ 'n^^J rDGli ")nN iDDv 
n^m ,('DDnnx idd ,0 ^'^ m^^a») ddi'in rinj; 'd ;;"n .('n 'S 
li'nn Si? ^pn^ D'nnvn .in^D o ,d inn vi^d^ mirh mi lynn 
njnn id3 ,mi nnsn S>;5nn in i^b^ om minS it^'^iz' Ninii' 
d"j n'iJii") ^xiiip 'Dty pi ,piDnn tsinti' ,(t"d «"d -ü-d:)) pism 
,^3inD) ,(d"d 'i 1D1M) vbü -)3ii!? ^ipn nx v^m ,^NijnD ,('n 
y'D "^Nptn') ü^mn "pd npij^ / Downn , (f' 'i n'pnp) cpliJ^n nnb 
-iDiv^ pi ,n5Dnji ,Cn vy"D onni) mn dd^ -ibsj^ 'no^nji ,(n"D 
min^ tynn E'i'iLS'i ,^"nn' «ina' ,(ViDiS-in) -■we^: 2m f^itvi n'pm 

PD'i ,-inti'' n^Q3 -liE'j-p:! ,nJD» n^on njDj. ]ui ,njD' nbDD-njDj 
Dpj ]ui ,"nDi n^D3 1DJ luiDD ^3;iDn |'p S;?iön «s M-icy ]i:n 
nt!D3 -i'u JU1 ,bis' n^DD ^5j pji ,-iT n^D3 -in: pji ,Dip' n^oa 
5<s vsnty "iD^n ij;^^'^ ^nj' nSon n."ij pji ,j;d' h^dd i^dj ]iji ,-i'r 
njm ,(*': d"' '3 n"-i) -mti'npDi ,np' n^D3 'nnp^ id^s 'pjjisn 
NipM D'nNiJD nif ND nniDD DJ\st:' nnnx nvmxD Diy^non nrniNn 
n^nra T^viin -ib^j^d y^u' «in d^'d ,D^j?jn n:n mxi ,n"j"b dh 
a'iBf '3 y-n .DmD3 nwii<3 dk '3 ij?^i3'> n"? nrni^n "ixa'i ,"i&Dn 



1) S. Michlnl 148 b. «) Ibid. 69 b. ») S. oben S. 74. 
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nnp 'B'Ssy. r:jJi .('.v n"b ö'^^nn) nun' pnm ,0"- i"» n^K/sX-i:) 
nnDi) DH'bbpD D'pncn ,(/:i n'""» npnp) m^ Y'^'^'^ )v ]w«inD 

vxV) -j-in iiV! ,"in' ,nn-) ,(':i V'id fsnpi) ntyn nn ♦'^^l' 

T T 

pn'i ,i'n 'b ''-pji'D) nti;ipi ü'-i ,('i «"b ^bct'D) iE/n roK»i ,('i< 3"i 
UB'ss'n oni< ioi<n 'd ]d ^'i/y^ w^wü invn pn^i •B'iwn nia 

.(d"' n"' D^Di) nnit^ tj-miD ^^•^^\ 'i ,(n"b 'i 
D'J3 Q^itJ^ pt£"i ,(f' 'i V'^)n) bv i6 DW' ,'n3&' ntc ♦(^^l^ 

T 

,i3iji" nmD ,(fü fD ^pinO "inDtj/tJ q^j^h ,(.'n Yd iTii'v^nD) i'^ 

nbD3 DK/ 'J3'E" rhG2 ]'i; ><in ntci^i C^irn ^dh ,('n i"d 3"t:r) 'i 
3pr33i"ti/^ ,0 /"p D'bnn) nDiit*"! ^'^^^^ "»n.v idd ]'jpi u^SDir 
'jjn ^Jti' T'^y^ •(2"' n": n^v^^) nm-ij d^i^'ö f('n ü"d nw^) 
nt< '1 "^itj^a ,('? '2 ri'Js^O 0:10:^ nti'i ,(n"' 'b n^Dn') nna' 355' 

]^jj;i .('.!> u"' oV) wti^D l^on n.s Sd^ ,s«rii ,0"b '' ididd) 



') Das Verij. ^^U/ hat der Vfr. ganz übergangen , welches auch 
Parchon rügt. 2) S. Michlul 148 b. 

3) S. Zachotli 49 a und Kimchi R. 2W' I>. 



pT. p nv^-ipS p ,('d 'n n"a) iny-i dx d ,p -W'n 
|;nn inDm ♦ (i'b n"' d"k/) |^;?D'nf>< n^np3 ■ / (^^"'' '^ n^-np). . 
.0"' ?"■' .sV) runDn pni (D"'i3"D iTot) ^-jh^n n;?'r« ,(,1"' ^"q 

.(',T 'D Dim) -ItJKl-ii CD'piDD .'ny^H ,fän ,PJPD IHN? IDDi 

□wsn:! ,0 3"' n'pnp) b:i':^:in vi-^:,'! ^j;5j ]'J2i .(^d"' 'j ai\s) D''?-! 

npi ,(n"^ d"d n'ty.Nnn) Dn^ptf £Z)'pnD ,pn' p^ir\ »pn 
nlpin D'^3i£'n ,(f' 'n rronj) pnviiyj ,('n d"d n'j?ti") wöj 

ODD-in ipnni ,(yS i'2 xy^i). nonnts inipnni "int^ vij;i 
ra'jn HN pn'T_,('D 'n S^pinO Dnnnj^ pnx ,0 n"D Si^pin') 



t) Die Talmudisteii haben (SanlKulnii S. 100. Jalluit Ezech. zu 
(lieser Stelle) «ii dem Worte HD'nn verschiedene spielende Auslegun- 
gen gegeben, worunter die des R. Jochanon die richtigste is(. Der- 
selbe übersetzt, es «zur Heilung ("K'OD ]1''0in7'') i^'0'''''"f ih» der 
Gleichklang des Hebräischen mit dem Griechischen leitete. Den späteren 
Tahmidisten , welche unter persischer Herrschaft lebten und nnr diese 
Sprache kannten^ ist die Bedeutung des griechischen Wortes IVB^in 
fremd geworden , und sie versuchten es vermittelst dem Notarikon zu 
erklären. Uebrigens stimmt die chaldäische Paraphrase mit dem Talmud 
hier iiberein. Auch Parchon R. Pi*f\ übersetz! nB1"iri mit Heilung 

«) S. weiter in %Dr\ 'ü R. ]^iJ1 ' 



9T nnn niu-ius- 

Syis.b 'D pim nn ,7\w2 ,(i"? n"D n'E'.N-in) Dpj?' fpT ,Ci"d 'o 

DK'-'V]?:) Spj njm vhy mv n)n -d i^npb "jny i^j;5 Dii' 4<"ipi ^^w 
• (.'qk.'' vsini/y -ihn tj^-iw in?n pm m ^xihk' ^iiDvX p -jj? «in^JD 

. C3"a n"' ü>bm) ya^io i'vvi >ijj!|it?i , ('2 '^ rn^i«) .^^v vj^ii. 
"inwn nnxi k/m-i jrjpjiii'i isin ,'^iv^x ,'n&iy ,f]ty »Pjlti^ 

'ib "ity "iKTwx ,('n '2 nVnp) nliii^i cnii^ »'^-iti' ,nB' '"^^ti^ 
nn'tyvx ,('t<fü mD:£') -^^ly^ kx 'nn'tyn '■)wn nnDm .(> 'j D'^nn) 

T ■ T • T 

rpjsa) p^nn 'r)')p\ ^ip dhidd n?n^ pm ,(n"D '3 H-ir;;) nliiitr^qi 
,('1 :('' jJtyin) "^WN "i-n ^v la' ihn I'J^ rnjn ty-iiii'gv •CY' '2 

-ity« i'jyn niQv '('13 fi n^ya/^) i'?d^ n)2^nv»('n 'i u^"ny:/y nim 
js'^n^ ]'M miom w^bv:; pjj/i ..(Yd 6 dtx) Q'B'jk in-iitj; 

nT-litJ' nioDH ,('d d"d 2vü) nay □nii' ,'ni5i' os!'. *^W 
>sSd Sx ntJ'^'i ,0"' 'n 'Ss^'Q) niy^ onfe' '^ ,(d"d 'n d^isdik'). 

- T- TT 

.Cn"^ d"> Nipi) 

1) S. Kimchi Rad. Olli/, nOV 

") »Nach der Form HIÜD* Pai'chon. 

13 
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■ T T 

DO^D) l3^ro rry ,('d '] ))W]r\) D np-ii ^D^i^• d:i ,Di^m .('^ Vb 
(?) mii' Tt2" ')Wi^ ,{'2 i"3 Dn3-i) "i'D3 nmx niDi ♦iti^ 

~ T 

,0"' ü"d D'^nn) '3 !in^t£;i ,cn"j? l}"'p n'^nn) -iinip53 n'i/x .nwn 
111 Sj? ,C'n s"' 3VN) pvxb n'ii' i« ,('j n"j D^^nn) ipi^^a ihn 
»innmsf ^S^^isn db'i 'la «ihb' ihn 1331 •('' 'n ü^dbw) »miti' 
nnw .('n :("j n'vic") nm'ty"! 'o ,('n /sp D'Sin) nn>jtj;j< ^t ^^^ü2 

.bv)^n um 115J 
nt<n ^33 !itDits^^i ,Cn *<"' ^3-103) aj;n itoii^ .loty »g^lt^ 

T- T 

,('? 'N 3V.«) pi<3 tDItt'D ,('3 "i"3 '3 ^t<1DB') W KJiitJ^ ,('n n"3 3"a') 

D'LJti'n ,('n i"3 "-^xpin') cdb' vn ,^ni2^ ,^Ji; mt^ pivi *C^ '1 
^p?no 'n''t3lii^D i^v /(t2"3 7"3 ^xptn') sdi'ii'd /0''3 i"3 ijNpjnO im« 

. Dm23 D'ty 'jx m^n ]3m »0 ^"3 
iti" ,-iiLi" ,{') '3 ycs'in) 1311 ni< -^ij; 'jjn ','n3ty ,iiy ."]^j^ 

Dlti^ D-iDD ,(t^"' 't niDty) n^N Qsitiyi 'a ,'nDCi' Dti' *Q)^ 
HDityna i*< '(2"S y'' 3"ty) noitj' nn'.-i ,üwb ,0'b '3 'jn) pt< 
^^f^^ ircniwni ,'niD'tyn C2wr\ 12 2 n) »(s<"3 'n JsipM) t 

31ii<) Q'E/D '^3D ,QK."b '3 *<"d) DV'^' ^«J HDIt^J /('n l"' ^^<pJ^') 

,('i n"i '3 Si<iD2') 'ii'\^'? □'12' ,('3 'n v^in^) ^i« ib d'B' ,('d 'i 
um 1D3 Ninty n"'i .:injD3 uj'n ,0"3 'j n'l^'^?•^3) jn^a u^>i) p"> 
^ViS «im 11 DU'i'i n'pDs f]Dijn n^vJn im ,(:{'b i'3 nwaiz) vjsS 
ii'i ^3 1D3 nns j>?in ^'B'n i3 t-^inti^. Sjdh »3 ,i^vq m n3T «^u» 
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•D^yj n:i ni^ nrht:; iD!pnti? ubvB'2 nya; 

TTTTTTIT 

'n^vs n'pvVD nDt<' nttr«3 D^nsyn :injai .Syisn id^ «nn ,n«-i 

T T 

,^n">i3 noNV/p'">nD nsb is"ty no n3B"i Dbj?J "ii'^ i<nn Dsn'ti' 
")T iDj; N^i JHJDn ni Sy inudj ob /^n\s-i ,'n'^n ,\Tjp ,'n'tyj; 

... ..T -'T ••T 

^n"iOK> 1DD 'n'j3 'H'jp ^Viön id^ nihu' ivn mt^nn'? 02^-1:2^1 .Dsinn 

• ; - T 

S;?i5m 'Vvn "ii3j?3 nn&D n^j;'_ ,m]_ ,njD>^,njp'_Tnynv.irn3t 
isnn'i .^yiDn -iD"? vxnn ,nify ,mp ni2 'i>'m ;ntJ'ii; /Wip /n:^ 
,nti'j;: ;mpj ,njni '?ysj |':di ,i^p oitj^y /ii:2 nvvnj ir^ ^i;>sd 
N45-13 ,n»<-i» ,n^v' ii^^P ;nii?^ /nja*« "rnym »pvn -nnya nnsn 

V T" ••• T •• V T" vi T • ■•• T • 

noH' DnnnnD ann 'd ,"iDn rhuD xnn ^non '?;; n\x-in nüdh 
nninn nm id^k/' dvsi ,])wbn bv b^rh nD byisn lob ^^iniy N*nn 
«<rity nw^i wtuf^ püi miDnn ^j/3 nonm .iüw^ ab oysi inonn 
"IHN NiHB' d'pj;:!.-! njn nnmcn idi^i ^yisn na^ i^'sn ,'n'j3 ni3 p 
iniDDi •^'yn^DiVv c^);öd »niDr iwa:^ pan O'^ü'n^ Tn3;n ni^ 

-)3-iDD) no 'i 13"! ]o *5^n '3 HD'i iiyniy ,0"^ n"3 rra'kS-iD) wj; 

TT V :•- 

,(i"3 3"j n^nn') min' ^:;i^ pi ,Cd 3"' 3^) ma Vhd ,(s<*^ Vü 

... • - T • T 

3"H n)üw) D'ttn 'JD '-:>j? -in pi »'m'p;! n^:i ]d «in '3 n^j>i iBf-ity 
pi ,c'3 'n S^pin') nn^ n^in 'nm ,m] p «in »3 nniM wiw ('3 
pi ,'n'Jt n:i p t^tin '3 njim ii^'-ib' ,('n ^b SvpinO n^nx nni 
,ini^3 n^3 ]D Nin o ,n^3' witc ,(^«"3 i"^ 3m) 'j<na ntys Vp' 
,'n'SD nsD p {^in '3 nso'i w^w ,(n"V'i cdsik/) tjy T^pi-i pi 
pi ,0"ü 'n tJ-ip'O IDT nyDJT ,(Y!? j"3 ^.sptnO n'^Di nmx irni^i 
p) pms njD p. Nin o ,njö'i wi^ ,(3"« '3 moa') n3i n3 |b?) 
nnpD 'nnp mp p h^n o nip'i iK/nty ,(':i '3 nn)mpö y^) 
j'H'U'p mp p 8sin '3 nii'pi) wiw ,(n"D b"' 3V) ->3i u^nii pi 
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d"v D'H^n) 'DJN m r(i"D «"^ Dn3i) 'i ^ '\mD 'WVi:; 

n"D D'^nn) pxn b^ ij^-iK^D ,Ci3'^ qnsi) 7^5; tj/itj;^ ,('« n"^ 

.(n"' nb n'yi:") 
«V) ns^ nna/ nj^ji ,(^3 'i nwxnn) D'nVx '^ nn' »niK? 
ntf rhD2 bvien 17 Ssji /VitJ^n ,o"3 3';; O'^nn) in^^ (-"d '1 

T 

,i'a f' n'vit") ^^^3 'H'ti' .vi^3D intfn nox' jity^n Sy "03' qni 
.0"' /' n^Di') ^ßny^ M ,i'a ''> niDJi') '»n^n; ]vT2b 

•T - 1 T: 

(□n d:) ^dv n>2 nwi i3Dm .(n"D :;''' nmüb) pxn -iinD -"iin 

.(:i"D \X D'DSIB') Vn n'3 [3] 

. ('•'wn pbm D^K/j) 



•E^npn 

P^na «ön ■'öi'pv Di^j;Dn ^mbwr\ n3D m p mm' msi 
f'ja'n p''?nD pvn 'Oi^v CDna' u>by^n pi o^tDn n?ö pty^nn 
[Dn] D5 'D idSi. 'Di^y ontJ' n^^ysn ^tj^^t^n p^nn nn *idi«i 
iD'tyiti/ CDj;5i ,DjnDni Dn'mxain ^an nnp Q^v^ D3"m nwp 
tijJiQn D'E'wSiy ponn ^;; htni pxi ; niion *<^3 dj;bi inonn mion 
p "-jj; oj'jj; nx,"")'! ijnon n-inn^ i>< udd nsj'B' Dipsm itt'iii' ^n 
n^V^w CD'D"*)- nN3«i ,D'^vsn "idixb' mip ^^3 i"n on^^V nnix 
ni^x *r\bvüb onsun n^^vsn 'n'iyy ni^'XD ,nm ^jd inn ^v Doin 

♦niv3 n^H' D'bti'n 



'.lOJ nnn m.'nux 

;,n'>*n ,n':i'iy (H'vsn ,n'ja ts'-iwm ,njjn , n3ii , ntyij? , nxn. ,njn 
rn'n« HD^ts' ,i5'^iE'3 nn« nbo ^«aD:i .mw)'^ ,ni:5W^D3 ,n'ji; 

t:t t:t. t:t t-;t 

ii3 ,::i.TijDn n) '^)i2m '?vi5n laV^intt/ d'pjjj mn «ni^n rnn .nnno 

■ T : T 

. ' T T T 

■,nnD3y,nnjDnDD iD^n »^i^j'^ nbysj i"^"! pi •CDi"jD'bnn) 'u^sj 

■'Di^V ■ D'^vsn n^vVD D'iDDn D't'yism «onn« D'bv33 D^^vs^n 
♦^yisn iD^ Nin o^yjn xnn ,n^j;n nnn mpn nx-in n^nn /^^^n 
•tf'ty no VW D^p 11'^ ^"^n Tnn' D'^yen n'pvS'o in^ysn d^dw) 
1DD, ,D»bv.ön n'?ND Spn fjnnD onic' D^^ysninjDD pn^n^ vjd^ 
'vn3'D) imDn 'n^nn ,'n"i&n 'n^n-ip ^qd^ n^i-n kx ^n^Syn ^n'Din 
Tnynv •^nt'^ti'n:,'nyD5^'n 102 >n\xnn 'n^D">n an^ ti;-)ii:'m «(."i"^ 
<,nnD ,n3iD /nisa ^yisn pt^t)! ."iw ninnsn »n'iD^ ,n2T /Hnt 
1D3 p-iiii^'D ODH yin Syism »n^x-rn ,nbyn ,n2"in 'i^^' /^^v^ 
,('d n"3 mDty) nx-iD nn« nti/x idd fapn i« ,n"ipD »nsiin ,n^jiD 
nniana nm psa '?yiDn *id^ -idh' dj .('3 'd ^*<pin\) njissj nJSb 

P >^in O ,nJD'1 W")2' ,('l i'ü D'DDW) 3:1 ]3'1 1D3 ^nilDH N'bl 

1D3 11'n 13 yyiJH'ty äi t<in |ö'i ntJDa tjuon n^m ,^m?ir\ msn 
Si:iD ]3i ,133 n p3 ^5^nt^' mr ivn d vji:' nnsn '3 ,njs'vnnö 
13B» ax |n imD3i ,'n'J5n njsn t<ini2' ,i33n ;>J3D fc<w nTrV|ö\i 

r"' n'b) DDiy hn !)i£>pvi_i3i ,n:n iii'^k' ,(«"' .x"3 '3 n"i) D'^u/it 

D'bnn) ia;f nj* ^bm pi 'n'B'pn na'pn p 4<in '3 hwp'i la^iw ,(n"' 

3"a) bi^ity' b:'M3i rnnsn nnsn p m'^ niD^i wn^' ,(i"3 n"p 

j'vXB' -lonnD nnvx jiDv.iiT^in n'7.in id vxin '3 ,n^.vi la'iiy ,(3"3 f' 
»inonn üdp n\n "iic^xs nins "ivn iJ^B'nai Syisn vxd nun n"nj:n t 



nn n nv'nuv 100 

.)m^ ,0 f"» ■nvvx)- npni .]';;n m3j;3 nns3 nynn pv v'n'yn ,('-! 
D.TD3) ,0"' i<"vnnD?) nn^n ,in3 /'hto ,nnD ]q «m'^ .nn^m 

nDi"i ♦Co"' n"D D'^nn) oe^ rr^ti' ♦'n'Dt!' ,naE' i^in o. jn^y^i ]q 
|ö «'iTHS ,nns >^in 'd ,nnD'i ntyntf ,(i"d n''^ 3i\x) 'd'? inon 
/n'D3 n33 |Q Nin o ,nDnM wity ^311) '0"'N"'Dn3n) 0333^ nnD;» 
^ .'nn"i mi p Nin ^d mi'i W"it:' ,(ö"' n'b -13103) Dp;,"D it? 
'n n3nD3) n^Dty 13 nxi 'n^üB' p nca" Vii'"iii' ,(n"3 't 6ii;Q) 'ot^i 

• T : •■ 

.:miDn vx^3 pDn nii pn^nt:'- ,m^ i<in nns^n isynsy n^y!i^_ *('3 
innjj ^jn ^^2 nniDn t^b3 -lOnv.CD'SDun d;? a«'3 13 n'iTcy 

p Nin o ntfj/m itinti/ tj;j;ni .n.siJ p ^<in '3 n.sn» isrnt:/ ,(/j -'S 

0^5133 wi)m) iWp )N-i' ijp' u3' 1D3 n"i')Dn;Nb3 -lon D.v.ni:'j;j 
n^'bvsn nVxQ noN m^3 .p;;ti'n nt jhjd pi •i'B'j;v.i\v;T.i>:ip' i'j3' 
mü;;D ni^D wanji .inniDn "13-1. mty loty ><bi bv^^^ lob i^^?' i^ys' 
^^3 ,('; nS n';;u'0 p'^3' d^3 , ('j :i"p .T);©') ]t'33' "id id3 5i'iia'3 
inp3i ,C'u i'VD'Sin) 7n'3 |i2/iD iv''"^' ,('n 6 D'Sin) n'on' ■ii£)j3 
DTi^ n-)3K^ ,(3"' fvn^yiifi) ivdh' d'D' ,0"' 'n Dn3-i) ii'3-i' "ij.vi'r 
♦5j?iön nob m'H ,(n"' i"3 H'Vtt") ]Vin' ^3 ,('1 i";;:D'Sin) nisnw 

T '^T T I T T 

•n3i nüB' 103 ,rji;j; wn pjp vj3 ,CDt:'-)a'i ,D3-n ^>?^^ nrnon 
von iisj ,0 i"3 &^ü) noöD □'pisy vbi id3 C3'ü;;d ono ixüori. 
^'snb D'bviön lim <'3 j'y D'Sin).'^:ii vdj .,(6 3"^ Qn3-i) 13, 

'■'..-., TT 

,D'':ip ,D''JD Dt:'-)ii'i ,D'Din ,nm ,nw^, ,p'j:p ,D\yn ,d'jd ,idS"i 



103 nnnm'm« 

T : T : • T ; • 

«"0) inD3^ f(n"t' 't «-ip'i) Tn^is dt3 ,('n n"i n'vti'O din ni:jr nv 

'übv^ ni^ nn^s:; nD^m ^sns:' D^^^yön ipi^ 

,nJin ,nj;in ,niin idd d^vj hin dh^e' iD^ni tonE' D'^^/sn 
iDyti' Svi&3 l^^n ;injD 'D ,Dn3D D't'V&n rhu) ♦Syisn «s iin 

T3Dn i'JD Sy iwvx-in i*nn n-iTtt' ,ns-)n ,n3")n nhd ;'j3n "jj? 

T 

nwn «nn n^sn^ ,n27. »ni«'_ pn« ntj'ND ^nDli /nil^ /n")l> ^'^D3 

mnn& '^dj/^ mn t'SJ □«! , dh^d ü-^bv^ my] rai^ ij mv pb 

DiV^iy n^DD ,nJi'i mri nnr nboa -isdh i^jnn t^j? nii^ pi »irn 
noV J^miy ^nn non "nj;i .^nn Sib'E' Diip hm -iwj^d obyj im 
,)iv ,w ,nv noN ,-iDbn 'diVj? D'byen ^33 p ityy "^t^^^s ^i?'ön 
»nr »nv ,m' ,ui' ,ijii ,m' o -nnnj njn »Syisn lüb pnon^ 
,('3 ü"' m^N) 'ti'Bj pi jn niN iy mw2 nn4< nbo v^^dji ,^.11' ,i^:t 

."iDbn «in ivm ,ryn «in bmrw »byian «d ]i'iin n^an inyx-in iin 
n^DDH p n}n "»ti'^s: ]o dh d'Vxjsj ,(n"v'j n'jsa) "iviao •»ii: pi 

-iD«M ODH iD^nv,i'j;n «in bo'jm ^j?isn n& -»^ri^ n ,0"' '3 2"!^) 

'^ 3W) "lön!? s3"in 103 i33n mm «133 m bpr] ^j;i&n a waDj 
Vy ,('1 V'ü möB') D»3 nTjQs ^pni ,('3 b nV) nilN nns? ,(ü"' 
]3t> C'nn' ]Q j>ty min p np^: ,(?"■» /■> tt'b) -tj^t^ >3 "loits p 
f]'>^) 1D3 -i^'T_ rrn nT jD n'n iSi<i »nni'ii iti'">ti'i »"lo^n nonNin 
njm .('i 'J K^''^!') n'S' no p np^: «int' ,0 n"b ^^p?nO )^1J3 



*) S. weiter unten R, rTT*' 
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j'H'psyn npwn p t<in o Dpm wiw li'yü'D nwni2) ]N!J hk pm 
nonni ♦(':! N'b .tj;k") q-Ti_ do^di ,(fb 'd h'B'x-id) Q'nbti nsvp? 
•TJö ^iDT Tjsn Dizz-ityi ,ijTn usn Dinnonoi ,:injDn um) us» m» 
DE')niDn^j;Dn].^33D n^yon. -lonnDi ,d^d pi ,d^^vd no-iD lonnoi 
]D Nin »D ,nö"in itt^nttr , (i"' 'a nnai.) 'jdd >T]n «d^d "]-n pi [(n"' :i"d 

nnain lo^ ""s'pn p]i^n nisDinn n'p'ysn i~nv .'n'nin nn-in p wn 

T : : • 

.riDu mm ^ysn iDi» s^niin >d d'idin b"i .nüBn n1«<"in nl3"in 
anr\ nsnnna 'n^ys imi -nip ,niii ,nD: /nb ,ai^ /Np: /hay 

tI • T- T • -^ • T • IT • T • 

/'TY'a!; rTi'i'ip fTT'D: Aniis 1^3 p-iTO vjst) if'i:' no yji D^yj nv^ 
,n|ip_i-"i'n;'ni «n'jDJ cD^nn 'ji^v ,'mp ,'n»pj ,''nH idd n'sa'iN 

fmü /HDop ^ivsnr vm^D /nj?:D /nD:p /mj^p tJ^ism ,nDiV/ms> 
'n is| 1DD nin ro3 inon i^'i ^njK' ,m /mj? ^nis 'nsfnv ,nii^b 
i)i6 ipvpma ,niy |o tsin 'd »ma^ winf ,('n n'b nn^i) inix 
n"D ^bm) ^jn ^»<i f'H'ip ,nip jd nih '3 ,n^p_i isna' , ('d '; ar«) 
Yd n't£/N-a) impB'n^,3rn^ rn'^y,n^j p vvin ^^n^jn it^'i^' »('ü 

3"^) moB') ncfD '-jn'i ,'n'b.i »n'pj p Nin o ,nb:i'i ii:'")ty ,Cn 3"d 
,('d 'ws '3Nt>D) t»« '33 nx Nj !i^n jn'pn.p «in 'd n^n'MB'"iB' ,Gs"'' 
n"3 nV) -lyji^n mn-n.^y in'i ,(V'' n"-' n'ifNnD) nmt)3 2,*pnvpi 
'J3 nx ia lonno? 'ObD ^-n pi ,id"i' ,i^?' ,iip^ ,na' nonm .(i"> 
)mw ,(n"-> ü"'p DiSin) 'j'y bi jmy. its'iB' ,('3 Yd Nnp'i) Snisi'» 

Pi 'D^snp ,Q^fi;_p "^onnoi ^n^n wwi; ,Cvi"\fc<"D)'NJ ^n jn^A 
inoHDi ♦('!! V'3 nity«n3) im« map 'Jn -h^nV "lonnoi «d^d -^n 
in4<n ^yism «onw tyiEj'tj Tny 'jNii» D'^y53 i^iidd uN-)n 31 nin 
DU'DH 'JK/3 iB'j; iti'io "iöSt^^h in3 ü'^wb i'on niD n3p3^ -i3i);n 
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nn^n'SD n^vnisn Tnj;nv'«nbjn wiw) m^iT] n^DD yto pjn 

D'^nn) 'D^ ion "^^ i'^dni s^nn inon^ |un non ü> non nobni 
nt2n 1« HDjn r^mw) p-ionn onp hm ntj/^D nins inn ,('n t<"Qp 
.^62:1 nun IN nDJ'i r^niy ,('d 'ü «n?y) lon u^bj; m ]di jjji^^^ 
|i:n vSnnn^ w)n n'wn ,i:&ii'd ntsD /"i^^n ^jiiön niD '?jJiöni 
□m'pp'ppj; DiisDn;! /D'iod ,CD^Dm .hdid iqd hdjd wym ,12 
la'-iu' >D tyiAi n^Dn ,('n 'i onSd) -i;i i^di ,C'n n"Dp O'^nn) 

■ T 

'nnDin "i3D1 a'iu m^ p ^v ^i^'^n j^d um üiö' io^d p «in pn 
,nDn ,nD' ,''n>3n »nsn nSt^n rty&Di »(^vn ^öiSj; o'bi/ön 
wn^n »^DDi onDD n''^;;iön n!?t^ d.-» .('^"^ '^ 2"d) n?« n^xn 

iriDin ,nDJ^{n »nDjn nDJn E'iiLi'm ,(5"b oif) !|3i «^ nooDm i^mn) 
un ,!|3')_^ «n pi 'löSi t<in t><nni "pyiDn «d lun ,nDJi< ,nDiNn 
ti/innm ]ijn non n'n li'^iwn nmiy nnni h^M ^visn id^i ;;'?dd 
1D3 ,^^> w^w) ,c'n 'i j;m"i) iJt:'3n'i in nDi< Dbi;jn njn iDipnn 
Tji^ pi .jjiSdd ns^ i{v! nsr i^-iw Sj; Dt'ti'm ,DnDnn ,r)t)\^^^, 
/nl3n nüD n?ri ]3i ,i.'n '1 njp) E'DB'n '!]n\>(n"3 'ta motj;) iian 
,(fü ti"' 2"u/) W) n3ii. 'i!'i:nin "^^^ vSdd bviön t<ö t^inti' p^n 
,nijn nn^Dn Q'^vsn n"^« iodi »n^:!: ,njpj »hjdj nsi: ^ii'">5i'i 

T • t: • 

jjSdq ]un ,(d"' ?"' ''-^ti'D) -n-aD 3mt>^ ,Cd 'd o'^^nn) fni'ana 
niDt!') üwii< ^isii 'D. miQ:in n\x-im .^jjiön kb «^m »E'iAin nan 
,DmujnD ,mT] iwt< üDW'\m ,('i i'^ 2"w) üt]'>2u/ ^si^i ,i^"^ «"^ 



') S. oben Rad. tJ^iQ. 

14 
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;Db2 DvV 'D "iDvX' Nt' -DDH l'JDHD Ninit' ^PIDH 'D ,n2"lD /Hain 

'D i-iDnj njm oon -idSii ^yisn nd nmo n ,d^3-id /Gnip Q'^ii 

TT 

.^j;i5n«s Nin dhid n pi ,ir?-iiiy ijij< onivn 01 ,('n n"p Mnn)- 
isnp'O n'^v ^>«D^ it^x n^nn^ ^vsnn i'jdd mirt niiD 1? ijn:nr. 

fvtD DipD D.-i rhar\ r]]om^]n)n «njin 'i mm "ib'n dk'! »min: 

' ' ' ■ . ■ t' ■ '• . 

7\2^ü) .'1 min -iB'vV D2A ixijDj üx\ '^lun 'lübn) r\2'>'pib «nm ^yisn 
jum nni iDH ^Qt'^r p;;n xin ^D'^nt ^j;iön nö ith ,p5' ,(13"' '«; 
»instyi ,|nsj;v ,]iKK/i ,\m idd niDE':i jui 11 ^'»ö^nb djhjdd D'SWj 



♦D^y: n\^ nD^m p: önbiz; ^^Dnti^ d^^^sjös n^yc:; 

S.V« ^?{ nm D 1D5 , D^yj mi4 nDtJm |U onbt!'. iVöntf D'^^pn 

TT .... 

'n r\)m) it hüj ,(n"D '3 .x'b) n^j dht o ,(n"D v"d m\H) it 
,na^n ^jnm ^;/iDn kd pn, »(n'VY'o nwOiTt'N nioü 'JJn ».(V 
ntD' növx^ti'jTi n>ü3:pn ^j^bs' D'BDmDv hü^ »^nssb «-)'• .-h^vVdt 
nüjn HDi' CDcyiB'i. ,rnj p ^j;^ n^üs p^qd pn ,ntjj niox nt>r>v 
iKHü' ,(': 'n ü"w) yaDH: nas iitsn pi jn^^fi' mn^ idd ntojj nojvx 

^ ♦Dt'pnj lüipD^ K/nnnm «nn non "ii^nd ,iun non ntn w\w2 
vh^^ nun IN vt>2 t<b3 nDjn Dcy-iti'T ,0"3 'i ^bwü) kom ]v:> lon. 
V'p^nnt' tyi:n n^cn ,nt:3 p I'djj i^^di ,('i nb "13103) i^jai .a'bnjD- 

'n-on ,(n"D '? N-iiy) lon nisn '^^i ^"^i^^ nto inan Syism 
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.u'3« ,'n'2N nSi ,C' ^"3 Dnni) "rnb« 'i n^x n"?! »nü^ 
itt'niyi Dt< n^DH ^D Jn:Q3 labn pnonn d'd"i iiiz'^^ "iDyij' ^jjioni 
piiy iD^n 'Di^v Dnti' j'Dn nra t\2}}^ d^d D^t>j?sn o pi .w« 
D'^^BnD nDN jDjnon nuj/n pyn idi^j? dhu' d^^vsh Dy 
j^D2Da i'vn »i2iSj; D'bysjnQ noM ,)vj^ ,ijd ,d« ,nD^n 'di'pv 
wn rbm -IHM bD n'a'j -wi/a.^ pb 51DJ ,nD ,iDp idd idu;;3 ntn 

T T T 

Dnn'3m iwvt ,ij3. ,Di< ^d v'i^i^oo )mm mpcni iLi'-ity ^n d'J'öh 

T T T 

nnn'Dm ,idj »no ,iDp ,in3 Pi ,'^'^^v W3 i'2^< nii'ntj'i Dn'on 

T T T T 

^^pi on'J ,)'^^D iD'p ,it^'n Dtt'nii'i ]'j;n 'DiSy pn nn^Dn dj'n 
nDit< .mDiDD nn^jNj iiaon nni.s .ton pyn ^di^v ^^p itd^hi 

T T T T : T 

,t)S« Dnbt^ jsDE' D'bj;53 'n"i«D nti'.sD >^^{<n D^j;nD nD«j hd«' 

(untf'O [i:nty> n^i] «nm nn'pjS nj^Dv^ ,"3t< ity-i^^ 'Dx r\2^ph 
»ia Dy -lo'pn 'diSj; yün mo nn.^ nnipJ ptj^i am ii^-b (^n^iia 
]'Dn niD HD« ,t<to3D:i t<Dn 'di'pj; {'an nm n^'pj ]w^) D^nn ]w^ 
'>Vi ,m ,iMa ini^n ponoi ,'J3 j^ti'v ,'tv?i ,ijp ,U3 ,w^ ,iür\ 
nob non nS^^^ "»^ ijpt ty-ni^'nS on^ii'J "ib'.sdi ,ijn »n'i ,'«a 
^s^'?x n-iDim DipDn unti/' *<•? iD^n ^di^j; rhu) .ns n^on nbxi 
mpDD niHH/' fron m'pj; Nina' ]'Dhi D^iyb Dn p iidd3 nn -iti'«D 

,1«S ,DW ,!13^ n-|D1Dm ,1«a ,nt£/ ,!)3^ "]1DD3 IDN'B' nDp n-öiDH 

ynom n^yisni oon ,c'i 'yS«ptnO did"n dJ'« '^ naix .n'ifD 
[pDrm] C'ni'Dw '-:j;iDn du/i .nr^xN h'^ivn ui^wn «nülN nix 

luv nrn B'nu/ai «nnj^ sins ix n^x'n 1« «n ansoa t<im ^?DDD3^v^^D^n 

C)iüü pipK '3 nDiJ< u" KtJ''^ :i"3 '!?B'Q) ^üx 'qS 'liX 'd^ 'jii' 



1) Im M's steht DI^S inß'^l was offenbar korrupt ist, D. 

2) Im M's ist diese Stelle ganz unleserlich D. 

3) Dieses ist die Meinung des Men. ben Sruk (Rad, 3J<), wo es 

heisst: nvn!? pm ,nu'jj?i "^2^ oy 'J'jj? ,^in ^i2b ^^wn rn^irntt 
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pn ni jO"' ':i moi:') qi-jj^ D'^d^ d^l^jn m> mTKo raa Dtfi'itt'i 

wntci ,-iDn S;?isn "iDt'i ,n'D-)j ,n'Nij id3 ,nijijj wiii/i tfim 

cn-i3N nx nDJ P wn 'd ,vbDD pj tfunn pon ,0 t"» nioiy) 
'i ann-i) ^djD ^^ /('^ n"a D'^nn) i^^q: ik'x ,('« 3"d n^t^N-ia) 
'D -iDj-< ]D osDn ")Dna -)Df>? — .Ssu "iD^m nyp^b ^?nm ,0"^ 

n"' '2 n"-i) ^nn f^^^ ]iJ V^i^an nwnE' 't»« nnpn 'moNi ♦^;;isn 

n«D^ N-ipDn |>5n n^n t<7 'd ,in« nrx ivx pj wxin dn '?j?iDn tt'x^ 
nwn i'p'Dni ,niyQ ri'pvnijni it^"^^ i'^T'n .injon nnpnpb ;pi^^'"', 
vN'nti' Nnn i'p'dh "iü/vVd |w^n ^y t'p inrn'? bi;isn vxs t^ini:' v'pQDn 

^S^ nw ity-iK/i ,p SiD'ty D"iip HM -iLi/ND 133.1 |'j3nD wnts^ 
iiy« iDn ^i? ."iDiD nv i^><i n-r P"> ,viS^3n nt'i ist ,jjib'D 
Sj;i5 ^JJ^x ^uiwn niD vNina/ '"syx , c'3 'i t^-ip^O n^bj? n-p ie'*« 
mv im intyi ,(^"iin ]d npSj ^p ^yiD pi ,r\m p npbi 123 
Sy b^7\b lübn *}}b)2i22 mxn i'p'sm w)inn pn pjn ;?^qi v^v 
nnin^ pm-inu/n ,0"^) 'd n'b) ivn ^t< hdid ^5 noN pc^Sn 
IN vib3 si'?3 n-pw '''''"i'^i tb\^^^ omp rrn "ici'i?^ ^p ^3^10 ^<^^a' 
iisysti D^'pysn i3nb ^nrs ,1^"!^ TiD^ifna' insti — .j?iSn3 nn 
'ri°iK'3 nu'i^ pi ;n^^ys3 iNaD'ty nnr ni^D ^3 i>3?ni ,1103 pty^n 
_ «D'bvsn n^ws mx^in n;;ib b'^^o 

*) Ebenso Raschi und M. b. Gekatilia in Ibn-Esra z. St. Nach Hei- 
denheinij im Kommentar Habonath Haniikrah zu Num, 19, 9 ist HP «nd 
nicht ni: die ftad. 
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lübn >Di^v TDD Nin dn j;ni< t?^i ''?4< ii^'^ty ;Cn '« ^w) p\if 

• • T TT 

,Ci"d n"D ^"ty) niuQ iinöm. i>^^^^ fis« »nsix ,nnDi« .(d"' Yd 
PI KüDDD nb ^DHJi f]Wn übvT\2 fid'b 3"^ niDty) py^n nx iioK'n 
,ni^öN ,'&t< ,iöK ,nBi< anjD ^v 'nam oi nysi dhd' d;;d 3nDD3 
OT Nim :injDnD «a» ,(:»"d f' nioiy) idn isnd -iiy{< nx nudj p 
•'msN nDN ♦('■! '3 Nip'i) "iiin hönd .pj^nh iDyn njna'j '^int 
,nn"iN ,0"' 'q D'Snn) ^-n nnij? ^d nin^i ^^nn« »rriJ^ 
,nniN ,DniN ,niii< .nt< in« ü^wtd .n.x ,mN ,n"-iN ,n"n« 

♦nnt< n")N 
rr^Jt^O ip3 Nn« ,(2 i!'b D'^nn) K/np nDniD nnNi ♦nni^ 

TT TT; 

1DD rrnj* -idn n^D pcy^n Sy n'n cni jnnn^ ,»n'n4< »(n"' «"d 

TT T 

inj; 'n'pNn DtJ^nn Tn^n t^^DJi .nnN^ ,('3 fj D^^-in) »k'öj n>Dn 

TT T 

^bi^7\) b)})^r] ND Nin ,(n"3 a"^ Dnai) j{n^_^_ ,('n 'i hd^d) nn^n 
ssaDJi • tsnn 3nDD3 i^Sino tsim , '-jvisn [-dS] (tss) «in 
nnD ^D ,'iNnD Svisn nn^ nvunn tDba' nin ciityn i^ys' ij^ysi 
pD3 ,(3"b n"D D'bnn) D'JDii/n Itin» ,(n"D 'a 3Vn) 'J^dn^ imns 
iniD3 ^lam ,('n n"d rrvu?») ]VnN'i innp ,c^"' '^ di\^) itin' sm 
nw^) r nnpN iinx d^'^' i^'^^i >^^^^ Tsn n3 ]di pnx inx nn« 
Y^n N?3E^ i5N iNiSDJ na'vxs ,13"' N"3 n>;;£i/') (^l'nN nisy ,(3"' fj 

T •• 

WNi ,-iDn Nin pb !iinNiö3 si^d^x ^sif^ ^'its' '3 idi^< pi .injan 
♦ Cd 3"' mono n^sN'? !)inn t^»«''! «n3 p)bN ns is'^jnm ♦o'pty 



1) Die regelmässige Form wäre ^IHK wie ^'^tpU/ I^DX; oder nach 
Kimchi im Michliil 163 a ^^^\ü wie !)lj;3. 



nnn nvniN lös 

□ipD N?in liTj rite nVim inn p >a)t\\ü ubv^n mn 'd nnx 

»i:/Dj ,'n')N ,nit< (?) nwn niö ddj' i^niti/n "iDDn »rilJ*^ 
mx ,niN» ,niwx« ,0"' Ab 31'^{) nn^«: »ifö^ ^('t3 1"3 n^i^ti") f|>n^\i« 
ijN{ 'lyn TDD nin ^viöH; Da»! .vi«: ti^nnyn us ^nx linitiTii ,rt3'pj^ 
t-^yDJi n'Mm Tiyiti/) ,j)-):sj id'phi nn'pjb ^{^n1 ni«n dk/hi «nni« 

^Ä •^^"' '^ '^'i'ö) ünniö /O"' 'n.ty"nB').D^jPFiDD i^^ d^'i^q. 
(^E'iE'n niD. ,('n :\"ä d^bnn) tyip ni«3 '3 ^<"'V ,Cü d"p o'^nn), j;ti''i 
Hb fC'n ') n'DiO n:iJ33;Dm nwn imosi ^viö r^^^ P^f^i /"^nx i^jjj'?- 

T , T TT 

T : T : 

.('3' D"b rr^JiJ'O n'JKi rri^xn d^™ .nyj« «n ,'jj« ton ,iun iti/nia' 

T- -:- T- -; - 

,n3NN ,'n'ji^ ,0"' N'b moii'.) n^b n3N ntn lynitt'i 'Jty l'JVr 

T • 

]'JV3' nn ,0 'n 3"d). nih hikod '^ «ni'ix ,>i« ,ij« ,njN ,d'jnd 
•n'Jt^n ity-iti^i ,('t Y' D^tosiii/) li'pDD «in n3K;n '3 

• T 

mn) ♦m^i« n^i« ,n^i« ni'bi< ,^ud3 »b« r« ,>^^{ ,i^« ,n^N ,,n^N> 
m^x IN ,('3 'i v^)r\) wm) r\bi< Sj^isn nt:'i »n'^N la^nti^i ,n^N 

T TT 

,rhm ,nbNN ,n^N> ,nbm ,'ni^Nn ,h>Nn i33m ♦('"! '' j/i^in) 
.(«"^ 'n n"d) iri^xn^ nb« u nb'Ji n^^n hi})Br\ "^^m ,^Nn ,i^Nn 



1) Kimchi a. 0. und iin Wb. R. H^X eignet sich diese Ansicht zu. 
Nach Hascht z. Sl. und zu Jereni. 9, 9 ist die R. HIJ* Eb«nso der 
Talmud B. B. 98 a. D. 

2) R. Jonah bei Kimchi R, p|1X ""^ Parchon wenden dagegen ein, 
dass nach des Vf's Meinung nWH stehen müsste, welche Einwendung 

TT " 

Kimchi zurückweisst, weil X nach einem Kamez gewöhnlich otiire und 

ni: = nix: «ei. 

3) Nach Raschi und Ihn Esra z. St, ist die R, |1K» S, Zach. 53 a.. 



111 nnn ni^m« 

• 'TS 

by npm , ('3 d"» niosy) S^<nty' Diy \m_ ,0 fs m^nn) '^y r\:m 
inviiV i^in pim ,(yb n'b n^D-r) in:n: riD pn ,(*'i a"j D'^nn) 
D'^nn) i'DjD nnon noni* ,(«"' Yd o'bnn) d nom ♦HÖH 

V : V TT : 

d'b Dnm) n von ii^' rC'n V'^ D^Sin) |!|>iDn^ T^jd "püd ,('n n"d 
'ü D'DDiü') ^^ya lon 1^2 ,('3 fi tD-hnri) 'tysj .-ron d o ,(6 

-; T T T . 

0"' '3 rn)rDJD nnn nlonb ,('"! n"3 n^yiJ^O di^ö npriQ ,{\"a 



spV TTO nD:in D'piö^ n böijn TiD\i p lum ,p.v3 an dodj 
tf^-is iu mDDin3 ,n'?«3 01311 ,ni p ^li pi ,nn p m: ]3i ,n'U 

".f' 'ü n'j?ii"3 D5 ,^-)K3 Dn 

1) Ebenso M, b, Sruk^ welcher hier dem Chaldäer und Saadia (s. 
oben I. S. 42.) folgt. Ibn-Esra und Kimchi stimmen ebenfalls mit. M. b. 
S. überein, nur Donasch ist anderer Meinung, Raschi führt beide Er- 
klärungen namentlich an. D. 

2) Dieses ist die Meinung des Menachein ben Seruk, die aber 
Donasch folgendermassen wiederlegt. 

,0"o 3"d n'D-i') njHj no [^ns^n »p x^vl nnnöi .njnj 
n)yb mN> ah) hd'n DipD3 hd vN"ipD3 )2b |\si 'un .Tnn n&s^ 
njinj Dx >3 n^j;isn ^<'^l n'un nt^'^s^ «^i ^visn ^«lm 'un t^\s^ 
Hv^i '-7pK'D3 T]y^:b n»jnj n»i -136 njnj no "lai^ pn' f<^ nj'm 
nom ]n i^wn p njnj hd njnji .'ui (d"3 j*"^ ^bwn) hj'ps t)V n6y 
^^1m iD ,0"3 3"3 Sv^pmO D3in3 bn^i nj3^ -iii'No ,(?"' '3 nnoK) 
■]m'by3 D''?3n "]S in m'^ü no unne nsv ♦ «"3 ^^''a') bn pn 
]:Dnm «n-ibio t>'n i'? f«33 njnj hd Dnii<3 D'JiSDn ^jpi D'nnon 
>n"iyi Snp iin3 yn ^33 n^nn ^d .ma n«n'i nD3n3 

Ebenso Kimchi Rad. pn: niJHi Tipy n:n3 HD- D 



nun nrnuN' 110,' 

,m3 ,ni3' ,'n'n2 ,(rt n"' t<"a) (M3'?a ma "ns'*« '11*13 

TT 

'D Syisn "-[üb nipDD D^VJ ra ^^n nnDji ;Dna ,nia ,n3 ,m 

T ; 

IN 'nns .tDnnsiD ^is» f^^ty ijtyn i<npji in«n dhdji Q-;>i2 nnx 

T 

•'nn3 nn2 
3"' sV) nna vnn ,(N"tJ V'd id-idd) hp 'n -pi o »HD 

T • T 

,(n"^ n"D nwiii2) wv m .ninx ,nnnn ,('' a"' 3"t£') ijna '3 /Cd 
«"tt») iSp' ipi »0"' d"' 'Sti^D) V3"n niüi »nn »'nn ,nn^nty"it2' 

n?o DJ'« ,(n"D 6 n^ytyi) ib r]^]}b i? nn /("i"^ ^'<"'? ^v«) mnsB^D 

TT 

jf-iJDD nnn 
r1D3 /O"' ^«"3 D'"^3i) rra« n« nnD^i 'no3 ,n32 «IIDD 

T T : T 

Dtyi ,('n '' N-ii;;) rD3,"i3Tn Dtyi .on hdd »('3 'n n3\v) n33n 
w ,('n n"^ n'K'^ns) ni33 P^t< P*i )n'^3ia3 133 11003 133 -inx 
nsa 13 3 .ppi .nniDi nn3j> in) m im nn '3 nobn non 
iionn n« nl33p rC't^ ^"b nm->) n33ö ^m »n33N pn^33 
1320 "int^ juy n;n mw^) 035 !i33 nss /(i"* 'n Sxptn') 
|'J3i »('i n"s rtnn) tosn pov=i » (>*«"' n"3 si^tv?) tion nnn: 

TT- 

wnons D' '33: p non ^;jisn nat' ,(f' n":? 3m) D' '33j i;; t';?sj 
pi<3 Dn n'33j ,(n"' '« b^r) np3 nii; Ji^^: pi (^d'sij n\sij p 
Dn3i3D rrnn nnv ,o"l3 ': ino^y) n3'i3j iti'Vii' "i';;m ,(': Y' mntf) 

7 T ; TT 

onx i'jyi -in« tj^mty an ,('t 'i n3'D) 



Wir lesen in allen Ausgaben t^HD» 

2) S. oben S. 72 R. 113 ♦ 

') Ebenso Kimchi Rad. n33* Heidenlieim bemerkt hierbei: 

(ifUT D>&-iji p]3n nön '33 3 '-iHB' n»N-iS non pun |\Sw 
niuD t<inty '"t£'^ nvi nvsnj p"^ »rvn tfiiin^ '?V3J 'JiJ'3 inJD }3i 



113 nun npm« 

nrn)N ^^ind w^w^i nn ,o"d 3"d n^onO n«D nnm ,('n 
n"im o VI) .^v>2'-\r\ nivvn ^on n\"T uca rrn DvSi nnnn nm 

TT 

V v; V 

,mnüi . o"' d"o n';;t2") d^i^d 'n^a'nn 133 m •('; 'j n'rnp) n%n^ 

.('j '3 3"D)ia^nn 
nrin nn« ,(i"3 '1 ^^lyn) k"*« nnn^n ^^n^r^n ;^i^n -nnn • 
AnV') nnnpn f«'?o ,(n"' 'b n'^Jtj'') a/t^ n-inn^ /(2'b n'b >^i£'d) 
D'^nn) iHD') ?jnni ,'n'nnn ^rimn ,n:n ^1^3 ':t2' pjyi •(3"^ 
}*' >!?a'D) j'3D3 n-^p nnri ''^^^'^ 'C^IP^' '""pD^ '^p'^'o ^V »0 2": 
lE'NS c^-innDi nnn p ■r\]bü 'ntfn n^v |\n?i .'?p nnnn i^'^sy ,0 

♦ D'tt'jt* Dn3 ij;n 
.nj'iD ,110 ,'iD ,niD ,'n'iö ,nii3 ,mo' ,müt< ,'n^ii3 'rn© 

•(n"3 n"!? moK') mtoD w'3't ,(i"d n"^ moty) onyn n^ ^iik) 
wn ni nrn pn' .(1"' n"3 n'tyt^'^3) nü'p iiripD3 'nn^D 
nnD Niin njm .na'p N?ini idSi 'di^j; d^^vs^ .injoD >^n imiün 
.0"i n"3 n'2;vN-i3) ntj'p iintsDS jD'inc:»: nn^a nnD« 
.('' :>"' ^vypin') ^Dj; PN ^j;i:n 'H^'dd ,'n;;Dn ,nyt2n -riytO 
.*i'n;?-in "iiJ's^3 t^m F]':n vü -33 ifniE^n nr ts^Dj »nr' 
':i n3\H) p:iin dn '3 ,(3"' \x nya) 'i n:'in ^^i* »'n^in ,min 
nxin •D^K' ;('3 D"' Dv.v) -K/^j |!iijn -njin njii« n^:nn w^m ,(i'b 
,0 n"!? n'yr) (''nm^i |i:i^ ♦ni:nD ,D':iid toid .nJ'Jin mi um ,'i5f 



Von der R. "Tin • Der Vfr. führt jedoch unter dieser R. diese 
Stellen nicht an. 

2) S. E. Levita im Nimuk R. nnH* ') S. weiter unten R. nPin* 
*) Der Vfr. folgt hier M. ben Sruk, den Donasch folgendermassen 

widerlegt, n^v^i) nm^i |U' 1DJ1 ['3 nivS*^ nn^nD] ni<3m «pr 
o n-iD4<i Dnn.sn D't>;;D3 ,(/"? 'j n3\s) a»N 'J3 nj'i oy ,0 n"^ 

15 



nun npniN 118 

ij'N-)) ,C> n"' n^DnO cii^isn iBnvjnsnwX ,'n'sn ,nDn ♦nSH 

T : 

t^y nsn "133 m <3"' 'i nnot«) dcp.s-i ^^r\) tö fo 3"ii')'r"iDn iS 

' T • -■- T 

.(,'1 DK') n'3n nvx pjr!'v,(Dtfi') nni »inBnii »('n 'a 'd n"i) □'ts'ra 
,(n"i n"D D^bnn) nsninji' ^dj3 ,nDn' ,inDnj »nsnj bvDj j^jm 
nD'pJ li^'?^! ^yisn iDy^n *^Di |wb3 «nn 'd pi ,mt£;n ^si pi^/ba 
.D'Dm ÖUD3 nöm !?yDJ iwXini ^Tsm nsn: wiw) .nn»p:n «n 
nip^Dn nx n^am ,(d"d t?"^ -idid^) nnfü nan -ik/k •HiSn 

T • T : TT 

□n'D' )^ni s^^i ,(n"D 'b nw) nyn; ixia nj; ,0"d fr<"^ -imon) 
1SDD n« lum /('^ 'd 31\v) □'jj;jd j'3 intan' ,(n"D n"j O'^nn) 
nvn^ 'ix"i n\"n nan^i iiJ'ity ,Cn 3"^ n^a/i^in) f^n^VjOY^ «"d niDtJ') 

T • : - T ; V - ' V— 

nlyn ,(3"' )"d niDty) ni;n'n >yn ,(j"' ') f^y^i) n-iv3 nrYinnDi 
p-it<^^nnv5nyn'>n>anj nunj ^j;dj pj3i »(^''d D"'p D'^jnn) n^'^ 

♦ nynm w^w^ ,(n n"' ^i<'jn) ninn 
S;; npriD'Hpin' ,'mpin ,npn ,npnD ,'nipn ,npn ♦npH 
I'w ,(r"D ;i"' 3i\y) njpnnn 'S.n w^^ hv ,('' 'n "-^.xpinO "i'pn 
'b n'Vii") npn iöd ^y , ('x 'n ^.^pinO n'^v nnlpni n?n tt^-ntyno 

■T •. T I - : 

,0"a 'i Dnai) nnn' js ,0"d 3"d niDsi') »d« nnm +n*)n 

vv:y t t ; 

.^yDj pj3 ,[(Vt«n"tf) '3 nm1 0"^») ;(n"i'-mDB')'-ifi«-in'i 
■^H'i p nwü wntt' ")nj?3 ,(^^"' 0"' 3vx) idx i^v -in^i niM pm 
,(''3"b nwB') Dn3 'D« nn'i .^;;&j ]ijn (nnO ,0"' '1 mm) '1 ix 
n'm ,ninM icyityi »nnnn mnn p npi?: rj;;n niD 133 bv"»^ 
pm .v-)''3m ,(Y3 n"p Q'bnn) idj; nx -is'nas nn)_i_m'n'? MvNi 
w^\if rrn^i ]'jyn nra , ('«< i'S O'S-in) D'y-ia3 innn b« n^n 
3"' n'DT) D'Dion nvx ninnn P '"'n pn^i Miiann iQ3 ninnn 



*) S. weiter nuten R. ppn» 



415 nun nnni^ 

^3i 't'Da ?|ii,^ ,,('3 n'> p'bnn).ninbs ^b i^i^^n' ,mn^tE''>^a' 
D'Snn) iia-i-inx n^ti'm ,('ii?"ji ni^nn) "jm !i*ti> ,0"3 vx"y Q'^nn) 
«"i rvün:) rbsrh rTi;^^ ,(n"' n"P P'^nn) ?|!^-Tinv D*PV /O n'b 
pi'pni n'iTin 'nty ^j;'Dn )ijj?i .('n V' 'n' n"-i) 'iS nln .0"' 

ümrb '(^"^ 3"d ^{<pin') "!5 i^in K^"^ »"' ^-»pn) >ijif^ /('] 

,Of)pijp'-inxnpjmby)sn v^d oan inx wni?,^qt!yjn njn ni,Ti ]'jyn 
,(-i"' fa n'Di') nüin 3">n ,('r< ':i n^jEja) n^l^n ^'vn '3 t^"'i 

»d,n"'i tny?' ,0"» n"D n'pii'') nn^n ny^i »ti^p ^v *'T]V^ 

ojDö ,('*< '3 nD\s) 3'y» 

■T ' • T 

jnjps non ,0 n"b ^pin') i^^jd P]1!)"i ,o"ü'ii:W) ns' ^jn ,{'' 'i 

lE'-lIfl »O":? N!"^ 31»N?) inD3 n^^ fC« «"3 "I31D3) WO 2\t}^] 

Svpin') 1^0 nND3 ipini .('^? t{"3 -)3nD3) UDD -^m vhü2 ]wn 
ns' ,,('3 'x ü-hriVi) igv^^30 ♦n'^^m wnty ,'j3m iq3 lon ,(i"' f' 

VT ^ 

■ ^-^ : • ■ ' TT 

'?iD3 4<in p*? ,('a n"D D^'p-nn) p"i>\ 'J3d rrs'D'- hjdi ,.("? 'i- n'ö'^9 

i ' ' * * • t; T 



1) Diese Erklärniia; gibt M. b. Sriik, die aber Donasch wie folgt 
widerlegt. UH ii"? Dy pJD n\T iHnnW "inx npSnD3 HDtJ/l v]lJDw 

]ijD ^pE'D bv rhu nJ3n n^ '3'jdo pn» x"b pi ,in'Dy n« w^a 

iDib S3in N^ P fP"^o 1"^'' ?^ 101^ ^3in i<^ nti't<3i — uin |d 

|:i3nm. ,(''> V. b^'ji), C3,^3w^'G nx hjd ]d pipi — iijDUin p 

D. ODnn D'jpiDV/P?n5 



,r\x\2 ibvtii Tj'jy -iB'Ni .ni'.iij wim ,('i 'n rtD\v) ni:!*): '"i'^'i^''^^ 
i'n;?n S^öj pal .'mu mu idH üij in ViirTi^iu ,d9ij' -liij) 

l»D ^iiil pT ,p;;n ntDi tyiwn niD ,0"^ 'j riD'«) ty\^ '^^ riä*'1 
il3'N) E"N ijü na'"! 'TO" nj'\N* 'n^im inbm (?) "linn V;;i5nb ^ni* 
Tribun itt'XD ^j^i&n iNS t^in^' iv2 >''?dc Db3;jn n^n^n nv ,0"t» 'a 
nin ty-iityn ints |'j;;i .0 'n n^is'xiD) niv "^rt'i inty^'i n^bj 
|b nän nity^ imoD i^j;i9 dk/ s?-ipj N^tf. ^;;isni^*ihm-i nm 
«bi;sj ,(ri"' 'j n'jsa) i;?idd i^^j- pji;n litDi .0"^ '5 üV) n^Dbrf 
i^^rij |u;;n niD ^p^^is ,('n i"d nw) fits'pn innn r(an '3 ^"'^ 

mn n' nm jsh'i ,(n"' 'j n'Di') n^^w^ !)-ti /HI" ^nn^ »DT 

TT : 

13 D bvf^ nin pjyDi (hi'H i^bn «na pjin Ufo ,('n n"' d'^/ii") 
^ii3 !ni 'D VIT . ('i '3 n^Di) nunp nf? r^f^'h 5 ht^n ttt r\y 
,(linjD3 irn natyn lt djwkt -idp tyniü'-h riio i:j\^ , (': 'i ^si?)' 
.□'?j;j 11^13 nrn lönj "invN pp inN i3d '^yis niri £!'11b'3i 
h"3 ^^ij'D) 3:;;i nilDi /("i"' 'o ai'j-*?) ^-i^-t-jK 'j\x Qj ,'nmn ,n-nn 
VJ ii3 Sj;dj pJDi ♦d"' 'j D'^nn) rnir^ nb'nbvxS h3ir ,(y''' 
p:i/l «0 'n -)3lD3) örii^Dn n^s jn^^m /('ri 'n i<ip'0 nlinni 



]U' pj 13 nDii< 'JN1 «p-iiya piaty "p"inD// idd p]dtj nfi «p.v«f ]u 
'SvN n^Dl "Iti'vV 'PptJ'D O '3 l*? "lv^3W .]i3b ,p>'D ]hü p.D "iDin p 

]D m:3^ ^^3^ ^b ~)tfN3i ,"311 ,n'C''i id3 onn^n ni'pjjisn p pr 
pSi .ID'' r^.vi p nij3^ "pDifi j<^ j3 p-p npt p; nbn ]d jimnDii 

Diiin4<n p "n:iiiw idin ojnnsi DniD' c,t «pri mn//''3 ib^sj 

*> Vmr KUncltift. HT «wähnt. D. «) S. Ibh-Esfa z. St'. 



117 nun nv^m« 

,(n"D V'Vcj'D) nrpn «^'^ ,('3 ^d n^ptt;') ni3n «^ ^HD . 
• (n'b ü"d mDic) 71^3 nnn nii2 /("i"^ ^"' ^'<"^P'^) ^^^ f^^^o 
DH'^D vS'S ,i"i^D nn.vn »d'J'jj/ n&^E' nin anwii «n^D 

nn« nbs ,(^"3 '' >^'V^') pin ]i-.^3 ,(n"d y^ DVN) nij'3 ^3^ ,(':i 

TT IT- V • 

'öN nn'i ,('n y'D ^t^pin^) onus ^dni ,({<"' n'b in-ion) ^*<-ia" 'in 
Dn^^nib'! '0"' i''D {<-)p'0 D'j';? nlbp A^"' ^'S hide') cb^itl.D^a 
m^;; b:> ^Dni »(i"3 a"' -v*«) '^^3 !|^3 'jü'm .(3"^ n'b nn^i) 
Sprii /('3 'd n'E'N-iD) DM"'?« bD'^_ «nbDni wiw ,{2"b d'b moty) 
ni^s DVD ,('d 'i N'b) Jin^D^i n'3n HvV ,(ü"' i"d n'^'^in impvyn^ 
"IDT v^*? na? Kl .(n"' Vb onDi) nV^n 'd,,('« 'i iman) na/D 
|'jj;m »Cd n'V obnn) nit>Dn -jj^b ♦n^iD' ip-i^s nb i^J's nts' 

,(i<"p D"ip D'^nn) '"pj-i 'n'''?3 Nüüj hjiT »Yny-nn -itsr^^D nrov ni 
pn'i ,('i ^"3 n'iCvH-iD) ipü nby ab ,0'"? n"r «V) '<:nS3 "''^^'^ 
•jN?nn '^ys .in:D n^>< n:m •('' 'i vs"5y) n^ni ^^3 cdhidd ni'n^ 

T 

ni2;D 'jnx ,{dw) nbn' nN^D ,(' '« '^n) o>di2' •i^*^3 w^dji 

T : T : T 

nlN^DQO /O"' '^ P'P^n) INS fr<^DDa nu ,(n"D «"' -)d-.dd) cn^d 

: : ■ • T : • ■ •• t : 

JHJD nn ;(d"' 'd n'"?nn) i^an-) ts^^n «^ ,(!v n"j; o^^nn) |«a 
Syisn iD^ Ml pn n3pjt5 mj'x n^DDQ n^D3 «ni •»nS.xn 'bv2 
1JDD1 ,('j; n"i/ D'bnn) |.v-i niN^ppDp Q'^n pij'bi >^^^? oipon anDj 
♦■pvisn iD^ a)T]v/ ^kn ü^pü dhdj nn , ('d n"s D'^nn) njJvX ab) ^^3 
,(n'b d'b DVvN) HyDN 'nyT n^ 'd jhud ,n:D »n^^ 



') Im Talmiid häufig in der Bedeutung von Cognominare , wie 

ninyD r^^D^zr^ cMeg. 25). 



nnn nnnux 116 

^HiBH ]'V innN wnu' vvr.n ^jjisn nd picN-in ivn . ('n n'd '^e'd) 

!inpii nnn ^ddd «ns': ns'« 'n^S' ns' inDm «biDD iDt> ]nnNn 

• T TT 

"11'"!. "^T. '^'^ '' '^ '"'""'^ c">-iiin ,('3 *«"' '^E'D)^5\N 1DD ni-i^^ »n-»« 
'D (x"ty) niiN nia ,(d"' 'b 3vx) noin^ i^-jn nnDm .(f' J"' 3"d) 
.(n'b n"' nV) Dni'Dn n^i /('n n"D D'Sin) dm^vX Q-[n_ ,('3 
'^tfD) 'b -iDN'i «ij-i'i«)«! .,(':i) n"i d"d) j?"i'in' irnln ib'vX "int< j'Jjji 

.... T ,, 

T • 

um iTn r^vn niD nvn^ pim im^i ♦0"jn"''«ipOi<DL!n p niiTn^i 

y» ^t<p*n') pns 3^ nlJ<pn ir /Hwnd' ,'nDn ,nvXDn '-n^^D 
.(b n"' \s':i) nxDJi n^m D»y ,0"' D"p D'^in) 33^ nxDJi ,(3''d 

T : • : f ! ■ : 

nra Tiinw pn^i , nn2D3 m^D ^iti^ , ('1 '' D'^nn) c\v3^n '^ J'ii 
n^D 1DD mo TH'ni jO'n ,D'Q' ,0'n ,^b2 Spa'a^j? t^'iiiz'n 

♦Oi3' nn 
n"d 3"i:') S«nis" iJ n« nspn «<^i f-^D ''n'3D hdd «HD^ 
•0 'n w"t\w) .n3n«n n« ni2D^ »Ö "1"' ^"ti') 'nbm nx risp-i /O'' 
Y^ Dnni) u'j; nnns ^«^ jnDn ,nnD ,'m-iD ,r\70 «nriD 

T -: T 

ts'*?! -IHN pjy) .(0"^) y'' tiip'O nmb nln? »("' ^"' ^"^P'O J^-i^n 



*) Voo Kimchi R. ni'' erwähnt. D. 

^) S. Sefath jelher Nr. 27. D. 

') Parchon R. T\TO scheint hier mrO TTQ DtiTlV gelesen nn 
haben. 



119 nnn rn'ni&* 

hiib:>) /H^'fii ^^'^^ /('n 't 3rsi) t^^nl T^J^ i^^'^^ 'Wh 
Sd nx , cn"' 't niaty) D'ibd fj^^j^ ,(«"' d" 'iri^x-iS) nnsn ssa*? 

I .... ... .• 1 . . 

i'ö n'B'«?-i3) DnsD p« b2 ri/Fn /»^n^» 'rrn^ .nnt' «nnip 

»(^-inbni itt/'its' pon ,(:»"' 
rrhn «^ nn?<i ,Cn 'n rr>m2) p)D3 sii^ib ,'mb ,ni!?. »ni^ 
n'i'jm ,^n'ibn ,mbn »({^'b fb D^bnn) yt^n ni^ /C^"' n"^ Q^i^i) 
r^in ,[i'D 2"d r\im) n).^ri n°2 t^^ A^"' ""= D*"^2n) o^ai ö'U 

ü"3 rrt^vN-in) w^a ^\^^^ ,o"d 'n nbnp) i^Dp (^»li^^i &?in ,('i V'J 

■ • T TT 

^j?isn id'? «läDJ ODH ,(-!"•' y'' n'DHj) nbn ^w /D'-) 't n'tfNii) 
''B'f<n2) pNn p Jinis""! »."injDn len vjs^ t^'ty nn idb' d^j;j it n 
MtiD^ '"I "13T s?^i ,Cü"3 ü"d D'^nn) D»nn isdd Jinav ,(:i"d 't 

: • T • 

finbsn nx nno'» "lis''^^ a'3 't» 't'ti'D) nnnDi nt^Dx pvn niDi «Cd Y» 3"d) 
i^^üP ^noi /C«"' "i"'^ "13103) D' f]n3 ^v nnoi 'jb' i'JJ'i -0"' *<"2 ^"o 

• : TT 

j'JVi ♦(2"' n"j rT;;ti'0 "^3 ^j^npi »^^j<3 iaij;i ,c*'ü f3 Sxpin') 
.ti'"nc:'3 □'?:£' ,0 n"3 iTvtfO Q^noo d'JJ^e' ,'n'niQ ,nmD ity^^tt' 
n n3Ti nbxn d^"^>'D3 xn3 F]^xn iS'^n^B' ny-' n33 -nfe- 



1) S. Sefath jether No. 81. D. 

2) Parchon scheint das i';0 my^ hier nicht gelesen zu habeii, und 
rügt daher mit Unrecht den Verf. in R, j^'^^. 

"♦nNi!?n \wb in\x üti;w ivn ö&nji Kin '>)vb Wb mb"»» 

3) Vuu Kimchi Rad* HKD erwähnt. D. 



T • : T : • - 

,(i"p,f5 niDiJ') pvn DDn ,0"b ':! n^onj) djw ^v ddp bi^ ,(.1"' 1"' 
iö\D3v ,('n '> ;;5J'in) 1:103 onnb ,(i"' n'b moiy) pvn- inDp>i 
m-nb: ^pon mw] b.vm "d'? ^^^nsy ii' mm ^2 .{'n V'd, moB») 
q^inr.'ibmtfi' iDp mi n^pn nvvn .pc^Si >;; "pp nrn^ tyjnn i^'Dm 

.('3"» /d D'S"in) iDDnj -ii^niK^ ,CüD,"p ip^'^Sin) ioiDp-» idd ,Dq^n 
1DD »Cvv'v 's D'^nn) -6h ann !id3 i'?J'is Pt" ^"ipJ *'^k' ^J^isni 

T 1 - • .. 

.('t '1 n^np) nD3"i 
ns3' ,.'n.'S3j ,,ns3j ^j?sj pj5i .n55« ,.'n'DD ,n53 »nöD 
,(':) fo n'J^E") ^an id3- ,(''1 '1 riD'D) p)3j< .^hsdn ras hsdn 

T • It • V T * 

• T TT 

n-ipovr0"3 i"3 '^ti'P) nni« n"i3 /O"^ >^"3 nioiy) tj"« n"}3V'3y('n 
ms pnV niDii »^nns, ,mD »jl:' pjj/r .('ü '? n'js.a) n'?o 

m^n njni -in.s i'jyn nio nipDnr »niiDnVsnD^ f(^i"<' 'j 2» 
u (?) nnsn^ niDi innDH 
•0"£? n"^ Dn?n) r)it2/3- n?^;?- /riiya^y »n'^o, ,nK'D ♦HSS'D 



!):§. Zachplh 23 a. D. 

*) Wir lesen n3X' Heidenheim zitirt folgende Stelle von R. M. 

.pöi ^pifD ^SDH '^pD vXint:' "IDt? 13 HHÖ NIH 

Auch Kimchi arwahnt die abweichende Leseart des Vf s. 

') R. Jonah (bei Kimchi R, HID) ^i** bereits bemerkt, dass er 
diese ^iege!^rt nirgends gefuja^ii habe,. ImTulm^i Sap^. 20 a findet 
sich jedoch dieselbe, ebenso bei Kenicott in «inigen Handschriften, p. 



121 nun nnm« 

Di'3 ,D'D'n n^S^DV/ D1CS'' f]Dij ^,11 b^i^H ^D^ piiN mj3 nwp )\ 

m^n m'mxD im anD'E' D:injcD ,m23 ,mN-) ,t\W)} n DipDD anDi 

. n'2n nnn 
lS piDn nnw ,(2"' n"D .Tyn") ddh« 'h^jd ,niD «n^D 

n'E'Ni2) njöi iv*i) ßJ /('t ?"Qp^ Q^bnn) -isdd nJlQ /(n"2 'd n'd) 

VT- V . 

TT - T • 

DD^DiSD n3ö '*iii'»< n^' Tn^{ |'jj?i •(>?"' n'b n^yti") pao ^:ö^ 

.(d"d 'ö '«< n"n) D^^Dn bv nmip »Cn 
Ji'P Dpni tO '■' c'Snn) hdd« 'c^n;; 'nTDcn ,nDD »ilDD 
Sy in^cna n^iti'D ,('n Y> v^i'in') nV nt? voap ,(3"i D"yD'^nn) 

23^ HN DD"» v'^^l »('^ '"'3"55') DÖ^ Den .(^'m^AII -inl"!"' ^'^'^^ V^^ 

,(n"D '{< Dn^n) ij>22^ nx iipon P^ "»n^"^' i^"^^^ on ,('n b onDi) 
,oS j"3 ^i^pmO n^JiSi nmx nTtJ^i ,'n'aD ,n«D «niiD 

s^'-iiB'n ntD nvn^ pm K'i^ 'n ir\p^) niD>'^ nsöi ,(i"d 'n «np'O 

VT* 
••TT TT 



1) Von Kimchi Rad. HJD erwähnt. 

2) Desgleichen "p^")^ (Dan. 3 j 21}. 

3J Von Kimchi R. HDD erwähnt. 

4) S. Kimchi R. HüDr »»» Flexion des Ztwts. {«(SD "* »«» Talmud 
oft nach der Form n"*?/ wie ^ISO n"'1HQ' 

16 



ntyn ni'mx 120 

-|-)n ^V- is'^Dvn p« ,0"' n"D '?«pin^) pm !)^p dvd dn ^s >üra 

,('n :i"'? n^yii") dsto |vj{ }s'^p idd, byiD ts^i .('i «"d n'ya") 'JHd 
n"' n"d) DnD nj?3")vx !){<^q o >-!1 ,('3 V'dp D^^nn) piniy n^d' nv 

w-\W) >^^a , 'nN';D •t-<'?a ]d 'H ,('"1 2"' iTD-i-») N7D it^np pi ,('i 
js"ii D'S-in) inN'SpiN*"! |D imb'sn la'ND 'pp )r\vrh imb'snv nw:nn 
n"D nw) ^jpp2] itf'pD ]o im^'sn -ity.xDi ,Nr'Di j^^p.Nintf ,Gx"' 

mir\ ib'sm ^dj? t'^is ,(J2"2 2"b moa') ddt jij^^d r^Tn l^r^'^ '^^n^ 

N"ipJ1 ,Pl!?N3 Dn^J ,('n '« -IPDvV) D'DM 0X1/021 ^^ j;"!! • ^p miM^ 

ij^HD o. ^?^^ ''?;;dd t-<ipjni ^b^n ^hv^D 3inDn h'H'K' ]Dn^v ,in 

nÄm 1DN1 iN^D ^n«'?D ,t>^^D iDwm «nin tvmii'D mjity'? ^mi 

pin ij'po , imVo nbD p (jw) "iD\vm , nvviSon ix mx^DD ^i^n nyi:n3 

mjitt/^-i nnx D'jiDipn iDiy p.by ,m'^DDi idvV ,(.1"' n"D-^t<pin') 
nv3 nrn^ pn» pi jni'-ix nnnmD b)B' iib^ ."ivvnp nwm nmnD 

o Spti'Dn ni bv d:d' n';) mn ni ;d ,(/■' 'n ^'pij'd) i;-i nNitj; 'i 
imN::n d?2 diodhi ,nij3 ,mx-i ,mEyj? idd Nnn 'Sj;3 ^j;iDn by dx 
3inDm jjb n«-ip ^rh^b ,):b n\x-ip 'n^n"? nin:m ,'ir\üm dv3 t?in 
»(y'H"' t?"E') 'i"? □"»Np'n n'H'Ty pn^ ]Di ']}•-) rivvjiy yn n«:ti' t^ina' 

'nxDn NDH JD ^i^xn m;;un3 D\vt3]n ,('i D"a' D6nn) 'i Sv aw-ip 
&D'n mVoDi n^JDD r\vr\b pm .in«-)p x-ip |o p)^xn n;i:n3 D'vxmp 
^■1^ mN'"^p ^nbnV , O"^ ^'b Sv^pm») invVDn uv2 , ('n 'vn -^nox) 
cn^ iTiTti' n^nx -jm ,(y'' 'n '^bwt^) v'^ nK'JtJ' ^C'^"* 'n n'DDity) 

"itfXD p]Dij nnapDD mrn ,n''3n n-non '"inxn nnTE/ nun nrnixn 
finxDn nxta,, .th' "j-nn.n? 't'VT D'">n«n d'"^;;d3 »^dij ni ixyo' 
NDiDHD i^S{<n ^'sn^ ^ix-i pn p)^xn 'S^dd: «V"i hxjk;' ,ijt> ni<-ip- 



123 nun nvm« 

T T 

ab ,('? *?"^ 3Ti<) mij'j« nt2n/('2 :";; D^^nn)'^:n iii^i (^'^j'^ vs"d) -p r\b, 

■■■ • ■ TT 

nn« >i:3ii jC'd fr D'^nn) lor^ b^^ ,(f' 'd ididd) ^hdcvi j^d' ntsi 
liDi^ (n'b 't ir\]y) non n'isn '^V^ "133 m2] »('^ 'n ^<"t^') ;;i;Dn 

T • 

♦('i f' Di^nn) '*? i^Tx on ,(«"■> :i"d 3V4<) et* ab) 'moE' ,('1 «"op 

T 

Yp c'bnn) nyn'D dide' n^i": "»hk pjy ntn ii/-iW3i -nm i^:'"»^ 
■D^'rnjD ,(': V'd di'«) ]idi5 nio: »(^^"^ n"^ n^t^vS-iD) ri^-a d'i ,('3 

-nDH i]^i_ ,(/' '3 Dn3-i) n-iD? ^3 n^x n^sni. ;(^■^2n »Hj^ 
"intvs ss*i ,0"'.f'Dn3n)n3n rDr\ (d^) ii^in n2n /(n"3 'd n)üw) 
niDtt') ,p{<n -iDj; nx -nni , ('« 'i y^'^n) uB'3n'i r^i_ , (i"d 'ü n idkO 
,(n"^ V'^ r\'mi2) n2ön /0"J3 n'b -131133) riDDnnB'Kn ,(3"i 'n 

^DO ^^ ^^ '^''"' '^ "^^^'"^^ 2in n3ö /('i ^5"' J'ii'in') n3n ■^K'^s* 
DK/) !>33 isb nDD3m ,G^"^ 'd mcK') r\ro:i n-iwm ,('n 'Nvn'j;ti") 

TT-.. 



,>l'j f' n'j?ti») D\\3J ,('-) 't 3"tt') D^^Ai n3j ptyNnnö-3np i^v int« 
jjSi3a int^n .|um H^dj pj3^ pjn ,c'n 'b -^m} ^-^m p ;|f{3i 



■tfuin p]33 



" ■■ ■'^ TT: 

,,f3 'd «nn) misna ><D!t') Dnans /('a fsoinaD) iijjo "^^ 
□vs: Dn3i; ;(d"i t"i 'bti'D) nso ^nx ,(3"' ^'^-tvv^'>) ^^insD 'E'JN' 
□n'JKT :iij3^i ,(!>»"' n"3 □n3n) d»b'jn >ih3^ o ,(a"v b'niDci') 

T"- T« 



1) !m Talmud hat dieses Verbiim auch die Bedciit. »blasen, auf 
die Flöte blasen« (iBicürim 3, 3; EruUin 2, 3.) 



min npHUN 122 

«"D DnDi) niloi ^"»^D ,('n "3 '?t«pin') no h'd 'd ,('3 /d 3W) 
.0"? -i"' 3"d) "i><d n-ilD fO '3 "13-iDD) o^ion s^J w^ ,irCi 
yB nvx n-io'_ ,0"b i"p D'Snn) mn nt< npn '^ ,nnon ,'nnan 
DiT'H DnpD ,('i 'n tjsjptn') döl^d nx n^pn^ ,(n"i 'si ;;E'inO 
rt>ü2 lübn nnsj , c'n ':i nw) ti'^d 'r;; niip^. , '£3 nnm) 

hi< p^ ^iB:n'? niayn^ n^stÄ^n? j;Wn'7 dcj'-ib' ,t"Dj)_,nüa'-2 
»n'i^/Dn na/Dm pitod .('i 'd motto iin-'W'p 'T]üü 

♦ C'n V'd nw) QD^lJp 
•-ij; nn: ,nTn: ,nnjx .('i '3 nyn) r\'ni t^^nj nnji »nn^ 

♦ (n"' 'i ^.xpinv) chd ri: x^i ,(3"^ ?"? b^pin') nn^;^ 
.C'n '3 p'ipnn) nu' {<^i "i'.T ,^n'iJ nu ♦n^J 
jDK'n |D n'fm pjn ;;iS33 nin ~i3Dm •'mu ,nTJ »HU 

nun 'D n-ip.i ,(^<"' 'n vxnp'i) mü t^i ,0 'n -13-103) dh^^;; nin 

Dnx n;; 'jnj 'd ,Gx"3 1";; o'^-in) \sa3 n^m ,nnnj. »nnj 
□■piV i"n3 ijn:^ ,(Y^ 3''^ niDt^O D;;n nx nm ,(n"i 'd n^bnri) 
'S."ii;D3 'jm'_ ,(3"3 'i ''pK'D) im« nmn /nmn ,(Y3 ü"bp D'^nn) 



OS. weiter unten R. TlOj der Vfr. führt diese Stelle jedoch da- 
selbst nicht an. S. auch IbuEsra ?-. St, D. 



125 nnn nnm« 

T • "T • 

l-in "py vsim übyi pw in-nan n'm m^J pjn,(n"' d*^ onai) C'nj^nii^' 
n'jr'H wiw) lon, wni *^n« ti'msi'D wna' i<"'i .0"3 n"' n^D-i') in^n 
3w) nib« ntfi^n '^ ,'n'iyn ,ni:'n TDDm .rrnn >nn n^nn 'nn i03 

T ' 

iy^: na« t<tn ^pp>: ]13 nnsja' -)d;;3 ,K'"nt2'n hjd ijj\x »(id'i ^"ü 

TT; ■ • T 

DB'itt'i ,0 "i"3 onsn) nD\sD riNK'p iy"i3 nj^'n '^ ,'n'i:'n nifn 
♦B'-iiK/D »^ti^a nwQ DDDj p ^j; n^swjD nmn 
•(.Vb i"V nraa') niDD tjö ^y pM »niD ' 

ü]pü •>b'6 ,{'i i'b ^><p?nO n-isy 'n^npi »Ti'nD nno »nnD 

♦ nnoD ,nnDN »ti^is ,iniip idd mn n'n nm 

T • ' 

n"D 3VK) T31K DnrD n^pn t*^^ >^'J^ ^'^'^^^ nn« pjyi •nt>DD 
, .mw:i ubw ,('3 'n tid'K) ts3 D^^ten »0"' 

• T \ ; - 

nBp: i^'i /0"ö '° D'^nn) nnlDp^ ''s'öj ,('t 3"' rroT) monD 

nnn niDp "^nt* ]'jj?i .('m"d «"tf) nsp:^ tti yO"^ :i""^t5'o) 

.(Y' 3"b "13103) -ij> nlBD^ /(n"' I3"3 Dn3l) 



1) Parchon (H. ITJ) scheint l{,5>n mit einem Zere gelesen üu; haben, 
*) S. weher iinlen R.U/li/i« 



nnnm^nKV 134 

nnn 'to i^ü) v^nn n^^-M ^w mwn nm n^Di »nfc^^ 

T T; 

f'nxtyj fXK'j ^^.vn '^j;di •('« :3"'> n^Sin) jjsi's ^lij^j ,mi^ ,mi,CD ' 
,(Yd y'D -131DD) .xtJ'in^ ^"lis^i /('i ^"3 "iman) inDSa Ntyani 

T - : • ..... 

nrn pn'i .('3 n"' '« n"-!) nNts^i '^i ,('3 i"' nit:'xn3) Qi^ityn 
by Nn3i NDDDH -)Dj;3 nDD3 3nDJv nmoD ,('i 'i D'^nn) li^'jy noa 

TS 

D'^ysnD 'ia ^D JHJQD HDJ ^imm naj;^ ^^n3 N'nn is'^H'B' dpjd 
.(Vo '1 n3-iD3) 7^^ v:s 'i j<iyi pVD irjy n'H'i lüb ^D)bv nnty 
.(3"' 'n 3'£') in3^DD t<^j '31 ,^'s?^ja /.v^r^ rx^: "i33ni 
i<"^) in^Dj ^"^^ '3 .'G'^ 2"3 n'*ui'vs-i3) DnisN. nx hd: 'HD^ 

HDD ,(1"' '1 D'12n) iiDjn «^ fC'n J"t5 Dn3l) In^D: ^^X /(I3"^ f' 

T - - : • • 

r\^:\ N?^ njpp.'i /(«"= 'i St^T) 'n^pj v^<^ ddi 'n'{?_:i ^^01 
Q'^nn)"i:p2 nnnojD ,(«"» '^ .tot) ;|]jj).2J< »<V nj?:.! »0 ^"^ nio&y) 
m ,('1 'i D1DV) D^Jti' i")^!?: /('n 'n ytyin) (ip^: pV3r n^ ,0"' d""» 
m '3 -iiDN nain dn »('1 n"3 D'!?nn) d'ö3 'pj ,('' d"' Dn3n) 'pj 
D4<i ,b)}^ bv^ bp^ü bv wn '3 ^sj isyan nn ^yisn na^ «in nrn 
,im JSÜ3D3 rn» n3nn' ijj'vvs u^übpi nm: 'jty piDx nann 
'« nJr «d"''! ^xiO >i'?^^3 3in3n «v^ ^x ;ki33D3 nih -ib/n3 3n3ji 
♦npj r^n wni ,^;;isn nob ^^>^m la^n^ nvn ,b'-iw3 t^m ♦d"» 
n»iyft<n3) 'nyDK^D niij':i »(^"^ 'n *^3'io3) ii"Nn nMi bvB'i pJ3t 
'ji nw} P«"? nnp:v ^(n"J 'n -13103) nnui nnpji ,('n Y3 



S. Michlul 172 a. 
; 2) Ebenso erklärt der Midrasch CJalkut Exod. §. 257) in Di ÜW) 
(Exod. 15, 25) «n^n^ 1^5 Xli'J Du'«. R- Bleazar will jedoch diese 
Erklärung nicht gelten lassen, weil HDJ 'Mi* einem Samech keineswegs 
die Bedeutung von nti'J lifihe. D; 

3) üeber nOSn (Reut 4, 34) s, oben Saadia. S. 67 i\o. 65. I). 



127 n n n n T m «< 

,(d"' n"D Di^nn) DTiD^ n'Vj; ,(':i to"' niDty) rhv na^öi «n-py 

T - T TT . . 

ns^o Sj^'i , (,3"3 ]"i n'B'i^nn) dm''?« Sri , C'i 'a tt/^itt/) n^:/ ri«' 
ij'3 tynDn'? t?v;i ^nw^ "iv^^i hmi fvn "lap nnsa ,('3 d"' moti') 
^pn p D^D Tn^'H pr,«i-i?n 133,-1 ,('3 'n n'5:\x-i3) rhv ^Pi r^i 
p^V n^t^V TJyn nroi .(^pyn ''?ib n3E'3 ith n?n^ 'i5<-i n^n '3^ 
-n nbyn 133.11 .(d"' '1 t<"Q) n'i^j;^ »k' ,(i"' 3"3 rroi') rri^^j; 
wt:: ^KVB' p n'byn ,('5< 3"^ niD^/) libjjn i^pn ,(':i '3 3"ti') 
') 3» im HN D'^>'D ,{j'ü 'vN pip3n) n^vn n3n3 ,Ci '^ D^Sin) 
,('3 'n n^K'iSi3) n^y bv^ ,('1 ':i vs"d) hd^ij' nbj;' nibw i^x ,0"ß 
,(n"3 3"p Q'bnn) 'd^ 'ijn3 ^^^y.n "?« ;('^ ^"' hidk') ^:n^^j;n na^ 
„(T"'' i"3 wt;^) iJnitN? n'^yan ^C'« '2 ^"ö) n'^x nt< 'i ni^^na 
,DnDn ,(3"' i'h v\yQ\ii) Di;,i n« 'p^n ,('« 'n n^m) D^vusan t'jjm 
n'^vn ,('3 'n 131D3) nn'jii n{< ?in^i;n2 i^i'n^ l^^'' •n'?V'i nvj'\m 

onx i'jv /('^ 'n 131D3) .Tnn^J nx 
-!JtD3 r'vvi ,(i"3 'n i3iD3),niD3 nn3i*i ,'n>3y n3y *TCl)^ 

T : t: 

cty) p3 nüs^ •n3a' ^nsan roan 133m .(v^"3 'n i3if33) n3':r 

: - T : • TT 

tJQijn i^n opD3 nnDn '3 133 «^iniy nnn id^i nnMs ,(,3"3 'n 
]Vpwrh w-\'\ü ,('n"3 D't'nn) nnn t>ip3 pfos^b K'n :"' n^yü") na3 

'-?3i iHv^ pjpi •D'3i D 1VÜ1 ,0"' *?"^ nn3i) ^3^3' i^^ n3ajm 

, TT'-: 

,{i'b 1"' t<"aO '-h D^Nbn l"^"^ ^''^?:iiJ •li'iti' ,('i ü"3 rp^ti") n^is 

■ ■ T V : -r V 



^ *) S. weiter unten R. HKI* Zachuth S. 54 a. D. 



n.nn m'nKv 126 

.(fa 2"b an3i) n^^;; n:Du; ,Cvd"^ j<"d) nDj; 'Jdd 'n^; : 

T • T TT ' 

fü DW) ?j':d 'd;i 'Dj?3 ,dp ,o"d 'i «<"d) nmNn nnyon *n2)ia 

• . 0"3 -1 vS"d) nSD i>nj;i , (i"d 

'■'JÜ '^1J?^1 ,0"' .i"3 SxpihO ny nn^i 'nnj;' ,my ♦my 
,l');n -itj;3 nnsn ,o'b '2 i/ü'in) hdjj -lyn^ ,(V' i's SvvnO 
o"ij; iij;3 /('3 'i S^pin') my oisi ,(/' f' Sxpin') nni inj;n5 
pr.'i ,('n n"3 d?n) ^nti/ vbv r\iv n^v-iHvX pjj;i •('' f' /f<pinO 

T T 

• '('d n'b '^ifö) n:i3 niyD hTd rn>nV 
piri"! ij:\xi ,(i"' '« nnDJ<) 'ntyi nmj; .,mv ,'n'ij; ,m;? mTO 
,('3 d"' D"ii') "]iny myn it's nvx ,n'j}p nn^nr.pj; dhd n^n^ti' 
H'jö niiy."! "iHv^ pj^i •ni^'v^ ,mi;D K'Ti"pö''Sin) ijj;i£'-im !i:^")3;n 
•O'b n"d ^spin') r\:ü'>^a nij; niy n^y .J^^vd »niv« ,('i< "i"3 niytt») 
,(d"' /d rrö-i') Hü;;' ^t5'^{D Qnso px nx nai;i HD^ 

V : - TT: ^ 

n^nn nD;;D ,(^"'t3"p Q'^nn) hdv' i^^d ,('3 n"p D'^nn) -»ix na'j; 



1) Vrgl. oben S. 112. No. 33. Wir setzen folgende Stelle aus ei- 
nem anonymen Comenta:f zu Riilh hieher. 

pv V^v njjj?n nD« in^mn • ' d r 'ni ^loty '"i . • n j j y n | n !? n 
■jDvX vHia ]ü njnn ,.nii'y p njti'vn idv^^ ib'nd n-ay mim ,N'n 
HDinD ibyi n:ny jy idd ,«^d mow pt2'^ mjyn iDv^^nD^ty «jdt 
ipj'^ 1S riNi ]3 Dt<Li' p-iy pii'S ^"l^b ]:in^ vN^i ,(N'"y .Vd rrjyn) 

! Dieser Commentar !befihdeit sich handschrifMich atif der Hamburger 
Bibliolhek No. 32. -Dieser R. Samuel (^^10^ '1) ist der bekannte 
Samuel ben Mair CÖ"D l^"")) und R. Jose ist ^np f]DV 'l* D, 
*) Im Midrascli Jalkut Avird unrichtig r\T\V (Genes, 18, 12^ von 
rnV hergeleitet und mit ll^^li/JH übersetzt. Nach andern von "n^, 
Zeity hier Jugend, hingegen übersetzt der Chaldäer D1D3 y^tJ/DH 
'^ny (Psal. 103, 5) O^nUlD ^DIV Alter. D,. 



129 nun n^mt« 

♦ (■-"' 2"d n^^Jty») nySN n-hv^ ,nn'i;D ,n;;E? 'riyD 

I • • T 

*-7«pin') 7D HHD ,0"' ri"^ 2r^?) in'S nys; b^n ,{i"^ V'd D't^nn) 
rav "in nx nsisn "^"^^ l'^yi .(i"' '' n^Vii") hd n^"Di »C'n '3 

d"d D'-tD-i) u^an n-}B »(^"s ^x n^K/Nin) dii !i-ib ,(:i"d f j ri'cyx-i^) 

1-^B ry /(3"3 '3 ^w^) inQ f<ci'J ;('a n"Dp D^'pnn) nnö l^^^ Ihb'm 
,(d"j >i"ü DK') 'nsn 'D ,m2n iddhi »(.x"' 'n n'K'xin) 

T : -r TT 

•^noD n£)ii_ ,o"i «"^ Dnm) nnD^. is ,'n'nD ,nns «HnD 
nniO ^Ji'3 /('2 'n 3Vi<) ni*jp n^on nn'Di /O"^ ^^"^ 3i\^) '3^ 
no n;;T' Ssi Cnvns »0"ö "i"' 'hwD) i^DvX^ ihd ,(n"> '] ymn) 
,0'Dri»D-i>) '-i s3n\nD ,n^nD /nns ^^'^^'n "t^Dm .o"' 'a ''pe^d) 
imcs ins. ,('d 3"3 j<"d) r\T\Q\ '» <('^ "!"' S«pin') ^n^ns '"i 'Jx. 
n?n u'iiij'D ijj\\i .0"i '3 yii'in) n^"n.DD '3jx njn ,Cn V' d'dsib') 
'3^ nmDi Di^ Sysj i'^3i .('n"3 n"3 'SiJ'D) THsti'n n^-^Dni 

T ; T • • -: " 

w-\w ,0 '3 rrDT") nBsn 'i '■JnnD ;nns.N jnnB"» ,C^ n'S 3v«). 

T V T VT- 

-.- • V T V T /- ■ V T VT 

nnsn -)n« pjy nrn ti/mt£'3i .(^^^ymn ith'd n^jn ,(':i f3 

V T • 



1) Rimchi im Wb. und Michlul 121 b liest Hl^H© / »ach der Form' 
ni'?yB* ^) S, weiter unten R. nnD' *) S. oben S. 118 R. pDD' 
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nunnnnuv 128 

p-i ('□n'jis'3 'mDTtJ' IHN? i^iD ,() 0"^ D'^jnn) 'iHn ü\^Jlp 

.wVDDOD DriDJ nn IV1W2 Dn3J D'Nl^pi D'NDin 

CiTN'Sj^ 'n~iDN ,nxDa ,nN&' ,'nN:5n ,n5sDn »ni^D 

'i 'nivs nnn© /'(i^"' n'j D'^nn) 'li's: mt'i:'^ ms «rnD 

nnm) nn^v n^na ?j-fBn^_ .dhd /Di^nB »0"^ i"^ D'bnn)in3jf 

nmsj t^y /('n h»«'b moty) monvnir i^^ '^ti't^ »msD 

♦ ('d d"' vsnp'O 
♦('3 fü ^Kpirr) D''3Db D'o HJm ,dö ,nD5 »nDS 

usuDji . c'n"' D'bnn) inon n^sn ,0 n"' motj') 'i nbs' "it^x ,(n"v 

T • 1 . TT 

,0"d t"i vsV) yiK'T nis^ nc^N ,{'i2 i"d N-ip'O dd'^s in^in!) ,('t f' 

... . » • • T 

Ht"' ü"3 cnai) n;D i33^ 12'« rO"' .T'd D'^nn) 'jjm '^s n:B 
iny njsn inDm .njs'i ib'-ib' ,(fD 3"V n)üii/) nwD iii) iSi^ 

T : • V : '- I V •- 

♦ Cd 'i {vt"K;) iDDtf iriDDns ri^ni ,('0 '3 dihj) msü ]'>i^] )iüy 
nnt« pjv nin K'nwm .('3 'd ^sptn') njisa msD -ity« t'^isni 
,(«'"? i"3 n^icvsis) n'3n in">59 '3»vsi ,('« 'j '3N<i5D) ^-n nsDi 



») S. oben S. 120 R. n^Q • , 

2) Diese Ableitung hat auch »onasch. S. Sefath jether No. 152. iD. 

3) Wie in (C3"J n"3 'Qn31) "jnDD HN 'H N^Bm. ^^ ' 



131 nun npmx 

It" l- .. - 

rtnn) Dip n'jp ,(\\ 'n r\wi^^2) 'i n^? ii'\y 'nup «njJD 

■• 1 -TT 

.(CB') Tjtj;^ Niin 1DD "iraon DipDD !?j:p^ ;ö 3"b Dnm) ?|3p^ 
n'd n\üu>) nipn '^ ;('' n'b n'iVvN-^D) onnDi« n:p nti'N 'jis» pjyi 

'.•!:• TT 

onnD«"? ,{a!'i d"d svj-ip'O isdd pp is'dj njp| ^d insi ,(Y' n"D 
niyjD 'jjpjn ,'n'jpn ,njpn 'ü^'^cy i'jyi .(n"^ .i'b pj5'>?i3) njpD"? 
p^« ,('{< 3"S ")3iDD) 3-) n:ppi pi (^nnms a;' ,Cn :i"' .t"idO 

.('"I d"^ -13-D3) «M n:pD 
^0 fD 'Stt'D) D'S.n n-ijpD -riHpK pn^-ji^p n|p *mp 

•(3"b '' D"a) '?N"iii''3 nisj?^ 
»nipD ;0 'i ri'Dni) ^nnp. nnri ,'nnp_ ,nnp_ ♦nip 
n'iip^l »(n"' '' nSnp) nnpon *]D' ,(': Yp n'^nn) d'dd ,-npDn 

I T : V T : - VT;- 

ctT'pm ,'nnpn mpn 'Jtf p^vi «(t^"' i'h '2 n"i) o'nnn n.y 
ühr>vi) 2^ ibti nnp ]d n'n^iy pinn •ijj'.ni /(V» n"t) -id-D3) dd^ 
,'nnp n-ip 'e^'pb^ p:j;i .('« d"d n>j;B") nn njn nnp ,(.':i Yd 
.(n"» ti'2 anm) ^ms ?j-ip^ ni^x , (d'2 Yd n'ii'xnn) ;roj? f^ny) 
rhr\p) '^y\ 'Ji^ n:i "p^dsh n'ipD3 /(^''^ n"' nniDD) nn^ ?]-)p-)n 
nms-Q) riipn ^^ r^^« ,mp'nji'ni2' ,i'^ '2 nn) nnpD -(p'i ,(fü '3 



*) S. weiter unter? R. 77p • , 

2) Diese Ableitung 'erwähnen Raschi und Kimchi a. 0. im Namen 
]M^en.nchem ben Si'uk. 

s) Ebenso Ibn-Pjsra z. St. nnd Parchon, Rasehi nnd R. S. ben 
Meir folgen der nachfolgenden Ableitung des Vf's und übersetzen 
Dn''"lpn") mIIDTm 'bf ebenso der Chaldäer und die Pes. Stitra. 



nun ni»m« 130 

n"D □HDi) "inx 'i. 1«'; ,(b Yb Nipi) ^^n^r» ij3 nx iy ,('« Yd 
,(ü"' n"' :\'Wiii2) n'is"'. ">5^i< ^3 »(n'"? 'n s^npi) in^ia P '3 /('n 
isS ii '3 ,0"' ü"i 'Stj/D) m!>'D "iDiti/ ,Cn"^ 'i t^npi) -jh'ijj i^vn 

T " t: • 

,('n 3"' niDi:') ly?? i^y Di< 'd ,n^a' ,n'?avx ,»n''?5J »nVä »n^^ 

.0"D '3 «"ü») p3 nibsb 
njfs "iHD ,Cv^ y'D iTyr) in3 3-)3 p^^ ,»n';;a ,nj?3 -»npil' 
(DB') inj;s\ P'^ ,(3"' n"D n^D-i') dij/jj ib 'nn^syi , (-"' n"d n';;^'») 
.nyyD ,ni;s^' ,'n'vy ,nn "io>«' •i2'ui .th i'vn ">%) 13 3 t>vis 
.('^ «'"? n'D-iO vjty nrnj^n /iinpx ,n-i'np ,nnp »('.lyp 
'H'np ♦('' '■» nSnp) bn3n nnp dj« n33ni «nyipnp '('nnp 

.nnpa nnpx 
,('t3 fb D'^nn) 'n lipi ,mpD «('3 'd D»bnn) 'n^ip n"ip_ ♦Hlp 
133 ni '(b'^Kniv) ^iti'i mpö ,(.i"3 d'Q n'^a") iip W3> ab i^a 
n\w)3b ip_'i_/Cn ^p ü'hnri) »u'Sj nn^if? r('3 'o Q'^nn) 'i in^ip /mp 
• O"' ?"3 D'bnn) '1 ^« n^p_ ,('d ':i 31\n) '\]i6 ip_; ;('3 'n n'yu") 
n'B'N-13) D>Qn rnjpi ,0"' '^ »i'di') n'^x ^l«lpp^ .mp mpj utt' i'jvi 

♦('' na') D^an n)p)2b^ ,C^ '« 
,(3''3 t)"3 n'^Dy) "^33 iSd Dj!p^ la*« ,'n'bp ,nbp «n^D 
n^pa ,n^p' 'm^'pn n^pn int« pj;/i .(i"' '3 f^ip'O m2 i!)Sp 

,(1"' 1"' .Tj;i:'>) 3vS1D 1133 n^pJI ^J;DJ ]'J31 ,(f' ?"3 Dn3l),V3{< 



Wahrscheinlich ein Schreibfehler im M's und sollte heissen: 
.^n3n nnp DN 133ni .VJiy nJMpn ,'nMp «nnp« Nach Nachmanides 
zu Gen. 49, 10 ist Hilp die Rad. von C"'DJ? T)T]p'> •)!?Vwndvün nni?^^ 
ON (Sprüche 30, 16). 



.133 m j n n p n '. X 

r ' . t: 

2^11 2njDD D :nnjb iüi 'd 2wn^-i ('mini iDd «i'i nrn'-7 'ixn 

■^i:»« ,-iDDni .m;;ijnn Sdd Spn vVinii' lap nnsn "1^3 nn^ 
"•SNiN ,('"1 1"^ Dnm) "i'j'p ^'H'vNnn ,('1 'n "ididd) '-1 rivX-in 

HTi "iiyt^D mns nrn "iNtyj ^nn -n;;: -ny.xDi riNt^i it^'iB'i , Jinjarr 

n.^ic nn.v nit^x Xt5"ö :"' Nnp^i) pdh HsV n^s-im «(Yd 'd n^ifN'^D) 

•I 

• nsT W)W) .Cj n'"? D5f) {?«T b^« e'\x d:ii ,0 ^'^ nioa') i'? n>?"i' 
oon iv?im Kop^ '^^"^■2 nn'pjn -ixini .Sud3 mm bysi pJDi 
i\ts-i ^5S »nx^D nxn' 'n\x-i nxn iSviö ^^ ^<1pJ v^*? te'*«t 

31 o ,('"1 f'^D'bnn) Dninyjj q-)i ,(i"' '^ onai) n'3->i m'm ,^"1^3^ 

n"?n'i»vsn3) nsn-T niD ,0"' 'n 0^31) ^Ji^aT 1J^^^'' 1"ip2' ,i^"^. '' 
nDit<n 'js Sj; d'-i^ p-> .('d n"' mo';:') ^nD-.D nüi ^J^^S ,(i<"' 
,(3">'n yiyin) 'nnin 131 ,Dn AVb '3 0^31) "i^ 31 ,('«< 'i n'2.W3> 



*) S, Mosnajim 20 b-^ Michlul 166 aj Mibcliar 15 b, 
») S. oben S. 127 R. p^JJ • D. 



,(vn"' n"'? -^DiDD) DD^ Dn^";pm nnn"? pn^i ,(3"i d^) •>iB\> w nipn 

1 T'- vi 1 • 

.p mpa DDH »D ,(«"> ]"3 Dnm) n^'b n"ipp H^p ^^tyn niM pnn 
linjso nni^n ,(?"^ )"d niDti') 'n ly-ipD do3 t^injy DnDux ty^i 

T t: • -1 : • 

jHJi /»^bi^D nin pjy3 tymtt'ni -(^»^-iDan^ mx^n ,ir\"D d"d d'Sih) 
iD ,(io''3 n"a ^'!^'4<1D),pD^N' inNipi id^ »^"^vNn »Sy3 jruDD d 

yr.D ,(D"vt<"j n>yty') "^i^^iN-ip n^n onnB' ,('i d"d nnai) K-ip> 

Nsr «in njn ,0''d 3"^ h'di') Dni< xipnj /(^"d /'» .td"i') 'JNip 

nrn^ pmi •jiK'^n Sy tipH^ fi'pj^n o'jyj ,Ci"> 'i moü?) -jnvSipV 

••It • "l: -T 

»DD-nD NH DipD3 P]>Nn 3nDJ pi 

d'' 3"ii') lypn ,(n"' '"ü Dn3i) i^^^yD ntJ'p' «^ ♦'n^a'p nti'p • nSi^p 
•(fD 'ü a'-ini) 'typ ^ ,('i d"'» n'yr») nsyp dijin ♦npp)i_ wi^ ,("i"o 
,0"' 6 '3 n"n) löiy n{< ti'pM ,0"ü a"' moii^) nt^pn 'd inDm 

,(i"' n"S n'tCvX-iD) js^pni ^n-i ibni ^nii'pn ,n!£'pt* 'n>typ ntyp int* 

^nti^p.rn. it^i^!^ 

• • T TT 



*) Jacob Ihn Ädonia erwähnt, in seiner gram, Abhandlung (bei den 
der rabb. Bibel beigednickteu Maarechetb) , diese Ableitung im Namen 
des R. Sam. Hanakdan. D. , 

*) Parchon ist der Meinung das Dagescli stehe hier, damit das Kaf 
nicht wie Kuf ausgesprochen werde. Aebnliches sagt der Talrno«! 

«"]0D noT abw nDTn bw p i pr\r\b in^*" s- Michini 95 b. 



137 nun nnm« 

j"d D'^nn) iTn 'dd ,(n"'« d"d on^n) nnn möD ,(f<',''' n"j n'yti") 

tT : T T T 

T : • TT :t 

n:yh 'Jnn ,(n"D ^'h n'DT) nö"v tJ'Sj 'nnn 'd ,('■• n"j n'VB") 
13D1 .(n"D ^^"' 'Si^a) nm^ vX^n q:\ n^'}^l -nn^ /O"^ '^ nD\H) 
nii rn'o'^n ,(n"' t?"^ n'Di') cjn^n wqi in"im /nn "^"^ 

,('d a"> -iD-iD3) nn dn ,'n'n .(4<"' '3 n'jsa) nn o ♦HH 

TT TT 

nis'D pB'Di ,nnx 'nn-ij nnj H'SJ r^^^ •('' '^ 'i^'^) ]in f^^'*«^ 

.('t t"' n'uii") nn' 

VT" 

,(d"d 'n n'onO na/p nön ,('n i"ü niDti') d'3 no") ♦HD") 

"• : TT 

• T • • T • 

>nD-)D •(d"''wS nD\s) Ä3^a-) non ,(i"d d"' ^''li') ijai n^;; ,ö"' n'b 

T ; " ■ • ■ T • 

T : T ■ ! - 

.(»jb d'"? 31'«) nDti'x n:in ^'^J' •"^^^ '^'j-i nji *t^T\ 
,0'b "? n'tft^na) )ns n« nv;} ,{!^ n^') ^v^} ^'"^ i*<^*n »0"^ 1"^ 

^(f» i's 3"b;) in nv"i ,Cd n"' □»tosity) 1^ np nti'N iny-ia!? ,'n'yn 



*) So der Chaldäer, Raschi und Kimchi^ Joseph Kimchi hält jedoch 
nOin für einen Ortsnamen. S. Kimchi z. St. u. Wb. R. nÖ"lr «• oben 
I. S. 139. D. 

2) Folgende Stelle des anonymen Kommentars zu Hiob (auf der 

Hamburger Stadtbib.) möge hier Platz finden. r~U"in ♦nDK'{< nJIDw 

^\7W "iDN ri'w^) .0"^ 3"d t^"n) nnn -id^'i idd ,|nDn ^ip pyin 

n'n n«i ,^j;iDn id^ 'Biano «in d ,ni:n pini anb pa'^ u^jy -s^ 

D. .]r\T\ -^ub yb n^n n^n ]wh 



m j n n p n 1 vs 134 

miiT 033 n-i^i_ ,(f' 'j ■rra'v^iD) n3iN rain ,(i"' '"' D'"i3i) □'ti'j 
pia>') ;;w5t; nann ,(vv"' Y' ^''ty) mn ^xu n^a-i-'? /('n '3 hd^n) 

1>^3y n3T /•'iT3T nan "^nx n33i .( ? ) iS i3im ,0 '3 
nnan '(^"^ '^ ^3'«) -»n^siT innst: 'jiy ]uvi •(lo'b 'i: d^dsw) 
'!:"^a;ni .(n"' 3'"? n3-im) tDma niann .('^ £3"' b«prn') nnu 
n"3 vNip'O |nn xb n"'3-}Q3i »(J"' "i"o o^hm) Dnn'non n*»?"! n^i 
ntt'p n^") '^'2-1 ni-i ^jj^^im »(Vb n"3 «np'i) rr'ainnti'J »Ct» 
■^33 l{ pDtvn ,0"3 d"d n'is'vsna) ^ii>i man p"i .('d «"3 h^K'n-id) 

T 

.D'3i ".3 -ytji tt/iwn niD or« ,(d"3 'j n-iD-ii) di^-i 
r^'^n s<h ,('i -j"^ ^\pjn') unMi Dnm ,'nn"i ,n"ii ♦m'1 
3py'D T)'i ,('/' '{v- ^3'^<) nüT^ii 'rnDSiy3 ,0"d n"3 NJip'O n 
n^inn ,n-nn n33m . i'n 3";? D'^nn) n^ -ij? t)^ ,(d"' i"3 ^3id3) 
. npjj" w-\it' pp^ 1Q3 ,m"i' itynty ,('3 n"d n';;cy') i"i' D'd^oi , niT 
iB'-iB' ,0"' 'n □'üBisi') ^b IT 'i ♦mT ,'nn-) ,m~i ">n»< 123; 

.('n Yd rryt^O p,-in hn) ,nn-i' ^pi'ni .nni 



1) S. weiter unten R. 331 • 

2) Von Kimchi R. HD") erwähnt, D. 

^) Im Echo Rabbat. wird ÜjITI «lil « erdrücken« , wie l")^ iniTI 
und mit »beherrschen, besiegen« wie 'Q'^'Q ']'V'\ iibersetzl (D.). Nach 
dem Chaldäer wäre noch die Stelle n^llDI (Klagl. 1, 17) hier an- 
zuführen. Heidenheim stellt in einer Randglosse die Regel auf, dass 
das Ztw. j^")'^ gewohnlich >» herrschen «, wenn aber mit einem Suf. oder 
»it dem Accus. HJ^ verbunden , «auchtigen« bedeute, Raschi erkläre da- 
•»e«^ OniN Dn^nn (Ezech. 34, 4) mit Dn"lD"«V 



137 nnn m'm^5 

[TOD] nna-im nvrh m^ n^n ,(1"^) i"d «"»P'O nintc/Dtf n»< na^im 

T ,; ; • : T ; • : 

T ; 't : T > : 

iiy-ityi "lon , (n"' 'j D^bnn) idj; v-^ni , 'n'^-i n^i nin ii'^nti'? 

ij< (Yi">' p ?a n^i 'Si« ,(n"> 'j D'Sin) inj; y-\r\] l^u t<m t^n 

pnvi« ti;nm inn m^opD ,(n"D Yd h^k'.s-id) pm (n^n) ,(3'"? 

.bi:,D3 tynn m^um inn miJDp^ 

,nNr ,n}<J5' »(n"' 'i rrpii") nn^ •iK'Ei' /'H'^si' ,^^«t!' 'n^^ 

T 

nstiJ^^ ,ni^u^: Sysj r^ni ,(:i"' Yd oii») nyt!^ hdv n''Nii>!) 
H'ii'NnD) HNnK'D ^^^^*n^ l^^^J^n niDi /(n^"' 'i du) hdde' n^*t^'n 
»bt^D) nN1ii'3 f^i22 tyniE'n nn rjyn niD ni^nb pn» dj ,(\^"d n"3 

T ; 

pim ,(Dti') nNlL^öi P'^ ♦O":^ n"b ^r^:) n^^^ v'^ütiS ,0"d 'n 
f' n';?ii") pNii/1 cd-) cd psiiJ'D -in« pj;;i .(?)ijdd mn'ti' 
d"d .Ti;r) nj<ba nl^STO P^ .('n n"D n'^nn) nn^b-i ji^k; ,(:"' 

H^ti'"l1ti'n HiD IJAS ,('d 

') d"!3) n''2ti; ■^^«n , 0"' t^'b rrD-iO n^iy' "iii*« ♦ r\'2Ü 

T • T TT 

,('« N"D "IDIDD) inti; UDD 3^1^ ,0 i<"D Q'IDl) '\12U; n'^iWi ,0"^ 

■ V : : • - : • T • T : 

,('d Y' n'^K/') cn^sti'^ ü^2]ü ,0"' 'n DDDity) ?]^2K' n2tyi 

n^Dt^"! /('f '=1 n'JBa) cnp^ a^i ,(i"d n"^ n^tyNiD) ain nl^Dii^? 

'D ,('n fDp D'Sin) m:}p ^^ '^ hdik^ ,(.i"j i'^ SvpjnO ^j^n^nti^ 

.(': 'b 4<%) ^2ii>i ,(Y' Y' n'ü'^-iD) rn« nati^j 



1) Diese Ableitung hat aucli Saadia. S. oben I. S. 41, ebenso der 
Chaldäer n">Dy rUSNIIV D. ^) S- oben S. 60 No. 12 D. 
33 Diesem widerspricht Ibn-Esra a. 0. D. 
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n V3n npnux 138 

i;nnn "'^n »O'vn"^ 'n'j;B") nniyi na't« ,('' '2 ^"r\^) 'hd' 'n';;i 

- -: • T ' ; "T I - 

i;;nn nob ,0'b n"' ^^ti^D) yyiinnS d'V"i ti">< pi -n^.iinn ipn 

.(n"' DK') nn n^vi^ '(^"' '«< n^np) 
DB') onn nriDi tN ,in*s-) ,('1: d"* D'D£w) orn nsi »nB*^ 

T : T ■ ' T TT 

'j ri'JDb') 7-1' i©-i^_ "-^x ,ci"d 'n n^i;tj'i) hbt •"'^^^ ^^^^ 'C'^ 'n 
c^sn_: /(':> 'i 3vj<) niDi ^'"^^ »('^ '"d n^on^) an' p^p-ip ,0'» 

<'i n'S H'D-iO MDiD Kin ,(i"r '.x t'^pTnO nn^DjD n:v3-in ,(«"3 

-IDE' nx !iS)i;"i 'tt"StJ' |'j;;i • ('n r"^ c^nn) p|«d f]-in ,(Y' 'ö 
Ni^i Sysj p3i .('d n"j üw) hnn nx !i:>^bt ,Gs"i 'n .tot) 

"■'■ ■ - : -; TT:- 

T ; : T •• •• T ••:■■• T I 

•DniDD D'3-i1 ,(;"•' 3"' -)3-iD3) hV W 

T^3j? !isi '3 ,(-V'' 'n ytfui) nyi vxb 'i ,'n^2i nsin «n^"^ . , 

T TT 

^T »o"' 'd D'Sin) 'i nyi ,('n 'n 'ot) i3 nyivxi ,(fD 3"p D'Snh) 
nvx 'i n.2in ,('n T"y n'Sin) nv nTa-i^ ,("i"3 ^'b Dn3i) mx i!is-i 
•(n"' 'i t^npii) ny-ii t<^ ,('i 'a N-ip^o i^ n^nji , (vx"' i'top d::') vmi' 
f3 N-ip'i) Djiy nx ij{-i>i ,(f?"3 )"h n"i) pvxn nnai ij; -ihn pjyi 
'min nsJin (h33 nin ]ijv31 .('3 'd n';;ti'0 njiv naij '3 ,(n"q 

T : • T : ■ 



1) S. oben S. 93 R. J?1-). p. 

2) Im Talm. hat. dieses Ztw. im Hiph. die Bedeutung «zahlen, 
zählen", wie z. B. n)V^ niJJin^ IIDN (Sab. 22); l^n'^lti^ 1^ ]1X 
imSin^ CSanh. 68), und im Fiel die Bedeut. von sühnen, nÖ !?y 
nJJ-|D ^<in (Jatn- 26). 
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nntJ'N* -nntj^n ^^dhi 'Cn i"d ^^pn') Jint!; 'o o'on im 'd ,(«"^ 

V ; - T : < . T 

»(fa 'n Ott') npyi vb))ü r\m , (n"3 '? "hm) n'Dm b« ^tJ'.'^ 
n'jyN^n) on^stJ'D /O"' '3 n^vtJ'O monn nf^Di^ 'nDb^ 

r • : - • : 

rhu} n^m ,('n d"' n'D-i') -1.13 n.iD ^3 >i^tj^ •'n^bty mI^D 

T T 

N^ Vü ^^13DJ^ • ama/n , ('i d"' 3v><) n^^nv^ ^ii^t^;«! , ('n 'n hdwO 
bsSpinO Dptyn ni^ti'T / C^"' V' DJi') nn^n ihu; , (n'b ':i Dti») "in^^jj; 
.(3"' i'v o'bnn) D^ij? >)i^tj?<i ,0 't nn3j) nibii/i n3a'T ,(t3"D i"^ 

• («"' d"d '3 n"-i) !i^ti*n ^^ nn;; ^J3 

T • 

n3\^) 3iDn Dn3n ^y^}^ ,('i 'j '3vx"'?d) inijij/ ^b ,r[W 'T\yi} 
DJ? S3D nljiii^ A'^«"3 n"3 '^k'd) 3n;;nn "-pj; dW dj;t j ('fr< 'i 
naii^Q '0"^ 3"^ n'DT) ivV^D nj3 nvs rW\ T33m »('n ': -movx) 
iDyD nx i^ti/i), / ('« 'n nbnp) j^^^i^ tjs lyi , ('3 -;"' 3i^nj.) vjs 

/ : V TT 

n:ti'^ nstj'i «Ct^ a"o n^ii'^^ns) >^d3 njiJ^Di ,("1'"? n"' n"d) !i:ij/i^ 



1; Die Grundbedeutung von nPlti' im Hebr. ist „schwimmen " hy- 
perb. für „benetzen"^ wie in nnti'^*; >m Chald. ist nO das Hebr. Vpl") 
„waschen", Parchon glaubt daher mit Unrecht, dass der Verfasser für 
nniJ'i^ eine besondere Rad., das Chald. nPiD hätte aufbringen sollen. 

2) Bemerkenswerth i.st die Erklärung dieser Stelle im Midr. Rab. 
S. 218 a., wo es heisl: I^Jl' ni^ W^ DnDIKlt^ l^t? DI? '^I Ü^T^ UV 
Saadia (angeführt von Kimchi, Wb, R, Hili') und Meiri z. St. haben 
ebenfalls diese Erklärung, ohne jedoch die Midrasch Quelle zu 
nennen» O. 
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r\Wh fO n"D '^wspino njü' k^'«o ,(i"' '"> t<"ip^O laK^*^ ^i^'^^'' nnv 
-iDsm ♦(;"' d"' Q^^nn) yy 't:^ nWi} ,0'b d"i 'bts'D) n;;- noxo 
n'b i^tüD) Dntü' nj^D ,(n"' ^"^ nnm) -nj; n:ti^D »^niari ,nj^t?'n 
<'n' ':i pV^n) niratt> ^v /('^^ 't D''?nn) nnS i^i^^p -in« pjvi •('' 

t^HDJi n.'iti'D ,(3"' :i"y D'^^nn) ^'n ij^ti^n inti^n "i^Dm .(«"' db') 

D^ i"? niti'n P Tnxn »cd'J'jv nt^bii' ntn t^m^'a^ .♦niS2/ 

i3Dm •('-] 'i nnoM) nlti^ "i^n |\x 'd udd snpi .0"d ?'b ^bm} 

.('3 n"^p D'^nn) \ii!its^ tib oü i^wm »nb n'b n';;5i") .tjs nity 
"... ,. 

nr^n "nm nn ,('d d"£) oti') -i?y in^^ii^ ,('n 1"» oty) njj^ 'n in^iii^ 

TT V " : 

on'jn'? nlti^ ]'>< »0"' 'n "inoj-^) 'S n^ti^ i^J'x ,0"3 i'S nvt-<) 
n"D n'jjti'') nin^^ nntfn t^"»^ ,nnu/ ,'n^nE' ,nniy ♦('nnSi? 



*) R. Moses Kimchi, bei Kimchi R, HJK'? stimmt mit dem Verfas- 
ser hier überein. Auch im Jerus. Talm. (Berach. 22 b.)^ wo diese 
^ Stelle angewendet wird^ hat ri^D "^ie Bedeutung; von „irren". 
Der Chaldäer übersetzt n^tJ^H "»it Dl^H (nicht Cl^in^ wie es in der 
1 Buxtorf. Bibel irrig heist; s. Methurgamen R. D"i;i), was mit der Er- 
\ kläruug, die R. Jehuda Karisch gibt (s, Kimchi I. c.) übereinstimmt. 

] Riisclii z. St. erwähnt diese Erklärung im Namen R. Moses Hadarschan 
j mit der Bemerkung, dass er dessen Quelle nicht kenne. D. 

I 2y Die Midraschim weichen in der Leseart dieses Wortes, ob mit 

j Sin oder Sc hin, von einander ab, die Mechilta (_'rhw2 'D) und 

, Mid. Rabb. zu '1 '3 "IDlöD /'J3 POÜli/ lesen i^iJUJ/D mit Schin, der 
Mid. Esther c. 7 aber mit Sin. (S. Raschi u. Norzi a. 0.) 

3) Die Rad. HHli' **** ^^^ Verfasser übergangen, was Parchou 
schon rügte. 
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nr F]^nnni «O'^ yti'in) i^^ipti;^ ^jde/ ,('n ':i '^ü'D) Tmoap^ i^ipK^i 
11 vS^nn^ im nia/j-n ,('> n"p a^'pnn) 'hdod 'D33 iip^^') id 

.in itt/Dnn 
i'pi'? ,(t«"' i"ü n'D^o didS ^\nnK^ b«?b t=:t< ,in"i^ ♦n'ISy 

.('.-ntt'D ,r\i\v' 'U?r\i ti'nn 

"T : "T : 

T • T TT 

min w'))W2) »rnüw) ,ri5i'ti" r\w& ^]^^p ,!i^iy ,r\W'i>ö nW\t/i<_ 

'C'2 d'b "pvxpjn') ?]\>siyti^i ">nN i'j;? 



') Dieser Meimm^ ist auch Donascli. 

f2)^b yr\''^w ^b a^-; ok' yiii) im^ pSnn nj^nni .Tnn':^/ 
Dx o DDDJ «S Vii'">'t^^ D'-'onn nT.DDD 2inDn ^$<")ti'^ n^nt^^' 

n^pMs^n ]D TTinns «^m^tj/i// ♦i'js'? ntyN irn niDDin ^jdd D^nns 
— ':n ,(n"' 'n Sn^ji) in^P nti/Di tz-Dn^sn |ist6 p i^ riDiim 

— /.ii C' ^"b n^üy) bi^i^i/'' nito ,niyD 

Menachem folgt hier dem ChaUläer. S. Zachoth 13 a und Kimchi; 
Rasclii führt beide Erklärungen namentlich an. (D.) Auch f^llt^'D 

(Nun). 6. 3.) leitet Men. b. S, von 1">n\' HN' mi^l »''j "»d das Mem 
sey wie bei den Piurililt. "pWti lÜi^ü DQ"lD angefügt, —- dem aber 
R. Sal. b. Meir (a. 0.) wie fo1fl:t widersprich! : 

pb , Dn^JHi«'? DIN* 'J3 n^iiDp V^^ d.\' o nn'ti' pL^'^ ]Dni 4<bi 
□xi ,TiD^nn \wb'2 ins nia'ci' nnj idd rna' n-ii.iD ma-Dii' nAs- 
n-iE'D 1DD iuyn'si ,didS yrr\w ^b d.^ iry?^ nn j^npo \W72 

S. Mibchar IV. S. 6. «n.^bn H^il m'.ID ti/IS »n-ip 1DD "]nnti' idni .püp 
2) S. Kimchi R fltJ^li'- 



y 
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l")"! nn;? ^d iinDtJ^ pi .(n'"' i"q n'bnn) id"? ^ide' iJ'NJt^'üi ,'0"' '' 

T 

.(^■]DDn iBL^D pDiy ijjin*->< 'D ü''iwn nto uj^n' ,(3"d d"s D^Sin) 
innJD k -nvSM »D'j'Ji; nj;Div^ nrn ij'mti'3 nnnnn 'nV^ 

- ■ - TT 

,('n ]"■> nw) mnniDH bx nyii^i ^^^i »('? *"' n^yti") D-xn nj;ti/\ 
-ipB' nmn !|y^i S.Ni ,('t>« N*"^ n^jJE'') S.^ia/' mip ha ^)}]i} i6) 
n^^rh pn' .('.i 3"'? n^yii/i) n:i^yit^n ^'?i 'tJ/'b^m .('ü 'n maty) 

T V ; ' 

p") .")jnn conn nSn:3 Tnynn iti^t^o nynji'n ^^/"lü' 

V T : • 

ü'iwn niü |\xi •('-! d"d H'y^') 'JD iiy^ ,('1 Y' 3vn^) r^yo nyiz' 
riD^ji nj;Dj ,('n n"' nü'N-in) DnS hd nnpt^i bpE'D Sj; ssin ^d 

T : ' r ; v ; 

•pjj'bn bv bpn'? npoj nnp.\ p bsj -ii^nd jitfSi "^y "^pn"? 

T : • T ; V 

n^ty.N-iD) ^D n.x npi^'m ,(n"^ 'n kv) bn: n.x np/i'ni -HpIZl^ 
b"D DB/) p'? fxy rx ptj;!)T ,(V'd i"d de^) nnpLJ^n ^'hü:;r\ cii ,(,'d '3 



S. Weiler unten R. DDiZ/' 

^) Nach dem Midr. Rab. (^S. 58) dem auch Raschi folgt ^ isf das 
Stw. n^y'^/ "rW^\ü2 n^'TlS •]3S DQ'' SvX:/ mit Versetzung der 
vyDnn 'n zwischen de» beiden 8tannnbuchstaben 'y u. 'Ji'. 

3) S. oben S. 115 Nro. 89. '') Il)id. Nio. 79. 
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ynni l'^ni ,(V'd ;'"? n^K^xiD) nj|n n:m ^w m i^m) , (i";;p D"'p 

T ■ : V r • T : • : ' 

,(.n"D "? rrj/sy) nj;nQ pm »nym iiy-it^ ,0 2"^ '2 n"i) min' 

• Ö"' 'a DE') D'i;na "jntj;.xD 



*) E. Levita im Nimuk zu R. njJD scheint diese Stelle übersehen 
zn haben. 



(.nun nrmx -isd D^t^j) 



««— s»0<i&®es59si>— 
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• • 1 ^ TT 

nnu^^ itJ'« ripjyD Sdi ,nnti/N /nnri^: [S;;d:] .0"' 'd inovv) 

ip'in mn -ihn' iddi .iinn mnn ,mnD mmx ,0^"° n'y nfnn) 

pi in 3 tsim ('i^Nb i^^m Minty p-i ,('] n"^ imbn) dd"? Jixnn 
'3 1D1N« ty»i .B'jnj p|SNn 'Si^i ,(CDii') o::^ is?nn ^n^^'n dit 
irn iDyn ind pim {-<ini (^li'-iiti'n nio ,('' w) dd^ OiT^snnv 

y^D'-nni) ybx^"? !i3n °m1 ♦nsnn ,n3n' ,n>3n ,n3n »niDn 

T • T : T t; 

"ii^n □^n'^vS' rt7p '3 ,0 V'd 3TNJ) HD'b Sv pi< rhr\ f(^''^ 

T 

.(t<"M'3 kpm') i'mDin 'pj; !i^n dh'd'pij' .ini^n n^in i^Dm .('i {<"♦ 
133,11 ♦('' 'n w^n) Dnj3 !)jni '^ .njn» ,inijn mn '(Un 

: • • • T T r 

nns^ n3*7 ni^n^ , («"' 'n n^üsm) 'i mpny m^ n^ \T3n nsn 
linn 'n'jnn njnn -in^i pjj;3 nnts T33i «('d n"' d'ddw) 

: ■ T : • 

.('d 'n vii'in) Di3nx 



') Von Kimchi R. HKD erwähut. 
*) So Ibn-Esra. a. 0. 
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itj'nB' ,0"^ i'd n?vi) DDDbn ri-ioD D'ju; DipD iHv^n m«n n^iT. 

,mT^. ,o"o n"j D'^in) ]Di^D n^n !\3n ^wnty b^« nity^ n'3n jit^b 
,('d 'j n'D"i') "]n"iQ nn 'Hiddi ,51:^2^ iit,nij?i d^juS' mpD t5'i:nn nivvm 
W2'\ !ipn nitü^-iD w^iv ^^ 2W^ im Dy -iDnn' -k'v^di ,nnn ij^'iti' 

.,DnDJD ^^p) .imD |Di «i^ti/D imjj^3i "hnm in^jm Dn'jtf ipviJ^'ii' 
ijt'vxn !)2n - C'i '1 HD^N) nnnj !)3j , ('n 'n* pipnn) di;; 'd«?q i^-^n^ 
nnöiD ^)Ti)2 ,!|n3i ,!i33] ,n-in /i'p^p '^^^ ,{'n d'o cbnn) 

: T : T : T . I T 

mo;;'! "incvjn n\sn n!?Dn3 i^n;)n 'nxi'Di .cniDD d'D-ii ,Dn'ti'vN-) 

•nn*{ d!?j;j m id^jd'i *Y)yp:i Spi^n ^'d :i;;;ijpm .d^jb» Dipn 'jwn 

D'^ryön IE?;; "it^'i<3 ,nJ'JD3 dd'^b' immbi n^ona non^n pibn diddijh 

-iD^n 'pis' iii'ND "iD^n 'Diby ünvj üt^i^y, ]->];r\ ^ü)by by nm 

'i ^^"0) im^ n-jD"» ^"^i^is'i »niin np.niN n^on 'ncy-iiD -iifM ^y^Bno 

/'p^jiE^n v**? "com f-HB'T? ^B\vD f)Dn -vn nnt< t<inty nbpjn n:m ,(.Vb 
nrm« ^jü'3 "idi^ pü'Si bv 13d 'd -d'^i py DipD n^nm ,']{£'D^ iim 
F)>s* ,( ) ^S Dien 1DD1 n^-'W £Z!ipa -nj^n iDizn c^w 

D1D' p ^wm n SiD' aysi ♦■j^i^nn /Cton^. /Tirn /3üp\ di^'ie'i 

"li^K/'i ,i3y "pyis ]i3 Niniy mn&n imnn n idj; -i3nni "iii'XD in^ni 

n>;;ty in n4< ddji , '^wcn n '^idd by nmn"? f Dpa vj5^ „ly'Li/ no 

d"' D'DSity) nnian^ S^^i ,(Y^ '1 a"D) ntfD Dm ,('n '2 nnm) 

31 D' -layj Dt^i -nsyan 11 :iwi nopi onDnn pjy didj dw .({<"d 
ybno ^Ejun mx 2W^ ,"^n« nix innx n^n xh d^d^h id n^^m 

H'n "JifND ^li'DH 11 Di? D'SDUn "IHN NIHti' in^vn ,Dmj ^Jsy nNK^'l 

}?t)3nnb D'jnnvvn mmin ,un' idij^' ,112'» idd> nox •iDi.'JtJ' Diip 
11 cp innri' "ityxDi . !i;j;ni lopK^;" inp"» ir^^p'» '^^^^'^ d^ ^i^i^'n rv 
öbyj njn -«^'i tz'dh n Dity'i j?'?dd hinh riM' dj in^m no'i 
3D^i D1D1 -i3nni DX1 ♦ !)^«iD^^ !ij«j-|ii Q>(Di>i HM nti'.yD D^DDi:n nn« 

1 - T- T - 

D'HJH ^Jti'n i^s'i v^i^Q "inxn n\Nn ma/^ (?) ]d njn ^ij;53 in^ani 

19 
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I 



■s-ipD3 D'Niimn [bsam '^j?5 idd nt 



int>-?aD ^SD" '^j;5 'nt^'Dn -itf^xD j;"j in -id mm' mxj 
'D iDtyn'jy ipD D'D-i D'ti'jN» o ,D'JiDipn nsn nnx F)m.y 'jfm 

)hbi /(n"3 n"D n';;iy') in^:ij; "p:!^:! ddhi , (d"' d'd ^vpin') nn rai 
12 Dn "pi/iDn DDiDiTi '3n 'n^aD D'2"i nnuNi ,0 d"' Dti/) Dini 
IN r\^vB t^ in^yB ^"i'^ bv cj'x ünn^m ^^vsi r^^i bpn) 
d"?!^^ nns3 Spi&n t^s j?J?iJnm 'je'd in^sn m«n j?i^'33 !i:^j;ö 
tn pi ,iri3p ^2Di ]D nc.x «a'pyj in nmn nD^Don "pyisn iD^m 
,('n'3pip3n) ni^ti' nnt* o bbti' p) ,Ci ':> nnm) u^ ^^-jq /^-iq 
V't^'in' '"PI ^n»i^i b^-i ]Qi , 0"d /d niDE') Dj;n b iniDni noni ]di 

■ : - T • ;-T " : - T 

D'DH i:qd 2DD ]D niv iQ>^^i /^-nDDp /^-n^i^p /""n^h oncDn 

■.;-|t -:-|t ' : - -r • : - r 

iB'-tKn ,|)5yNin nnDHi 'piödh m^n i;i'?OD ,(*<"» j"^ n'2'j<iD) dm^« 

• -T-: • T : • T ; 

mvsn ^j;iDn 'nxaai ,nin& nt^ o d^ü;!? ^j?iön kd hM' «b J?to 
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w^iit T2 '(fD n"D DBf) niDDln P i^in ^d «^sn w-ii» tjn .0"' 

invxni«^ bssn ^j^öo ^'V^n ^pii'o ^y nihe' inDn byisn 'nxwm 
IN n'iJD byi^n nd yvijnm xnn nn« chv^ njm cjb' DipD noiy 
]iSat HHiN "-jpn ,(n"> )"•» nmon) p];ijn Snn ,3Dn noN? nnsn 

,(i"d y'D D'b) nsj;"? pnn ,('3 fD niist) ^ty&j npn ,(yb 'n h'^e") 

D'nnn 113 noy' Dt<i jppin pnon ,b''?pn /'p'^nn /^'^pn dij'-ie' 

V^no in«n nKvn dw nn'pjn 4<nn ix -in« mx Dnnnx n'nn xbi 
{<£) nn^x rsinK' iB'on nji j^nn iHv^ vxinci' mn cnj ':t£/n navi 
D'^nn) !)öi2/n'im: r,t<i ,i'ü 'n ^''b') mix Qpn '"inx navs« .!?yiön 

Dnnxn Mm^ r^^pb •('d'dd^udib') n?'nn nx^m ,ibnn ,('id"v 

^yisn t<& ij?'J'i ,i^D' D'Dbj;jn ci'njni ti/i;n3>'?Dn' m«n ,DnnnN 

'm); ^D niDii'n / 0"^ n"i x"d) nn^ nx ri2pn id^ ^b)vb "^2^2 

3"^') "liti^pn VHD ,(i"' '-I riD'D) D^nn D'd^ ni'pin^ ,0 1"' 3r4<) 

'D r^w) riD DTD rinnn /("i"^ '^ cn^i) ni^nn nnx ,(Yd ü"> 

• njn nvmi< -isdd inix^D -icj'Nd nm "iDyn tNjnn iti'Dnn ,(':i 

JHJD ]3i ,D^y2 n: 113 QN 'D T^x ij;':i' ts^ DNüDn ^yisn in ^i< 
,)mwr\ ,iJUDn iDxn Syisn 'jd^d am nm ]iin Sx onoyjn 
nnx ^;;iD n>jdji .nm "^13^3 «nn ']K'Dn3 ,ijinnn .'Ji^'pn ,'Jipnn 
i'2 ^bwü) TmnDty3 ninDni_ .injDn ^sn d^;;: it3i b;;i5n in np 

miD'&Dun ^nx nnxn ,D'Dbi?J Q^m ijjyi inx mxs n^n^/m Kn"3 

X'n'i«"«') n» n« ^p od' ,n'H3 v^n ^)/i&n i^D nn« aim "wün 

"T •• T . 

1« S'bp' ,220"! i*< 3'2D' DiJ'-iB'i , (n''3 '3 Dn3i) iins nn bna 
3D' p ^j?i£n XD inx i<inty ^wm m b}m «^'^no in b'hhü ,ij^p» 
C!'nh3 .1DM_ ^D' nDNi mnDn ~n3nn n Dno^ n3nn' iwto n»3n) 
Sud 3 nnvum ,0 db n^ti/x^D) pNn nx ^j'i ,('n n"!? 31'n) d» 

VT- 



^SDH nsD 
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Donn »(""=' i^''^ H'vti") lajPT i<^ ,0"' 'o otn) in3p\in3p^ /O 

•• T : •• r : t : ' ' 

mp'1 31D' nwn dv p"? jonn^nm 3id' mo^i lon^i .('3 i"d oi'pnn) 
3L5"i Dp'i n'pQ^ IDT DH^i no'i pi |ii;n 'oi^y ona^ v^n OE/nt:' ^i< 
,DiD' 'D w^v:/ Sn DU'Dn 'jiz'D nnt? Sd j^t^n ■^e'Kdi ,Dnninm 
Dx cnn^Dm Dp^i ,Dipi 'di ,iiy.n' noy cni «Dnn'nni Don 

^^jjsD .s'rnii' nii-in nj?i j?iri ti'in n^n d« ,pDDjn onnin nD'Doa 
'pöDrininN hind ^i^m .p;;n m^j; Nina' j?in mT Nb dni ,bsDn 
iD ,]nDb iJE^D :;'i^;i wnt:' ,('n ?"^ oibrin) 'n ^v ^ij ^e'dh n dv 

WIÜ ,0"' '3 ü"rW) f-) HDI IJD »riDD-i ]D «in "«D IJDl lE'IK' 

T T : : 

is{ D'3-in in nDJj' dw .o"' 'r nV) bwx n^^ 33Di |d nihe' ,330 
Drn 'bx !i^3 1DD , iLfon n -ivnl:"i mi^] wiu/ bi^ 2W' nn^pjn n)'3 
,(D"'' Dii') ij;;':!n i^ löi rinxn mxnv^^nn^ ,ii'ji ,0''^) Y' db') 

T • T 

"pm ]) law^ i6 m 'y{p"> 'n nD\s) n^'^3 1^^ 'Dip ,0 3"i n»yii") 
na 13-1 ,0 n"'? n'D"iO 3py'^ iü-i ,0"d Yd n'yu") d'db' i^n idd 

• T T T 

nay' nxi .laon ,un ,naD ,iaDi »ib*?:» Di^'-it^i »(Y' ':i n^jss) jtjj 
^3ipQ iijsb E^E' HD iv^?ii/>i ^13' iiJ'Dn 11 p^ Diy-ity ^K niE" i5;;i53 
>i25n 'i 103 F^pD 11^ ,Cn 'S n^vt^o npn ">sd Sv io^ »p'titi'a 
,('3 't D^bnn) i:3n «(«"^ i-^"' ^i'^s) ^m ^m /('"i :i":3p o'bnn) 

TT T 

'~ir^'^'< nlHD 1^ J^^n '^ n n d wm ns in?^ mxD nnxn in>^j:D 
D'd;? w\^ dj; .(d"' j"' bxpini) mb ininsai i('i '^ ^ip'O D"'nö 
p N«in 'D 13 3^ w-ity aS .(Yd 'ü n'ora) pN 't5aj?_ jd «m ^d 
Yp D'^nn) x^p^ p «in o pp wnti' ip^ .('' 'i ^W) j'3' üai)^ 
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Vt'DD tJöun niNH nw' D^Din id hds' Ds^^i .bbv. ,?»j »^"pjj Dti'ia'i 
c^^jn ynün n dv ]i2n inx Ntintf m imn ,D'm 'jii'n nv^i5"i 
DN1] .m: ttbni )ü2 fiiü-dw D-iip vn na-wD j^V'ön t<ö "inx «inty 

[HDi HDpj Dy nDnn DvS'i] .D^^J 1' t'vx li/uiH iD^H i^Dam D'D^yjn 
,Dbiy^ pD'pD Sj;iDn NS ;;'jm Su'sn |d»d Sx bv^^ ]'22 d "iDif 
,Dnti]j ,Dmim ,"ijv-?i:!i ,ijibnj ,ij/1."!J ,r\tm ,m>ijj ,nin;ij iD.vm 
"luyn n'3m lUJ p ^ys: ]'J3 |d Svdi ^yiö id'd ^sji .ombi-i: 
r\)mi2 ,S'ir ,m' ,^tji Tnyn) 'p2n mmn) nvmxn nnvN ^is» 

B'^inn noü' d«i »(.n"' t"d n^ti'NnD) t^'nn nJE'n cnni fC'^ '' ^"»P'O 
u/)n ü'SDun -invx j^^nti' na »^lom ^dijh mxn 3W n^yn D':nnsvn 

V'd n]m) pvVD icj-i"! "iDNJ p^ , injam iiin ^«in nti bysj ]'n p 
mty.n by dddi iifon n ^dji ]idd ^w mpD -i?m ni:n m'ppD ,0"'' 
nnm) HB'D "pnt? oa bnt? 'D' !iDn">i P^ ^ysj 1'^^° ^^»""^ '^"'^^t^ ^^^"i'"i 
,imn ,i^nn ,i^itn ,'imn iDj^im ,biin ,^i;in ,mn 'iijm ,(^'n Y^ 

^DH'io w^sn n»<in cn'Dan dni i^yn ^mSy D^^yso '~:)j;d: ]>jd^ 
"rno DO"i im' Dm Sysj ]'J3^ nn.x iii ^sdh '^ys"? 'nvxyDi 
jijn ]D'Di .□^Jty DipD iDiy "IHN niN3 ")Dn is)n d,i ,(2|wt<in 
□n picDH nSx pb ,Yüp2 "iNinn tiDti/i ,nnB3 nnyt!' ^ysj 
-iNinn Dt:'! .rj:jn runtyji udd byisn py ^dj^' -iDyn^^yien ^?ö2 
Dbyj mm Sysj ]^J3^ pjn ,0"= n"' D'pnn) n-iann "^33 oy idd 

u^iy ^3 ,pDp N'im Syisn ton^^m ,^n"iDin2' i"n3 nnx nihlv 

lE'-ityi ,-io^ni h^)^r\ yv onty iwn ijb' mpD B'nm pxinn oa' 



1) Ibn-Esra im Zachoth 55 a hält diese zwei Wörter für un- 
regelinässig. D. 

2) Der Vfr, versteht hierunter, dass die Verb. med. gem. im Nipi, 
die drei Formen ^yB bvB bvß haben. 



'jtj'n )'\üm pb)2D ^Dun m«n nw^ jD^byen p]id3 '^'D)r\b D""i3;;n 

D.y i-iJDn pi »'^'Siin hd^doji inivx dd^ oa'-itt'i ,0 'ü S«priO 
n)Dr]b !)^n^i /^^^'i i^d^i "pDun m.xn ^b^k^ onn^Dm ■^:i'i dd^i Dnoa* 

CDtj/^i_fO"o d"d nV) cj?iK nisn d^dd ,('3 r"D St<pinO ^^spi} 
Vt'^nn'? r^wn2 Jinaiq^ »(n"' n"' dtj«) Jini:"! SsnDi ,ö 'n 5<"ty) 

(n^iDD) t^sun nivxn 3iti"iy (?) lonj Si;;w ^ddh 'bvs 'lao n'^m 
m«3 ^;;iDm ♦n^ij;'? i^b'd V>'i2n i<D pjvi n^n: 'Jün i^d^i [v^^^d] 
i{p"Dn"jüw) vn? bno ,('"i {<"d h^dt) ddd i:jn ,Dinj ^je/i nnt< 

^psn i<5 i;ji'i D^njn 'j&'n t>B^) ^^dd t^sun niNn nwD n'nnni 
D^^vsn n^ pm ♦ D'bno d^ddd :njDn nvn^ 'ix-in bv . ü^iy^ "J^iyn 
lii/^sn Dn»j'D j«i'Dn vx^non OE'snn d.v p;;n 'di^i; onjy D^^^sn j^ni 

Dnn'Dm pir pDin -Dis' Dvsi « (n"D n'b n';;B'0 p-nv ünb ,pT|in D'^'S' 

p>DD ^sijn m^n Diiy^i n^m ^jü/n ni^tyi nypm "iva ix D^Din in 
pDiD piiD ^i;;&m »ddi' ,1301:1 ,i3Din ,)piv ,ipiin ,ipiin :inJDD 
(3iii/3 |i: nj) Di:' H>x iiDon ix ,n3'pjn «nn loyjn w ,D'3"ini 
QV"iio ^i'iS'"' ^ö "^n^^ '"''na' D^pn run Sis'i j?^i2d bDun.niNn 

.HDDID mpUD n^DID HpllD DB' .DODID 



•^ysi pn 



D'OBTI "IBDD !i^"33«| , (3"' '^< D HJ) -i3;;i !i.Tl":i3 P1 'Ht^aDtt' "lIDp 

t: t 

'bvsD Dnicr invT »D'K'u-i ,('3 Yd Da») -lij-tj Dnn ,('-n"^nw) 
mj n^D3 ]ijn -inx {sincy D^yjn n:n .ti^ i?lTi ^15i ^n«ni ,bö3n 
iij\yi ']mr\b um ,Sj)iön nd bmn) ,ni cnip 'nisnti' '^nis ,fjDi3 
Su mj ^uj j3i ^viön iD^i Vvisn rvinty d'jk' oipo jnm »is'iia'- 
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inDiJ 'HiDOJ iDNn .D^D^yj D'nj 'jii'n S'sm o'^iy'^ nnw ^jjisn 

pi ,niDDJ ,mDnJ ,nDDj n^v^n hdj^i u]üi} unD3 pi ,(n"3 'i 
Hv^^n' nDyi D«i ,-nj Vdj idd pjn i^;;3p '.nori) ddj idt .um . d^d 
^VöJ r^2 »^^^ Tn>'m .ii'"n2' ,'-7DJ pj '3 ,j;in k^ , nn'jD tyisnn 
DipD iD^j? "IHN m«3i D Sj?&J ]'J3 pj ;;b3nn^ V;;i5n nd mt:':n3 

• DDD^ "lli'"ll£' DD^ DDH «DD")' W^II' DT .330' Iti'ltyi 3D' 1D3 D'JU' 

,n3ppDn Witt' (nsj') pan iJ^ti''?i /(^"^ "i""» nnDi) pnriD n:pön 
,^!)T ii2'-ity ,('"! '"' n'jJti'') 3pv^ "iQD '-:)'n^ ;^^p' w'iti' bp^ ;ppDn' 
nici'.n pii'.n 'Jb* nnnn' o'^nn n d^ TiDss' dni ;nDti" ii^-iii' dü'^ 
niNn v'?3nn^ b;;i2n not) mct-j-n d 'pysj pjn ]u y^nnn^ ^j^isn nd 
«"? i?3D bvisn NB nn« tsin^' -dij; itfcn ^sy n:m ,n ]'vn ^ints' 

rui'*iE' ,(0"^) f3 M-ip'0 Djij;3 iipai ;idds' icy-ity ,("i"' )"d ü^qsw) 

Dti') D3'n3 ^'Q]^}^ ,'hbp'' Dti'-iiy , o"> 'b n'^ij") DO's-jn Ji^pi ,ippr3' 

HDTP'D-n '3Dn n3'p:n nr dj? DnD!iJ3 :inJo oDoty' lü'nt:/ ,o"'iy''> 

1D3 lö^n 'Diby nnty D'^ysnD Ntint:' "-^^sj )':33 'dd'I v^'i '^d' 

n!?jn Di:'-it^ , ('n a"3 -13-103) dm'psn n}?'>;_ , ^"o Qti') innj? ^jn 

lynBnn nNi' noa' cki ,njn nrniN isd3 'ni^Tö -itt'j^s n-^pi 

npi bjn) , D'D^tJ' D'ti'UT Dn noa' n^s nnn'3rn po'i 3D'i '3 dh'ju 

niD 'lam .m3ia Dipa3 ij-«? ann-n ni3'DD3 nimns on^ nonm 
noa' DN1 ,-i-i3n ,C2üir\ ,330,1 oiy-ityi -i3n ,Din ,3Dn bv^J pJ^ 
tynn "n3j;3 m^p3 n3n lo-in i3Dn n3>pjn it in? D'3-in n oy 
n3n isi'Qn ba' n: dj; ymi i:a'3 'Din i3Dn ,]wn ^W2 onriNm 
'nisME' "iHNi *'-n3n ,'DDin ,'33on ,n-)3n ,"iDD"in ,1330.1 wim) 
Oi ,111^«-) iVt^vHi ipssb onty Di'pijsn 'pt's -i3n« D''?i;s.-i n^x »3-n 
D\v3n on'D^n.-i S'vm'? 'ssni ♦onapD'? tj" dn .-i-ii n^o ^.3 i'3in 
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-iwn tyivii^ bv^: o njn nTm« -iddd >rnDin Tu^nd "ixin im'n 
piDH 10IJ' 121 ]D ^DDn nrn'i«D inx bs: nij'vssi ,]ivn pop «in 
n^NT 7P31 ,DDj ,-i3J p n^T ")3v n'"' dni «^^Jisn nö Nina' n^na 

-t: - t ~t 

i-iDJ Df-ii^/i -iDjJU'Ji; ^D ,nimnD »^^pm iDoni n^nn ,(n"' 'i n"D) 
t?D S« p'on ip^nvn Sdd.-id -n« tJsynttr.NDi .hns3 '?bpj anoi 
-inj;3 K'^P^ r-i'm ,(n"d V' moB') ddji ifots'n Dm imoDi »"pvisn 

T t: 

□« ,*i"nn ni iiDii'i .nnn iddd ^nty-i^D "ll^/^s{D pios »^id Nintv 
• I^Dp UD'ti' "iNinn cty DvNi ,mnD S^isn t«D d'E' ,nDi;; ^yis n'S"i 

DDJ , (d"i N"D Sxpini) zb S^ DDJ1 -IDN'I jD^DH ni 1^'S' D'DJJSt 

••T •• T ; 

S;;i&n ns y^jm o'njn '•'jwn S^sm i^'unn 'psun m«n 3wn ,012"! 
.('' .6 bi^pm^) c^jpd: (?) iJnjN c^.öii^: c^|p.: c^3pi nnsn n^iy^ 
C133DJ Di:/-)B'i ,K/i-in^ iK'itt/i tt/nn iDyn non nii-opi m^p3 cnnj 
IIS nn'pjn Nn dv aiDno Dvni ,Dnn33 ,D'ppDj /d^ddi^j ,D»^^pj 
n«m ,n")^p;_ ,n"' '1 n^oi') n^pj bv ,nüDJ nag: hd'pj nm 
npDj »(n"^ 1"^ Dt:») nionnjm nia-^'jn /C"^ i"^ ^»<P'n') hök^jh 

I T-: - ; - T - : - 

T : T T : I - : 

SviD U'JVtf 2DJ lOy' CvX'.D^D p1 'l'nDDJ 7DDJ ^DDJ IDDJ 

Nö yjri i;VDD S^i:n m^n Dit!'.' nD'pJn «n ii< D'Din.n dj; -i3y 
n^DH bv !i3d: i'n -iB'nd D'Hj ^wn nNty^i , nM la^ND nns3 ^yisn 

-T 

itfity ,0"b n"3 n'D"i>) ni«j iio-i^i ,i3ddj wwi; ,Ci d"' trii'N-ü) 
M3y bD !)pD:") ,iDDD3i w-itf , ('j i"b n'^JtJ") D'inn !)do:i PQonji 

I - t: - t : 

wwv ,('d 't didj;) niDD !|öu;j'i ;ippDJi ii^nti' ,('i cd^) üD^aic/n 

- T : 

•pti'^n ipT :inJDn nn .noDifj wie; ,(a"'>2"'>n^Dy) nau^: pddb'Ji 

T - T 

, «"d Sxpm') nDDji nnnn idd nnx mxn n^i;Dj nba tidn pn 
T-h2y\ n3D3 nvn^ D'^in^ nm , ('? n"' n'tyN-13) □nsti' m rh^i) 

T - T : T -T T . t: 

w^<-^ -iHvS K^nw n^DJi nnoji nrn pn'i »('ü de^) 't^^b )d «intt^ 

" T 
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Sy ~n.x D» üw) nDnn,-n b:^ n3 nto 'nB* 'izn n^on tc/'^iti/n pn' 
im'^'sm i^D3Dn ^j; ijvk'JI l^f^n t^nn' vvt::?;:! i^";!« m'?^ shd: p 

pyi -imoD ^Dn n?n prr 'niD.y p by (h.i v^d nte ^nii^ i^m'm 

T- TT- 

'> vt')r\) ppi3 pi ,0 '3 , am) c>p|«^-3 :^y>pp2 '3 »ppn 
pisn pl3n ^^'^b pn^i «0 o"' n^oT) rniH' nyj; n.x ^niDDi /(^^ 

'Si^ li'.'nn^ n u'-ntyn ,(11'"? b ^*<pin') gdd ")nn3i '^12 
i^'^D -i>i"i3 r^-i'H'^ T-ynty ,('' ') K/"nüO nDHD n-i3 ,^^b .13 .tfnn 

T TT - 

(]"d d"d nV) -12J Dy bysj pjm ^u/r.nb w^^ .(«"' *<"J n'D"i») 

TT 

♦ij"->n inp mi vS'^D Dn3j 
.□nna .G^^ -1"« D'bnn) pns ly^j by ni'r »'nn:i «iw 
(?^Di^n HvV) c^]t:i '(^"- ^"^ n^tJ'N-iD) ijn^ nv^ ^-^^^ . i];; 
av u\ ♦ty.ns n^n »('n n"' onsi) ij.yy ?_:j ,('i n'b i<"w .[]b cit:! 



1) S. Sefath jclher No. 13. D. ») Von Kimclii R. ^^3 erwähnt. 

3) Heidenlieim (in einer Randglosse zum Kimchij leitet pn^T vom 
syrisclien ^'p3 ab, welches »ausgesucht, auserlesen« bedeute, so 
übersetze auch der Syrier HDIIS Hl^J^ mDN (Ps. 18) mit Xp2.. 

20 
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•^?npDD ü^mrinn ^SDH "^bm dhk; ü^bv^n ^b 

Vts'in) a^^jy ■'li^tii'x' "^n« pj;;i .(^'n V'd n^^-K") itt^K^T^nni nvsi 

T T • ■ T 

i"d n^iyvvnD) -)"j-ix /l"^"!»« D'Jti' cipo in.vn niNn n'oijm ,nT>*<>< 

T 

»m-inb B'ntiTi (Dil') niiK inix ,(i"3 'n O'^^ity) tnn niN' »(ts'b 
lE^ipD nxj ]D Nin p"^ tfi'iii'n nra dj\s ,('ü '^ ^Duhu) Dnxj dhn p-i 

niK;t<-iD) '1 nniN "'t£'^'< ,'n-inx ^n^y inD ^yiB nrnB'-iii^'ai -nnt^jj 
HIN 'Wüiirh tynn tfiiK'i ,(ü"d 'n nniDD) Dnixcn didh ,(d"d 'n 

TT • ir • - 

"nvN J'JDD D'bp üw^ 'jcj'j iTTivv isj''nB' ,'ia ,0 .i"j -i:nD3) 2pv' »^ 

• D'jti' DipM in{<n t^'nn n^oi/m 

T : TT 

^^ Sv 1113 ri^N? 3npi ,(n"S n"D n'Kr4<-in) if«-«E'j 113^ jsini 
n;;iD3 iiia ]'t^i.,('ü 'n ya'in) i"? -iiia jsns ,('n 3"p rtnn) 

- T - T 

B':nn Sdji tJ'.'nn^ cB'its' ,0"^ 1"^ vxV) dhd ntuJi »C^J '3 n^JBio 



1) S. Sefath jether Nro. 48. I), 

2) Im Talmud (Pesachim 36 b) wird "itJ'ltJ'iH luii iVlDDI i<3"i:i 
übersetzt. 

3) Von Kimchi R. 11J«{ und im Michlul 181 b erwähnt. Parchon R. 
"INJ sagt ganz ohne Grund, dass sich der Vfr. hier geirrt habe. 
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-7D1 ,(]"h r"3 n^Di') tD)bm nm >^^i:\ Sysj i'^^ in« rjj?i 
«"J n^oi') riJiyn iDin ^^ /0"3 ü"d .tot) iiö^"». ncn'^Dn ma 

Din \x mn n?n pp insm .n^Jti' rapo ins^n ddh -i)Dy> d 
jijionn »^niD'in urrmn la'ijy ,vi"' 'n n^D-iO i^D'-n i:ri^N* 'i 'd 

,(^{"2 'd Dn-in) pT '^E'fr? nj; ,(n": d"d n'vt£") pn P^XD • 'P'pl 
nnDH) .(':n"o rra/sS-iD) nlpin a'^^i^n ,(d"' d"^ .x"d) npi nQ!:! 

I — TT-: 

T)y\2) n^T) D'Dy nipnni •P'pin wnü' ,(fD .V'd 3"d) id;?'? pin 
r\)ü0) p-in i:do npriiy) ,0"d 2"d nV) cpn5< ^^^'^n d^dd ,1^'' 'i 

■•T I •• • — . 

D'Hj 'iü/ niDvn d:) ♦nii2'j-!3 .ip^in ,ip-iT ,np"i'n ,ip-in pmn ,(n"D 
isinti' nn^<n o'pyjn mn n^sni mcvro ,a'p"nD ,np-nD -n^ 

• n^'^in in« 

inrn Tüya mnn ib'sm u':nn'? D'^^Sid n^i^^n uz-^W) .('i j"p. Dty) 
Gx'S n'bp DttO 'n n^nn ,(-i"d n"y □tj') Ji^^^m ^n"^ .pE6n bv bp 

1^'nn ^^ Qi^^ln^ 'niDx ,!?n' t^iw^ ^vhbn kv »mbn in« pj;?i 

Di\N) bn;' ^2 ,^mbnn ,^nn 'ly^^tz^ pjyi o^^in bin ,('n n"j; Diy) 

^nn ,('' i"' n^ytoO nnix ^bir> ^^b ,C'd ^?"d m) mx ^nn ,0"= ^<"t> 

'D ,nDDn IN ,o"d A'b n\n^) nj;n Sd ni< iniöni 'ÜDH 

,(n"D n"D n'pLi") inS:iv b^h^ ^^[}\'i(.'\ i'^ '2 n"n) Doon n^rka 

. DiDn'i mn» byiDn ]'V ^inty pii'iNnn dq mna 
,('i i'b D''^nn) t^x n-irü ,(':i 1"' n^o-i^ ms^n nin o^n 

ti^nn nap i^'un i<b onn ;('ü 'n d^d-i) nti'nj niynn nnv.o) 

•T T VT-:- 

bpi^ö ■?;; ,('1^0 ö'bnn) w^ bv iinninn nrnb pn' -nnri 
t';' 'pp n'n'tt» ivv ,n:sD ii£;iE;ii> ddid^ ,idd ,nnn la^-iK' n^m ibj;iön 



'1 
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^ITM P "IHN? ]nv nin üiw^) .mi2 m"») .('d 'f^ nrts) wx-i 

vT" 

nj< inlh_ T'JJ^n nn ii'^nifn hjd twnb i^n^i .(3"^ Y' ^^''li') Dvn '^x 
n»;;i!'0 "iödd !i^:i3<i Sijj ^^dj pDi «('d 'n v^'ir\'<) nnan ns-in 

T i 

••T 

♦ nnno idd ,(^'0 ': nD^t<) ot) r\m -ini< i'jyi 

]^jjjn ttz-nti'n niD m'n""? pn^i [b-j-ij n>n] i^nn ^bi^i ,^1:10 itcnty 
,0 vs"d ^hwü) cii'j^ D'J'ti'"^ icy ,('? o"p o'^^nn) mnnbD sn^p ")^^t 

•t 
.(DU») nfi^'i»^23 DO';^^*^! ^C'' ü"j n';?r) omp nuJu^:^:! *^Ü^ 

T •• - : T : - : 

• (6 i"> "iniDD) nsT ,('' 'i K'"ni£') D'Jü'"' ^nctt/ np-j-i OD*1 

"ly löli »0 ?"^ o^bnn) 'i? Dil »'nDan its tiidt «DD"! 
CD"^'T p{^ »0"' '1 2r{s) vDm h)^) noDT rC^ n"' «"i^) iJJ^'Jn 

T TT: 

10^ 1D"11 /('^'' f^^p'O P^ns? 211^5 m'n^ pn^i .('d"' '3 pip^n) 
j;Snnn^' n^v n^Dn n^^in mm*! ^ysj pn ,(ü"d d"d di\x) 'na;; 
.C^tJ'j"i3 -la-T) mTi^ 'ixini □'Jti' mpo mun osm '?;;dj j'js pj 



*) Von Ibn-Esra a. 0, erwähnt, D. 

2) Ebenso 123, ""DI IDH'.! statt !1Q:315. 
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,('-! '1 D'ID-i) Drn DD^D D"n ,(«"D Y' -)D-iD3) 'JX 'H •t'TJ 

• Li'.njKi^B' ia?n {«ina' "ii'a '7j;iDn i^y Ninii' "ith 3;'?dj mjn n?mx 

nvm ;;^DD ^;;icn ]'y j^iHK' njn nvn yiv rwübw D^^n n'pDD mm 

♦ ("•*D'3"i ptt'S 'ty'ptt'n irni li'U-i S;;isn loSn i<^-)E7 

Din b^na «Q'Vbn ,'?^-ni o^y ^ps invn iDp iicyvxnn idSi mns 
\-j^nn ^iTi ,ijD M11 n?n li'ma/n -ihn pjyi .0"' 0"' "13^I:^3) 
□nm) TiHD nn Sni< ,(sv"'' i"i 121Ü2) F).i:n t>nn ,(y'ü n'b nV) 

T : " -j. .... - 

"isv D'i^noD') 'i'^^"» r^J^^ -(^"^ ü"3 2i'f^) ^^nii ivoti^ ,v'i fS 

■iDi>^'i ön\ ^5^ /(i"' "!"d rPi;K/i) msx 'rri^n inlön ♦DDH 
ni ,C'i ü'^pp D'bnn) 'd^ nn ,(n"' 'i nSip) on^ nm ,(d:£/) nt^n 

Dlm "1? /O"' ^"^ 21'^"«) c^Dn T"^^^ "^^^^ '(^"^ '^ i^^^"^') °n ijont» 



1) So der Clialdäer, 

2) S. Michliil 164 a; Zachoth 26 a; Safa berura 29 b. Die Gram- 
matiker geben die GniiKlforra des Wortes □ij*] sehr verschieden an. 
Nach dem Vfr., dem alle alten Grammt.; wie R. Samuel Hanagid, R. 
Jonahnnd M. Gekatila beistimmen, istdieGrf, «Oll^n il^n — D^^IV /T]')V 
(2 K. 17; 31; 24) : nach Kimchi im Michlul (1. c.) ,Qin /il^n = D^H ir\T] 

• T VT • T VT 

nach Parchon C"»"'!! rr\''''U = WübW ttl^'hW' Heidenheim be- 

merkt in einer Randglosse, dio Grf. von Ctn sei C'»"'''!! = WÜ'OV fU^ÜVf 

(Richter b, 14; Neh. 9, 22) und im St. const, i^Oy = "017 = "PI 

(.Neh. 9j 24). Ibn-Esra hält die Form und Bildung dieses* Wortes lür 
unrcgeimässig. 
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.^^^^ D'^^-iet ijtj/nD la'-iw ni\yQ nnrti' n\sT u"? |\xra.ip Tii/iwa' 
n'b Di\s) rji;;3 ^^^ .yS ,('i 'i nD\x) nn^j !i3] ,iniDT ♦"j^t 
n .K'-i-in o^D! [C2nm] (u'aim) ,0 'n aw) -ym •n? dx ,('n 

♦131' IP im .('b 'ü nty) »DD -IDD 

T" 

I nnDT) inp!?t ''^^'^ P '^^ '"' ^'^»^^^ '^ ^^-J^^ ^^ ""nlDT •DDI 

pDn Sx 1DDT »O"' vX"j'rTDT) 'l DD? D.T jSJ'-)i5J'3 TIDDi ,(1"d 'il 

I '3 '^t^D) iiDii'n HDiD /(«"' t"' 3i\y) ipny-ini):^^ ,('d d"p c>'?nn) 

; «('d 3"3 pj^ptn') ics'i; ner '^ in^y f'j;;i .(n"' 

i •^r 

p)j?n 13 3ni .(J"3 f^ 31\^) HDD Ij^'p , pil' ipip 'HpT »ppl 

jiddS , ('j y'b Dn3-) D'Dj; a^n n^'^ /'n33n ix >ni3n ' »^DH 
3in in'-^Dn tiz-ntsrn niD nriT-? ]3nii ,0"^ x"S 3i\^) i^na 

.('j n"' b.vptnO 
Q'Vnn) :3in P'-^n ,0"' 3"' nioty) imx nniani »min »^ 
♦ (>n"i V'd ^xpin») anyiDi Qi^nn'i V O"' 2"' riiDE') '1!? .in ,('n 3"d 
3np 5-^in IS? 'Jti:' ym *{'^ '^ Qinj) ym rrnn' \?in oin :nn' 
sjjn^ oni'D'? rniH' noivS' ♦(?"3 Tp D'^-in) i;;iJ>r.'i^Tni P'^^'^nü 

T r; ; . T 

.nun nrmvN3 D:in3D3 (%nn nm^n i^b^n 3n3j ,(1"' d"^ niyE/') 



1) Raschi und Kimclii z. St, sind derselben Meinung. S. oben I. 47, D» 

2) S. Haschi zu T. Sabb. 8la zum WorJe DOIDT« 

3) In Kimchis Wb. R. ^^| ist Qn,"! np^J^H HD njl^ '") D"»:3ni 
I^ID in mirr' '1 ^" einendire«, den Kimclii auch in R. ^]j erwähnt. 
Parchou ziliri den Vf., sUramt seiner Meinung aber nicht bei, 

*) Mehrere Mss. haben n^n CGes.) 
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,0"d n"' D'^nn) iy^h n'?ii"i ,('i 'd n^Di^) üinii' f n ijdd nrn idh^i 
B^ns'B'.'D ty^i '('"d '^ ''T'tyD) y)^t] i^'^^1 in^< ]^Jj;i .oisn 
nsDDi 'B/'^tj/ ]'jvi ."^nv^ irjy ]m) -»hnj pjyo fsjim Dia^nD 
,w^n 1DD D'Hi'nD B'nö'E' 'q tü'i ,(^s"d t^'b :ii\N) !i-jjs'^,n ^'^"n 
iin 'ipri' pn^ •('« 'n S^pm^) n't'j; nipm *'nipn «ppH 
'^3"? , o"E3 'n D'üsity) dS vpn » ('« '' n^yii") ]ivs ippn ü^ppnn 
^pn ant! , 0"' 'i i^^p'O unj 1^:3 pm ?,pri ':3 , (Y^ 'n n^w) pn 
Vb vS-ip'O D'^sti'Di Qi|pn fO"' 'tD nmon) nnj? npn /('n 't> ^^t^o) 
npn "15D hi) .pTn i^-? pm '^^n) .C.i dü') inipns Dt« ,o"d 
Dmj;;B'Dn ppppa /('n »<"^ 'St^c) ppnp n^ti^n »('n 'b rryii") 

pm »O. '"'' n^^-iO D'"i"^n P^i 'nin' pin' ,'nnn •'^'^n 

ti'-niz; n^m ,t>p3J tjdd n>nn ,0 i"d W) rn"^ niDyj;nv,Cn fta 

T 

yr\'o nn , (fto i'b ni^t^) my ijj; fs^ !inn 'ninn -rinn 
jimn ,nin ,imni ,mn' »('n V'd db'} ninn non ,('3 'j iTd-t) 
nnn usnnv,0"D '■> ^bti-D) D^b-i nnnD /(''J3 'n n'yii'O inini i">J^*i^n 
n^'pj^ ]nn.xn inn ,('n n"b n^ii'.x-iD) d^h^n nnn 'n'i ,(«"2 '1 3)\\) 
t^-i'H ^5« .nm bvQi r^2i .i^/m wa i;to t^yisn py ^^inti' inni 



i) Der Chaldäer übersetzt alle diese Stellen als verb. denom. von 
yr\i aber mit seinen gewöhnlichen paraphrasirenden Umschreibungen, 

li'ain j«nnD \\rh^2 pK/jDnoi ,^ain jpnS tdjd ^jm ,a'HanD 

NP^ÖHN/ ebenso Onkelos D>Kn '^p (Genes. 49, 23) ««Hu'pÖ '^p 
Avie das heb. TiHn/ tlieilen, das aber ebenfalls von Vn abzuleiten ist. 
Vgl, die Kommentaren, besonders Raschi zu D^läiJnD- 

2) Ebenso der Chaldäer und Kimchi in seinem Kommentar. D. 
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)ü^p^D DvnJ iön^ ,(ü"''? ^"J rpQ-i-) n^K'« tzjöna .(^'b/n n^t^vs-^n) 

iz^'H^N vj^n '3 , (d"'' y't? mDif) pnN itf« nx -»niin ')T\ 

,'mjn ,(n"D 'i niiDD) •njn'ii /("i"^ ."."b 3Tt^) inj;i3 -lD^s'^ iijarr'i 

• njnn »'jin if-^» un if^ ijin pn ,('j ^bp rtnn) !i:3n 'n 1:317 
'n DiQj;) 'i pnv'Sxs ,('n fb n'tj's;"i2) D^n^x ]3n "it^^^ ^'\wn) 
n^nn m^nbi i^n'' ]ij mirh '"i5>?~) n^n ,(d"' 'b n'j?iyi) Tj^ni pjn ,o"d 
Sv inyun iD^bti/m n^nn in'jm dijü' mpo idj;i pjn i^pm pDp 

pi bpnb ti^m ib'sni pi^vs-in pjn tj/uinS w-iu; ,(»'ji 'i D'^nn) '1 

• üTinb w-ii:'i jityjsin r\]bp2 , (vx'b n"D n^ii'vs-iD) u'Sx i:2nnn3 
ibyD □ty "1DIJ ^bw S;;iDm «pino 'njjn pin.ints iddi 

nm pm .(2"' i'h Dnm) T^y p^sin , 'n5&n f|sn ♦rjsn 



1) Kiinchi Wb. R, ppl zitirt hier ebenfalls *tllT[t was aber offenbar 
ein Fehler ist, da solches der Kai ist und das Nun ein Dagesch hat- 
Richtiger heisst es im Michlul, 182 b, t:3:n ''Dmin'' ^31 DHDT 

tJ'l^in |D Xln n"'' 'ü ü''^nn)» Heidenheim emendirt diese Stelle im 
Kimchi nach einem M's, das ^J^^H hat. 



161 böDn -löD 

T 

D'bnn) D^DiDsn ^^^ >^pm ,('? j"j wbm) ^wni p|p3 «PiS^ 

.D'jty mpD Nö ,('n n'j n'Vt^') P»^«^ p)lD^n ^0"' n"Dp 
oniD' ,nD' ,(n"D d"s rtnn) nif v^bd in-inpi *nnD 

m« pDH p]^n mi iN?yo' p ,a'D;;D "]^n;?'iin ntfw i-id'^b' ins 
'n bvST) DD'HvS >in"j3 ,nD «nnDNi wxi wi\m ♦nm« O'^u'n^ n^D3 

... T • : • 

^DD.-iD nnx mx3 i^yis dj^ ^{-ipj t<^ ^u;a) .wdq nna« .('n 

,0 y'i 3"ti') ninin^J '^^^ 'J'i''"? D2bni f^riDD^ ,3nS OD^ 
pn^i *(!b f» ^Npin») •^jns'? nViax »hüid^ ^^d"? 'd^ nb in« pjj?^ 
iniDD 'D DnDns ty^i . u"' N?"> 2m) 23^^ aiDi i2"t«i uoo ni'n!? 

•• T • T 



1) Dass einige Verba im Fiel eine privative oder entgegengesetzte 
Bedeutung des Kai haben , war schon den Targumisten und Gemaristen 
bekannt. S. den Chaldäer »u i:iini (Nr. 4, 13), i<£3ni (Levit. 14, 
5!i)> '»iXlSnn CPs. 51, 9). aufweiche Stellen sich auch der Talmud be- 

21 
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iiTnnn nnn: wncfv ,!2/\"nn^ nm nn wsW) ,('- .V'd n'cn') wf-ir 

^?L^DJ^ ,'nnn ,innn ,nnn .(f' '*? n^av) ?]nnx ]s /("i"^ ^^^"^ :ii'f<) 
py t-^mcj' nJH inn , (f"b d"d □ti') DtJ^j; n4< ^-nnnni nnnnn ww^'-n 
Id'? "^'iiiDn IX pnin^ invn'? ^i«-i {^nn rrm is'i.i-in in^ p^dd Syisn 
,0 3"j D'Snn) "inD'i ajrini pn jniyunD bp Nint<y -layn nn^n nns 

iD -) n ^< ] ^ j y 1 . Spn^ m^7\ iS'sni ty':nn'? 'i>^nm ly-n t»^b3 

•(VtibD 1« Krrü Di'pD Dm 
♦0"' 'J nw) p)m TSi »PjSD 
onnn^N ,'n3n' ,(n"D 'n d'Dsjil!') s^in^ nsptJ'j 03"^ 
K'ints' mm irn mnnD ,c'ji 'i ^4<i') 3in !\t. /'hit ♦"ni 
ri'^x in"» p"i ,m'.,mi ,11' ,npn ,'^v^^ ,"n\x «^DDr-i 'Syso 

.0"'6'Dn"-i) tj;t5/i"i ipi ,(3"' d"' 3i\s) HDDn D^u^^it^^a ^VJ^"^ 



1) S. oben R. riDn S. 113. D. 

2) Parchon ist der Meinung, das Dagesch stehe hier wie bei allen 
einsylbigen Wörtern mit Suff, 

^) Diese Form findet sich nur im Talmud. D. 

4) S. oben S. 114 R. HT. - D. 



163 ^£3,1 ^SD 

pjD) o3y ^yiD ,(^'-i 'i D^;) D1J? -np^ i'jvn niD ni^nb pn^i 
,(n"' 'd ri'vti'O i^Vti'3 -nD 'd ,(n"' )"•> n)m) iD^n !iTo^«| nnt« 

- T T" 

.(n'b n'b dw) mos pn 

DnsD nypD ti'ui ,Cn f' o^^nn) 'd;;ö siisiö: '>nauü ♦ (SD^D 

T 

.('^n-iDin "iJj/xD pj;n 'Dib;; byiSD 
DN1 ,u"d i"p D'bnn) DJi^D ii^D"»;) fi^i^^' /T^^' »'hdd ♦•^^D 

D'bnn) 'Jiii'bn n^D T^ '^ ,0 i"'? ::n^'«) hbü ^'^'^^ ,(!^ i"p D''7nn) 

»i'i n"b m\s) u'hü V^i^ '^^ rC"i i^"b? 
^iDDn ^J'n« .DDn iddhi .(n'V'inw) Ddl: öDp3 ♦DDD 

,D1DD^ ,inDD' ,1DD' ,DD .irnDDH ,'J1DDn 'HlDCn ,(n'- \s Dnsi) 

nrnb pm' .n:DD non inx d'?;;j mn ,bDn ,iDDn ,DDn ,ijpö' 

TOD pon .ipon pDH uipö' pD£s pQ' ^iWpün pDn 'ppD 

.npaiD ,D'pmD vpDiD ,ipDi^ ^npDin vpJ^^^ ,p^^ri ,(3"' n"' nhDi) 
',mpDr,('i i'h n'j;:i'');C^Di«n.-M3-i,'?D-:ipojV/PDJ b;;sj pj^i 
N-)p'0 DJij;j !ipD\'C''. J"b ^N'pin') D")pp: iJnJ« D3i ,uipaj nnipDii 
.Dw DipQ njpDfi "11p ,(n"' n'VnnDO inmnn njpm /(^''^ Vb 
,ippDi /DVP^^ / DnppDJi ppDj p2n nt itc-iii-i ,(Dt:/) pj^n i^w^i 

.mm-D pDH .pDn ^iKm .ppDn ,njjpDn 

'■-7 njNip ,Cn 'n .^^ü'd) /nj;?'?D mo ,0";: Vb nra&y) an ono o 

TT -t 

^h)b miT\b uit/^w ,0 'ö? i^'-JJ) ifDi niD N^m ,('d 'n nn) «-id 



(i Von Kimchi R. -JID erwähnt D. 2} S. oben S. 80 R. i^lQ. 
») Ebenso Saadias, S. oben I. S. 85. B. 
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□'£3&w) pi^oti»« b ,vp^ i5''ii55'n ,'npp^ 1K 'mp!? »ppp 
,pp^D inpp'? ppb n^Dm «(n"^ n"D js"d) od^dh y\tib'>^_ »('n 'i 

-i'vS pnD nnl^öi , ('J n'b nw) Dn"?v& \"1^d') »"nD 

iDj? '^ns^ 1DD1 .(aif) rtnn 'jty '\i)2'^\ rC'^ ^n 3"t!:') Snn3 
^i"D) i!?'n ^v nnm^'W"! nw nnpi «('1 ':i pipnn) px -n;p"i_^_ 
*Cn r\"b m\^) n^DD Dii» 'd ,d"' n'b n';;ii") n^D ''^^^ tV^'^ ^"'' 



ruft. (Talm. Chulin 27 a) DTIDI NH »Dil 4^:12"^) 1.1^11 't<m 'f<D1 
'X\ {<Dm, "^li^lti;!! (Ps. 52, 7), WWn (Hiob 31, 12), Ißn^n (Ezech. 
23 3 b) u. a, m. 'ijnDD? als privHf. Bedeutung von 3^ haben alle 
Komment. Im Komment. "7017 nTlD zum HL. wird an dieser Stelle die 

Erklärung von ß/z^sn zitirt: iDi^D ija-n Ijs'nt:'^ pii/b ^*i^ >jn33''^„ 

"D"? nx nn^On Ob «ich aber die privat. Bedeutung des Fiel auf den 
Niph. nnd Hiph. übertragen lasse, lässt sich nicht mit Gewissbeit be- 
haupten, da die wenigen Beispiele, auf die man sich hier beruft, diese 
Wendung''nicht nolhwendig machen. Kimchi Wb. Rad. Jjn*? erklärt 
zwar )yi!)^ (Hiob 4, 11) als Privat, von JJH?/ wogegen sich aber Ibn- 

Esra ausspricht. S. dessen Kommentar z. St. und Zachoth €9 b. Ueber 
die priv. Bedeut. des Hiph. worauf man sich auf ß^l^ und tJ'mn be- 
ruft , siehe Ges. Lehrg. S. 244. Menachem ben Sruk scheint die priv. 
Bed. auch auf den Hiph. anzuwenden, welches aber Donasch widerlegt. 

niom o"dj"d kim) Dnn:iDi3D nam (miiy) mnsi .njnn 

'in pimp r^V nn *^W')^ nnSt? Unnö^ Auch Ibn-Esra scheint 
die Annahme einer privat. Bedeut. nur auf den Piel anzuwenden (Za- 
choth 72 b). Im Talm. hingegen wird der Hiph. zuweilen in privat, und 
entg. Bed. angewendet, z. B. ^^I^ini V:/21 (B- Mez. 38 a) j;"iSnO 
D''Uy3 (Middath 'II, 5). — Die heb. Benennung der Verba die eine 
privat. Bed. haben, ist bei den spanisch-jüdischen Grammatikern '^Q^ 
n^lJ/Dn } französisch-jüd. haben aber keinen besonderen Ausdruck 
dafür. D. 
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,('n t*' niDty) iDi 'i ,0'b 'n n'^/B") nmb d: NB'ii »DDi 
,(f' '13 n'-iDi) nlDD-ijnp ">u ^j^x o ,0 'd D'bnn) oD-iinn'-? 

♦ lasj •f'yj ,(^'i 'm ^xpmO ntym v;;3 d^sj^]^ »Vi^i 
.(D"' 'I nw) Q^^DH ip-,p:3^ .pp3 

''im )>< i't^n mE/.m lun nnn p"i'na »jb'J rrn m: [ti^iwD n'n 

♦ C^isn ptt/m p'n n^sjDpa 
rri^ DDD1 lymsyn Tinao i« .('s 'd n^np) 'jn inüDi ODD 

'JD3D CA ^:qd r(n"' n"s O'Sin) d^dd n:)!i2D '0''^ '? ^^"tä') '^^^ 

'3 onm) yi)^ nn n^« 3D31 f0"3 'i t«"o) inix 2Tdi ,(n"i n"'p m) 

TT- T 

inSD^ fC' n"j D>!?nn) !in22lD^. ,0"' V'^ aw) m '>by ^2'^d\,Ch 
3D »('^ J"^ n^z't^ia) n:''3Dn n:m .ij3d *o"3 'd 3Vi<) bnj u-iy 

T V \ ; 

nw) yv 130 /(a"' n"D n'!?nn) ]va ^sd »0"' '3 tt'"nty) iV nan 
Dw) HD'« niD"'DD P'2D pmo ,(':> 'd Dnm) :iD oa^ 2i ,(i"' ib 
,Cfa 3"' t?"D) ri3D nn^n o ,('i 'k nSip) iinü'>aD ^J^i »0 ^«"a 
, (3"' '« a'"nB') lappa iSoniJ' ni? , ('i ^<"^ rrmO ^bs nx 3do 
nasm .(*3"^ i"^ dw) niapp J^^ni ,('' D"p D'^nn) ^app tt^xn 
nriw^ ,0'"? n"' «"D) nl2'>Dn nn^i ,(3"d 'i KiTy) nitw« -ibo 3^ 3Dni 
/('3 )"3 ^MpinO '^N n2D3 /3DJ 3D» DD') .('ü 'n n"b') imx !)3nn 

T " T - •• 

)üm «iDon jnatPi b'Uis D'3dj D'3ni X't *<"3 n^o'^O 3Dd 'jjh 
ia'N3 pon niK/Ai fi'tyiT ^i^ d K" , ('n 'n^ i<"tt') 'i ^nx nx qd^j 



1) Von Kimchi in R. DD3 erwähnt. *) Ibid R. Vl> 

3) S. oben S. 125 R. ntJ^: • 

*) Kimchi R. 22D vertheidigt die Meinung dso Vfr. gegen R. Jonah. 
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li'nn mmin nn nno w^ui ,(^n'V Vb n^ü'«"!^) nn niD 'i^^in 
m»n nD)?r DDH nnvs d'^vj n: ]dw n^ui p]Dn y^P^ ^^^ P^P^ 

-T 

]]i2m jC^s^/d lanDD) nni'-ip!) nii^D Sv .C*'' Y' 'Vi^Q) ik'sj 
D'jti' DipD rnn •(n"D f» »iji:/») im^jri? nppi l'Ji'n nn mtt'n htd 

iB'ÖJ-lDn 133 m »0030 W^.W 'D3D O (^''niDN 1i:'N3 "IIDD lli'lli' 

»miDn ^■^i\2n wwi; ,('3 '« nn) it?D '!? na' -iDn '3 ,('3 f3 3'.\^) 
p-iDN p-iD^ ,innnD ,"inD "in« 1331 «no^ -id> n^m^ nii'T^s'i «an 
,wn: w^in nipc ^bib ,(Y' '« niDt:') on^n nx niDii 
♦ (3"' j"3 n'ti/N"i3) ^m 'b\a iW\n^ im^^ f^nwü *W\^ 
n^'Hi ,0"b ^'b r\wir\2') »^3 b3 nx na^is^ö '3 -i33ni .wid> b'id 

♦ (d"3 n"3 Dn3n) ij,'ii^Dp 

♦('n j"3 mm) 

}um v:/'-})üf2 ,('n '3 3rj?) jrtna Tn^^_,(A''' n'b D'bnn) ]mT ini'T' 
n"nrN) !irT^:^ ^3nDi ,ij' 'niTjn pin 13 3 m <'t^unn nt'i3 v^ao 
,ni2 |D n'H '^\Ni i^'iii'n niD xsiniy t'pv mv pjn ")3iy ,(n"' 
>\m nnsj ,('n i"d n>i;5y') cDi-nip ,0 '1 didv) D>"nM •'^'"'J 
Tnni »('«^'^ iHDi^) *]^Dn m^ mu pa'.x-inD 3np ii< 'jjj' pJ^'i 
'? 3VN) Dii!)-t3 'nvst:/! jn^i3 j;i)i3D pjn ,('d «"i? n'a'K"i3) Tuif 
.(^niiyn niD ijj\h ,o"t3 n'^t» r\w^) 'nuty ^53 niix pi »C^ 



Von Kimchi in R. Tiü erwähnt. ^) S. Michlul 72 b j 250 a. 

3) S. oben R. DDD S. 161. ■») g. Kimchi R. 3^3. 

*; S. ibid R. 113 ♦ «) S. ibid R, HU "«* Ibn-Esra z. St. 
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TT . T : : - 

T- 

,(n"' V j;t:'ri) ^n niiDvaniDD nrn pm ■.mo' j(n"' N"D;DnDn) 

.{^mirh Wim 

inTj?T ,C'n Yd O't'nn) -112:1 i^-^j; 'i ,('3 i'ü r\)i2wy n^ nnon 

'^y m.v ,(n'b Y'^ -ididd) cyn ]j;_ 'd 0;?^ »('i n'V Dii») rmvsbsji 

. (n'b 'n '^t^D) Dinn nu'j? ]'j|j;3 , ('i d"j D'^nn) Qi-ti; 

nl^^iy 1^ ^^^^"^ /(n"Q 'd D'DDit:^) m^DDD ^in^^ly^i ,C^ 'i n'QT) 
'S p^b% '^^i^^ /C2"2 'i* HD^^) )üb ^^ij/i ,('n i"d D'bnn) r\b'>b^ 

^ : 



1) Von Kimchi R. bbü erwähnt. Parchon sagt X(l^ Jl^ni ohne 
diesen Irrthum näher anzugeben. 

2) Kimchi iu R. Tp führt eine Erklärung des Vf's an , die sich hier 
nicht befindet u. wahrscheinlich aus des Vf's O'^t^'Wi} 'D entnommen ist. 

3) Ebenso der Chaldäer )On"lD" »ach Kimchi ist die R. yiQ* 

4) Von Kimchi R. ]]j; erwähnt, D. 

5) Diese Erklärung gibt M. b. Seruk, den Donasch widerlegt. 

nv ^y\p isyn 'n^bj; ,(bv VV) ^n« p^hd n^^m .'n^^iyitf 
iVSyi nnuD nvr\b pt\' nim a» ,Cq i"d minz) \bv npnsi 



^ D D n :T D P 16S 

rrn i^vvv .nt^n v^:irh n'>:in nwri) D'Dnn ra noy'B' omp n^n 
p»m ^m Dy DD'i n'?Qni nbn nSon pDj hm ^?^^ dj nd"i iödd 

.(t'b n"D iTyii'O 2D^"> pc:5 ^y I^D nii:^.n iDtfi »(n'S 3"^ "»3103) 

«^bn iTH "^m wnty dSvjh n:n o ioj r\^r\ tiin dj ddv noxi 
"iaV3^ /^nn^D DnoinN inDi ♦]nDnnp]'?n mm «in "ie/no inonn 

S;?s: pJDi 'C'' 3"^ □nm) irurq' 'mpDiD'' »C»^"' n"j ü'bnn) 
.(1 ü"' n'ts'NnD) n'3n '?j; 130: .^nuDj ,('m"^nmD3) ^djh 3Dii 

■ - T ■ ■ ' - T! 

ijii'3 '3Dn DDn 30- iiym «('d 'n Sxpin') C!n3^3 iiapi j^^ ,30» 

'm3in '-itj't<3 S;;5J ]'J3d inNj^o ,("? ]"■> ^'V) tao nDii ,0 

jTn nwrii bp bv)Q pi S;;s^ ]->:2d rrn' n^e/ pn'i oddh n^nn3 
>]Snn t<in min □ti' sion 3'iD' D'n3i;nD lax iti'Ni ,|nDnn F]^n 
,('■) fi nn3?) 3lD) w n'n'!<!/j;ivn -in3i pnn .('pinr i in3i 

n3D2i_ n3n-ii ,,0"d '3 vS"d) hdi^dh Diont/C^ J"' n"!:») i^!,\Na ni'D^i 

'j'n3\v?) "]!? p;;3 nfso ,i.^'^ ^"V mcsy) '33 iri2D\ ♦"]DD 
n"3 mDii?) Dn'£J33 d^^dId ;0 'n n"?:) D'3n3,-i !i33i<i »-jid' .(n"a 

• : T- 

Dw^a^ H'nn n3Di '/('n i"3 D'^nn) piSDS 'JJ^^'' '^ *'^id i3id> 
ijDiyiJDD nrn^ pm .(3"d y'3 N"ipO i^K/n nl3D3 /Ö 't nT«J") 

.('n n"b 31'«) D^ n'n^-i3 

,0"' J"J n'VtS'^) l^slD l^lD ■l'^^i^l , ('3 'n D^UDIB'} Dnl^D'DQ D'33Dn 



S. Safa berura 34 b. P, 
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,('n V'ö Q'^nn) nnb ri^cn "in« j'jyi •o'b n"D Sxptn') ^^n 

.('33"' D'Vnn) D'jiDx !|QQ 'D »DDD 

^m ,0 ::!"' a"ii') SDt<n insD ,0"' *«'"? 3Ti<) ^3^ in© ,('n n"' 

nnix nlHD /(^"' ^"' Sxpin') nn^ "»ninDDi ^('n A'b ^^t^Q) n^3X-^ 

vn3 hv^^n vv ^^intj' njn inn ^)S'33 ,'nnD ,0 '3 NipO D"'ns 

idS3 Sj?i2n ]'V v^^'2 iDB' 'DD ,'mnö nms mn&D 'wmn ^j;i2n 
^rnns Nyajn nint^n im b;;i .E'-ntyn jhjdd nt ,)iüw -^uü i^pis'Di 

.••nö ins IN )ViW mis' ms» mst« 

.('i n"D Di'pnn) nn^na listyi ,('i "["s ^t^p'no j^^d n^na • hniJ 

,('ü -i"' n3iD3) D^ "iD ,(1 i'üp D'^nn) -)3ij? ^p »^^Jii 

^y p;j;n niöi .(d"3 'i n"d) y'pp 3dd Spt^'D ^j? ,c'j «"^ bivpin») 

V'd maty) nisiiJ3 i|^^s -ihn ^^^31 .(p"-< Y» nnst) mon nl^ao 

♦ Cd"' a"' n^DHj) D'^z'n' n;;ii' si^isu itf^s imD3 13 «"'1 ,(*'i 

: T 

DH annfs '^ ,(1"' n"3 ■i3nD3) ü2^inm n« ^«iix; ♦'^-)\j 
k"' n'vts") nnn' nnlsi »('' '^ "inox) Dnin\-i -|-isjj ,(n"' m) D3^ 
nyni ts'iiE'n nn pJi/n nio 3np( .('a 't 2"uf) nlins nMim^o"' 



1) S. Mosnajim 20 aj Kimchi R. DDD.iD. S. Kimchi R. ^^JJ. 
3) Von Kimchi B. "nS erwähnt, 

22 
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iS^I ,('« 'l n3'«) Dj;iii HD'X UDQ CiVrh pm »IDJ HM NIH DJ 

DnDi) ixnp» "in n''öj; ,diöj; djj int« i'j^i .idjjv.th iDsfj 

Yim mv_ nw ,0"' 'n d'dsib;) (i?i^dö;^3 r^'^^ *inn« ,(d'Vj"^ 

•(Yd 'd n^DPu) 
w'\ü ,ii'i '12 rvwx-)!) ]}^ ^i^ ,pvö p^s« ,]i)} ♦py 4i 

.(»D'oy 1JDD m'H^ pm .'DiiJ iDij; dij; 
n'DT) d!?dk» u?;^ ,('n 'i D^^nn) 'j^v opo npB'y »Ji^Ii/y 

♦ma'jna D'B'j; D'am ,('0 'j 
mü D 1D1N ty» ,(i"d d"ö H'B'.sna) vi' »j;nt »hieiüt »ttÖ 

.0"' '1 3"!^) n3-)3D1 nÖD 



ijnnsi .N'^pDD u^ ]\^o 'Jt^ai pt^Nna pn» t^^i ,('d 'i h^dt) pw 
")DV2 'DKam ijnnsj nvrM hdti »»np nsp 'nty'?öi vij?n 's^ 
lü'rs (Yd '3 S«'J1) int^ ^y ^x^ji »d^n ]wb2 ainan p 'jip 
^;?^D nNw p«n ^x ivxnn 'd DjmriD ihiddi -,T"i^* ^J? ^3 ijnns 
♦nvoiQ T^'V 'n l^^n' ,nj?D*z' nn«i riDwsn by mim «nvi^^V 

Ibn Esra zu Gen« %T, 40. führt Menachem's Erkl. anonym an. S. 
Echa Rab. S. 61 a, wo zur Erkl. der Stelle ")D^ ^^ly) die zwei Erklä- 
rungen Menachems gegeben werden ; eine dritte Erkl. HQ trivV plpl/A 
"•by NDplpm " giebl der Chaldäer mit andern Worten mb HlpOni 
d. h. »nehme es mit ihnen genau". D. Umbreit in seinem Kom- 
mentar zu Iliob sagt, das Po. yp)V v°" hv)} erläutere sich hier aus 
dem arabischen Sprachgebrauch, nach dem es ingressus est bedeute! 

*) Die Erkl., welche Kimchi (R. DOJ?) "^er yOüV ^^^ seinem 
Vater anführt, hat schon Ibn-Esra in seinem Komment, zu Joel 2, Z. 
gegeben. 

2) Parchon R. DOy führt eine Erkl. vom Vfr. an, die wahrschein- 
lich aus des Vf s D''lf "ItiTl 'D entnommen ist. 
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^pJdl '^^^^^? i^">^' /0''''i f^'»"'') n^p; ^V ,'fflVpj »i^i^pJ ,nf'?pj 

iniTiS li'.nn i^'sni ^y^j ]u j,'"'?nnn d^pd Niniy «^i^ ti'.nn^ , ('b 
l'jDi ,Cn"' -"j nri^) 'jd hv J^^^i Sp -in« pj;;i .p2/Si by ^p 

nD~iDm 't2"t'a' pjyi oV^p' wiw ,0"' 't» n^yt^') DD'Sin !|^w ^ysj 

pyi «0"' K'b niDK') nx ^^pDi jt^Sp ,('i< ''? nnm) nbt'pn> 

•0. 'vs 'pKin') b>p na-nj 'y^a^ 

T T 

D'^nn) n^ ip «iJJp ,nJ3p .(f' Yp D^^nn) !i.i3j^> onsa «np 

•^:p ,njp ♦(n"> 't 
^^15' iuyi .B'ui ,('{^ '2 ri'jDSJ) vii'ipT Wlpnr} 't^Si^p 

•D^ii'ii'p x\ mn üwp D'D-n ,u"'' i"' ^«"d) nu^'^ipp 
.'üip isip pp fip' .(n"'» n"D DnDn) nsD hn nri-Hpi 'Vl^D 

nn Dyn -nyn ,0"'? 'i nnDi) i? t\ ,(^"3 i!'3 naw) mi^n n^n yb)! 

T 

nsi y\if. Sy ,('i d"'» ''-7t£'D.) 3nj ^jd i^h' qi^t ;('"i '? d'üsik') 

V' 2m) ^21 ^"^J' >^^D' "'"N pjj;i •nann DnD »d «"^i ,(3*1 'n 
32n nin i^jyn nn^m »(ü'd 'j n^^y) Qi^n '733 ^x y'DE'n ,0"' 
Syisn HNin |ity'?3 nnni« ':ti' >»jn^ pii'^i "py nnDi ,Dnn »n^nn 

T 

is'-iwn n;n n^n-in n dj; -idhjh »i-jm OD^n wi^ -\2V bv^ü ,0"d 
-1103 D31 w^m nni nvn^ niJn ti'nvz' p) fnw2 imDD ddt xinEr 



1) In Michlul 175 b evwähnt. 



,0 'n nD\^) ans ,('"1 '] nnotv») -i":;n ]'« 'D ,(i"o ^'V rtnn) 
nniiJ rinDpi ,(n"i n"' ^^vO nnnv m^jb -li-uj"? in« pj;;i 

r T T : ■ 

Iti/ltt' ,(l"D yb 131D3) DU/D 'b ini3p_i .13p , ^niDp ODp 

DDP i6 2QpsS vNin ii^-ity ,C'n üü) ba ri3p »<^ Di'pN na, .imnp 

-i3-Dn J^bx .iniDD "puD^ f)^n n?n^ nnni »inonn nnn ^)p nwn, 
HM «in DJ 3-ip^ nn -idxj iVxi ,]nDni 'utfD d^pb^ «inty ^p ^viS3 

'iä inm^ ]Dn' ,Gs"i 3"3 nw) -h nsp ns^ ,(«"' w) ^yt^ 3p^ .pDJ 

TT IT 

Sy n3D' t-<'?ty nD i»i:nn n^Dn iDim , nsnp w\m DDp' 3Dp p 
ntytsD miü opD nnj^n'iTD^m ]'di ]'n^n ':ty -iinnm .pti'^n 
><in , (a"' a"3 in-iD3) 'S "i32Pi pn ^ö^n '^ysn D^nJCD Tf^V"iin 

: I t: 

npi^l -C^"^ i"3 «T^) ^^^^ P 3'ip^.'' ^"^^ '^'PP ^^^»^^ "^^^ ^^'^^ 

, Dpi Nim nnt« tj'-nty , 0"' dw) 'n Dty 

iSp ♦Ci"' 'N Dim) ni^p_ 'D ,('-i/d 3i\^) «in-^p_ |n »^^Jp 
,(3''d 'i n"ty) mi) in^nji ,(n"' '> d"d) dnt "ppji ^;;sj pJ3i p^ip» 

• l-T : -t: 



1) Ibn-Esra in Saf. ber. 135 a u. in Zachoth 47 findet die Form 
*\y2\?\ nach des Vf's Ansicht gegen den heb. Sprachgebrauch, da der 
Imp. mit den Suff. "in oder "j^ verbunden wird, und es hier irijSp oder 

•• :l T 

)}j2p heissen müsse. Kimchi (Michlul 42b) erwähnt, diesen Einwand 
im Namen M. Gikatila's, stimmt aber darinn dem Vfr. bei, dass der 
Imp. ebenso wie der Inf. mit dem Suff, verbunden werden könne, 
weicht jedoch (ib. 182 b) vom Vfr, ab, dass von iJ2p') die R. 22Df 
aber nicht die nirgends vorkommende R. pH sei. Heidenheim in Ha- 
banolh Haniik. z. St. ist der Ansicht pH sei das <ransponir(e Ztw. 3pj* 
Im Mibchar QS. 35) lesen wir übereinstimmend mit Kimchi: 

rrni ,nD3 ixaoj .sh) 'd i^'-iia' |un n'n'ii' pn' 'ah 'b n^pi 
DnDvX r]W2 ]ü2 p]Dij pjm (Ya n^j^ti") d^öl^ un idd nd^ 'ixn 
nJVD nj\v njT '-i nj;;D ^DvX onojn 'ijd vini pjna/ v\"'i .('' j?E'in) 
'i,)Db nnvN -j-n (Inf.) "naoni .'iian o jrn mrp ^-iV ]v^^ 
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123711 'mii D'^-in iD noyj i-.m iStJi .(Dii') ^A^in mi 
issi"|il i^*J?"i'' "iTiN TD Dill .(d"' '3 2i\\) D'^1 Di;; wn '3 

..(?"' 'n iTDT) yiU3ü ny B>tt/n> ,c'i :"■> &^) y\ pnt ßfitiiinp ^^^^3' 

'3 ns'D) p^H' unti' as-jij/J) ,(»'3 D"t> Si«ptn') y:\mm rprn^W^ 

*C'n ri'i 3w) wii 2'^2p nn>« ]'jyi .('1 

TT T! • 

'^v^D) Diii^"» Dn:ji3 F)^Di ,(') x"i} Qi^nn) nnna nsiij^^ ^nw /iw^ 



von pSI/ welche Erhlärnng Donasch mit folgenden Worten widerlegt; 

<'j 3"' .nV) 'mu-i >D nx [p ii;;] inx p^n3 nxsni ♦'nry-i 
D^sS DK '3 nsin ^itJ ni li^bi ,(d"' n"Dp D'^,nn) i\v{t pan .dj; 
n^y i<^i rj33 pn» «^ "p-,nw ]D «imynrwriini piDSD "id«j pai^T 
p'^ni ,(3"^ n'b Dn3i) pijm p^a'i; >y »dtsi »d m noni »fjos loy 
bj?i v^^ri bvt /O"' '3 n"i) aVd« i^sji'i ,(y': '13 d^döw) )rh:hi nx 
D'tJpb i^"? '3 '[pnn] «nn »^33 >^3 ^a^snn ,0"' 3"3 h^dt) nu->Dn 
D. .yns nnn:in oanss .p-ion 

1) Von Kimchi B. 3Dty erwähnt, 

2) Donasch hält das D''33ti' mit D''Dtt' verwandt. 

1"-?, nonm ..(d"3 Y^ n'syNi3) id'i Dt:' ,(3"' .x"3 nn3n) n^u/s 
h):iy n\T u'« '3'3!^b >3 ijnnsi ,('n n"' 3iix) la/'vS 3^312' w nS 
;n'jjiy') viyD de' n3-)pi C3'3ii:'n ]d d^'j^'^ 3np .d»33i:^ .]idw 
'"'D'33Dm -nxm i^'OB'n ']mn ab lypnnm •DDDE'nD ^^ ,('3 ü"j 

Die meisten Ausleger haben von beiden Auslegungen ke,inen Ge- 
brauch .gemacht und sind der chaldäischen üeberset»ung nij inü'' K^T 

nnii gefolgt. D. 



NJintj/ iDDH ^psn niD 'iü -iidn'^ n^im npi .D3m iTH n'3-in 
'nxaD -iDDi HiK':! nnyn ^yisn iod 'n3Dn n^n no^n »naDn ann 

naiyn n'n' rum D3n w')m on 'lan nrn^ «in |dj :in:Dn ^vi 

♦nitirn 'lam 
• C'3 Ydp D'bnn) 'nnn »dj; -ni-i.n ,nn ,nn »Tl^ 

•■ T 

a'b) 13dS ?ji ,(3'b n'j D'^nn) v-idt qi /hdi ♦'ID*) 
,0"' :i"^ Dof) □^3-1 Dn^'n 'd ,('t n"' n'tt'^nD) m^i 7)-i ,(ö"' ^'b 
j<^ ,0"' d"3 n'B'x-iD) ni3-i nx^ 'j^];r,(\N fo n'i?c5") n:njj;' nsn 

- T - 

,']'-\a 'fiDin >(f' ]"d 2Vi<) ^3^ inn ^t<i ,('i '« n';;^") pi:'3 nD3T 

• 'D'Din O'D-in pnn 73-)' 'h33-in T3"in lE'ityi ,'3"irt j^in ,^-1'» 
wnn ji/iw) "i3-ii IE'")!:' ,,(f3 n": n^üy) 0333^ *]■>' |3 bys: pj3) 

•('B'iwn nia u:\sty pri' ,(f^ i"3 «ipo ?]-i>io 'nxsm pn ;E":sinb 
mii WDD '3 n"' jO"3 n"3 3rN) nn'^y nosn nD"ii ♦DD^ 

•iDniv.n\T D'snn ra ^oyj hm i"!?ni »('3 V' moty) D'];^in 
j;^D '3^^ !i:j-iv ,0 n"^ nwO D^N pt!'^ ]nni r'f^'J") • ♦p'l 
,('n '3 3r«) p^^:}wi njjn o , ^lopi . ])y , njnn , (vs"' 3"d nry^/') 
insD ,(y'v d'b 2va) ,D'jj-i '1J3 ,('3 'p a^Vriri) n3:i3 tasS 1x3 

•T : TT : • 

dSs ^j") , ('t n"^ 3VM) ipq 133D inv na , (') Y' n^vti") n3i 
w-)W2 .fs3 13.3.11 .(n"D n"v D^Snn) pD j^iinp /.O 3"^ p'^nn) 
.0"' i<"3 3i\x) i'j-ix njD"pN 3'pi ,('3 .n"d c'pnn) .□m^n'? np^^n 
■♦0"'3"^pD>^nn) !i:3ii p_i ,(3"' ^<"Std-)') py Dnp3 !)iiTi-inNi33i 
nb'h 'D'Di ,(n"' i"d HwinO n^on nx oii^ ♦DD*1 

inps nvnb pn'i ,0 3"' rbnp) ^nnnbi^ yrT\\ ^i^n' ,pi» 



1) Diesem widerspricht Parchon R. nj^. S. Miclilul 183 a. 

«) Der Talmud (Nedarim 38 a) und Men. b* S. erklären inVÜI 
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,nb^'2 D'3i b'yjjy\ ,C^nb b^-2 )T2V^ ,(«''3 d"' «"d) "it^'Dn D^iVD 
ijia'j n'jDD rbin yyun^tj; pn^ ><b ^-nn nt ^j;i cnV iVii'3 i'jyn 
n? ^v ijn-!t2'j iJtnB' n^n^i n^2in n nnjsty Vin y>'\W2 dx ^d 

p?p2n) tzD^iy mpj !in^ ,i^'^ '0 m\y) iinntj^ wnn «nnt^ 
^3 insy»"! /('ö '3 n';;B») di« n'^^) "pj/sj pjni •(d"3 n'b 3vx) 

T •■ - t- 

non -itj^3 ,('n 'n n'ji'kS-in) d^dh Jisii^^i .n,w ,'mD5y '^DK^ 
iDDm ♦('' '? inDtv}) nDDB' iSon nom .,('« '3 nnox) iSon 

TT; 

•C^'« 'n n'5!'.x-i3) 
pip2n) nifiti^ nnx 'd ,(0"' tD"D ^j^pinO rhbu^ ^^ti^i »S^ti^ . 

' T - ~ T : 

n'3i< ii^^in'^N ^It?^^' n'p^ts' umw , ('n '3 pip^n) ^^^w;i , ('n '3 

• (*i"i '3 nn) 

T 
" t V TT; 

ni^nb ]3n» ,('i 3"d n^vt^'O nDD2' mv -idn' «"? ,Cn"' 'n n3'«) 



T T : 



1) S. Masnajim 19 b. Seph. jether 17 b. 

2) Nach Raschi z. St. ist die R. "lü»;;. 

3) Im M's fehlerhaft "jl^'V l!(yi< ♦ D. 

«) Im Talmud hat ^^ß' d'® Bed.von nähen, anreihen, ]iDDDn^7ti' 
(Ukzin. Ab. 2; Sab. 48), auch sammeln, anhäufen, TchrPli^ (B. Kama 
61) vom biblischeil bhu/ »der nach Aruch von bw^ 1D "»* "bWPt bW 
abgeleitet, daher auch der Eierstock ^vti' genannt wird. 

5) Im M's fehlerhaft C"'J?II'"1 • D. 



: • T 

nnj* "IjDi «Cd d"' ^^i^d) sx -ntj'a .iiw^ ,^miw -\,'\p i3Dm 

Dnnt:': 'nnt:/j ntyj nti'j b;;DJ pjm ,iiw'> ^niiw iiw» iiwd 
Wim iij-jtj;: """"iK/ HD ni f]^nn' 'd p^t^D ijib'j ix D^n3 unm 

,('-1 b HD^D) 'hrnji'j nnt^,, n^Dn nvn^ pnn .(^niLS" nw' mim 
Sd ,m^D NKDjiy mnj< ^-n ^j; udd nii»: u'JV n^nw mna i^ii 

]?i ,Cü2 ww ij'jj;!:' ,Cn n""? nw^) '^y^^ ^i'^w'> pi ,^jdd ivxa» 



1) Chajug folgt hier der Meinung des Saadias (vergl. oben I. S. 
28) welcher auch Menachem beitritt^ aber vou Donasch widerlegt 
wird. Wir setzen diese Stelle hierher. No. 10). 

♦IHN p^nn pp 'JD"in3 ^-^b idhj ,(i^ Tiy) n^nm •nty^ 
iS nanni noS m^nno «im »('^ 'i n^nnO 'tfvn no inii' hni 

]D iD'^n .'3 inoNDV «n^ picn -b'^ unnsm tfiB'n |a umw p2 
noSn 'D ")DiJsni naDs^aDi nniiTn ptf^ mr pti'n iddj mD^n 
.nnty by "?« itf^ noi^ no ^jsd linns ]Dn' j«'? -.ly ^bj? vsin ^did 
pipnn) ipbn pt:' norü o 'bvx pw hdti , (d"i 3"^ nw^) d^did 
ncy^tyi nnD n om "pt^n ity^/rmipjn ^ny^inio p ,(f' '« 
♦nnna «ip'pn pti'f; nym byDQ 'i\Qwn i\i/htt nym vnnnmnip: 
DyDD rhu 1DD D'3"n )nsi |nö ,]^i) p:i ,pNi ]Dfr<i ,]dk/i pii/ bp^n 

:■ T V V V T ••• V T T V V V V V - 

nonm ^yp 'jnnnn 'n^ i^nj^ nti'^ ^^nJ pnsi pios f]iDi {<nnjnx 

Auch der Chaldäer übersetzt es wie Donasch. Raschi citirt hier 
namentlich die Erklärung des Menachem und Donasch und scheint sich 
für Letztere zu entscheiden , ebenso die andern Erklärer. ». 

2) Nach Raschi z. St. ist )y[U;^ eine gemischte Verbal form vom 
Kai inii' w.vom Niph. li'nK'J* Des Vf's Meinung erwähnt Kimchi in 

R. nii' "• im Michlul 178 a. 

3) Von Ibn-Esra und Kimchi z. St. anonym erwähnt und von er- 
sterem widerlegt. D. 
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rrni ,0"' 'n "»bm) ir)'\ivi ^'""^ '^ fCn 2"' v^s'in) >n^d '?« -iti'^i 
.(*'n n"' n'ijwo mn n-iDn wiwn nio nm^ pn' »ttn 

,0"' i<"' j;tyi,T) ok-n Sy ,0"' :"' □n^i) d^i;; ^jh »^^n 
m-i'B' ^biN »(n'b t"' ^spirr) ^!)^n) nD;\ in ,(n"' 'b rvüy) n^n ^^ 
.(^D'tr'n'sn im bv ,('j 5p D^^nn) nnoii' !i:<i|?^ini r^J^n nio 
W ^^^^ 'HM ,(2"' n"a n'D-)') ^d^öhi ,^mDn ♦□DH 
nD\x) i'jiy cn /(n"' i"d n->mi2) "qoDn an Q« '3 ,(V'' '3 onDi) 
t"d n'B'Nin) ^DDn Dfn^T ,(n"' fa n'B't<-iD) T\im tjnn} /(3"3 '1 
CDH *iy «l^n^ vnn mii'n ,(.^"' i'2 bi^p)n^) nnt^bn cnn /O'^ 
ms Dps ,0"' D'S 131DD) pnn Ss ein iv /O'^ 'n mn'>') 

T ; 

nc^Dn nity .mmns d^dh n^^-n na/n n^in on .('n n"' nw) 
^ixn n\T ^D -iTt^in ,(n"3 f"'"^3^D3) ji^pf^ p-i jnb'pa ("p n'bxnpn) 
•-jxpin') 'jnKDD '•nlö\nn5 12 Dm *mw2 müa 1« wian ni^n^ 
n'j/B") 12/in mw ^jpnn? X^"3 'n bmi') D^;;B'i5n pnn3 /O'b 3"d^ 

ntn n3iD3 S^dj r^3i »O'b i"d h'E'n-ij) F]DDn oin^^ »inonn 



1) Von dem lalm, inpl / ITHln (Ohel 1) ist nach Parchon die R. 
m^ und der Hithp. ]l')^, der aber als Infin. angenommen, woraus so- 
dann die andern Verbalformen gebildet wurden, daher |nn statt PHin* 

Heidenheim liest |t?jn nnd die R. sei ?nj = DrU = liTi: =Vnj* 

2) S. oben I. S. 70 und Ibn-Esra z. St. Parchon stimmt der ErW. 
Gekatilias (von I. E. angeführt) bei. D. 

23 
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DOlB^n P"i »p^onn ^i^n i^iyn tj'.m udd ,c'n ü"i h^dt) pm jjij/^ 

♦QD'is"i Dty ,('i d"v Qi^nn) !iaij;n inu nt<i ,0'"? V'd vN-ip'i) 'jx 
i^^pO nöK'n 'ö' ^^ ,;/t'DD rrn' nnxn nivxni hm ib'vS'd pyn 

T - t; 

*lSnn -13^3 tvinn nnx a^;;j nj3 nrnn inx^ty «in niD 'd ,pD3 
pNm jiQB'i ^öty» .(*<"' 3"' n^DiO pxn ^d hdu': /('ö''i H'D-i') 

T - T 

i^'nit^'n idxi'i mw) ni'QK'j cn;;! ,0"t5 i'b Sxptn') nött'an 

yn ,)M'> ,]W' ,(4«"d 3"^ Dnm) '3-in p-i3 ^ni^^^ dx «pi^; 
invt5Di iJDD nnpi ,('n D"p D'pnn) d:ii:'^ r^^^p ,(n"' n'b '^k/d) ]!i:ty 
,0 V'3 nnsn) 7:3^ cn3:ii^\")nN]'Jvi ,({<"d y';; D'Sin) ]:^:^m 

nn^nö ,(3"» d'd D'!?nn) ^11 n3ii; ^3 JinDti^ mü^ ♦DD^ 
!?;;dj l'J3i .(Y' '3 d'dsii:') Dni.N !ieiy>"i ,ddb' |d n)m mm i'B'n 
,0"' '/' n';;B") Dn^nn !iDj£>i ,('3 Y' nnsi) D^sn iDii^:") oit'a 

T • - t: - T 

.('IDDB" W\W 
Ö pi^iK^ D'3:\ ptfDS ,('D '3 bxT) ^jPltSh "l'V3 /^Ipt^ 'ppli? 

(?) UDD nrnb pnM .('n d"3 n'vti") npp.lti' '^^^^'^ /('i ^"^ •"'^vii'O 
pm .pptyn w'iw] mü Svsj rJ3 ,0"3 vs"^ 3r«) 'ö"? n' pK^ni 
ri'na' '^i« ,('' n'b D'^in) nPPl*«J'ril 'inx ]'jyi tj/iwn niD ni'n^ 



1) Daher auch (T'l i^p^n^) DIX^ =in^nla''li'm zu den y'^y ge- 
hört ^ und nicht zu den 1"^ wie Kimchi im Michlul 141 a. 

2) Heidenheim hält CDJiti'T für das aramäische pn /OnJ^nV mit 
Verwandluog der 'n i« '^ / wie Tin i« TlK'/ DHI i« Dü'^* 

3) S. oben S. 140 R. riDtS' • 
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*mp3n "iSD 



N«-)pjn t^ini ,"ni jsnpjn y'j in na /i min» 'i nanij'- 

«p« n»m:rr> 
*nbw>\ i"Djr bn' D^iy nb« nao 

^»•nn ]>3i iJ'n ^<^nli' D^pn njn p^a'n nD^a Sn:i Y)üy> n^an »j 
,t{ij' imcDi ,^bi^r] Mini nnsDa nxnjn iDii^n 113^3 ^n.i pDp dj 
imon pp i^Dp irn o ,11' id3 pp ppi jntcyi ,nx"n ^nipr 
,''"i"n"« Dm npiK a'ipn nti'^3 mn nvniNi »finm (?) »^nd «a^ 
S'iiA nnöi »V^^isn i^* □ts'n nnnxs nx '3 mj> «V J^nna' '"öj?fc^ 

Fj^Xn '3 10« >D3 ü'?p 13'N1 s^Ü3D3 ^^«■1J pW bv 3n3 KSäD' ]DpT 

Njini Db;;j wj'n pitc^ by ibsj ")av3 nuiD Dorn 'n-i3rti' ras pDp 
'3 t^ipN 1D3 pp nnsi .onS nonni ,|njT ,iüv) ,iD\i/ iD3t ,B'n 

Di-nx iniD3i ,fiip «im «mD3 nxij pw bv i^dj ">13j;3 nins ^bi<n 

S3 '3 lyiiJ p h))'! nbi3 j?-?i3D «inti' pii^n 113^3 nins fj^vxn 
,[nnsi<] nnps? ,i;nTx ,i<mü iniD3i nrnix 'ja' nipa «in a':ni 
nii'i 'n"i3iii^ 1C3 Dvs-scn dhij^ id3i ,n^N ^3nDn ,n3'7DD ,n33-iD 
übv^ n: nix b]} ixkd' ppn K^pni !)i-jn f*Dpnty 'n-i3ji7 no ^3 bv 
nwbwD i3ii?n Syitn nvn ,Dbyj ijjw pw by ppi bn:i nnsi 
nrnii^D ini« ibidd -n^ ab^ d^ü idid^ mn d}< ,bj?5 bpts'D '"py m'niJ« 
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.(n"^ i'p D'^nn) Q'vsan iiani , (/j fia "i^idd) idid^ oiyT ^sni 
,(1*0 oty) »^DDH cnii /(n"' j"d h^b'.x-id) n^wn jjnni nm> pn» 
-iB'to '-:vöi 'J'OD '^^^<^ I'dhd ,(t("' i'b Si<pin') nnvvbn ann 
rnn mifna idh' iDnn ia noa' dm 'ii<nm p&on n^nnn ^mys 

rnn t\wn b^ wm\ ]wbn bv b]prh itfon nui ddh mti'n i^^en 
,(«"d n"D D'^nn) -ie"i cdh 'Jii' i'JV' ♦^j/öj.pj^d «inur mw 
N-)p'i) Qicn "131 .li'A-in man n>Dn D>n-ii ,(.'3 'n ti'"n{iO insn ?n:i' 

• T • T - 

cnni .nV^ö ""riyö cn ,C'n ta"^ D^bnn) nü^DP 'i nmn ,0 '« 

T ; 

<'n )"3 3i\y) 'JDQ inan "i'd« t«^ fG"«"' Vb o'^nn) iD^ina 'Jw (n"^ 

D"Dp D'^nn) ^iJDi piina ;(i"' 'n n^v*^') ^'^ni Pi^n »P^Dn 

,('n fc«'"? .TD-)») -^^Bn nvn mv ^('3 Vb niDti') mVinoDi c^pnä »0 

.('n '3 Dinj) j.-OD^ ^;? nlDpinp »C^ n'o D^Sin) nlDDi'n nia^y ^ira 

l^t^ba v"J ^n ]3 min^ '-) "inn -ib^wS ^ödh nmx isd nbii'j 
miy y'j nnsD la Dni2fc« '1 nin tyipn p::'^^ lo-nn -ib'«i ^nnv 



1} Ibn-Esra hat wahrscheinlich a. 1140 diese Uebersetzung ge- 
schrieben, in welchem Jahre er in Rom den Mosnajim und seinen 
Kommentar zu Eoheloth verfasstCj wie aus dem Epigraph des Letzteren 
hervorgeht. D. 

— ««ssg^<^ 
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iniDD) ,i3j; ^j?is invn 'iidv^ niriD -lo'pn ,(ö"' d'D bxpin') nra idt 
inw nDi?3 f>Dp pB'^tTn ,(ü"' 'n ^np^i) '-^ db'« miy« «i,i Dtfx 

- T TT 

. n>j;ti") "iJ^'n n-i-)p imori ,-i3ij; bv)^ mw naya nns 'Jisti? ,üw 
,(n"i 'l5 mou') n\xD n^D 112 p ^nn^u? ns mns ^nn' ,(12"' ,:i"^ 
inrn nnyn mns -.dSh ,0"d ü"p a^^nn) »3-)p3 ^'pn '?bi imoDT 

-T 
T T 

TT 

"iDp mns i'B'H 'D ,('d 'n v^tn'^) "^yn iB'y idd ,Sna nns pyrr 
fD 'n n"i) iSdh "131 imDDi ;D'?j;j iJJ'xi üpw wm pjn ^i? i^3j 

-)Bj? ,c'a 'n am:) vS.n pnt* ,0"' d"' naioa) a-in S^n imoDt 
3S D3n ,(n"D 'i n3iD2) CD'D^K/n n^i -)p_2 ,('' 'd n"d) inmtt' 
nii^'n'a' '"5j?t<i .DD-i DmDDi ,(i"3 ü"3 '"pt^D) ^m 12/^ ,{'i n"^ maü') 
nj'ionni üi}m Sid' dx ,Dj;Dn ic^Dn -id;;3 pity d ly^ty ii:'-\)pr\ 

.'»n-iDiii' iQD D'jDityn i^D' t\)bün 

d>I3j;d nnyty Dm o'jyj ni idiiz' qj; ppi bn:s nn? n^öv^d pn 
rnitt' nD onvB'n Qm*< da noi« nn;;) .»mDiB' idd dh onann *d 

l^i?m ]'>v;n 'd ,-ij;e' iqd ,j?"nnvs m'nivND inx oy D'b;;sn motj'Dv 

pw i^nn pi U'D ]\H o 'n"iDW naon idj;3 pvn, nn&ji D'mns 
i^'y^D tsipi mi D^üvon Dn;;a'n "]-n3 «in pt^n d^iw d^v^ rij 
DB' 1« m b D j?m .'[iti'N-in niDym 'Jt^n iDit^n n^'&j n'po jnnsi 
]'y l'3 .^ina' ijwn p)\i;r\ n^w^ Sis' m^ni« nii'Viy b}f nm b))]B 
1« mnD H'n ,]'vm nts^n jsö 1'2 t?inK^ iw.sin niari "lo'^m Dt^n 
tfiii) ,m)p) ,wi)n] ,i))i) ,1'^w iod ,^'y!?D t<-ipjn «in ,3in3 uj^i* 
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]))üb ,th)vh bm nns udd i]w hd bD) Wü.\'<i)r] Dipa ^<^' mn 
»niDJs "ipts ityj^s ,nbvi )ii'<m n?D3D3 nN"iJ piLy ^v ^^^^ 
->3ij;n Hjnsn niD ppn mpD ;niDt<i onniDNi nnoi« uno«i 
.lynn s:im s«ddd3 runin ]'Dwn niDv^ ddh t*<im bm nns 

pDp -p^^isn 17 3ici" czi'D^Jsy dj'nk' D'^pisno isidd iDivn ^yisn- 
D^;;j nj mx dj; dx 'd d^i;;^ Ni'D' n^^ ^^mDW r^on no^^ bm 
,nnxini ,'nNn3i ,ijn->di ,nn.x-)3i idd ,imuD mib' no Vs 
nDiD3 ww mn 'niDity no ^d bv mv myi ».^npi ,Kai ihiddi 

nnD3 rhiT] nns^i in loipD D'is'm ann f]'^nn insao dni o^y: 
Y' D'DSia') DnDi my idd ,ubiii ijj\x Dpw ^j; i^dj luyi b)i^ 
muM DB' i'N' DDD' fv}!? DNi ,npn ,n"nn ,r]i\if ,ni?y imoDi .('n 
iDDD^ nj;m bn:i pDp nD^pjn jd^d nh onp ^?^ntJ' nix3 in' ,DnDD3 
]Di ; o^yj ijyx. pw Sy ibsi "luy^ "pn:! nnD nw nx-)j d:^ bx 
nn'pjn Nn isiom nnv i« ntvon i« nynn« ix nrnix n^i/b^ü w bn 
,~iDx nSoD ti"im Dcn p tj^'t!/ -idnii ]j;id |ij;d' dni •DDSts'a pi 
Mint!' t<mpn 2wn' nnwnn ?nnDD i^pj i<in mm ,nj pij:/ no^i 
□v S;;isn n^nnnn ti^no' dxi ,DVDn D;; Dan ']E'Dn ninp p 
DivN^ n;;fi:'n 'i pj ^d n.s-in xbn jn^a^non nxi mon nnnx mba 
n"t> n';?!:") 'S idni ,Cn ^'d O'^^nn) nm i? n^D ,C'i 'n d"d) 
nwxi' vsbi mbon innnnn nyun -\id' ,('i i"d b^pinO ib nD4<i ,0"d 
n«-)' m -innnD ijj\xi npoDi -loin mDj;n qni ,d^;;j m piti' n 
^J^^«3 t><^n iDin >^idi niD;;nn '3 yiTi ♦}^op n'n'i njn pityn 
"i?n ,('« vn"d n'iywXiD) -irjN nsy^D mty nx ^p^ 'm idd pioD ^idi 

,('{< 'n D\'?nn) iDj> «^ D'NDn t^-id imoDi ,nj pitj'n "inp f^Dp 

m^Dn iDn w D'Dj/ün -iDi;D id' ab pDpn abit^i ♦ dhidd D'd-ii 
13U ly^iy n:n iDwn "iDj;n fiop ]'j?niy iwj? idd ,nnsS mp' idd 

*^]üa,] -)Dj;i pDw ,-inDi ,-ipDi ,^^5^1 ,^tn) ,Dnr imDDi ,]'E/n pDi 
tsb »niDt^ D^D n"?w ;b'?m ,t:;nni jii^nni ,jjtt/ni ,DDm ,^^' nv^ 
inxD ij'i:/i? □.NT .DHD D>mn D'jDiK/n 'Jb^ ixödj ni iidvdi ;d'^j;d 
,-iD'-?ni Sj;isn p;? ]'d Ninty 'jti'n njn pitt'n nio' -id;? ^];id nna 
rHbu/ b^i ,(n"' d"' niDty) 6d iii^y 'j'o nni ,mbDn lunD nn 
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n»;;i5") "p^b (^nnm nnDi lo^i ^Viöh Diy mm -ii3p rvm oon 
,0"' n"D niytt'') nnBi nnö ]d bnn'ty ^d pDp inD i<ö ,Cn 'd 
Td D'Snn) Snm ann pi u^a ww wi^nn nnj?3 ^lop sn^i tym 

^JD n}< yrH imaai ,(f» V'b nt\s) n^nnn pisia t<^ ann p biyitf 
'b n'y]i/') pnb d'di la onb p ha>a' na ,('3 'i D'üsil!') ^wXib'» 

- T " ~ 

miiT HN 't Smi iniDDi ,j>iDp ddh t<inti' ,(a"' fD nvx) am 

-T 

,('n fü jJtfinO Dn^D ^ro jb bi^^w na k^P liJ'^ /O"' '^ "^'^-O 
Q'^nn) mal oyt p '?n3'tt' ns ,('i '« on^d) 'i dv^ ib'x iniQDi 

nD ,ab 'b 3i'x) '^j?D -ini:' mv imöDi ,0 n"j onai) b^^r\ j^i^n 
o^i^'n ni :injDn ni ^vi .O'b ts"' n>i£'Kn3) nby -inu'n iö3 p bna'ü' 

imn tsim ,nnö E'nn ,px idd ,0^1;;^ pp nns ]';;ni ndh nipD 



1) Der Verf. hat die Leseart 3n*)"l vor sich gehabt, die sich auch 
in einigen Handschrifteu bei Kennikoth findet. Kimchi B. ^pj'^ bemerkt 
darüber: aHDlfi' il'H TTm 'l^ mpJH 'D3 iH.SaDB' riDD ^JK nDD) 

D. .« nim Dil' '■) DHD ]Di n ' n 3 3mi mxnp ij^3p ijhjvSi 3 m 1 nnsi 

S. die Masorah zu Ps. 89 5 Hiob 9, wo zwölf Stellen angeführt 
werden, in denen 3nT vorkömmt, worunter aber SHT) "1110 "icht ist. 
Das dort hinzugefügte DÜTI HHO 7'0 T)J/1 hält Norzi für einen Zu- 
satz des Editors. 

*) Dec Verf. weicht von der Masora ab , die "^JJti; Milrah hat 
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i:j\^ q'pvj pw^iv^ nbö3 j^yni ^m |'3 'd ,mm pNim ,:i^m 

i6 nxnj IX n'?)?^ n: pw ivty nbnn tcnm fyn rn ]\xi , nn *«inr 
nj pijy ty^in n^an far;) n'!?nn ]'3 i't<p idd ,«d3D3 i6) ariDDn 

^nj j'Dpn fc<im .yn^D Kipjn i<im ,nD^m ni^m ]'v ]»3 'jb' pity 

1D3 nnsD bp)^n nö ns Dtyn nq n^rri bii;^D irn^ v"nnx nvmi^D 
"•^^i) [pnii'] ,3nDi ,:ij;^i ,nj;ni ,b)}i) ,dj;di ,d;;di oj;di pi?Ji ,^v^ 
nj/a'n ntD i<aDJi .dh^i ,mm ,inm prrn pnsi ,nn&i pni ,^ni£'i 
,nnt>? py-i ,"iriD ,^np pnr pnj Dm yi^o nm ^2^ )ü nhü ww 
in'^ni jB'v fi^o"? Db IDT ,'2i)i) pHDi pnii ,bnpi pnj ub)^) ,nm 
1D3 ts^i nnm ^tfj; idd dj'vN ihnt nnxi nnx d^int .paDpD dht 
Dj'j3 n^w üb "^^i^ 'D yn .vi?^) T^ns ]nvn nnyn v-i^3m nyty 

DnyD Sm_ ,('3 y» D^aDia') nsjDn 3n^ ,('d 'ü 3"ti/) b\sttf 1;;^ 
SiNt!/ -li/j ts^i n>yn ijjE' "iDi^ pn' t?^^ jcibs pi ,c'i Vb i,'ty)n') 

n^m t?n) fj; onty D'^j;&n niDB'i moi^n nbnü .th» d« o vi • 
^;jiDn n^mi ,nnö wn opDi pop tssn mpo 3ib" o^V ^J^'ö 
-113^3 ^^vVd 6<3i in'3ni iii'i; |d -i3;;ii' ^;;;5n id3 -)j;ii'n niD n3j;ty 
püy.x-in nm ,('3 3"3 i?mT) D")n3 bvt:^ Cb^ü 103 b';;^D n^jtfniy 

- - - T 

mnD 'ji£/m ")3v Syis imM iisp tD:inJD3 ^n: nns u\s] pcp 



1) Unser Manuskript weicht hier von dem Zitat bei Kimchi R. ^yQ 
ab, wo es heisst: p imiXä'D N^t i/-l!?D t15J'^{'^^ »3 3n3 mim 3") 

.ny^nnri DnsD3 
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n\n ■it^'k^D nnD ,(j"^ ^'u rv^ir\2) nniSD p« idd hkij Ott' ^« 

vv 

nnyD Snn 4<'ni nD^Doa nin^o N^niy "»v^'n nra nni< n^o nxsD:i 
mn Dt< o ,nDn nV I'n o nmx •naa'i ,('3 '.s* n^np) D^^sn ^^n 
,(n"3 't mDty) inDii'a -nnsj wnL^ ,(n"D n"' '2 n"-i) «DnnVmna 
wn nsDD nDJimon cmaK ■^d.n] onx iiy 11:2^ ww pn'i 



p n^ ,]n'Dn Ssi ^JV «n^^n »ntJ'Qn ,ni:'Ly psp pi^v ,3nj>i ide'i 
s«bi ,nn«5> S3i nntfD iq^di ,bi:iD3 jsidi n'u^ jn^nna' niDipo 'i 
Sdi «n-iiDon 'S Sv cjm it5'S»n nn ^2K'Dr,i^Dr idb' "py ibm 
piDD p)iDi Nnnjn.s'3 k^L'v u\v:y ':sd nnsn id'di n^isn int'nn ;;j;^»n 
piDD t])ü) ^nnJHND kXii' «ini^ ^i.idd in^^nn ^2m b^a ,bm y^^?^ 
'n JQ ")3 ,n'a: p v*^^ Sdi .pti' 1x33 ^^/vx yü'i |U3 ,^nj fDpa 

?'iJi:'3 n^DW »r>D .Vt' '? p 7P f)lM ,('7 'P 3Tl^) rc UJD D»77ipi 

Dj'f' nr "JDP' oi^c 1^1? P1I57 oi^'üi ,D'p'i7»r' on^pn i^ »5:51 'p ?"p 

nVD] Dil ,(WiiJ3 -JSPWn 3-5^ -i^biJ »5D DCWP On P)?1^31 ,?W7fJ fjii^ 

n?pSi ,iiy nip ]'x ,niii ntyx n'^oi ,]mj< nao [|i.id nnsi '>n>ä3 

n'SD ]npJJ PhSd n-lJn' -l'Dn» S, MiUnah Abram. Art. Peel und. 
Michlul S. 205. 

i) S, Safa beriirah (S. 37 und Note 11). über "inön S. Kimchi R 
POn ""'' nn'' ""d Note b. n 
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-n.si ,wü\t/) ,D-it 'j^D ,Dts'i iniDDi nb}}i m pity B^nn pi un k^' 
,*]*)ni ,]Bi) jaSi^i ,ünb) ,i:d")Di idb^i ap'i »^lüi ,^sü ,S2ni ,D-ini 
iiövsS tynni ,ipii" rtiS'^1 /ti^'iöi ,ntyni »"iDai ,ppi ,^döi pom 
nns D^D n!?N3 fc<Dn oipD .(3"' 'd N-ip'i) itj'j; ^^n / ('« '3 v^inO 

131 pp Köp i'tt'n ^'i;bD ünK/ idd ]iti''7n jnjD ^v d'dvd ixsjd:! pp 
.Dm« iJi<aD p Dnn^< D'dj;^ [-ii^j;] ni;DV ^^n imoDi 'wi 

,npDsnn nipon p tsni ss^ nhün -ünnna «3'Kr no ^d ;;t 
»^iD 1« mnfv? rnnn n^nw no Sd ,pidd f)iD in njriN njD'Di 
^D Dj'Ni (^iDp f^piD ipDsii niD^ n^DVöi pDö' P"i ">2nn' n^ piDÖ 
yüp 31t!" mbnn nonn nns t^n'E' no ^3 -i3in bb:^) .d'd^d Dv^ 
pN ,n'na' ia3 ]>vn "i^^ti"i pop ^iw n3^ «Dm npDsnn mpa3 
ni m3);3i ,njnN3 novo 'k/'S^'h njn ,(d"3 3"3 mniO px pN 

VIT 

''üb lüüh rnnn imD3i ,pp nnt)3 nins mm in« bn^ f>ap3 i^t>Nn 
,(Y' i"j n';;ty') i-n ijd iSid i'^id iniD3i ,(3"' 'a '3 bi^ioa') p« 

VIT VIT 

pD 1JD hv pö 'Ji'Ss' imD3i ,(i"i '1 3rts) :bw D^yn^ imD3i 

VIT V T V IT 

nni lS' iniD3i ,Sn:i pnp »JE'ni pp nns nnxn ,(i"' V' 3V«) 
piDsn ^iDi njn m^n d;; nTiw )b3 i;;E/n ni JinjDi .('n 'j pip3n) 

♦C^D'DVöo pn »^tsn K'Op 



1) leh. ben Balam in i<-|pDn 'D;)D: p« IIDi^il D'öty ^/IDJ^ |U3 

2) ibid: n^D ,pj; »DDH Dip ,n'?3{<D ,3:iJ jI^d ,mi; ,n3j; id3 
p n3 SuD3 npjj S3n d;n di^^3j n-noon »s "pv in'on ^3i |n 

^?ini£' i:dd ,n^ b3n W3' d"id3 ^;id3 vam n''iJ3 ryn ipjj'Ninti' in 

]DiDi n'2i3 jn^nnty 'n]ü in bwn ipa nin 11: dji ;3ii<3D id3 

i-nji /i-udSn niii ODN n;;i3!!' ^31 -nj_ ^3 ,naii i6 '^'lib) ,^jd3 

«D^^i3'pi<B'^3i .Dibt!'3NT 113]; mj "11 j ,''3 jiD^a»! 'r\b Tii 

n3nn ntrin j3ni ts^ ,^nA i^Dp3 pioö '^^D^ «nnjnK3 
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!?n: nn& ^n pp nnsa •TiTB' i'j?n Dips dw^ irn ix s^n ix j'y 
nns)3 u'y nnTiBD pn pt? ^pa^D ^x Nim ,b^v^o invnD "noi «bi 



DnaD pN ICD nDiDDH HD^n ixcy *j"nD ]mipj3 'U'B^ dh^ i'Xi 

iDsy 'JD3 iDij; j-^m i^\ND Vuon i^d npjj DnsDt> dddhd nsdj 
l'nns ]m n^D dw"? pdddj ij'x jn» Q':tt'ti' p« px px idd 

,a'n%^ i^'jn n'üij aiy^ ]d iddi ,anao^ ^laon im« ids ^ud3 

Sdh iiDtsD inD'DDD ij'j3 r)Snj nt:'« ^qn 'n'?ij .-)';;ij' -in pi 

u'NcyDi jD'bnn ^dh Sx mb:i np'j?Q ^^nj cd nom ii^i fD''?3n 

x^Dm i^m ,nDnn ]?:! n^on i^d'i pJD -fnon «npj ^)n d'q bx 700 

D'^nn b2r\ ^i^ nhi) np'^jo F]^nnrD'Dn 12^ d;;%i .nnnn nx 

p f>h) n^-in D'cn n-ino u\si mo'on nn: d'dd ^3:1 dj; pinn 

Sj? D'^D IJ^i'DI (]1»P ^yh ')f^\P 0»»P -735 1Cn'53 3PDC v"3/in:^ rj?7 

iSd px ]wH xriii' b^n ^31 ,inD3n3 ^3n |'3a '3 v'ii .pian ni 

^i:iD3 iD)Di n»K3 in^'nnE' wj; ^3n dv mnij'^ «^cy n3 n'ä3 }>Dpj 

i:'Xi D^xi ]3:i bpt^^D «mii' 'jsd n'a3 i^i3 ipii w^n ^^pn «^ pi 

•-jj; Stil ,>in3i ,1*1' ]nn hü) .('3 1^"' iii^» |"i)) rnox^ ty-in n-ino 

M^i ^1.1D3 nns rhiiü nnx vx^ '3 ,b';;bD inriJü mj?m ^ix ^pa/D 
niii ,n'3n ^nD Sx ,3py' -jt jij3 n3'DD3 Dx >3 b'vbü nym 

•n^i 'ix"i D'nti''^3 1^33 isyi DnDix ti"i ,nx bu bi:^ ,nD-inJ VJ3X 

,7DD OD' mi p 1DD1 jD^niJ'^sS ins'DD "I13P ^UDs np: m'H^ 

,m -133 CDv >ny-is 3S 133 mDiy3 ]3i .m^ ^^3 -ly n^n3iD nn» 

■• T - "T - "T 

hm van J^^s ^3 ,vS5J ]3i] nti^a ^"ij/i , 3^ by , q^hsb' b^v ,by 
[|U3 T)SJi y")bD ^Dp rjjm n'a ran j?^ai ,*]iddi b'pb nrs vsjm 
,]3B'Dn y^a"?*. [^3n] ,j;bi-3 pD>j3 n3p3 p) ,vbiir\ nx DM'-rx 'i pM 
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Yi iSu'D) ints'iv ^"pn '3 ym ,0"' 'i nm-i) y^b» -^m ,(a"^ :"» 

□nvn iD^ja in»nm pM idd dj\^ ,o"3 'n nmon) vn« nx rnii/) 

b2P\ r^D '3 Vi) •jnnsn j'j;;^ p;?™ Nsn ü^^üp Dm Dn^i;; D'^)?s 

]'3i u'3 tynsnS caiDp n^nm mn ,(2"i '» n'DT) inn^na 
B"-2nb ,(': '' D'^nn) y)^ J/^^^i ihiddi ,(3"» 'd NipO (Mtfv !?3n 

Ni^ iniDDi ,(y'3 n'b n'>'i2") -i-ii ^3 J>"i3n 'b '3 101 irs 

^-ppi^D Sv "^"1^1 Sjji »^^31 IT 13 ^rtyin 2wn> t<b) ,i'>^ '^ 
iHMH is3 jsS '3 ,S'V'^D mrn *idj?3 n'3ni p^« 
n3it:n t^' ifi3 ,i3Ddj cm o pp nn53 rnnw nj;3-i«n h^nd 
•inj) ,('n ') ft<"D) non p)n3 /('n '« moiy) 3p;;' ^t ,(«"' '« Nip'O 
tiN'pin') nt< biJ bn ,C'] 'n nbnp) cBtfb bu ,(j<S i"3 ^^is^d) vj3x 

-T 

niD m;ii ,('i Y3 '-^«pin0 1^31 it th' dddj n^ Di<i ,(n"' n'» 

"t: "t : "T 

hm pDp issn QipD ,(«"3 'n J^np'O ^pa in ,(f3 3"3 naiD3) 
Si;;) rT^T ,]i5< ;;ni •;?-)Sa onrn map pp nns ]^;?n dwdi 

VT VT VT ' 

mm'» pp nns ynns ]'nm cäiop ]'yni rnm «^b«ni W12 oni» 
rum ,(n"' n"3 SN-pinO ^n^on ^]j;3 biy ]a "iDxn n3'DD3 d'jod 
"lot*^' "lim 11»^ 1DDJ DN1 inom ^-i» n^nS non Dn3'DD3 wn 
na'^E^n n^N tdij') »(Yb Y' niDis') D'h "|in) ,(n"' '1 .td-)0 i:'ii< 



*) Kimchi im Michlul 250 a liest ^^pi nach der Form 7)ßn« Ben 
Balam ^2P\' 

2) Wir lesen ^^J, ebenso Kimchi B. ^]^ und im Michlul (203) 

') Diese ganze Abhandlung findet sich mit wenigen Abweichungen 
in X^pDn "»DVID von B. Balam. Da diese Schrift sehr selten ist, so 
fügen wir die ganze Stelle hierbei. 
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('i 'd dnii) D*iD vpi ^('n i'b n>B'^<'^3) ycty npj?'^ ,('a 'i D'DSiet) 

- T - T 

. '^yiD bpvD bv b'^vbü ^)m DOT ^Vü nn 

pia».! 'pD'ti' ^;;i3 hp^D bv nrmx nti^K'D t^j^is Dsy ix Diy b 
IN awn iniN^D d^i;;^ l'J^n oip»^ t^'vb^ n)n ,]WN->n -nuyi 'Jt^n 

cd!?;>j nj 1JJN pitt' !)j; i^dj .idj;^ pp nns n^bin B;-iin id3 o^yj 

H'nn i'n t^int:' idij? ^in |w*«"in o^yjn nn pwn d^ini ji'ts'n &?im 
miDDi ,S'y^?3 }^-)p' {-<im suid «^di xb n'D;;Di ,iin Nim nt>"ini 
/]|iN /"jt^ln /-ipp /nDi3 /-iDin /p]iPim ,F]*iiy oDii< /ic'niii' /iJ^nip, 

.DO") DmoDi ]Dp nnDD mo-ii'n n^vva i'yn DipD .-i^ly /^dIn /pi: 

'i£'»bE'n IN vm^niND 'j-i^'n tbv^B:^ ^^ in db' ^pa'Dn ni ^y N3 dni 
1D3 S'ytiD niD^M SnA nnD i'yn c^'ipD hm' »"^^jn in hm rx vj? 
/cy'i: /cniii' /pn^^a rnii nniu nni'o nni'D /^yio n^in ii^d rrnty 
^'y^D D^D n\mn n^Ni ;cnl2 /HD^iD /3n"i-i nnitt' /H^ls ^^Nl: /lj?l3 
t»^yf:i n'-?! 'übv^ urN piE' ^;; )b2i -iinyn ^n:i nn53 pj;n mpoi 
DipDT j;"nND in« 'B^'p^'n in ':ti'n hinh hntb' ^pti/on ni '^y niz^ 
(Y' ><np'i) ]nl3 im /'tt""?!!/ Dn^ ]'ni aw p pn pp nnD3 ]^pn 

p IHN vnvmND 'B"^a'n Ninii' n^Vysn maK/i mDtt'n d""?.«) ,^n'x 
pp nns3 NiHB' D^ptfo bv ub'D m^Dm pii:«! nnlN ^t^^ v"nnN 

.m-i3 nn 

,v-i^Dm tyiin ' ICD ^'j?'-?D innm ^j;"'>3i ■inom n^ln '^ Vi 
"IHN 'ü;'^'?E'n IN vnrniND ^iwn mm n'?e' nu/ br>B bpwü bv W3' dni 



^) Wörtlich bei B. Balam mit folgenden Zusätzen: 

,^'y^D N'.nK' VI] v-in ]D ip'mn |j;d^ bi^-^u/^ yii dn mm iös 
isintf ;/D!2' 'Sh'^s3 p nnsn iv»^ j;")7a d^üh ynti' spj;>i imDDi 
map nsE/vi p im-isni? ns d-id j?dj ib'n iddi ,^'j?^a idj;di üü 

.pc: 'iD:i 
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pp nns |nn yn^ ^°^ ''"''*""'' ^^d ]Dp nnsn mns Dti/n b'N")) bny 
,j;^D ,j;^i ,j;p3 ,j?i"i_ ,V'oi ,j;i_3_ ihiddi b^;;bD Nim bm nns lynnv 
Dw »nnp ,nay,nn »nnD ,np_'i_ ,nDp ,nDy ,j;Qtt' /nriD /:;nö /P?' 

Vm i^üSä'a ,(d"j '« n'B'vN-13) j;-iT ]}i)] idd piDS ^iidi n^nxn 
na/vi imoDi ,(i"' ':i nSip) vii|"in noty p-ian mpD ,('n fp n'Snn) 
t]iDi mnxn hm «b i'^n 'd ,V^a nbs ,C'l3 Y' nw) ^dj idd Tsp 
□'i'iDp D'ja'«-in nvnwn vn dxi ^vdw) yin j;dji vü'T ^^*^ pioD 
kivf^ P? D« H'm 1D3 nnni;/ n'b;;D. ontj' j;i pios f)D] mnx kx!?3 



'nrnnty 'S ^v ?]ni ,*]',ddi b';;^D nn nns i^d t^inti'] pa'cn ,j?^a bv 

ij'N ,S^;;^D n'Dj?m iidd i^'^wn jj^^^i 3wnm nv^n ^vS [nin bb^n 

jDti'n "iTD n^y i<b [i'^D NinB» "iD«n DvXE'] 'd^ 'Tiöji p^ dn 'D 
p)SNn ,nnN nnp j;^ai ,[n-iD'.D inD'tt'nE'] n;; niii';/ p-ix [an;;] 

IT nD'DD 'S2D1 .nnt^ nnp nnp ,nnx nnp npj ,nnx nnp 
'1? '^''^ P'-"^ P'^ ^^^ fPP.FDp "^n-i |>Dp Dn-ni'nit^- u^nn i^ns] 
-jin p.^? D?^'cn ;S.^ dji .^i.d it« .niD -i-:i nta ii."! ,n^Ji:'n »inD^i 

VT VT .. 1 ; ..T •• T -; 

riD'DDD r;;nv ^.ij; nnnnji ,^n:j popn ]'siDp ]ipi inm ^^xn ^iy 
■5riS: ifj ,cjw ,'j-7';7 »3 ,n3PP' pii^ pi'i^j »pü?» l^i) VTsm ^nD Dj; 
*7ip ,jii^ ,hi3 nwii -jcDi^ '6 VD ,}i6 ,iiy |» b^ .iu cpd 'jt pd')jd5 

'vy 'v V v V 'vT 'vT VT ' . VV ' V V ' VV , 

phw t>'3pc r>'i^-)n) -nTn "'»'^^ T'^ P' '''''^?? '^-' l'"'-'-' ^^ °'^^ ^^^ 

oc p"7"3t5 3PDC WD i^-)p:n bs r>-3 (^b -57 Hsii 1^0 o tri^-? i:'f5 i^i) 

■ 'v » 

V5'3P 1-573 1^3 f>h hii j» i^p iijJ3 ,fpSo7 hvj3 i"n, pb il^pfP'3 
3PD p'S iibw pfi) hi ^pD 1")' ipcw» 05'/? p 061 ,!iiJD liiD )-)mf>h 

.(p DJ Oio 0»D'i: pP'1 ^'jpio') ilW iuDi 13WDn3 7PI^ WPC3T,/ 

D'H -jin ^^< Tn pi -j^ij^ nait'nD pxD iJvsaDi ,in^Di b)v^ 103 

' •'1' '" v.T j VV : 

."V'Ni n;;in iDii^ji 
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1DD n^ni nnuvi w^in :njD3 nu' s?bi DB'n ]'v isina' 'Jcsti 
j^mpi "iDD'ü' D-ip ivxin n^DD i^^vvm mi ]'d .Tntc nn b&J ,1-1x1? 

.in:D3 'JtiTi n: Mt^i iin ^-^j; ^Dpn m^sy n3 fi'^^n «im ^wn 
)ryiüD) »Sn:; t^Dpn n^T pK/tsnm cnn^^m mit^i lymn 
i«in m Shvs ^d ,«iSr.K /DiriD /iintD /iSrD /l-inr 

i: T , t: T t; T f. I t:t 

nNin") ,D'2np ncm pp^ ^nj nns ]^3 o« o udd n:nm ^»bi 
niDN"? ]Dn> }<^i Dn chdd -lUjn ^di ,1^.1« '^nx ibi?s "nivri cnxn 

:t: t 't: t t;t t: » 't; t 

lijjjun^ Dt>i;>^ frim nvna rhu 'd t^nni pyn nua «j^nN /li'VQ 

; T : T 

n"s2 n"a3 p ir'iri mx inn« «n Di< pn nu^ 'ix-) mna' mpos 

S;?iS3n ni:' hnt ahu) ^d ihnh S;/ pn^p n^-wn dx d j;"nni«D 
?nN)n Spis'öD üni n:m noN'i jviö ]i;>d^. d«i »^iDon S;;i53 

*]\:ip nn& ."-^nj nns .jap {^Dp ^'-pni j^Dp iiiy«nn 
'■\Qw .|üp nsiK' «Knnjrivx .^nt* .^«n-iD »Nsn «tym ,miis^ 



Die Abhandlung des "Vf's. über die Accente ist nur ein Fragment 
und noch nnvollslandlger als das, welches wir von Ben Assor (hinter 
der bombergischen Bibel) besitzen, Ben Balam hat in seinem Taame 
Bamikra beide Fragmente sehr gut benutzt, und die erste Anleitung zu 
dem sehr ausgebildeten Accentationsystem gegeben. Die Zahl der Accente, 
welche die alten Grammatiker auf 1% Reges und 7 Servi beschränkten, 
wurde von den spätem bis auf 32 gebracht. E. Levita in Tob Taam 
hat 14 Reg. 11 Serv. u. 5, die zwischen den Reg. und Serv. in der 
Mitte stehen und von den spätorn Kuzim genannt werden. Kalonimus 
(hinter dem M. Abram) hat 16 R. 7 S. und 8 Kuzim. Arkewolti in Aru- 
go(h Habosira hat 19 R. 7 S, unb 5 K. Gesenius (Lehr. S. 108), zählt 
3ä in 5 Abtheilungen. Die Eintheilung der 12 Reges in niQJ^n /Hy^l^ 
■»Pj; die Chajug zuerst aufstellt, wurde von den spätem wenig beriick- 
sichtigt. Manche Accente haben gleiche Figuren und verschiedene Be- 
nennungen und Werth, wie i<{5^1^n "«d HPIDIS/ NDID ««d ^s^^^ü/. 
b^lDÜ und miö u. m. a. 
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mD'DDi nD'm ^n;i fop D^n rJ' °ip^i i^"^^^ ^fii'-"' "'i^i'^ ""^'^ 
/C^l;; /^li: nDit^ /cnln nslN' i^^ .li'^'^^in bpi^'on xud •?;; nr« 

T "^ T T T 7 

Vvn IUI Sn:> rop3 niDts^n n^x3 r^n -nlpD /]nn /W:! /r;'D 

JS3 «Si jnjn ni'mND 'ci"'?ij'n n\xm nuTj< ^pii'o ^;^ nti'bE' ixaoj 
,(is"d n"d ai\x) nni'n cm ,D'yiDp nni ,in'3m nmx SptJ'D "py 

n4<ii"nx-iJ DE' ^x n'Dm mix d:i in^am E'-nn "|idd' DvV 

3"d) Dpn y^i ,(.i"d V' niDiä') 'ib ij^ip ,('"> *^"' n^;;t:") ^ti" u^-ju^ 

c«i ♦DU"i omoDi ,('i d"i 13103) lyiD ^nlN 'Js n3ij ,(n"3 ') 

S';?^o «ipj i'?'3B'3 i^ü übv^T] pwn iid' iIjidd ü:w ^s pD^ 
tJöun nn bv nno p3'pn nM'ti' 'u wai bv i^D^p ivvii'^nin ^^iht 
lE'vSi ,Db'ip^ D^^j'piti' ^;; ^is' ahw iJinjDi .p)ün fop ^jw^d nn 
'niDNt^ nn .Sn:im ppn }>Dpn ^<^^ dS^jj piw ^y "p'S'jy i:nJD 
Dt?;;jn prn Söje' wm idd ,Dn^ nonm niKsi syin3 ii3n» 

,n'^in "nji piK/i n'nn nn^ pipi im jsim [a'in] nSD3 nM^t::' 
,'niN jiti'itt' ,^JtvS' ,ivpn ,'3ti'n ,^jii ,'ji;\ ,nnx nox imoDi 

: t: • : t: :t: • :i: ; t: : t: 

,D3i:'in ,a3ii'ip ,DDniD jDi-^'in ,db'1p ,DniD ,'niD 

D^3 iSnd t'SJ ,Dn3j ,^31^-? ,i3ni^,']tfip j^ju ,D3'jm 

♦]';;n nji dich nd |>mpn nn whe' thvin pwn\ 

1DD' C3X1 ,DJ'J3 nj2'n {-^^ HNU vii3m i.vm m3'QD 'd yi 
S;? p3pn riM'i im 'pis^t bn:i pnp ptj'vsin h'H' puidd di^ Vn 



*) Unsere Leseart. ist j;2ip' Kimchi in Michlul 212 erwähnt die 

abweichende Leseart des Vfr's. Nach Ab. de Balmi« in M. Abram wäre 
noch hinzuaufiigen y^fn« D. 
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V 

n^i DniD jt/ r,^ 0":3n |D'd '^d) v "^ ** ^ ^ - i i d d .^ lib o p d s ('"33 p^n 



ij;> D':n;;nDD b^ mSip nc3 ijy n^Dn^ tt" ]di 'wi dhd nnv v'^' 

(D. d^d;;d3 D'«")ip ort? Dn djb' 

Auch leitet Simon Diirao in Magen Aboth C. 3 die chalilaiscben 
Namen der Accente theils von ihrer Gestalt theils von ihrör musik. 
Bedeutung ab (bei vielen stimmt Gesen. Lelirg. S. 110 mit ihm über- 
ein)} bemerkt aber, dass von vielen diese Bedeutung und der Interpunk- 

tionsweith verloren worden sei. l^N D'^ni' Vn tS'ipD3 DmiB'Dn 

.ni ^3 n3« nbr] nmxai Du^3p i^h) D'^-innn 

Die^Accente hatten für den Vortrag, des Pentateuchs, der Propheten 
and der Hagiographen drey verschiedene Tonarten ^ von denen die der 
Hagiographen sich auch nicht bei den deutschen Juden erhalten hat. 
S. Duran erwähnt diese in Magen Aboth c. 3. 

«"m 'j D'jn^n »rD3 ):b ^i^m njni ♦D'jnbn >J'ö dh ,n^Dj;ön 
□'i'D ':iy D w^ n)) D\^^3jn n^npS 3"ni minn nxnpb biyiü 
'jDi ,D\N'3jn nwxty nxnp3 u\s nnDsnn nxnp '3 ,rvh r\i D'3np 

•31'}* »^B'D D'^n nöD 

(Im Palästina scheinen die Vorleser der Bibel den Takt nach den 

Accenien mit der Hand angegen zu haben. Wir errahren dies aus Rs> 

schis Kommentar zu Berachoth 62 a. Tl'N"! 'nr^in niD'P Sis'^asi 

(D. .bii-)w> yiüD D\x3n n\N-5ip3 

In den älteren talmudischen Zeiten scheint man auch für die Misch- 
nah eine besondere Melodie gehabt zu haben, so erklären die Tosa- 

phot das n*lDT i<b3 niltiTII in Megillah s. f. mwb D'S'JI VTIÜ 

onn w'O'i vn p n» ^y ns ]niN ]':w vniö 's^ mcia moa^ön 

Simon Duran erwähnt noch accentuirte Mischnajotb. 

ni>Jit'D3 pi u/mpn »3n33 cnn pE'tsnii'D UNif nmsn DiDN» 

'"w-npn '3n3 id3 nu;njD DnB' )i^uuw manpn 

(Dieselben erwähnen Peripot Duran in seinem Vorwort &a Ephodi 
und Del Medigo 1. c.) (D.) 

Joh. Valensius verfasste a. 1544 eine Schrift über den musikalischen 
Werth der Accente. Der Verf. des Dni22n ^J0^12' erwähnt (S. 4 a) 
solche, hielt sie aber nicht für wichtig genug sie zu excerpiren. Unter 

25 
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•xm .nä' .Mp"ir.'-''n: f]pi «lüp F]pT ♦dcj'd •'^»pD ,bpbp 
•lynj •ivtt'iN «t^^Dip ♦s?E''Si .ND-iD 'lim •npB'ba' .Tnn 



Die historische Frage, ob die Accente nur Ton-InterpunkUon-oder 
musikalische Zeichen seien, darüber geben uns die jüdischen Quellen 
wenig Aufschluss. Die C''DJ/IO plD^D/ Unterscheidungszeichen, werden iin 
Talmud im Aligemeinen erwähnt, (Chagiga6 b. Sebachim 115 b)^ ohne 
ditss diese irgendwo näher bezeichnet sind, obgleich Arkewolli in A. 
Hab. (S. 87) behauptet, dass.die halachische und niidraschische Exe- 
gese mit dem Accentationsystem übereinstimme. Welchen Werlh Rn- 
schi und Ibn-Esra in ihren Kommentaren auf den Accent legen, ist be> 
kannt. Ben Balam in Taame Ham. hebt die Wichtigkeit der Accente in 
Beziehung auf die Exegelik besonders hervor. 

mnn n"-?!-] ,nDi n^;;n' ums snDD^ii' n'npn iDSin un^y» ün\i/ 
i)pm ?D3 Nnpj nx nn])) jV'p^ipai px wy» vdizd 'd pinrn im 

DjB'di DiTJB'3 nnoj:',! npin n^n nnv iipJty idd «-ipj dn ^'dd 

'Mpina -i3-in 

Die verschiedenen Figuren bei.gleichem Interpunktionswerlh, wofür, 
besonders in den Büchern »HCN«^; nicht immer deren Rhytmus als ür-. 
sachc anzugeben ist, lassen vermulhen, dass die Accenten auch musika- 
lische Tonzeichen waren, Avie sie sich ungefähr bei den deutschen 
Juden erhallen haben. So sagt auch E. Levita in Tob Taam c. 2. 

Sj? IX npDDnn Sy nmn'^ yj:;^ xb D'Dj;cn o 2wr]b w>)it 
S;? pr:n, Sy nmn'? nro ,Dn-> ini^na' idd in"? p;?n nsü'Dn 
nnyi^m nnison nxnp 'pi£x^ 'ui nxnpn nx D^yjn'? Tij'n 

♦«Q'^ni D'D^DH p-i d'j:ijd DjWiy 

(Joseph del Medigo in Mazref Le Chachma S. 17 tadelt die jüdischen 
Cantioten und die Mastaraben, weil sie sich so wenig um die Tonzei- 
chen kümmern : 

rrnpjn D'mt£;Di d^d^d 1'3 D'^'-dq 'aixnty omri'n i'xt:' 3"ni7 
tnttf« pvND pijini ♦is-ix 'jn-i ^py^ i;n' xb p bv Dnwxnps 'n^j-inttf 
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rrn i6 hd^i D'Dtyn nn'^in rhu n'^oa hüdSd Dj?t:n nm j'jy 

♦('« d"' n'i2'i?"i3) nDHD novs^DH ijiiy w^'i iödi ,(f2 '« n'tft<-)3) 
'^fiwmy\ TnwD pit'i^in •'22 hd^ (?) '^ ]\x '3 iddi , ('n 'i Dn^n) 

n«<ü Dj;i ,nn :]ira nnpj riNin n f]''D"3 p nn« onp n^n dk -idint 
nin Dfct pni ,('1«"' n>y2") a^i -iji idd «it^ im nnn rrn' nro\yn 

f-<»m pnisy 113 mT f)"d"3 ]d ij»x niv^n n'n'ty '"sv*5i wb' nn ins 

nY« p nnt? «3' Dsxt!^ -)?3iNi n"23 n"n n"'iN ]^jv^ ^n^^ 
Nt3' nv nn3»n nbxD t'in d^si hm' n^iy^ n"D"3 p im vimi 
TiDifi , ('3 ':i S^«^J^) Ktnsn «'i3rn N?"n!:\-nK oni ,(^pia n-in 
piO 'z^''' X'^ '3 r-TD-i») b^3 ^njsSji ,(3"' i"3 n'j;^") -13-13 
nbkXj II DV »(«"' >"t3 niDtt?) K'np3 -nxj r\:i)t23 'o /('"' i"d nrati') 

T 

nbw pimo ^n'ni .(«"» 'n'^N'Jl) jnbx nDDn3 J^^^n n ,(.vv da/) 
pj^i ♦0"ü A'D n'i:'i<"i3) p|D3 nati/Di (f' f}) D»Snn) p;; yi-^n 



1) S. Heidenheims D">öj;'cSn "'IDDtt'Q S. 27. 
*) Bei B. Balam heisst diese Steile: 

.D'^3ipD an pti/ üTvh}} 2wrh ^d' di« f^i 
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ij? '« .\x .i<N /n"n"N p'D p)"d"3 iI'd''^ .n"öD n"j3 .n"'"!*« djd'd 
no -1D1M1 CD'j'jv nfr<DS SriN? nnvi .('D"in fm n"'Dj;'''n 'i^ 

nn^-I nSa^ rrn nüb) ,i'2 'a n^B'N-iD) inin nn^n pxm ihiddi 

nrmx n^nna m^n nvn nD;;3 7-i><d ''nn'n» nSoD n^n 'd 

i^pD "D?nSNf/ n^D3 iTm in^D «nn^nw nnn hm p bv 'nmnw 

h^m iTH □« pi "iinSw csini 'mi mxa D^cn nrn maya 
n'^DH nnn »^pa d'piv^ rrn' 'ly^Dnn in ';?'3in iK^ic'^tfn ni^a 
.(^l'-iNDi NA-n fjy ittD« nnj;i .[toii'sn 'jsb y'i] n^nn^ n^^m 

ntjon H'nn 'jot in pty^vtin niN3 y^nn H'H dw n^t nJB'vX-in 

ira^NID) DINn N"lpM 1DD pLI'wNim ,0"' QU/) DHIN jH'! 1D3 "jn'^^^ 



der reichen Literatur üoer die Accente verdient Heidenheims '»lOßtJ'D 
C^Öy^n besondere Erwähnung. H. hielt sich zumeist an die alte ein- 
fache Einiheilung und an die Masora und suchte das komplicirte Accent- 
systöm zu vereinfachen. Seine Schrift über die Accente der Bücher 
n"DN ist im Besitz des Herrn Lehren in Amsterdam. Eine kurze aber 
sehr gehaltreiche Abhandlung über dieselbe befindet sich in seiner klei- 
nen Fsalmenausgabe (Rödelheim 1825 und 1836). 

9 Dies soll wohl ein Gedenkwort (vox memorialis) für die Namen 
der zwölf Accente sein, wie solches alle Grammatiker aus den Anfangs- 
buchstaben derselben zusammengefügt Laben , das wir aber nicht ent- 
ziffern können, ebenso wenig können wir die Bedeutung des Gedenk- 
wortes Y'ü3 "*''■ Sicherheit angeben. 

2) Der Vfr. nennt das "IßriD /f^'^pDt eine Benennung die wir nir- 
gends finden; In den Büchern n"DN kommt der "lOHD a's acc, su- 

perni statt dem pjipD vor, wie z. B. J<in p /pn^J< (S. Heidenheims 
Abhandlung in der kleinen Psalmenausgabe S. 8), woher vielleicht der 
Name ^''pü für "iDnö kommen mag. Wir müssen bemerken , dass 
die Accente im Manusk. nicht bezeichnet sind. 

^) Diese Abhandlung befindet sich am Ende des Taam. Harn, von 
B. Balam, mit der Ueberschrift pIpiDH ''TT' IDXO' 
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na'tfp nxb2 [cddi^ '3x] iöd ^xm ri'H' rnnts? in« f]\>] Mint 
Sna "IIB V}}; riD id)x\ *'i "iön< pi ,(d"' i"S n^i^i^^-ia) 
iDD Sna -iiD «np» iDi^ p nn'^ ^idd ü]m t\ü !?d hdiw tüp "itsi 
O"' 'n n'öm) D'hSm n^j' hdd iödi ,('n ri'b nanoa) nöxa D'öbx 
1DD pp "i?3 rrn' att/vD iDity udd onp n^ri'B' noi on!? nonn! 

•0"b 'n ptj'in') D'Dsiti') onüisy? («"j ö"' ve^ihO n6n:n n^« 

j j 

3TvNt a'bnn am onsD nty^tf 'd^ü 'Jts^m nnso n"d 'oyta 

Dm ntc'jtyny'Tn 'p^m <''i^j;i mo^m npn' D'dSt ny:/biirb 
F)pn 3'n' Dm nij'^ty moj;n 'J'Di ,{-<d-iüi N«iy'^ni^n!& 

..(*Nn3L3 ^K'jx \wb2 nmüti; n^w D^nicD n:iDis^ D'a;;D 3"'n 

ts^i{<V ,iiDn nsiti'i ,ND"i t«<i5"^m Nt"Tj;i Ni!"^m ,-iDity 

Dnsiyjn Dnson nti'^B'n iDpiwm .(^Tin-n n^u'SB'i ionNDi 

' ' . ■> 

«nsDi ,n2nNi ^^^n^i ,^»-)>^ »na'Dn mD;;nn 'J'di «'ynin 
nm nswi ,"iisn -ssityi fH*)';?? vVB^'pm ,N3n s<ts"bm nsw 



1) Diese Eindieilun» nimmt nur anf die mtisik. Bedeiif. Rücksicht 

B, Baiam ha« für inby^T ^ipn ciT ;nj;n^ "»d f»r rijio /moyn • 

2) Aus dem von Luzzato (Kerem Chemed IV. 203) aus dem Machsor 
VWri mitgelheilten Komment, zti Aboth erfahren wir, dass es dreierlei 
Accente gibt. 

D.TJr Mbi ):bü npjS nun ['naiöj 'nnu nip: |'J^ p^s^T»' 

D. '^vH-iiy' i^-i« npj^ n>Dn 

3) Der Accent ipn '»• identisch mit J^flDD (Heid. n"D 6 *)- 
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TT-: T 

□x m);i .(n"' n"D D^bnn) E^npa i:>d (^on 'n ihmd K^n ,0"' '^ 

11333 inu'snm idd [jj'jid] iwinn ,«W3 mon nrmx 'jts' nann 

pD'pa nannn c:«i f> t^V) cki33 'H'i ,(n"i D"b n^ti^vs-ia) 
.(y'> t-^"D jsip'i) Dp' n"'5?inpp ni^N? snm ids tsen .th' [iSon] 

n« Dom nt^Dn ^y wm (^«'j?jn 'J'jj> -ind^ ^nx »nnyi 

inND ,'N HT ,(t<"D n"^ n'ti'w-iD) ijn« an D'^y ids in ijt '« '{< 

/IN ni ,0"D «"j.n'Q-i») DJ iNtf »^^ ^i >0"3 3"3 D'^nn) ^m^nn 

ni2't-^3 H'yjn '«"ipn pj'jx innx N';;:in ü tyt!'. ni«n rm DvN v"nnt? 
rrnn nx nn^n dni 'n i<'j;:in nxnp n^nn \^ n^n d»<' »^bxn nnn 

IN an in rrn nnxE' mwi nivxn Nij;."in ri\"i dn -nj;i n« nn^np 

nnn in t<<nn nnn tt"ti' mpjn ^-nn ^'yjn n^^np ^m hm» py 

• (^D^D DH :in:an ni bv) ix >^y:in nxnp 
riM CN iDiNi Sp^p ">5i5i'i mm liiw |'ij;V bnx nn^l 
'2 j;iyinO. "^10«^ t^'-tn idd ^p^p n'n» n^on jfs p^'.x-in nuvD isia'n 

,t« pia^in^) 'i 12)} , (fD n"b rra'vy-iD) 'inSif hnt^'i] nnn ]di , ('x 

□^\si ,Sp^p n'H'i »ipi t=3x o innt^ □bi;/'-? rrn' t-^Vi ,(ft3 

'y'3-in 1.^ 'sySa»."! IN 'JtJTi nir^iD im/n cts pi ,(d"d Yr 



*) Ebenso B. Balam, Die Masora (Jes. 34) hat noch zwei Ausnah- 
men inn "»J^N iTQ. ^h]l/'■ ''^) S. weiter unten S, 199, 

') Uebereinstimmend mit dem was der Vfr. hier sagt, zitirt Heid. 
(ibid 45 a) eine Stelle aus des Vf's Abhandlung über das Schwa, wel- 
ches aber in unserem M's fehlt: TW^ niDüD niiTlH J5'N")31I' M'IZTJ 

.HDiB'-) nj'NK' i'3 N>yjn naiti'-i pa /nn« 
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nns 'Jö DN ym 7x1 iqd t^in Dj?Dnv: <fD n'' 3''d) i3n3i< D^voitf 

,(.'4< 3"i a^i2sw) unbrh imnj; [yna ,(:"d '' n»i:'vsnD) 'jd ^y htyj« 

J 4 J J , J 

I»« niDiD NiriB' iisnn nsiti'm •Dn'? nonmC?) atci» px ^ ndh 
nibon (^tj'^sin t«>pm rhür\ nnni t]pan 'd »^pön ^sn t<in d^ixi 

«"i öHD nni< ba fr?ipD3 D'piDs 'ji!'i •nn'7 nanm ,('n n'b nw) 
Dn n^«i «pnin i:dd idh^ '^ti'm ms udd "^Dnvnnxn .D'd^d 

t<-tin t?pnin nom ois) non i<in nn.,('i 'n d"d) mon nra-o hjdd 

D'anai nu'pD njsi mi pm2 ip^irr» nyai '-^i^nti'» ^ny ^db'i^ imu^i 

n:n ly «('d ö"^ SvSpmO D'Jij' ysa^ dhd nym riDiiDi y bvü2) 

\ > » > ^ f. I 

•«"ipön .'D^ü "iKD^ uyun 



1) Das n^yj darf nicht mit ^fiD »der niCj^n verwechselt werden, 
welche sclion bei B. Balam als zwei verschiedene Accente vorkommen: 

^nn'« nDn"» xb n^j;:im nrnon« Bei b. b. hat das rv^-i, die cestait 

des J^nDtO W"d kömmt nur bei einem Makif vor, nm das unbekannte 
Wort hervorzuheben. Ein J<')Ji> mit einem niyH vor y"nnX hat nach 
B. B. den Werth eines "p^, 

ntfnj fs'y:i )Dy n^n d« Sd« ,j;"nnN nnruf -j^an mDna Nwn 

••.I •:) 

Beim Verf. kommt der Name 3nO '"*'''* vor, obgleich bei den hier 
angeführten Beispielen, das erste nur ein Gahia ist, letztere aber 
D^JHD sind. Heidenheims Zitat in n"ö S, 45 b weicht sphr von un- 
serem Manuskripte ab. 



ni "IHN ni Dw 8sip»a n'nv(h)sni .iiv'y hjidij' d^di ,D*Di?D 
n''i) mnD ri'p3 iD'iVJ^ 1DD HE'^ii'i (Y' 'n i/B'in') lo^im nno'i idd 
'n n"-i) 't:?:);! ^Njn:i Dsin n'J^li'i idd nysiN nw .{'i .Yd 'n 
n'önj) '^^j 'S^o ^vx-ii^r n?;;^ rnvvi id3 ntJ'on n'nn »(Yd V'ü 

,('? f' m^:B')Dni;Ti Dn^ idd ^nr ^pm) ^?p-)?m^p?^ Nimnr nb 
>xa3 1DD jDp ^pi ni invx ni ns'btt'ni .d'd,-) dhiodi D'jii' iSx 
.HE'bK't'p nnv t?yDi N^n^ nonm ({<"d n"' ,tdt) nx-ipi n\sm^ii3 

nji'{>< ij;' Nipon Sdd nnx «<ini ri£'!?E' n^nn .]b nonm ,('« n''D 
rrn' n?'"? nty^i .0"' '*< 2"d) 3dt bynn i^nn^ D'Dj^bo nn^ty n^'« 
TDm l'D-ijbv^ini am ,n;;3-)NDn ni "inx ni d'Ji:' px 'd 
nrivxn {<^ nnwiO"' 23"' nw) '"» Tmsun'JSD idd nTi'i .nühn) 
n* ,(ü"' Y' «V) nn nyn idd n^^nni .nni' nonm ,(V' /' «"k') 
.(tn^ nonni ,0"' .x'b n"d) did SvX m-i"? ,('3 'i nbnp) bsn 

□yD wxinij' HD '?Di£' C*nma2 B'nsn iDt^ poDom ,(3"^ Y' 3"'^) 
iniDty niii'D Nin dni ^?"np^ j'D'^i nson ^xde/^ imoa' 

'3 n'DiN in^j; "px ws*j -)3i npB'3n "-^x nxri nj3B'i ,in'p^n p 



*) Das Nachfolgende findet sieh mit einigen Abiindeningen bei B. 
Balam. 2; Dieses Beispiel hat B. B. nicht. 

3"! B. B. hat die beiden ersten Beispiele nicht. 
♦) B. B. gibl folgende Regel 

^"Phm "^103 n-^K-'Di n^DH t^«")3 N'n Dyü »sMi:» Niyi^nn^ 
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,('n 'd 3p«) D^^^B^n nji"} 'd idd p j/piin' .&<b mtc r?n d«i ♦nn'? 

a'UT 4<wn nni^ «mt^ n\vn n'n nt« 'ti'tym »nn^ nanm ,('? a"' 
nK^Tj ,'ij^ rchi ,Cn 'n.TDT) ^V hd^« im t^iw nns' d^d v'?y 

ü^üw npDpn /('' ^"p D'^nn) di^hjd d^^vd n^ii'pn ^^^ Qi'^ ^'^V 
nns' &5^ v-'H*« '^tyvs^ ^im nwn p dj;d n"iD DvSI ,('n f^y) D''?nn) 
tyDcyn nnn O'D^nDn ,(n"'? '■> n^DHJ) □nE'i;Dn n^ibn Dm idd 

'i 'j^ Sf^iDty) n^ipn '3 nt^'in t>?'-?n ,0"d 'i nSnp) 

isa'B' noi • nnD' tsS , (i"' n'b D'Vnn) nlit^Dpn nns^ ,o"* 

f in Dn^ nonni dSh »n;;Dti' idd nns' «^ onaj^n npii^n h^nd 
'n b^s^ii) mtn^ nspn ,(n"^ 'b n'ty{<-i3) c^Dn mnpjyn a'a;?DD 

• ('d d"d 'i? n"i) 'ib >ii mn p pn oyD r^y n"i3 ^di »('d 
nv2Wü in^D Dx 'D nD*-? nnsD >^V ^^wn ;;'w D^t^n pj?i 
j;vijn' v: Kwm /nnx wnii^D im nwn nnt< .Tn Di«iy do^q 
li'pnn -1^2 ,('d d"'' mDii») pyn 3j;3 ^nnp ,nü'inj ,üb))ib mt«n nmäa 

•i'Sj? 3-in3 rCV'"" n"p n^^nn) ^üv nDOj -i3yS ,(n"3 'n D^DBitf) 

in-iiDn ^in3 ,0 'j n'ü'x-in) ]-n'n -)2jj3 ,(y'D n'b ^Nptn') a^nbo 

ai\y) 'p tsb njs ,(n"' d"d rryti") yno '»i<tv/ ,(n"' b Dvrs) 

wüfiw) nnn' nl:n3 pi •CD'voi'i'n 'jin3 n)i<n yu^ tsiii^a non> 



1) Der Vfr. hat TH^p) gelesen; worin er von unserer Leseart 

und die Masora abweicht, nach der das Schin ein t: hat P]^n t^'^bf 
VDP'"' S. Michlul 19 b. 181 a< 

26 
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vn 'DIN '>n t\}}iü D'd'?j?j dh 'd Nitt'n 'D"n "^n^^ bni< nnv 

jonDin n^D^ nj<-in' N^ty -idj;3 ,p)Dn nnn id'is" ■!|i^j;') -iji^x '3 

-iN2^ t'HN nm »nni« uidj dh"? nonm nSxi ,Dn^ nonm my^B'D 
nn^i iifi'V D'Jti' D^'pD mT ,nv3tt' nnsD D3 yyjn'ts' n^oipom 
Dipom *nnb nnmi »D'tynp ,n'^nj ,n'B'N-i3 idd nnsa ;;j;ijn' 

♦ CDuiDD"n ,('t n"D '« n"i) nu'pais''' ,inspnn »noK^'i »Dip'i 
/iD^nn.'» /iD;jj"'n'' ^^^ nns' k/ut h'H' t^its'D Ninti' m^n dn 'B^^ifm 
'jij' rn DN iv'Dim .onb nonm Dnaipn /□^J2?>öpn /^U'ipnn 



1) üeber die Bed. des Wortes ^)1^ S. Zachoth 2 b n^D D Vll 
(t'O ^^K'D) ninit'2 ninO NIB'. von äUem Grammaliker ist Ibn- 
Esra und Kimchi mit dem Verf. zu vergleichen, ferner haben noch an- 
dere Schriftsteller über das Schwa gezchrieben, deren Werke nicht so 
bekannt sind, wie z. B. Saloma bar Jacob Almali, dessen i^l'Q/ rOD'hn 
in Consl. 1520 erschien und sich in der Opp. Biblioth. No. 1325 4o befindet, 
anch Menachem Lunsano verfasst hierüber ein gleiehnamiges Werk 
CS. nn'' a 78 ^rW)- D- Ben Balam hat in Taame Ham. ein Kapitel 
über das Schwa, wobei er aber Chajug, den er sonst fast wörtlich 
nachschrieb, nicht benutzt zu haben scheint. 
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^"pDH nn ♦nan mnvv Ninty s^^xn nrn, ninyn >i3 yus inn yu n\T 
D'D^Dn nyun bD3 inyuns ;;i;ijn' y"nnN |o -in.N mnx n^n^i y: we' 
nnSD yjim myop^ mwh j;j;i:n^ty p:i'S"i '^y "I33 o fDpno pn 
p"in2 vv^i^'^ ^^11^ DHDiN ifM .DnnD n'zrh n:j«n nny:i n"ij?p idd 
ah)vb nrn yyun' nyun nrK*3 wmn ijjwi yj -,t nnx hm Dvn 

nnt-< innx 'H' t^S dn n^n-i Dm nn^s in^-'un^? «Diy b'm *ijti;2 
,□'^102' »D'yifi'-i ,nbbp ,n3-^3 ,n-iyp iqd 'mDiiy nrmx ny^ixnD 
1DD ij'nn ^pE'D bi; Nina' n^JtfD n'3-i psy^o f>in nnsD d^i^^ nib'/I 

*]5n D'DVD IN^DM D"^n 'bH ,nvjN >Jv>« jQ'E'in B'iin jD'iy-ip E'ip 

Niu/n oy xvrrii/ 4<'y;in y'.:iJ3i ,Cn t«"p n^^nn) n^oy?? Dnp3^ lo^ ni 

nnn' nmi3 idd ti-idib' hq b2 bv n")i' Jnjon ni by n!?nn2 Ninty 
Stt'Dy'J'JKm ,(fD Yd yji'in') D.Try3 y-i oni ,('i '.x a-csitf) 
•>iw ]'3 nDiT ts^ cn^yn 'd yii >ürh nonm ,('i f' jf'«) D'dj? 
nxia bv bü-') )üj pDsm moyn mpon Dt< o D'dS>'j nyi^w D'jdii:? 
yyDi<3 Niif Dj; i^w n^nn' dni ,(Y' n"D rrjj'N-in) p'i rn.s* pa^JD 
nyum j?j DDm piti' pcn 'd noii'^ lyoty' mpD2 'jk'H yyun' nr.inin 
tt'nn innn' IiTdi^ pi i'-^nx Nintf pyn "idjjd p^ps lyoii" n^DD ddh 
DnnnK «intj' nrn "iiaya i^tt^n D'yyunD n-t'-m Dom u^i^w irnm 
,(D"d V'd n^jy^iJ) n^51i,' bn p'i ,o"d ^"'^ nwj<n3) o.T'py p^ pi 
n'ti^i^nD) p iSti ■,ld\"i^x hd^ ,0 "? 'Ve'D) nni ^y »^Din ^n 
><"'? 3)\s) >D^ iwn nD^i ,('] i"D iTya") rhii nau/ ab ny ^.Cn'' A 

-ID^D D^yiJDD D^D H^N ,(«"3 D"D n'^ty^ 133^3 mOvST ,(n"D 'l 

P'i i^ip rta'y ssta") id3 d.t:::' iru/^ ninnxni onDin iin3 onrn 

iDDiyS! '31J^.^ iDD icui mnx nnipj i^iSü'3 "iipj ^d o yn 
j-^kd: ij:»n i^n' iw'?^ vs^^n« ]üp nns n^^n nnn ,{'a ^"0 n^a^^-ii) 
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])i^i2 t^i'D npi'nn '^ /Ca Yd j^B'inO □d'j>j;3 3;-) cdni ,C? 'ts 

^3iy inxn ,D^i;;^ nnsS imx HiDShd dj\s nnn« mno ^riE' 
mntj' rnnn idd «ikti hhd^ j?"nnx im rm d« ni nnx ni nvmx 

,(n"' n"j n';;E") p]d ixno' ,('a 'n 'n n""i) crini< Qti'i »0"' 'a m'x) 

rrn' n^ tss i^iin od m« oy t^it^n mTty ihnhi .on'^ nonm 
(G« »D) imSin pcsty ti'-nE' idd «in nn -i^npn los nnsn yuD 

nxnp ]'jy nbti'« N^iE'n n-na "i.ynS ^nnbwnuf mx) .nns 
Vj;un> D^yj yi x)n) t.' nnx n^n^tc t^w Sd ^d j?t .N?iiyn 
.D'sSa ny^BTiD inf^? inn?«^ sj^b' na Ji/v/tn uj't»^i p-rn idd 
,fDD ]ai ,0"' 'i Kip'i) inn? nx nnpn nrn ,D^nn ]d otot« nnyi 

bi^DH ibi , 0"' n"i ^s'in) ijiiJiD vbn wn ti^yn nnsn ]di (?) npin 

^im pmn p) , (n"' r'b !<p?nO pD^n i»'D nan joi ( ) 3xdb"!? idd 

( ) n^a^i? p ^3111 1DD pmiyn pi ,(';> ?"t> n'ti'xnD) t]Di» nx 2m 
.innxtj' nm "112^3 n>n nntJinn t^ina' pn'nn idd j/yijri' tk h^^ kibtii 

ij< Qbin iDif-ix pnn '»« ny idb' 'x ^ud iDii' \x nriD iDty N^« 

yii .CDpSo 'i p nnt^n -npj n\T Ni^tf hd piK^ni jpntf mar 
IX piK' 1X3D' «^1 y: ^y noy' x^i nj pw^ i^^nn' xb D'nnyn ^d 
n^DH t^N-iD n'n'B' xw b^ o nyijn nn« nx 'd Dnnnno d'jdw 
nwn yi33 yj xinii' nn li" «nm d'jd by vnyijm yj «in rmr\ 1« 
Niwn t><"ip' nnö3 rrn nxty j;"nnN nmiw^o nnx n^n Dv^ virmt 



1) Diese Abhandlung findet sich bereits in der Einleitung asu 

xm nwiN s. 4. 



Zusätze zu Chajug 

von D, 



S. 10 Note. Bei Kennicot findet sich in einigen Handschriften 
wirklich GiJ'^Dli'* 

S. 32 Art. ItX. Vergl, oben IL S. 145 den Art. des Menachem 
ben Seruk. Chajugs Meinung, dass das iy\]r\) mitn^-^j lyiSI") TIIJ^' 
zusammenhänge, befindet sich im Talmud. Vergl, Jalkiit zu dieser Stelle 

S. 37. Dn/i<!? nSl?» Vergl. Rasch i zu dieser Stelle. 

S, 37. riDN. Vergl. oben nijn "iDD S. 2. Note 2. 

S. 73. Art. n^J. Parchon (Art. n^J) sagt: 

])wbo i<!?N p i:\Ni i^j^n niQ 7nnn:D n:ini 'iDW3 :ipn ü^m 

('1 Dyü) 'nui '^in 

S. 83. Art. FjID. Parchon (Art. PjlD) erwähnt Chajug, scheint 
aber eine unrichtige Leseart gehabt zu haben. 

S. HO Note 1. • Bei Kennicot findet sich auch eine Handschrift 
die ni3 hat. Parchon (Art. J{"13 u. HTl) tadelt den Chajug, dass 
er rn3 angenommen hat. 

S. 117. Note 1. Bei den Grammatikern heisst das Fürwort lij^^- 
Bei den Arabern heisst Kunjeh der Vorname. Vergl. Kosegarten 
in der Zisch, f. d. K. d. Morgenl. T. 297 IT, 

S. 118. Art. nCD- Parchon (Art. "DD) bemerkt, dass es h^X 
beisse und dass dieses Wort von ?\ö3 abstammp. 

S. 124. Note 2. Parchon (Art. HDii) erwähnt diese midraschische 
Erklärung, ohne die Quelle anzuführen. 

S. 152. Art. "nX- Die chaldäische Ueberselzung giebt das 
C'^Ni CHN mit "(ViO^nD ]inX^ sie hat es also von ^-jN abgeleitet. 

S. 153. Art. $^3. Bei Parchon (Art. ^^2) lesen wir: 

.p u\xi v^?in 

Diese Stelle findet sich nicht in unserra Exemplar, Die talmu- 
dische etwas spielende Auslegung dieses Wortes stimmt mit Chajug 
überein. Vergl. Jalkut zu dieser Stelle, wo es heisst: J^JOriH ni< 
l/DHti' «sie haben die Sünde gewürzt" d. i. piquant gemacht. Die 
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1DD Nö") n'n> D'Di pt!'^ Nim nmpj ^nii'D irn DvXi ifju nr "id;;3i 

riDj; r]'r\'> n'^ Nnwnvxn o v'ii .'iVE'n ni Ss iud pi ,0"' d"' 

,p^nD pnpD pbna ,tt'\ND ,imQ ,mü idd nnip^'nij'D hm' d^i);^ 
3l^vo ^3^0 /^i^Q /HviD ,pD ,G^"' 't ^«ptnO DnoHD ,DjiDnD ,Dna 
löityn 'D VIT »nnD iniD Dina F]n"iD idd nn« mipj3 Dmpj dhdi 

♦nn"? nonm D^D' npty j'V'^a'H Dra ,('n n"' 



o";;"4<i f'^y'D B'ipn \wbb 'Diy ptfi'^D :"y«niyV 



») Ausser ein ^']b^ IDIIS' (Heidenli. in n"ö. 12 b). 



chaldäischen UebersetKungefi geben es wörtlich X^DH- Parchon 
und Kim Chi halten es von ^^2 abstammend. 
S. 154. mj. Parchon (Ar«, nj) 

|D nbü u'vvi "ipvn ntD ';ii mon^a nu' )üw2 ivn Dsnjv 

Auch Kinichi erwähnt diese Wörter unler 'y)^. 

S. 160 Note 3. z. B. Q^ij^tD U^lZlÜ (Breschith rabba S. 159 b.) 

Diyi üibh^ bi£2b hd («bid 149 a.) nDi3 'hb^ («bid 159 b.) 
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